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ÖL Jahrgang. -0895.^ Nr, 1 u. 2.

Ziele und Aufgaben.

Dor noue Titel, uiittu- d<m die „Mitt^'ilimsycii der CO." von

nun an ansgchon, bi'dfutct selb>tv(Tst:iii(llicli keine Aiideiuiig der

Zielpunkte, die wir bereits vor Jahren ausgesprochen und fest-

;^elegi haben. Die M.M. der C.(J. .sind zur Forderung der Volka-

cmetiui^ im Geiste des Comeoiu^ gegründet worden und wir

wollen die GrundsStee» die Comenius vertreten hat, an unserem

Teile durchzuführen sudien. Wenn man fragt, welche Gruud-

satse dies im Eiosdnen sind, so mögen, um eine bestimmte Er-

klärung absugeben, hier wenigstens ein^ der Forderungen genannt

sein, welche in den „Comenius-Blattem (Gr Volksensiehung^ Ver-

tretung finden werden.

Die CG. beabsichtigt, die Volksernehung durch die Unter-
fltfitsung und Zusammenfassung aller Bestrebungen zu fördern,

die darauf abdeleu:

die Bildung des nachschulpfiichtagen Alters durch planmassige

Vortragskuise — y<»1kshoc'lisdiuleil — su pflegen;

die 8itteDlehre zum selbständigen Lehrgegenstund zu erheben;

die allgemeine Volksschule im 8inn des Comenius unter

Wahrung der Freiheit der Privatschule cur Durchffihrung

zu bringen;

den Grun(isat/ der Selbstverwaltung auch auf dem Sohulgebiet

CuiDVoiiu-BUtter für Vollucriiehnng. 1885. j
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2 Ziele und Aufgaben. Nr, 1 u, 2.

durch EinfiUiniiig der Sebulgemelnde (im Sinne Dörp-

felds) zur Anerkennang za bringen;

der Mutterspraehe im Volkslebeo wie im Unterrichte eu ihrem

Rechte zu veihdfen;

die Neaordntiiig des hSheren 8ehitliro9«n8 bei voUer Wah-
rung der klassischen Bildnng nach comenianischen Gnind-

sätzeii (Frankfurter System) zu bewirken;

der £rziehunis^lehrc und iliren Vertretern die ihnen gebühn tide

Stelle im Kreise der übrigen Wissensdbaften wie im Volks-

leben Sil sicheni;

die Frauenreclite im Sinne des Comenius sowohl in Betreff der

Mädchenerzieliung wie im tliätigen Leben zu verteidigen;

den Gedanken des (jlenossenschaflsweseilis, besonders in seiner

Bedeutung für die l'\"rc]orung gemeinnütziger Zielen bekannt

zu iiuicheii iiihI zu veitreten;

der Körperpflege duieli die Kiirdri uni:- von .Jugendspieleu und

Handfertigkeit uüil der n ntui jjjenjüssen Gesundheits-

pflege zu ihn'm Iveeliie zu verhelfen;

der V'^lkser/it^huiiiT dureli die Kunst, iiisltesondere din-<'h die

Veruiist:dtui);i: \ un l'\'Rtspielen urxl d raiitatischcn Dar-

stellungen neue Mittel und Weg«' /u er(>ffuen.

Die (tesellsehaft wünselit. a 1 1 ni ä Ii 1 i vh eigene Veranstaltungen

zu treffen, die für ilire Bestrebung!.'u al» Mittelpunkte dienen

können; vorläufig aber Iwabsiehtigt sie durch Wort und Schrift

das Verständnis für diese Aufgaben in inmier weitere Kreise zu

tnigen und breitere Sdiichten, besonders unter den Gebildeten,

für die thütige Mitwirkung an den grossen Au^ben der Volks-

endehung willig zu machen. Wenn es ihr gelingt, die tiefe Kluft,

die heute «wischen der Vertrettmg der Wtsaenschaft und dem

praktischen Leben gerade in Deutschland vorhanden ist, auch nur

xum kleinen Teil zu fiberbrückeii, wird sie bereits dn gutes Stück

gemeimiütziger Arbeit gethan zu haben Rauben.

Aber in Allem, was wir thun, werden wir als oberste Richt-

schnur den Grundsatz des Comcniua und unserer Gesellschaft^ das

Prinzip der Freiwilligkeit, hochhalten: Omnia sponte fluant»

absit violentia rebus.

Allea In Freiheit und niidita mit Qewaltt

Digitized by Google



Friedrich Wnhelm Dörpfeld

mm GedSehtiib.

Eiuc» Schulni cM^ters Testameut
\'iiti

A. Hackenberg,
PfinTer tn HottenlMdi (Bgl». Trier).

Das i^cclürt'nis einer gesetzlichen Uc^elutiir des Schulwesena

wird seit einein luilUen Jahrhundert und länger in Preussen leb-

haft enipiunden ; alle bisher tuiteniommenen Vcrsuehe, eine solclie

Regelung herbeizuführeu, bind kläglich geseheitert. Die jüngste

Vergangenheit sah in schneller Aufeinanderfolge die Vorlage zweier

Schulgcsetzcntwärfe: unter heftigem Widerstreit tind beide bald

wieder von der BUdflüche veredhwunden; aber der Sturm, der «e

hinwegfegte, bat den Nebel nicht xa zerstreuen vermocht, der fibcr

den Grimdsitzen für eine gesunde Sehulver&ssung lagert

Der Streit um die Schule, der in jenen Tagen wieder einmal

vorflbeigdiend durchs Land tobte, und in dem das besonnene Urteil

vidfiuih durch den wfisten Linn der Parteischlagworte und der

gedankenlos nachgesprochenen Phrasen GbertSnt wurde, rief auch

einen eilauchten Yetenmen der Schule cum letasten Mal unter die

AVaffen. Aus dem stillen, tannenunirausehten Heime, das kind-

liche Liebe ihm auf rairender Tlrihe seiner bergisclieii Heimat ge-

gründet, schante l'riedrioh Wilhelm Dörpfeld kupfsohfittelod

und sotgenvoll auf den wogenden Kampf zu seinen Füssen, aus

dem immer nur der alte St^hlachtrnf der Parteien ihm entgegen-

klaug: „Hie Weif!" „Hie Wiublingen!" Hatte er deim nicht

bereite vor Jijhr?:phnton den neutndeti Roden arjf^^edeckt und nacli-

gPAviesen, auf tleiu allein in Frietleti eijie geix'chte 8chul Verfassung

sich aufbauen konnte? ') Freilich, i^eiue Stimme, „die Stimme

') VgL Ddipfelds Sdiriften: 1. Die freie Scfaulgemeinde und ihre

Anetolten auf dem Boden der freien Kirche im freien Staate. 1803. 2. Die

drei Onindp lin clii n tler hergebrachten Sehidverfii.-<«ung. 18ü9. 3. Ein Bei-

trag zur Leiden^geMcliicbtc der Volics^hule. ISSO.

1*
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eines Predigen in der Wüste*^, hatte den Partdbami nicht xn

1>i(chen vermocht, war fast ungdi5rt verhallt: eelbet bei den

Ix'hrerii — abgesehen von denen seiner etiLTcren Heimat und der

Herbartechen Schule — liatten seine Ausführungen nur geringe

Teihialime gefunden. Wenn er jetzt noch einmul für seine im

Lauf der Jahre nur gefestigten AiLSchauungen eintrat, (hirfte er

fibc r (h in Irifk-nschaftlich entbrannten Parteistreit auf ein fn iiiid-

iielitr ( i( liiir rechnon denn oJjedem? Aber er hatte nie nach U<*ra

Erfolge gefragt, ^veIm < r dir F( di r zur Hand nahm; er hatte

immer nur gesehriebeii, wenn das Jicdiulnis des amtlichen Berufes

ihm den Anlass gegt?ben, wenn ( ine Nötigung vorlag. Kine solche

kam auch jetzt: bcsor«;! um «Irn !'( irtliestand einer durch die ge-

plante (jcsctztrebung wie durdi das herrschende I^u-teiwesen gleich

sehr bedrohten, althergebrachten Schuleiuriclitung erbaten Schul-

V()reteher und Schulfreunde seiner Heimat von iJmi die Abfassung

einer Denkschrift. Und der »gebrechliche SchuKnvalide**, wie er

sich selbst nennt» gab dem Wunsche und den drangenden Bitten

nach, i4«r Ydhaschule und seiner engeren Heimat m fieb^. Auf

dem Untergrimd einer geschichtlichen Betrachtung wies er in ein-

gehender Darstellung „das Fundamentatuck einer gerechten, ge*

Sunden, fireien und friedlichen SchulveHnssung"^) nach und stellte

dessen Bedeutung und Notwend^eit von allen Seiten ins hellste

licht Das Werk, unter den Schmensen und Leiden einer lang>

mm nun Tode fOhrenden Krankheit entstanden, ist Dorpfelds

Vermächtnis, ist sein Testament geworden für alle, die die Schule

lieb haben. Zwei Tage vor seinem Tode hielt er in dankbiu-er

Bewegung das ei-stc vollendete Exemplar in zitternden Händen;

in der Frühe des 27. Oktober 189.3 ist er heimgegangen.

Dem entschlafenen Meister und seinem letzten Werke ge-

bührt an dieser Stelle ein ehrend Gedenkblatt: Der Mann war

unspr, und scnii Werk ist aus dem Geiste geboren, der in diesen

BlätU^rn lebt.

In der alten Kirche hat man herv<>iTa}j:;enden Lehreiii und

Vorstehern, insbesondere solchen, welch«; auf die ixhie oder das

Leben der Kir( he bestimmend eingewirkt, den ehrenden Beinamen

>,Kirclicnvätcr' zugelegt; bestände auf dem üebii te der Schule

ein ähnlicher Brauch, wenn einer, dann müsste Döq»teld ein „Schul-

') Hilchenbach, \ erlag von L. Wiogoad.
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vatei"** genannt werden, l^cr reiV'h bepiibte. pflichttrciu', cliarakter-

vollc Mann, der stolz und bescheideu zugleich niclits anderes sein

wollte, als ein VoiksHelniUehrer, als ein chriiitliclier, uU ein zu-

friedener Volkfischiilk'liicr, der verdient nach ««instimmigren Urteil

die Anerkennung der „Meisterschaft". Was er in That und Leben,

iu Wort und Vorbild, iu Rede und Schrift in der Schule und für

die Sclrale and ihre Lehrer gewirkt und geieiBtet, das kann an

dieser Stelle nicht einmal in kunesiem Wort umschrieben werden;

aber es wird nadileben und nachwirken auf kommende Geschlechter.

Schon sein BegrSbmstag gab Zeugnis von der ungeahnten Fülle

von Liebe und Dankbariceit, von Hochachtung nnd Yerehnn^ die

dem Heimgegai^enen ni teil ward und treu bleiben wird; und

unter den Blumenspenden, die an seinem Grabe „dem Meister

der Ldirkunsif', »drai y<Nrblld der deutedien Lehrerwhaft^, ,jdiem

eifrigen Förderer der Volksschule", „dem Föi-derer der Wissen-

schaft der Pädagogik" dargebracht wurden, felilte auch der Kraius

nicht, mit dem die Comen ins -Gesellschaft ihren „Mitbegründer",

ihr „Vorstandsmitglied", ihren „unvergessliclu ii Berater^' ehrte.

Dir Arbeit und Krankheit der letzten Lebensjahre hat es

verhindert, dass Döqjfeld, der mit lebhafter Teilnahme und thätiger

Hilfe gleich die ersten Schritte mr Begriindung unserer (Josell-

schaft begleitete, in diesen Blättern, wie es seine Absieht war, zu

Worte kiun; wäre es geschehen, er Avürde oliix' Kiage aucli an

dieser Stelle die Gedanken vertreten haben, die seine Seele er-

füllten bis zum letzten Hauch und die in seinem „Testamente**

beredten Ansdnick gefunden haben.

Dörpield stellt über ilciu Streit der Parteien; p<jliti8chc oder

kirchliche Tagesmeinungen verlocken und verleiten ihn nicht; aus

Grundsätzen, „die über der Sphäre liegen, wo das Gewitter tobt^,

aus Grundsate^ der Ethik und Pädagogik leitet er die Forde-

rungen her, die er an eine gerechte Schulv^fassuog stellt Ist

den streitenden Parteien die Schulfroge wesentlich Machtfrage, so

handelt es sich för Doipfdd nicht darum, ob der Staat oder die

Kirche fiber die Schule eine mehr oder minder beschränkte Herr-

schaft ausQben sollen; sondern er will die Schule, die allxulange

schon der Zankapfel der Parteien war, auf eigene Ffisse stellen,

er fordert audi fOr das Schulgebiet die Selbstverwaltung nach dem
Priiizi]) der Interessenvertretung.

Hat denn aber nur der Staat, nur die Kirche, nur die
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Komtuuiie ein Interesee aii der Schule und in Fulgi- dcät<eii ein

BestiimniiDgsrecht über die Schule? Gehören nicht die Kinder

zunächst den Eltern? „So lange aber die £lteni es sind* welche

uHe Sczgen und Kosten der leiblichen und geistigen Pflege, samt

den schlimmen Folgen einer vielleicht misslungenen Erziehung zu

tragen haben, so hmge wird der Familie bei der Ensiehung die

erste und I&uptstimme gcbOhren." Die Anerkennung dieses

Familienrecbts in der Ersiehiuig ist die Gnmdvoniussetjsung einer

gerechten Schulverfsssnug;

Sollen nun aber die Interessen der Funiilie bei der Schid-

emehung und die danius fliessenden Pflichten und Hechte in

vollstem Masse zur Hcthntiguu}; kommen, so niuss jede Schul-

anstalt ihre besondere Sehul^emeiude besitzen, d. h. sie muss

getragen sein von einem Verbände von Familien, welche sich '/a\v

gemeinsamen Schulerziehimg ihrer Kinder vereinigt haben. Die

Gotrioinsamkeit der Erziehung erfordert, da«« die verbundenen

Familien in den wiehtigsten Erziehungsgrnnrlsatzen, tmnientlieh in

reli<ri(')ser Hinsicht, einit^ dass sie {wie Dru-pfeld sa<:t) „irewisHens-

cinig" »eien. Die selbsiamüge lokale Seliulgenu'iiHle <:ründet sich

also gleicherweise auf das Kltemrccht wie auf die (lewissennfiri-

hcit in der Erziel nin<:; sie entiiu kt die Schule aut einen neutralen,

eigeurechtlicheu liecht-sbuden und bietet ihr Schutz gegen den

Wellenschlag des politischen, religiösen und .sozialen Parteiwesens;

sie ist das F'undamentstück einer gerechten, geäuuden,

freien und friedlichen Schulvcrfassung.* Man hat diese

Schulgemeinde, die also als selbstandigt» Genossenschaft neben der

Kommunal- und Kirchengemeinde bestdien soll, leichtw<>g ein

„Phantom", eine »Erfindung Dörpfelds" genannt; aber der Ge-

nannte darf darauf hinweisen, dass die „Schulgcmeinde" nicht

durch Spekulation auf der Studierstube erdacht, sondern nator*

wüchffig aus dem Gedraoge der UmstSnde entstanden ist, dass

seit den Tagen der Reformation am Niederrhein und in Ostfries-

land Schulgemeinden wirklich bestehen, und dass dieselben trota

ihrer immerhin nur unvollkommenen und diu-eh die neuere fieseti;-

gebung inuner mehr verschränkten Einrichtung ihren einzi^utigen

Wert und ihre zukunftsreiche Hedeutung erwiesen haben.

Die Schulgemcindc ist aus der Anerkennung des Familien-

recht« in der Erziehung erwachsen; dass aber die Bethntigung

dieses Rechtes die Rechte der übrigen ISchulinteie&senten, des
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Staates, der Kifche, der büigerliehen Gemeinde und — last not

leaet — des Sohulamtes und der pfidagoguchen Wiaaensdiaft

nicht aii88chlio8Ht, lehrt ein BHck aiil die gedachte ChqganiaaticMi

der Schulgoinoinde, dio wiodoruin durch die derselben gestellten

Aiifjraben bedingt ist. Diese Aufgaben, die s< lli^tvrr täiidUth

nicht auf dem schultechnisehen Gebiete liegen, amd sehr isahlreich

Tiiul unter sieh ausBerordentlieh vcr8chieden: sie umfassen neben

der Lehrenvahl und der rechtlichen Vertretiuig der Schule und

der Schnltr''mf'in(l<> Ohlicixcnhoitrii der Anfsiclit wie dov Pflofrr»

7.. 1?. Viit'siclit iWn-v A mtsführiMi^ und L<boiiswaudel der Lehrer,

Bei\v<*liMi;ti:j: I>ei der teehnihcheii Selnilin'iitun<r, Anhörung bei Kin-

fnhnin^ neuer Lelubücher und bei Vciäuderuiigen in der Schul-

eiuriclitiini:, öffentlich«* Sittcnaufsiclit über dif Juu'<'nd ausserhalb

der Schule in Verbindung imt den Lehrern, Sorge für die äussere

Ausstattung der Schule und für regelmässigen SchuUfesiuh , Ver-

mittlung bei Misshelligkeiten zwischen Eltern und Lilucru und

Scbutj2 der letzteren wider ungerechte Augriffe und Ungebülu*-

liehkeiten. Man sieht leicht» dam die Fülle dieser Aufgaben sidi

in laufende, regelmässig wiedeikehrende Geschäfte und in solche

Angelegenheiten gliedert» welche nur in grosseren Zwischenräumen

voricommen, aber von besonderer Wichtigkeit sind. Demgemass

ist es der gewiesene W^, nach dem Voigang der bfligerlichen

wie der kirchlichen Gemeinde audi der Schulgemeinde ein zwei-

faches Verwaltungsoigan zu geben: ein kleineres Kollegium ffir

die laufenden Geschäfte, die schneU und pfinküich ^edigt werden

wollen (Schulvorstand), und ein grösseres Kollegium, welches» in

Gemeinschaft mit dem Schulvorstand, über die \nchtigeren und

seltener v<u*konunenden Angelegenheiten benit nnd beschliesst

(Schulrepräsentation). Der Schidvoistand soll sich /usammensetzmi

aus zwei bis drei Familienvätern, welche von der Schulrepräsen-

tation zu wählen sind, einem V<Ttroter dor bürgerlichen Gemeinde,

einem Croistlichen als Vertreter der kirchlielien (ienu'inde und dem
Lehrer bez. Hauptlehrer Vertrete i- des Scindnmts; letzterem

gebührt, wie dem Pfarrer im (Jemeiiuh kirchenrat (Presbvtcriiim),

der Vorsitz. Der Schulvorstand erweitert sich zur Sclmlrepräsen-

tatiou, der u. a, die Ix'hrei-wahl obliegt, durch den Hinzutritt von

sechö Oller uielu' Familien väteru, von denen je ein Di-ittel die

Schulgemeiude, die bürgerliche Gemeinde und die kirchliche Ge-

meinde entsenden köimen.
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Dass über diesen Rahmen der Lokaliiistunz hinaus in <»nein

Grossstaate die Öchulverfassun^ noch einen weiteren Ausbau v.r-

fordert, ist aelbstver^tüodlieh. Wie aber in der Lokaisehulgemeinde

neben dem Schulanite ein niitberatendes Kollegium (Schulvoi-stand

und Schulrej)nisentation) steht, so nuisste auf alkii höheren Stufen

eine ähnliche Einrifhtniip: fr( troffen, also in der bui^erlichen (ie-

meinde neben der konnnunalcn Bohürde eine Srlnilrloputation ins

Leben gerufen werden, im Kr<'is( neben dem Lnndnit und Krt'is-

schulinspektor eine KreisscluiiUnnimis'sion . im Rejrienuijrsbc/.irk

neben der Bezirksregiernnu; ein«' Bc/irkssclmlsyiuHle, und fiii- den

ganzen Staat neben dem Unterrichlsministi i eine Landesttehul-

synode. Uber die Art und Weise, wii? die Zuhammenset/un}x tmd

das Arbtit^gebiet dieser höheren Instanzen gedacht wird, Ix ilari

es an dieser Stelle keiner näheren Eröilenmg; nur das allerdings

Selbstverständliche soll hier ausdrücklich betont werden, doss auf

allen Stufen die versdiiedcnen Schnlintmesenten eine gebührende

Vertretung finden mfiss^. Im übrigen kommt alles jEunäcbst auf

die Bildung der lokalen Sehulgemeitide an: ist sie ^die PfahlwunEel

des nationalen Schulwesens", so wird sich aus ihr heraus schon

das letalere naturgemXss weiterentwickebL

In ÜbenEeugender Weise und von den verschiedensten Ge-

sichtspunkten weiss Dörpfeld die Voreüge und Vorteile der also

umsc^ebenen Schulverfossung dai-zul(^n nnd sie g^n die Ein-

würfe der Gegner von rechts und links üu verteidigen.

Auf dem Kotlen der Schulgemeinde allein kommt die Familie

zur vollen Ausübung ihrer Schulrechtc nnd gewiimt über der Be-

thätigang derselben jenes Interesse für das gesamte »ziehungs-

wesen, ohne welches dasselbe nur ein sieches "Dasein führen kann.

Und was alles hat nicht bis auf dicx n Tao^ dir Sdiule unter der

Glcichgiltigkeit nnd dem T^nvcrstand des Kltcridianses zn leiden!

Steht die Schnle zn keiner anderen ( ienii inxdiaft in so iiniiirer

Beziehung, wie zur Familie, wer kann den Sc'jcn vi>ran>ahiieu,

der aus einer rechtschaffenen Ehe zwisc hen Hans und Schule für

beide erwachsen müsste? Die hergebiaelite SchuKerwaltniiu aber

hat alles getlian, nin (hts Haus der Sehlde zu i iitfreuidi-u, uui der

Schule und den an ihr Arbeitenden djis so uneilässliche Vertrauen

des Hauses zu entziehen ; dagegen ist in jenen Gebieten, iu denen

aus der Sdbstbethätiguug der Eltern in Erfüllung ihrer Er-

nehiingspflicht vor Alters schon Schulgemeinden echter Art
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entstanden, das thatkraftige Interesse für die Schule bis auf den

heutigen Tag lebendig.

Aber nicht die Familie allein, auch alle die fibrigcn an der

Schute intoessierten Kreise^ die bfiigerlichc, kirchliche, staatliche

Gemeinde und nicht som goingeten das Schulamt selber, müssen

zur Mitarbeit iieningezogen wei-den, wenn das lotcn^sse nicht

erlahmen und absterben soll. Eine gesunde Refonn der Sehulver-

lassui^ kann also nur im Sinne einer recht verstandenen Selbst-

verwaltung zu staiulc kf>minen; und wieder ist es die Schulge-

meinde, die deren Durt^hfühiiuig auf allen Gebieten des Schulwesens

gewährleistet. Sie zieht alle v<'r\ven(ll>!iren Knifte zum Dienst für

das Gemeinwohl heran, verhiltt allen an <I< r Schule b('t('ilit:t< M

Faktoren zu ihrem Heelit, bewahrt die Schulen vor der Gefahr,

einseitigen Zwecken, i( n es nun politische oder kirchliche. (liciicM

zu müssen, und verhilft mit cintin Worte auch dem SchiiUvocn

zu jener selbstthiitiLn-ii Katfallung, deren sich d.-is staatlich-lniiL^cr-

lichc Leben und die evangelische Kirche hircit.s erfreuen, Oder

ist da« Selbstverwaltungssystcm, das auf politischem und kiivh-

iichem Gebiete /.eitgemäss erschien, im Schulwesen wegen der hier

konkurrierenden vielseitigen Interessen nicht geradezu eine Not^

wendigkdt? Was dw Nationalökonom Roscher als Grundsats f8r

das staatlidie Leben aufstellt, das gilt ganz gewiss auch für das

Leben^biet der Schule: „Wo der Wetteifer der einzelnen Glieder

ndtzt^ da würden Centralisationsversuche nur schaden können.**

Die auf der Schulgemeinde sich auferbauende Schulverfas-

suttg entsfuieht aber auch der allgemeinen Zweckmissigkeit. Er-

fordert das Wohl der Schule die sorgsame und genaue Erfüllung

jener oben genannten allgemeinen Venvaltnii*fs;nif*raben, welche

hauptsächlich die Lelirenvahl, die Aiifsiclit und Pflege der 8chule

betreffen, so ist leicht ein^useheu, dass alle jene Obliegenheiten

nirgend s<n^fältiger, schneller und leichter erledigt werden können,

als bei der Schulgemeindevcrwaltung. Ihr gegenüber ist der kom-

nuinule Gesamtschulvoi'stand, den der v. Gosslersche ^^Tcsctzent-

wurf vorschliiiT, nneiifllieh ntihpholfener. unztiläntrlicher und wfniircr

leistungsfähig : de!>ell)e «jiht weder eine (iewähr für eimr s«u*gfältigc

Ix*hrenvahl, n<K*h für eine wüixlige und zweckmässige Pfli^e und

Aufsicht der Schule.

Am schwersten aber fällt für das Sehulu^emeindeprinzip der

irmstand ins wicht, dasj> dasselbe allein tlie erziehliche Ge-
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insseDBfreÜMat verwirklicht und ihr den gtohersten Sdiuts ver-

büi^gt. Die Bildung von konfeeflionellen wie von Simultanschuien

wird }iier in das Belieben und die Beatammung der Schulgeneinde-

gliedor, der Fainilionvorbandi' gestellt; und nur :inf diesem Wege
lasst sich der wirre Kampf der politischen Parteien, der sonst

endloKc Streit /wischen Staat und Kirche um die Schule schlichten.

Die Verwaltiingskollegien der Konnniinal;xemeinHe , der simultane

(Jenieinderat und der Biniidtane Gesanitschulvoi-stand gewfihrcn als

solche der (jewisseiisfreiheit nicht nur keinen Schutz, geKehweif]^e

eine Bürgschaft solchen Schutzes, sondern sind vielmehr für die-

Helbe eine stete (tot'ahr und I>( (hnlinnar.

Zuletzt nuiss noch dnrnuf hingewiesen werden, dass die

Schulgemeindeverfassung auch aJlf bt ihh litigten Forderungen der

Pädagogik, des Schulaints und «lo Lehrcrbtandes erfüllt. Man
vei^egeuwjirtige sich nur, dass uiüvi jener Verfassung der Lt iirer-

staud die Jiereelitigung besitzt, bei der Beratung über Schidango-

legenheiten aller Art durch seine Vertreter mitausprcchen , und

dass dies IMitspreehen inmitten der Vertreter aller beim Sohul-

wesen interessierten Gemeinschaften geschieht Werden diese

letzteren Vertreter darüber nidit einen wesentlich tiefere Ein-

blick in die Innen- und Ausseoseite des Schulbetriebs, eine höhere

Auf&BBung von dem Sohulamte, eine richtigere und genauere

Kenntnis von den bisherigen Übelstiuiden auf dem Schulgebiete

und mehr mitfühlende Teilnahme für die beengte Lage des Lebrav

Standes gewinnen« als sie bisher gehabt und unter den obwaltenden

Umstanden haben konnten? T'nd wird diose bessere Einsicht

und wärmere Teilnahme nicht nlhnählieh dahin führen, dass der

l>adagogischen Wissenschaft die ihr gebührende Pflege zu Teil,

dass die Vorbildung der Lehrer zeilgemäss umgestaltet, dass die

Lehrerlaufbulm nach allen Seiten geregelt wird?

An diesen oberflächlichen Andr utung(Mi muss ieh mir ge-

nügen lassen; wer (Wo Sohtilgomeindt Verfassung kennen lernen

will, der muss zu Doi |)i( l(ls Üiu h selbst greifen, das dieselbe von

allen Seiten bfhMKlitcf. Es gilt von allen Schriften Döii^felds,

es gilt auch von seinem letzten Werke: mit kurzen Auszügen

wird man ihnen nieht gerecht: sie wollen gelesen, studiert, dnrcli-

arbeitet sein, wie sie selbst die in Form und Inhalt gleich reife

Fnicht ernstester (iedankenarbeit sind. Mit welch gewissenhafter

und alisejtig erschöpfeudcr Kleinarbeit hat der Meister in seinem
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letetea Weik die Schulgempuide als das Fundamcntotficky das

iineiill>elirliehet für eine gerechte, gesunde, Irae und friedliche

SchnlverfassuDg daigestellt! Gerecht ist diese von ihm vertretene

Ver&ssung, weil sie nicht nnr das Kecht des Staates, der Kirche

und der Kommune an der Schule anericennt, sondern auch der

Familie, dem Schulamt und dem Lehrerstande 2U ihrem, bislior

von den Vonnündem der Schule ihnen vürenthaltcnon Rechte

veriiilft. Sie ist gestmd, diewcil sir <>iii ^rdcihllche» Zutsiinimen»

wirken swisehi» Schule und Haus crnüiglicht und in allen Kreisen

das Intnesse an der P>xiehung: weckt Sie mus» eine freie ge>

nannt werden, weil sie aller Bevormundung ein Ende macht und

die Sehulangelegcnhoitcti der St Ibstverwaltiin«; der bctrilipten

Interessentenkreise lUx-i-giebt. Und ilircn tricdlichoii ( 'lianiUtor

endlieh enveist sie dadurch, dan^ sir dio v(illige (iewissenstroilicit

in der Emehiuig verwirklicht uud damit ollem Streit die Wurzeln

abgräbt

Wer aber Dörpfelds „Fundainent^tiiok" zur Hand niinnit,

— möchten es ilirci- \ iele sein! — der wird fiiulcii, dass es weit

mehr entiiält, aU t>vin Titel verhcisst. In zahlreichen Excursen

hat der Verfasser die verschiedensten Crebiete des Schulwesens

nnd der Ensiehung durchschritten und nodi einmal aus dem reidien

Schata seines Wissens und seiner Erfahrung Altes und Neues

dargeboten. Wie gedankenreich ist die Abhandlung „über Theo-

logie, Pädagogik und Humanität''! Wie ergreifend wirkt die

Schilderung fiber „Pädagogik, Schulamt und Lehrerstand"! Ich

sage nicht zu viel, wenn ich behaupte, dass alle Tdne, die er

früher angeschlagen, in diesem seinem Schwaneiqiesang noch ein-

mal wiederklingen, dass kaum dn GeUet im Leben und Leiden

der Schule nachgewiesen werden kann, auf das nicht hier der ge-

treue Eckart noch einmal mahnend, warnend, beratend hinweist

Auch in diesem Sinne haben wir es mit dem „Testament eines

Schulmeisters" y.u thun. —
Ein Testament, — wer aber wird dieses Testament<'s Voll-

strecker sein? Dörpfeld ist von je ein zu selbstündiger Denker

gewesen, ^r i>t /u Ix wusst seine eigenen Woiro irftrjmgen, als dass

er sehiH lI auf eine grosse (ief<»lgsclmit hätte ndinen köjuion;

imd tlas Bild der von ihm entworfenen und verteidigten St-hul-

verfassung passt in keinen Partei- und Vereinsrahnien. Was aber

nicht »ogleich sich in ein bestimmtes Schubludentach einoixlncn
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lasst, das wird von einer am Schellengeklingel hohler S< ]il:i<:^vorte

sidi erfreuenden Menge, uueli unter den Kogenannten Gebildeten,

alhi unnützer Kram verächtlich bei Seite geschuben. Neue Ge-

danken und Ideen müssen heutiges Tages nntpr dem Farbenschüd

einer brstimmton Partoirichtung auf den Plan treten, wenn sie

auf einigen Beifall rcclmen wollen: freilirli wirkt die Purteituif-

selirift Jiuf die Kreise der \\ etlhewerber nnd (ie^nei wie (>in

Markeiischutzzeielu ii und hiudert von vorn herein die aligemeiue

Verbreitung auch der besten Gedanken.

Untei- diesen Un)standeu Ul nicht /u erwarten, dass r)5r|v

feld bei den liens( lienden Parteien heute ein offener Ohr finden

wird als ehedem. iSit< werden kaum in dvu Spiegel seliauen, den

er ihnen zur Aufdeckung ihrer Irrtümer vorhält; sie werden sich

auch durch jenes Kabinetetfick emes ministeriellen Selbstgesprächs

nicht übeneugen lasseoi in dem ein erdichteter Staatsroana« der

die Abeidit hegt, das heirschende bureankratiscb- hierarchische

Vomiundfichaftasj'Steni durch ein Schutsgesets m befestigen, mit

sich zu Rate geht, wie er die Fehler der politischen Parteien, wie

er den ganzen fiber SchnlvetfasBungsfri^n lagernden Nebel seinen

Zwecken dienstbar machen kann. Denn jede Partei befindet sich

hinsichtlich der Schulver&ssnng in schwerem Irrtam, die liberale

eben so sehr, ja fast noch mehr, wie die konservative« ,yJene hat

mit dieser nicht blos das gemein, dass sie die Pädagogik durdl

fremde Tendenzen verunreinigt und verfälscht, sondern auch dies,

dass sie alle wissenschaftlichen und Gewissensfragen, die nnt der

Siinnltanschulidee zusammenhängen, saus fa<;on als Machtfragen

behandelt." „Auf dem Schulgebiet<' sind beide Parteien um die

Wette illibersd, intolerant und unzugänglich; der Unterschied liegt

nuj- darin, dass dir ein«' es ist aiis Princip, die andere ans ver-

blendetem l'anatisnuis für ihren unpädnprn<iiselien Simultangützen.**

Ubei"schreit aber „bei den Konservativen der Kirchenniann den

Sehnlmaun, b<'i den Libei*alcn der Politiker den PädageLn ii", so

ist es erklärlich, dass es der einen Partei so wei\ig wie der anderen

gelingen kann, eine solche Srhulverfassung zu findrn, die der

Schuh' auf den Leib geschnitteu, dass es ihr eben so wenig ge-

lingen kann, die andere zu überwinden, geschweige zu überzeugen.

„WUI nun jemand versuchen, der einen oder anderen Partei ii|;end

einen Irrtum au&udecken, so hat er eine absonderlich schwier^e

Au%abe. Denn da auf keiner Seite geglaubt wird, dass ein dritter
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Standpunkt moglioh sei» so denkt man, die abwachende Ansicht

könne nur aus dem g^ncrisohen L^er kommen, und hat daher

jrowülinlieli niclit einmal Lu!<t, genau icuxuhören, weil man meint,

damit längst fertig zu sein. Und schenkt man der abweichenden

Ansicht doch jeweilig in Geduld Gehör, so werden die (Gründe

gewöhnlich nur dahin gtrdcutct und verstanden, aU ob die Mei-

nung des altbekannten Gegners (Uilüuter stake; ktirx, sie wird

missverstanden, weil di<^ unbefangene A|)perzeption fehlt."

Soll allmälilicli iu den jmlitischen Kreisen die Erkenntnis von

dem '/.mn Dnrelihrtifh kommen, was der Volksschule froiunit, was

ihr von llechts wegen gcbi'ilirt, so müssen die Mäclistlx^tciliirtcn in

erster Linie in die Fnssstapteri des Meisters treten uiul die Fahne

fr*i;reifen, die seiner im Tode erkalteten Hand entfallen ist: die

Lehrer in erster Linie sijid zu seines Tt stanientes Vullhtreckem

beniteij. Begreitlicher Weise hat siih um iViv cliarakten'ollo

IVi-sönliehkeit Dörpfelds ein Kreis von Freunden und Jüngern

geschart, der die Liebe und Verehrung, die er dem lebenden

Meister cntgegeidnachte, ubers Grab hinaus in der mannhaften

Vertretung und Fortbildung seiner Anschauungen bethätigen wird;

diese f^Gemeinde" ist ihres Meisters wfird^ und verbürgt seines

Werkes Bauer. Von ihr abgesehen ist allerdings die Klage be-

rechtigt, dass der Entschlafene unter seinen Berufsgenossen nicht

die Teilnahme und Waffenbruderschaft gefunden, die er verdient

hatte: f^er Lehrerstand'*, so hat er selbst einmal gesagt, fßalt ffir

die Kampfarbeit, die er in der Schulverfassungsfirage aufnehmen

mQsste, bei weitem nicht ausreichend gerfistet.'* Eine Klage ist

das, es soll kein Vonvui-f sein. Denn es ist mir zu verständlich,

djisö unter den widrigen Verhältnissen, die in Preussen seit Jahr-

zehnten eine gesunde 8chulref<^>rm hintangehalten haben, weite

Kreise der Lehrerschaft in Verstimmung und Verbittenmg sich

den Bliek haben trüben lassen und in den Nebel des unglück-

seligen rart<'iwesens u:erateu sind. Al)er werden denselben nicht

die Augen (lariil)er anludnn, dass keine <ler iiolitischon Parteien,

wie sehr sie auch deren Geschäfte hesorocn mögen, ihrn-n zur Er-

füllung ihrer StandeswnnMche und zn einer t;e(leihlichen Entfalttmg

des Sehnlwesons verhell'eti katui und wini".' Wird nicht mehr und

mehr in immer weitere Kreise die Krkeimtnis dringen, dass die

Auslieferung der Sehule aus dem Knechtsgewand der Hierarchie

iu die Zwangsjacke der ßureauknitie nur ein trauriger liehabeiuns-



14 Nr. 1 II. 2.

wechsol sfin würde? Ich hoffe, dass g«»rade unter den Lehrern

Düi-pfelds jyFundaiMrntKtück'* fleiseige Leser finden wird; die

Stimmen werden sieh dann ganz von selbst mehren, die einer

Schiüverfussnng in sc-Iiiem Sinne das Wort reden. Und ich hege

m der deutschen Lelirerschnft die Zuversieht, dasa sie es einmal

zu ihrer I^Iire rechnen wird, Jünger des Mannes zu sein imd zu

hc'is^ien. dor beides wnr: ein treiior Vorkämpfer für Lehrerrecht)

ein treuer Mahner an Lchrcrpfliflit.

Mein letztes Wort gilt der Kirche, der ich diene: auch sie

kann und darf Dörpfekls „Testament" nicht unberiick^ichtlirt bei

Seite schieben. In iinincr weiteren kirchlichen Kn ib« ii kuinmt

doch die Erkenntnis zum Durchbnich , dass die Kirche manche

Vei>iUiinnis der Schule gegenüber sieh liat zu Schuldeu kommen

lassen, lu der ullgeuieinen Wiri'nis, in der sich nun einmal die

gesamten Schulangelegenheiteu befinden, ist man kirchlicherseits

einem Phantom nachgejagt, hat die SchnlaiifBicbt als ein venneinfr

liehe« Recht für sich in Ansprudi genommen und dem Staate

gegenObw eine Hithenschaft über die Schale beanspiucht» ab ob

letztere nur den Beruf einer Dienatmagd habe. Dasa darüber in

beklagenswerter Weise das YertranensveijuiltniB zwischen Kirche

und Schule zum Schaden bdder sadi gelockert und ein reichliches

Mass von Verstimmung äch in den Kreisen der Lduerschaft

angesammelt hat» liegt heute offen zu Tage; und nicht alles Ver-

fehlte und Versäumte ist wieder gut zu machen. Aber eins kann

und eins sollte geschehen: die Kirche, die einen hohen Grad v<Ml

Selbständigkeit bereit« erhuigt und für sich weitere llechtc bean<-

^il)nicht, 8ollt< bedenken, dass, was dem einen recht, dem anderen

billig ist, und sollte ihre Stimme und ihren Einfluss iur eine

selbstsincUge, gerechte und fn'ie Verfassung der Selinle «reitend

machen, in der da?; der Kirche zuHtehonde U<'cht volhiid gewalul

wird. Diese neue W attVnbrüderscluift zwischen Kiroh< und Schule,

— kaim und soll sie nicht zunslehst auf jenem Fleck deutscher

Erde ins Leben treten, auf dem wie tlie freie Kirchenverfassung

so auch die Ircie Schulgenieinde vor Jahrhunderten schon ent-

standeii iht? Die Kirchenordnung des Xiedenheiub hat zujiüch.-st

in Kh<nnland luid Westtaleu ihren Einzug g< halten, sie ist seit

fast zwei Jahrzehnten mit gewissen Modifikationen tlas Gemein-

gut der übrigen sechs alt]ircn8Rischen Provinzen geworden; die

gleidizeitig entstandene und nicht minder freiheitliche Schulge-
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memde-Inetitutioii igt inxwüdiea weaentUeli durch die Venaumnis

und die TeÜiiahinloBigkeit der GeisÜidieti als der Schulvonnfinder

biB auf dnen letzten Best verkOmmert Ist ee nicht Pflicht der

Kirche^ ihr da «unachst ^edo* eu neuem Leben m verhelfen, wo
sie ihren Mutteifboden hat, an der Heimstätte der freien Kirchen-

und Schulverfisssui^? Eine Kirche, die nur das Ihre suchl^ aber

TOtgiast, für die ihr verschwisterte Schule su soigen, hat ihren

Rulmi dahin. —
Es war im Februar des vori^'n Jahres, als ich in das weihe-

volle Heim eintreten durfte, in detii „einoH ^chuhneistcrs Testa-

ment" entstand; es waren tinverijessliehe Stunden, die ich damals

im Ges()räch mit dem Manne verbrachte, der vielen ein gcist^

licher Vater geworden, \i>ch sehe ich sie lebendig vor mir, die

elirwünlifre OriMsongestak : Oanpr niul H:iltiin<r, des Angesiclites

Züge und fl'-v Stimme K1;m<r \crneten die seliliichcmlt' Knink-

heit, die iliin ;im Leben /elirt*;; ai)pr dns" Ati<re blit/te in jugend-

lieiiem Feuer, und über der Rede vergu.<s der willenfeslarke Maim
augenscheinlieh des Leibes Schwachheit und Gebresten. Von
erfahrenen Erjttiiuschungen, von bleibendcü Erwartungen war die

Uede. Da konnt<' ich midi nicht enthalten, bewundernd /u fragen,

was ihm den Mut so friseii erlialtou, trotz trüber Erfain*ung, tix)tz

Schmerzen und Krankheit zu wirken so lauge es Tag war. Und
unter Lächeln irard mir die Antw<Mrt: ,J)ie Kraft des Glaubens

und das Bewusstsein der Pflicht Recht muM doch Recht bleiben,

und dem werden alle frommen Hen»n nifallen. Was in meinen

Ansdiauungen Wahrheit ist, das kann nicht untergehen. Ich bin

sufrieden, wenn die, die nach mir kommen, schon Bausteine ge-

sdiichtct finden; der Bau steht in Gottes Hand.**

Unterricht in der Bürgerkunde.

In den ;in-"„'e;^el)riien Ti<'hrp!i5nen und LehraufL^alxn

für die höheren Seluiieu wird „im Ansehluss an die vat(»riändisclie

Geschichte und die Lebensbilder der betreffenden Herrscher ver-

ziehende Berücksichtigung unserer gesellschaft liehen und wirt-

schaftlichen Entwicklunfr bis 1SS8 imter ITervorhebunt: der Ver-

diciiete der Hoheiusullcru ijiHbesundere um di<; liebung de»
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Baupm-, Bni^r- nnd Ärbeiterstandefl^ gefordert Die damit
fri'nlgtf Kiiifiilmmg der „lifir^orkuiKlc ", wie wir kuns sagen wollen^

in <lio doiitsclu'ji Schulen hat ihre Vor^esehichU*, vod der wir

eijien Teil aus dw zweiten der luitt ii i:r<'iiniint(Mi Schritten erfahren.

Bereite in einer ministeriellen »Schulkonterenz, welche 1872 uiiUt

dem Vorsitz des Ministers Falk stattfjmd, hat Dorsfeld beim
Verhandeln über die Realien in län^>rer AuseiiiandersetBanf; darauf

hin;j:e\viesen , (lass der fn'x-liiehtsuntenieht , wenn T.eln-stof!'

nicht hall) nnverwertet hlfiheii soll, eine notwendiire Krij^änzung

fordere, närniieh eine eleuuntare Betrachtung der gesellte haft-

lichen Verhältnisse, in denen die geschichtlichen Handliuigen

sieh bewegen, — kurz eine element in-e Gesellschaftskunde.
I>ür[)fel(l^; VnrrJchln^ wtirde von der Knnterenz «xeduldii; aniir-hört,

tiuxl nher von keiner Seit*' Üntei"stiitzung, \ve<lej- vot» rechtes noch

von links. iJörpfeld erinnert auch au Zillers „kulturhistorische

Stoffe". Übrigens hat F. A. Lange schon 1866 gelegentlich —
er beabsichtigte auch ein Buch Ober die Schulfragen %u schn'iben
—

- in seiner Schrift über ^fill nnd ('arey Untenieht In den

I^nde?^<r*"^f'tJ^''n luid den Reehten des Büigers gi loitlert und ähn-

liche i'oi'dfrungen sind auch vom anderer Seite geltend gemaelit.

Von einem ganx anderen Gesichtspunkte aber ging Lange
dabtn aus als derjenige ist, unter dein die Kinführuiig einen der-

nrtiL:( II T^nterriehts neuerdin<rs ( rfolgt ist. Innige kam es darauf

an, si'lbhtiintliuc freie Stmitsbiuger zu er/iehen; der auKjj(*spn>chene

Zweck diews L nleniehts soll jetzt sein, ein Gcgengewiclit gegen
die Irrlehren des Soeialismus asu schaffen.

Das Dorpfeldschc Kepctitorium ist natürlich von dieser

Tendenz frei. Vf»n den «frei genannten Schriften ist die

bei weitem kleinste, aber auch ilic bei weitem durchdachteste.

Dör[)feld wui" bekanntlich Hcrbartiuner mid die pädagogischeu

Grundsätze Herbarts und seiner Anhinger sind fSr das Böchletn

massgebend geweseni weJehes <k;n G^nstand nicht isoliert, sondern
sub speeie aeterni und von psychologisehen Betracht nniren aus-

gehend behandelt oder richtiger zu behandeln anweist, denn es

enthalt eben keine svHtemaÜÄcIie Darstellung, sondern bystematisch

geordnete Fhigen, (fie, xumal in Verbindtmg mit dem B^leitwor^

') Rcpetitoriuin der QesellBchsItiBkande snr Ergänzung des QiMcfaidilflimter-

riehts. Von F. W. IWrpfeld. 30 Pf. Gütentob, C. Bertelsmann.
4. A. 18ü3.

Die Ge8i'lliM:baft8ikun()e pinc not«rc>ndigp Ei^änzung des Gcechichtauntorrichtä.
Ii,>>r]ritwnrt 7.m dritten .\nfla}r(> de» Repctiloriuma etc. von F. W.
DorptclU. ElK'iida IS'JO. tld I»f.

Deutsche Bfirgerkunde. Kleinem Hmidhuch de.« politisch Wtttwnswerten fttr

jeflerniann. Von Lnnd^erichtsdiicktor (icorg H«)ffraann u. Oberlehrer
Dr. Krnst Gn.th. Ixij./i}? ls<)4. Fr. Wilh. (Jrimow. Frei.s 2 M.

Dcutw-he HfngeikuiMle. Von <)l»orlehrer Dr. A. Gtc«e. Leipsig 18W. R
Vuigtländcr. Preis 1 M. 2b PI.
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für den sattelfesten uud begabten Lehrer, sei es an VoUcsschulen,

sei es an höheren Schulen, gewiw einen treffliohen Leitfiiiden m
bflden geeignet Bind. Ob auch der Durchschnittelehrer es vntd
7.n handhaben wissen, erscheint froilieh zweifelhaft. Dass vier

Auflagen erHchieiieii i^ind. boweist iedenfalls, dass das Büchleiu

eine gewisse Verbreitung j;ciiujden hat
Weit inhaltreichor ist die Dentschc Bnrgerkunde von

Hoffraann und Groth, die, wi< <'s diplomatisch im Vorwort heisst»

„den Versuch macht, diese Kenntnis in weiten Kreisen unsere«

Volkes, w(»möglich acbun von der ISchule ab asu verbreiten". In

trefflich gcor£ietor klarer Dar»tellmi^ enthalt das Buoh das
Wichtigste über (Jemeinde, Staat und Reich, Verfassung, Gesetse^

Gerichte, Heer, Landwirtschaft, Handel, Gewerbe, Verkehrswesen,

Kolonien, Finanzen, Kirche und CJnterricht. liesonders zu loben

i»t, wie jeder einzelne Gegt^ostand möglichst bestimmt und plastisch

mir Anschr.nnng gebracht wird, imd noch lobenswerter ersdieint

es, wie das Vei-sprechen des V^orwoii», nicht vorn Standpunkte
irgend einer politischen Partei schreiben 7.n wollen, wirklich ge-

halten vir l Die kleine Schrift bleibt in der Tliat weislich

objektiv und halt sich frei von einer tendenziösen Bekämpfung
jener scetaUstisdien Ideen, welche der einen Hälfte der europäischen

Menschheit heut^ als heillningende Ideale, der andern als flnch**

würdige Tdolf erscheinen.

Nicht die gkiehc ObjektiNntät lasst sieh der liürjrerknnde

von Giesc nachrühmen, vielmehr verrät sich in ihr auf Schritt

und Tritt das ^^^NHlerbewusstsein des Apologeten*'. Gleich auf
der ersten Seite wird gegen die Anarchie Front ^unacht, von der
atich nur zu tnltnnen ebenso leichtfertig als t?chh'nun sein soll,

da doi'h das Ideal der Anarcthie sehr verschiedenen Denkungs-
weisen entstammen kann. Je vollkummenere Menschen und je

bessere CSiristmi wir wären, um so Überflüssiger würde thatsichlioh

Herrschaft und Befehl in der Wdt sein, da um so lichter

freiwillige Ordnung sich erzeugen und erhalten würde.

i>es GesetsM strenge Fessel bindet
Nor den SMaveniiinn, der es venehmiht;
Mit doH McDße-hi u Widenttand vendiwindet
Auch des Gott< s Majestät,

Awi S. 3 wird gegen die Gleichheit geeifert. Sollte es nicht

richt^er, jedenfalls sitäidier sdn, bei der Jugend insbesondere,

mdur die Gleichheit als die Ungleichheit der Menschen zu be-

tonen, sittlicher, Knaben und Jüntdiugen die Pflichten der Brüder-
hchkeit einzuprägen, statt ihnen die doch vielfach sehr künst-
liche Gliederung und Ungleichheit der Menschen als eine auf

Natui^esetzen beruhende durzustellen.

Das Ai^mnent gegen den Socialismus, er werde alles

höhere S(r(l)en im .\fensclien ertöten, ist durch sein eluwnrdiges

Alter nicht ijesx i geworden. Die meistcu, die es gebrauchen,

Coio«iiiu«-fiiaitvr (Hr Volk-wnsivbuDg. 18Uü. O
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wfirden ^wtikl äea RSeksdiliiss: sie müssten woM nur sdbstsüclitige

Beweggründe des Handelns kciincn. nicht gelten lassen. Auch it^t

Bcllamys Annahmt , dnss die Kinfühning sozialistischer Einrich-

tunt;en ein für die (Tesundheit hedor»kH«'hes ehrgeiziges IStreben

erzeiigeu wüi'de, mindesten» ebenso verständliclu

Auf S. 8 bringt Giese eine T^errlichung des Krieges.

JKric^e sind eine notwendij^e Ereckeinung im Leben der

Staaten. Sie sind aber nicht allein notwendig, sondern auch oft

nützlieh und heilsam.'* Nicht der Zufall ent.schcidet über ihren

Ausgang, sondern tlie sittlichen Tugenden, besondere die Fröni-

mi^eit
Den Parbnnenten ist Giese nicht besonders wohlgesinnt» am

ersten noch den Oborhaiisem, von denen fjrflissontlich ntir die

Lichtseite gczcin^t wird. Kbenso luitürlieh hei der Krhinonarcliie

Sc^euübur der Republik. „Es ist ein gi\»!*ser Irrtuni zu glauben,

ic Monarchie ..s<jrge am meisten für die oberen Stande. Schon
eine einfache Ül)erlegung kium das Ge^'nteil darAun." Darauf
f'ol -'mc in der Tlrat nicht nur einfache, sondern naive Über-
legung, gegvn <lie niu* Eines spricht: die Geschichte.

Da.ss die Ilohcuzolleru ul>ei'all als geborene Volksbeglücker

gepriesen werden, steht in Einklang mit den Regulativen für

diesen Zweig des Untemchts. Offi nbare Unwahrheiten werden

dadurch doch nicht entschulditrt. S. (»S heisst es: „Z»ir Zeit des

absoluten Staates konnte der llerrneher über alle Staatäeitnialinieu

fi"ci verfügen, doch gebrauchten die Hohcnzollern stets für sieh

nnr eine geringe Summe." Stets? Auch Friedrich I., auch

8. 10 1 linden wir wieder die nnive Auffassung, dass der

Kentier ebenso nötig und nüt^iicli sei, wie Bauer, Handwerker,

Kaufmann etc., da er durch Verleihung seines Geldes andren

Arbeit verschafft J9ie sind alle Produzenten.''!

Kann die Parteilichkeit der Gieseschen Schrift sonach

nicht gutgeheissen werden, so ist anzuerkennen, dass die Dar-

stellung auch hier klar und übersichtlich ist Docli sind

offenbar hier und da veraltete Werke als Quellen benutat Dass
der Landrat in Hannover Kreishauptmann hiess (S. 79), ist aiem-

lieh lange her. I'nd dass bis jetzt nur die alten prenssisrhen

IVovinzen eine Teilnahme des Tjnieni'lementes nn den kirchlichen

Dingen, nur sie Synoden kannten, wird man auch in Hannover
mit einigem Staunen vernehmen (S. 87), wo vor drei Jahraehnten

die denkwQrdige Vorsynode tagte!

Einbeck. O. A. Ellissen.

Friedrieh Wilhelm IL?



Rundschau.

Wir machen an anderer Stollo ouf das Festspiel von P. Bisch, Como-

niD» in Lmm, wiederholt «nfniprl»Mun (S. unten). Wir inSditen damit die

allgemeine Anregmig verbinden» in dem Sionc wie ee «ueh Oomeniin gi^ltao

nnd beabrichtigt hat , die dramatische Kunst für die Zwecke der Volks-

rrziphxinp 7.n vprwondoü «wler auf solche Verwendung hinzuwirken. Dir-jc

Kunst kann unzweifelhaft für KrziehuugiMiWCcke sehr wirk^aani in Anwendung

kommen. Vielleicht lamen ddi die AuffOhrungen mit Volksunterhaltungs-

Abenden xweckmiMig verbinden. Wir keen darObar im Dflaeeldorfer

(ieneral- Anzeiger: „Es ergieht sich mit Notwendigkeit, dass (V\v an den

Volksnntorhaltnngsabenden zu birtond™ Schätze nicht ledigUch der beleh-

renden oder belletrijitischen Prosa, sowie der lyrischen und epischen Po(^e

in Gesang nnd Diditnng so entnehmen nnd; warum eoUte eanee der höchsten

EneugniaM des Geiateelebens, welche« recht eigentlich das menschliche Leben

idealisierend verklärt und (ho Ideale d<'i Wirklichkeit näher liringt , das

klaMifiche Drama in ?rin< i j>Ia.<ti-«rhon Kraft untl Schntiheit nicht mich zur

Einwirkung auf das (leniüt der heranwachsenden Jugend und der übrigen

bildungsdurstigeu Sed,en gelangen? Die besten nnd nachhaltigrten Mittel

milaera eben hei der Schwierigkeit der zu lösenden sozialen Aufgabe in

Anwendung pnlanpcn, und gerade die Bühne ir^t nacli (hVi^fr Richtung unent-

behrlich. Dass diesell>e bishor nirht allgi nirin und zufr-^t für die Volks-

uuterhaltutigsabendc in Betracht gt-zogen worden ist, liegt in <len besonderen

TheaterverfafiltniMen der eincelnen Stfidte begründet. So lange die Btadt-

theater nicht wie die Schulen den Gemeinden gehören, sondern Gegenstand

privater Geschäftsführung sind, wird diese Irtzti're der (kfalir pektmiärer

Schädigimg sich nicht aussetzen W0U411, aiuh nirht. um einem volkstümlichen

Bildimgsbedürfnis zu dienen. Wo dagegen das iiiealer ein städtisches

Institnt ist, wäre es nidit in rechtfertigen, wollte man nidit wenigstens den

ehrlichen Versuch wagen, au(^h die Bretter, „die die Well bedeuten", für

da« Pnblikiitn der Volksunterhaltungsabende in Benutztinfr tu nehmen. Der

Vortrag einen Gedichtes, eines schönen Liede* pewnhrt für ilie Dauer des-

selben einen asthetisciicn Gcnuss, aber sein Eindruck wird gar bald durch

die TJnmaaae der Tagesereignisse wieder abgesdiwidit und verwischt, und
wenn auch die Erinnerung an jene nchOnen Darbietungen in stillen Stunden

wieder an die Oberfh'iehe der Seele auftauchen, so parkt (iennoch ein dra-

nmUschcs Stück mit sehicn unzähligen Hilfsmitteia der drainatischoo Kunst

2*
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in ganz anderer Weiae dae Oemfit, ea erhebt and erachflttert daa Hene, ao

da88 sein NadlUaiig oft Wochm hindurch die vagen EinflÜ8.se des Tage«*-

bcnifrs ühorraETf. A!»er ni<'ht nur in ihrpr il-thcti-thoii Wirkung ist dio

Bühue ein vorzügliciies Volk.abUdungsniittcl, »«ie ißt auch der Ort, wo wir

MjenacheDkenntniaae und Lebenaerfahrungen wwerbm, wo wiUeDaaUrke Per-

sonen ihr Allea einaetaen ffir daa tu Erstrebende, wo die Tugend aiegt und

«las Laster das Gefühl des Abscheui* erweckt. S« wenigstonn ht diejenige

Ilfihnr 711 denken , deren Spielplan in den Dienst der Volkaunterhaltungit-

abrnde zu (*t< lli ii ist."

Eine h<>(ii>t h<Min rk<'n>'Wprtr Kiindjiflinnjr für dir Kestrt'lMin!?en des

KpraeliTcrelns ixt von über «ct-hzig iler ersten llandlung>4häui*er lianiburgs

veranstaltet worden, die fieh in einem Auirufe au die Uauiburgcr Kauf-

raannachaft wenden. Der Aulral lautet: „Die aprachlichmi VerSffentlichungen

eines Mit^cdes un>terer Börse — es ist Herr F. W, Kitzen gemeint, der

(»in iiitn-essaiite)* Buch über die Hnndflssjiraehe kürzlich vi^röfft iitliolit hat —
haben die Aufnierknanikeit weiterer hiesigen Kivise in wachsendem MaH.sc

auf den in der Handeb^prachc inuuer novh UerrinJicuden fibermiiwigen

Gebrauch von Fremdwörtern gelenkt, die som Überflas» vielfach unriditig

gebildet oder angewendet werden. Es scheint in der That Zeit, dsw^n auch

der Kaufmannsätand di*^ Be^fr^hufigm aufnimmt, w<'lche die Vo^t- und

Eifcnbahn-Bebördcn, wie andere Organe dm Weltverkehr» bereit« seit Jahren

in rOhmlichster Weise und mit £jrfolg betriehen und duidigeffahrt haben,

uns von derglNchen Answdcfasen «i befreien. Da die Untentdehneten der

Ansicht huldigen, dasn die Ilandelnnprache so rein wie mögUch von unnützen

und fnlsih gilirnuchtci» Fremdworfitii gehalten wenl^n sollte, so wurden

sie es tn.iuiig liegniäseu, wcnu sich ihren dahitusieleuden Bentrcbungeu recht

viele Gleichgeriiunte ansehlösseo. Sie richten daher an die gesamte hiesige

Kaufmannacfaaft das Ersuchen, diese BonOhangeo nach Kriften au unter-

stflfasen, in der festen Zuversicht, werde nur der Anregung bedürfen, um
den durchweg von echt f1enf«chfin Geiste iHvrt Itcn HanibtTrger HaiidclöStand

zu veranlufsen, auch aut diesem Gebiete wieiU r bahnbrechend voranzugehuu.

Hamburg, im Dezember 1894." Die Kuudgebuug ist von Herrn F. W. Eitlen

(in Firma Eitaen Oo.) angeregt worden.

In London fand ;iin 20. DezemHor mot die erste Versaminliing dos

('arl)'le-Au8Schu(i8es »luti. Der Litterarhi.>«torikcr LetiHe 8ti'{»h« n wurde

snm Vorsitaenden «rwihlt. Die eingehrafmen Beiträge, migi^siiornt durch

daa Beispiel des deutsdicn Kagers, hftben sehoo die Habe vtm 600 Pfund

Sterling erreicht; da al)er noch 2(XK) Pfund Sterling nötig sind, so soll eine

iiffi^üt liehe Versammlung anberaumt wcrdrri, auf welcher Lord Kosobery

und «ier amerikauijiche Gesandte Bayard sprechen wenleu.

Wie die „Brert. Ztg.« erfihrt, hat die st&dtische Bchuldeputation

beaehlosseu, die Einrichtimg eines RefornisehuI^yKtems &m Iicalg>mna»ium

zum heiligen Geist v(»m J. April <1. .T üb zu befürworten. Uber die Art

der Gabelung der höheren ivlaü^en hat sie sich uoch nicht bchlüsäig
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gemacht^ »soudorn vorderhand uur die Schaffuug def gciueiiisamen l'ntcr-

bftiie« in den unteren Klamn ins Auge gefaMt.

I>H* vnn W. Rihi gfltitt'to PHdagro^M'he I'nlTersltHts- Seminar zu

Jena wcit^i einen ungewöhuiieh starken Prozentsatz ausländischer Teil-

nehmer anf. Von dm 64 MiC^ieiieni, die das Seminar in d» l^zten tier

Bemeetem tiUte, stammte weniger als die Hälfte aus dem Deutsdien Reiche;

dagegen waren Bulgarien mit 10. tlio Ver. Staaten und Ösiterreich mit t;,

die Türkei und Orii«»»hritt«nnien mit 'd, Rumiinirn, (Wo Schweiz, England,

Chile je mit 2 Mitgliedern vertreten, gcwi»8 ein Beweis von dem Ruf, den

sidi dss Seminar in der Iransen Zeit seines Bertdiens erworben hat.

Verelnffrunff fur Veranstaltnner Ton (ijmnRslaIkur>en nir Fraaen

Ld Berlin. Diese unter der Leitung von Fhiulein Helene Lauge etebendcn

Euise haben mit Einer Klasee jetst ein halbes Schuljalir beendet. Die zweite

Klasse ist im Oktober vorigen Jahres ine Leben getreten. Man hofft, daas

das MiniBterium die Schfilerinnen nach Vollendung ihrer ((ymnaeiallturBe

durch eine Kominission einer Reifriirfifimp untrrziHioti und m' dann sum
pliUoeopiuscheu und medizinischen Uuivcrsitat^tudium zulaseen werde.

Znlassnng ron Frauen znm UnlrenttttsHtadiuni. Nach der Deut*

i»chen S'chulzcitung hat eine Lehrerin vom proussisehen Kultueniinistorium

die Erlaubnis erhalten, sprachwi^'nschaftliche Vorlesungen an der Berliner

Universität zu besuchen. Anf der Tflbinger Uocltöchule befindet sieh schon

seit mefaieren Jahren eine einheimisdie Stadentin der Naturwissenschaften,

die die Reifeprüfung vorachriftemfissig am ReslgymnaKium in Stuttgart be-

standen liat. (.Süddeutsche Blätter.)

Auf dem weKtfUlisehen Stttdtetage, der am 22. und 23. Juni in Hagen
stattfand, iH iiditrlc in Sachen diT ( Icwührunir von Dicnstültfrszulagen für

die VolkswhuUrlin r auch an den Ciemeinden mit iitx r 1 (
x h Mj Einwohnern di-r

Vorsitzende und uationallib. Abgeordnete Oberbürgt-mu-ister Schmieding-
Dortmund, dasB dieser Wunsdh bisher keine Berfickiiehtigung gefunden habe,

es aber docli wühl zweikmissig wäre, wenn der Vorstand lK>auftragt würde,

diciterhalb Tvitdi r vnrstrllifr zn wr-nlfti. I^ürgermcister tiuontin-Ht rfnii! war

der gleiehen Ansicht und führt»' noch aun, das** die Ansscbliesf^ung <ier .Stüdte

mit über 10000 Einwohnern von diesen bitter empfunden werde, zumal da

k«n triftiger Grund dafür vorhanden sei. Vielmehr sei nadigewiesen, dass

die Einwohnerz:i1il mit drr Belastung nicht« zu thun hal>e, imd daas Ge-
meinden mit p'mi'V Kinwi ilim i/.alil von unter 10(XH> cber weniger Kommunal-
i»teuern zu zahlen habi>n. Sollte entgegnet werden , da>s 8taati*seitig kein

Geld vorhanden sei, um dem Autrage zu entsprechen, so sollte man dahin

Vontellig werden, das« die voiliandenen Mittel nach einem gerechten, die

Steuetkraft und Steuerbelastung berücksichtigenden M^mIus verteilt würden.

Dieken Aut-fnhnmp n schlnv« ^i, h der westfiUisclie älädtctag an und fas«te

in diei»cm Üiaüe seinen Bcschlus»^.

j -d by Google
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Für die Beurteilung «It i Prelsanfeaben , die wir iin Nov.-Dez.-Heft

des vorigen .Tiihr^ranor«; im-j h( imebcu liabeu, bftbeu folgende Heiren das

Preisrichteratnt überuuinuien.

Ffir dio ente Aulinbe

Dft* Sohulwesen der böhmischen Brüder bis tut AuflAaung der

BrfiderschuLe in Lisb«

werden Preimchter sein:

Herr Univ.-Profeaisor Dr. J. KTaesala in liurpat,

Heir Univ.-Ptafesior Dr. J. Lmeith in Ornz,

Herr Professor Di Xoscniann in Lissa (Poeen),

Herr Pinfr-.ssor Dr. Pappenhein in Berlin.

Für die zweite Aufgabe ül>er den

Unterricht in der Sittcnlciire nach Comeuius
werden Fldniditer sein

:

Herr Beminarlehrer &. !>. J. 'R&hm in Altdorf,

Herr Univ.-Profostior Dr. IIo<'hetr<r<M- iti Cz^mowit«,

Herr Professor Dr. I*. Ilohlfcld la Dresden,

Herr Professor Dr. NoT^k in Prag,

Herr G7mD.-Direktor s. D. Dr. Toft in Kassel.

Wir erinnern noehnmis daran, dass die erste Aufgabe bis zum

31. Dezember, die andere lvi!= r.iwu 1. Anfrti^f rin/.u reichen ist. Der

Schiedsspruch des Preisgerichts wini tTu- die erete Aufgabe frühestens am
1. Mai 18UÜ, für die zweite frühcatcus atn 1. Dezember 1895 erfolgen. Nähere

BesCiBunQng des Zeitpunkts der VoOfl^ntlichung bleibt vorbehalten.

Das nadntebeude Kund^tchreiben hüben wir vor einiger Zeit an etwa

zweihundert pros^p Bi bl i dthek pii dis Tnlrmd'* und Auslands ztir Vei-t-endung

gebracht. Eß ist indessen bis jetzt nicht gelungen, der gesuchten Ausgabe

von 1666 habhaft an werden und vir bitten unsere Mitglieder, die eine be-

zfi^icfae NacihweiBung liefeni können, ihre Bemfihungen mit den unsrigen

SU veranigen.
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Mfinsker, am Tage de» Fostvtegnpds.

Sehr geehrter Herr!

Im Jahre 16(>tf endiiea su Amsterdam ein Werk dee J. A. ComemoB
nnt**r dtini Titel

:

De r«rum huiuanaram enieuduUoiie c'OBüuliutlo «atiiullea ud geuus liuuiauuiu,

«Ute «Um *i erndltoe EnropM.
Da es für eine beabsichtigte PubUkation unserer Geselkchaft wichtig

ist, ein Exemplar diewr Ausgabe zu crlialtm - ps ist bisher nicht gelungen,

ein solchf^ft zu cnnittcln — , so bittt^n wir xiiu gefällige Nachricht, ob sich

in der Ihrer Verwaltung untersteheudea Bibliothek eine Ausgabe findet.

Sotlteu in Ihrer Bibliothek noch soostige Werke von Gomenliu Yor-

handeu sein nnd die Ihnen zur Verfügung atehenden Arbeit«kritfte es Ihnen

ermöglichen, so wünkti wir dankbar sein, wenn Sie die dort befindlichen

8chnften in der beifol^f iulon

Bücherkunde des Comenius
durch ein fotee Krens kenntikli nuchem nnd da» Exemplar der Bfidierkunde

hierher surüdGeenden wollten.

Auf Wunsch erklären wir UM bereiii Ihnen «n EyemplaT der Bfloher-

kunde koetenloe au fiberlassen.

Der Vorsitzende der Comenius-Gesellschaft:

Arcbiv-Bat Dr. Ludw. Keller.

Die Bayreather Blltler, deutsche Zeitschrift im Geiste Bichard

Wagners (hcrsg. ?on Hans von Wo 1 zogen) bringen in ihrem ncuestmi

Heft f.Tahrp. 1895 1. '5. Stück) einen Aufsatz voti I>r. riU5»tnv Witfmor
über Johann Amm (oiutiiitis und uniMjre ncscil.-irhaft , den wir der Be-

achtung unserer Mitgüuder empfehlen. Ee ial Ueut Vcrfasi^er vortrefflich

gdungen, die granen nnd allgemeinen Gesichtspunkte des Comenios klar

hecanszustellen und gewisse, novli nir^o nds hervoigehobene Punkte zu be-

tonrn , die eine Tdorii -Verwandtr^c liaft der sonst so verschieden gearteten

Männer und Kicbtuiigen begründen. i>aä Kulturideal Wagners, das bei all

seiner Liebe zu seinem angestaumiten Volke doch ein die ganze Meusch-

heii «messendes und interkonfessionelles im beaten Sinne war, findet es

sich nicht au( Ii bei Comeuius, der ftlr ein heiliges Reich des Friedens, einen

FViedenstempcl , wie ihn \Vafrner in der Gr«!sh>irp Pnn»ifal.s verherrlicht,

kämpfte? Es ist kein zutäilige«) Zu^ainnirntrcffcn, daa^t eineKeibe angesehener

Minner, die als Freunde Wagner» bekannt sind, sich in der CG. wieder

zuHammongefunden und da»» sich frenndliche Beciehungm awischen den

beiden Gesellschaften entwickelt haben. Wir hoffen, da^s der Kampf für

die gleichen Ideale diese Benebangen weiterhin befestigen wird.

Wir beabsichtigen , unsere Comenius-BlItAer für Volkserziehung vom
Jahre 1806 ab an eine Anzahl gemeinnfltsiger Anstalten, besonders an

Lesehallen f S^nlmnseen, Bildung» -Vereine u. s. w. ko^^tcnlos zu ül)cr*

senden, wie r.mn Teil auch bisher bereits geschehen ist. Wir -eben

Anträgen auf Überweisung entgegen und wcnicu sie, iioweit möglich, be-
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rflcksichtigf>n. Wir bitten unf^ore Mitglieder auf die Aufli^piBg lUBonr

Zeit0cbiütco an ^igueten Stellen hinzuwirken.

TorMfe über die O.O. haben in den leisten Wodien gdiaUen: Herr

Scbulaekretär Fr. Zolliiifrr-r ini stailtzüi icherischcn Lehrer -Verein und

Herr Hauptlehrer K. Westplial im Lrlm i -Vt ixiii zu Hreifswald. Herr

Zollinger hat glcichxeitig die Beziehungen de.« IJomeniug ?.u dein Züricher

Jacob fiedingcr in aeioem Vortrag I)cbandelt und die „Verimiugen des

Comenliu? in Betieff «eine« Glanben» an WeituMigungen dargelegt. (VgL

Nene Zfiridier Ztg. t. 10. Dec 1894.)

Der Zentraiauüfidiwtä der deutschen Gesellächaft für Ver-
breituDg Ton VollcBbildung hat in seiner Sitcung vom 2. Des. v. J. an

Btelle des Herrn StedtnU« a. 1>. BSetel» der au» OeeundhdtorttckeiehteD

zurückgetreten ist, Herrn Gyrnn.-Direktor Dr. Hehnielzer in Hltnun zuni

Sfellvertrcfcr drs V(H-itzcii(l(ii irewühlt, welches Amt seit .Tahren in der

Hand den Herrn Abgeordneten Hlt'kert ruht. Wir freuen uub über die

Wehl dee Herrn Direktor Schmelzer, der der CG. eeit ihrer BegrOadnng

angehfiit und hoffen, daas die freundlichen Bedehangen, die swiedien den

beiderBeitigen Gesclkchaften bestehen, dadurch eine neue Befestigung ei^

halten. Auch der Schatzn»ei»ter du C» .*f ll^chaft für Verbreitung TOn VoUbb-

bilduug, Herr Dr. W. Ahegg, ir^t Mitglied der CG.

In dem Jeumal ef BdH««tle», Vol. XL (1804), Boetoo and Chicago

15. Novrmbor 1894, gicbt ein thätiger* Mitglied unserer Gesellschaft, Herr

Prof. Will. S. Monroe, Mitglie<l der Stanford Uiiivereity in Califomien,

eine ansprechende Schilderung des BesuclL-4, den ur dem Grabe des Comenius

an Naaiden in Holland vor einigen Monaten abgestattet hat. Er beschrNbt

darin audi das Denkmal, das Comenius im Jahre 1892 dort erriditet worden

ist und wei.-'t diinrnf hin, da«» in einem Saale des Rathaiis^es .<ich eine

ptiindige Aiis-itellung von KrinticriiiiL'en :in Cnrnrnius befindet; daninter eine

grosse Zahl alter Antoben, Hür<ten und Bilder des Comenius. Der Besuch

der Stadt Naarden (bei Amsterdam) ide die Besichtigung dieser Erinnerungen

wird von Herrn Monrr>e als sehr lohnend bezeichnet. Falls unsere Mitglieder

nrlfgenlK^it haben, nach Holland oder diirrli Holland /u ifir-nn, onipfi-hlcn

wir ihiKMi den Ref^uch der Stadt und bemerken, dans> cKt II irr Stadt-Archivar

J- N. Fabius in Nujirden, der ebenfalls MitgUetl »ier CG. ist, gern die

Fflhnn^ fibeniiramt.

Ein nachdriicklicher Hinweis auf unsere Schriften nebHt Aufzähliuig

einiger unserer Arbeiten luid Aufsätze findet sich in deui Jahrbuch der

Oesellschaft für die Oeschiehte des Protestantismus in öster«

reich. Jahrg. XV (1894) S. 223. — Unser Mitglied in Unteratraas, Herr

A. Hup, hat in Nr. 1 des Schweizerischen Evangelischen SchiilMattes

vom 5. .liuuuir lsf»5 pinp^^hendere Mitfeilnnirr-n üln-r die CG., ihre Aufgaben,

ihre Organisation und ihre bisherigen l.«^i!<tuiigen veröffentlicht.
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Am 31. März lbU2 wiirdc zu Bcrlia im Boalc der PiiiLbaruionie ein

FmItBjfM. Mxut AufiQhnuig gcbrachl» da» Faul Biaeli unter dem Titel

Gonmtaa In Un» Tertewt hatte (Munk von Ridiard Sdnunadier). D«r
Beifall, den die Dichtung fand, war allgemein. Das Fe9tj»piel ist aus An-

la^s der .Tahrhundprtfpirr ef*flich(et , aber r-in^rrichtot . da->* es jederzeit

auch Mpaterhin im an(iercr Veraniasi^ung zur Auffühmng gelangen kAuo.

Auch die RoUeo, Koetflme und die Bteuerie erfordern keine KriUte und

Ifittd, die nicht an mitte%nMien Orten au beediaffeii winm; ein gro«Mr

Teil der Rollen kann von Ix?hrem und Schillern einer einzigen Lehranstalt

gestellt und übemommrn worden. Wir empfehlen uuserrn Mifph'edem un«)

Freunden auf daa angelegentlichste, «ich mit dem Feüt8piel l>ekanni zu

niadi«9i; «naelne Absflge denelbeD stellen wir kostenlos auf Anfordern

zar VerfflgODg. Die Dichtung ist als Manuskript gednickt und vitd iron

dor Vi^rlagshandhing von (i. W. Lüder in Berlin S. , Ritterntra-sfio 100, in

Partien von 10 Exemjilarrn m ji* l'o Pf. ahpt'frcben. Die Aufführung dcw

Festspiels wird den rntcrnehniern und derCCi. Hichorlich viele neue Freunde

lufOlüeiL

Den Herren Bevtdlmichtigten der CO. sowie denjoiigen lfit|^edent

die sich für die Aualireitung der Cteifellaciinlt interessieren, stellen wir bchnfa

Weitcrga]>c und Auflegung in I^-^czimmern u. «. w. vnii folgondcn Bchrilten

Abzüge kosteuliK- zur Verfügung, «»weit der Vorrat reicht:

Die Begründung der ComeniuH-(JeeeU.Hchaft, Aktenstücke und Satz-

ungen 1891.

Nebt . Au^' Cumenius ab Mensch, Pidagog und Christ Ifielc-

feld 1B9I.

Keller, Ludw. Der letzte Bischof der böhmiwhen Brüder. 18y2.

Heinaelmaon, W. Goethes religiöse Entwicklung. 1893.

Keller, Ludw. Die böhmischen BrOder und ihn Vorläufer.

Mänipel, K. Die interkonfesnoDellen Friedenaideale des Gomeniua.

18d2.

Wir euipfelUen den C.Z.Ü. und C.K. isowie den Mitglimlvereinen der

CG, folgende Bficher lur Anschaffung und Besprechung:

WtffkUAf F. W., Gesammelte Schriften Bd. 1 u. 2. Gfltersloh, C. Bertels-

mann, 1894. H". — Bd. 1. Beitrüge zur pädagogischen Pniychologie.

Die !*chnlmäH.«ige Bildung der Begriffe. 2. Aufl. M. 1'. Zur

allgemeinen Didaktik. Teil 1 : Grundlinien citjcr Thcnjrie der» l^hr-

plans. Nebst dem Ei^uzungHaufiBals: Die untemchtliehe Ver>

bindung der eadiunt«rriditlidien Fieber. 2. verm. Aufl.

Frifbel, Fr., Mcnschencrziehung. (AntiquariHcb zum Preis von M. 3
durch Frl. Eleonore Heerwart, Eiwnach.)

Uocheggerf Rnd., Die Bedeutung der Philowphie der Gegenwart für

die Pädagogik. Gotha, Behrend, 1893. (M. 1,80.)

Israel, Aug., Zeratreute Blfitter fttr seine Scbttler gesammelt. Zschopau,

Rasche, 18d4. (VII, 259 8.)
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MflUttje, Job.« Zwei dringüdie BeformMi auf don Gelnet der bib-

liücheu Gettchicbte. Vortrag . . . FleDeborg, Hug« Westpbaleii,

1S04. 8' (24 S.l

Teltitoi. Loo. H« ligion und Moral. Ans (kni Russiacheii T<mfiebr. Beiiin^

Dünuiiki-s Verlag, 1894. fOii l'i^.}

Eß empfiehlt sich, do^ die Herren Berichterstatter den betreffenden

8chrifteii einige LeiMMne entnehtnen, die der Besprechung zur Oruudlage zu

dienen baben.

Die Hit^eder der C.Z.O. Halle baben bewbbMwen, lidi alle Tier

Wochen ,11 frtiiip n zu versammeln. Die Mitgliedensahl ist foütdaiu'nul in

der Zunahme begriffen. Wir hoffen (liMMnailist in der I^age zu »ein, ül)or

die Verhandlungen in ähnlidier W^Im' hcrichtcn zu können, wie wir (» auf

Grund von Mitteilungen des C.K. in Hagen erfreulichcrwcittc thuu können.

Neunte 8itzung des CK. Hagen am 2.'). Ukt^^ber Daa Ver-

stindnie IQr die groeaen Fragen iinaerer Zeit und die Mäariwit an fluner

Lüenng kann nur gefOtdert werden durch wiederhatte« Eingehen auf das

Für und Wider, auf die Gründe und (tegengriindo, welche in den zu dieaen

Fragon nrfphrinenden Schriften ^ltr»tu1 crfiiiacht worden. Diese Erwägung

war bestimmend bei der Wahl eines Gegenständer), der schon einmal bc*

sprachen worden war (vgl. M>Bf. der GL O., 2. Jabig., Juni o. Juli 1894). Heir
Hauptlehrer Gustav Adrian bericbtete Ober eine zweite BroocbOre vom

Dr. Walter Pohlmann: „Di«^ Juden und die körperliche Arbeit." (Vortrag

im Ceutralverein dfMif«cher Staatsbürger jüdischen Glaubens um 27. Mar/

1804 in Berlin, Verlag Max Harrnitz, Berlin, FotadametHtraHHe 41 aj. Kr

fHMite den Inhalt der Sdirift zueanimen in fi>lgenden Leftaatsen: 1. Die

LieblingHwaffen der jetzigen Row-egung gegen die Juden sind nach Pohlmann

I..üge und Verleumdung. 2. Eine der häufigsten Verlenni<lun<ri'n ist die

Brhaiiptnnp, dip .Tndon kinmtrn und wo!!t«>n keine krtriw'rliclic Aitx'it tlum.

;j. in vielen ausserdeutMchen i.(ündern erwerben sich die meisten Juden ihren

Unterbalt dureb harte kdrperltdie Arbeit, weil ibnen drart nicbt verboten

iat ein Handwerk zu betreiben. 4. In Deutschland werden trotc der

gpM'tzlirlicn r!lr irlib<'i( rliti>:nng der Juden den jüdiHchoTi T-rhrlin^n und

(Jchiltrn gro-se Schwierigkeiten Inl Handworksmeistcm b<*i*eitet, trotzdem

nimmt die Zahl der jüdiseben Huudwerktr und Ackerbauer zu. 5. Daas

die Juden ancb in FnUutina iiat auaimiilieeaUcb Adcerbau und Viebzncbt

l)etriehen, dafi bezeugen der jüdische Ge^tchichtaflcbreiber Joecplma Und die

Bibel. 6. Audi mit der HandeMhätigkeit ist körperlirhc An-^trengung ver-

bunden; di(« Kdpfurbeit i^*t oft aufreibender. Wenn auch die Schrift des

Dr. Pohlmaiin, wie die Besprechung der Leii»iitze ergab, an dem in den

M.M., 2. Jahrgang, Heft fOr Jnni und Juli 1894 dargelegten unpartditeben

Standpunkte der Versammlung nicbti« zti ändern vermochte, »o nahm man
doch mit Befrioiliguug Kenntnis v«in der lit i ruhlniann S. f> niif e* feilten

Thataachu, dam in Dcutachland 3U jüdit^chc \'crciuc und Stiftmiguu hcätchcu.
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welche den Zwec-k iiaben, dtu* Handwerk und den Ackerbau unter den Juden

cn fördern and wOnsdit« ihnen nur noch grümmre Erfolge.

Die lü. Wtzung de« Cumeniutt-Kränzchcn» ain 22. November 1894

biwdlte eiiien Bericht vou dem Herrn Fabrikaute» Wilh. Lenzmann über

die Bneefaflie von Ehenanus: ,^er Hünmel der Soctaldemokratie in Tmum
und Wirklichkeit", Stuttgart, Verlag von Levy & Hflller. Nach einem

kur/*'!i Tlborblick über die rVschichte der sozialen Bewegung seit der fran-

zöäittcheu Bevohition wurde der Inhalt der Schrift skizziert und im AuMchlmu;

dann dia Notvoidigkeit einer Oeg^narbeit, theoretischeu wie praktischen,

fftgaa. die Sodaldeindcntie daigethan. Staatliche Socialieformen genagten

nicht, CS mÜBse jeder Bürger, jeder Arbiit^'rbrr in feinem Kreiw; darauf

hinwirken, da«» Ix-rcchtigte Gründe zur rnzutrii-dpnheit unter dm Arbritem

b^itigt würden. Die Leitsätze, in welcher der Vortragende den Inhalt der

eibeiMO klar wie anregend geechriebenen BrcMcbOre zuMnunenftwste, waren

folgende: 1. Die Mdale Frage, eine der ilteaten Fiagen, iet in der neuesten

Zeit eine twennende geworden. 2 Di fJmndfordcnmgen der Socialderaokratie

:

Enteignung des Privatbepitzcs, '^1 iclit; Pflicht aller zu iii'liiHirifllt ii, y>Mverb-

lichen oder ackerbauhchen Arbeiten, gleiche Verteilung de» ArbeitMntragt»,

eind nnanefOlirbar. 3. Die Lehren der Bodaldemokratie widerapreclm dem
dnwtentnm. 4. Die Fordornngen der Sodaldemokratie wid^n^nechen drei

in jeder Mcnschenneele ^vurzeluden Trieben : dem Ehrtrieb, dem Ei'wetUitiieb,

dem Religion«! rieb. In dr-r i*ich hieran niiscblie^nden Rc spm'hung M-urde

zuerst der Unterschied zwischen Lassallc, der Arl>eitera«^ociationeu mit

Staatinhilfr fordette, und den jetzigen ataat^ndlidien Fflhrem der Sodal-

demoktatie erOitert. Dann wurde es Ton allen Seiten anerkannt, daea unter

der Macht der durch die Arlxntorbcwegimg in Flus»* gebrachten socialen

Ideen sich bereite» wie von .-^tlb^t liii Ausgleich der Standopp^^trens'ntzc voll-

ziehe. Die Ausbeutung de» wirt^H-hattbch r^cbwachen, wie sie trüber iietrieljen

wurde, »ei jetit nicht mehr mAglieh. Sich um da« Wohl des Arbeiters au

kdmmem, halte man jetst al^emein fOr Pflicht. Wenn man in dm Eifer,

die Arbeiter zu beraten, zu bilden, zu belehren, nicht nachlasee, so wQrde
e« doch üIkt kurz oder laiifr ^'cliugen , die meisten unter ihnen von den

oben aufgeführten socialii*ti.Hchen iiirngeM])innNteti abwendig zu machen.

Mit Beginn de* nonen Jahrgang» haben wir unseren Zeitschrifieii eine

Anzeigen -Beilage
beigefügt.

Bei der sehr grossen Zahl kdrpersehaftlicher Mitglieder, die wir

besitzen — ch sind tmter den 1200 Mit^edem etwa 450 K5rperschafften

nnrl Yorpiiic, die gegen 10 000 Mitglieder utufaftHen — , kuniinen unsere

/eits( }iriftei) in zahlreiche Hände, nicht biotts im Iniande, sondern auch
im Au »lande.

Im Hinblick auf die Verbrritung unserer Monatsschriften ist die Auf*

nahmegebfihr ausseroi-dentlich niedrig geKtelU. Bei Wiederholung und bri

grösseren Aoftfigen wird ausserdem >'achüi8s gewahrt.
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Außerdem aber bietet dle^ .Viueigcu-Bcikgc dcujenigeu unserer Mit-

glieder, welche eellMt Schriften eiftMseii und verlegen laaeen, eine jedenfalls

wiUkommene fJolcgonhoit, iln Arln^itcn gerade den Mitgliedern der
Comeniu»»Gesellflrhaft durch ei im A nkündJir""? «l iten» der

Herren Verleger bekannt xu macheu. Wir bitten diese Gelegenheit

benutzen zu wollen.

Anxeigen-Auftiige dnd an die Verlagebuchhandlung von Johanne«
Bredt oder an die Qeachftftatelle der r.C. ii) Miui-^ter(We8tf.) m riditen.

Die 68M»hällsftaU» dw CG.

PartSnliehet.

und deren YeriUidcrungen tieUvftcn, nuUuk'iU;u.

liernhard Eudolf Beeker f.

Das letzte Heft der Mitteilunjiji'n der CG. bmchto dl«- Nach-

richt, «Ihs« Dr. Bernh. Tii rker ^eine Eutlass^unL' n\s Mitglie<l tin^oros

Ge»anitvorftaüde»i eriift«'n hatt<', Dauialt« scheint er selbst }<choii

geahnt ni haben, dasB er am Ende fmnw^ irdiM?hen Tagewerke stehen

aber seinen Freunden völlig unerwartet wurde er am 15. Doz. 1894
an einr-r Ni< rcnentzündung vollendet. Nicht nur die nahe Bt /idiung,

in der der Entscblnfciif 7.nr rfnin'niu.«-Gcs<'ll^fb!iff von ihri'r Eni-

»itehuug au gehtaiiden hat, geiii<»tet uns, ihm «•iuigf Wort«; der* An-
denkens XU widmon, sondern auch da» Arb<'its^r,>biet, auf dm er

hauptsäcblicli thüti<i <j:i'\v( -t>n und die schönsten Krfolp* emin<;en hat.

Bernhard Rudolf Becker war in> Jahn- 184.3 in Gnadenberjr

b»'i Bunzlau pfboren unr! rrnunss seine allgt^nein wi-;«(»n«chnft!if*hi*

und »eine thi^ologische Ausbilvlung in den Institut«-!) der Brü«ler-

gcmetne, dem Pädagogium zu Nieskj und dem theo!. Seminarium su

Gnadenfeld. Da in der Bri'ider^ti^enieine Sitte i«t, daes ihre an-

drohenden (geistlichen vor A ii-t<'llunp in einein p-istlichen Amt erst

einige .Jahre n\s L» hr» r und Kr/ieher der .lugend thriticr sind, war

auch Becker zuerst in einer ia-t aus.-chliej^.slich von Engländern be-

Michten Peueionmuisdilt in Neuwied a. Rh., dann im Pädagogium zu

Nieoky Lehrer. Namentlich in letzterer Stellung fand er (telegenheit

seine reichen jindupTtfri^rbfii rinben und Talen!'' zu Ix tbäf igon. I>io

An-I;ilt< ii der Brüdergenu'ine z<i< lin< ii .»ich weniger (iurch ein«^ be-

sondere imdagogi.-'chc Methoile odi-r durch besondere jmdagogi^che

Grundsätze aus» vielmehr Ist man hier stets bemüht, von aÜen Arbeiten

und Er.-^ch(>inung<n auf d(>m Grebiete der Pädagogik zu lernen, ihre

Eigentümlichkeit bei^tebt mehr in einem ^milienmässigen Charakter^
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der in ihrer go.-^hichdichen Entetehung und Entwickelung begründet

liegt und dartiiH vcrntändlic h wird. Die Srhülfr der« Pädngogiunii»

wnhiiton in „StulM'iigesi'UschHft«'!!" von höi-hstoiis 12, im i>t wcifiL'^cr

SfliültTii ziiHaninieii , inx! bvi jeder Slidw'n<r<»s<'ll!ichaft udIiiU»- liricr

jener jujigeii Kuiidiilat«Mi »Ls „.StuljenlclmT", der seiner (itwllschutt

nicht nur die Stunden in den Hauptfächern gab, iKindera mit ihr

auch einen Teil der FnM?itunden verblAChto, an den geinoinaainen

Spielen auf dem „Sjiii Iplatz" ti ilnahm, an sehulfreien Xnchniittagen

grössere oder kleinere Spaziergänge mit meinen Schülern machte u. k. w.

Dadurcli war tVir persönliche Beeiufiubt>ung in uitantdringUchcr Weise

reidie Gelegenheit geboten. Deehalb Iconunt hier alles auf die Pcr-

flönlichkfät des Lehren« an. Mäinier, die die Jugend nicht zu fesMlii

und aii7tin'fren vcr-h ln ii . können bei dienern engen Zusannuenleben

mit ihren Schülern leicht die innere und äunn-re Ivcitung derj^ellK-n

aus der Hoiul verlienMi. Anilrerseiti« liegt die Gefahr nahe, dureh

zu kraftige GeltHndmachung der eigenen Individualität db geoundo
selbständige Entwickelung der Schüler zu ütörm und 7a\ s<*hädigi>n.

Vor der crstenMi (Jefahr war Hecker durch s<'ine bedeutende geistige

Begabung bewahrt. Nicht nur äeiue Schulen, sondern namentlich

die Unterhaltungen mit ihm in den Freistunden boten seinen Schülern

eine mlche Fülle geistiger Anregung» dara> «ie niti Begeisterung an
seinem Munde hingen und ti-otz der behaglichen und familiären Ponn
di s Umgnngs »nif iler jrnV<-t( ii Achtung zu ihm emporHahen. Kr hat

sich aber stets sorgfältig davor gehütet, von der groät«en MAcbt, die

er über die Gemüter «einer Schäler besa»«, einen ihnen unzuträg-

lichen» mlbstsüchtigen Gebrauch zu machen. Demut tmd Beseheiden»

heit war ein hervortretender Zug »eine« Charnkters. Wj>nn er auch

«•inen scharfen Blick für mens<'hliche Charaktere und sehr bestimmt«*

Syaiputhieu und Antipathien besass, vermochte er doch iu hohem
Grade der Eigenart eine« jiMlen geri>cht xu werden und die gef*unde

( luinikterliche Entwickelung eiiw* jeden zu fördern. Da< Verhältnis

Beck<Ts zu seinen damaligen Schüleni entsprach «lern Ideal, djis

Laß-Hnle in ."einen „I)euts<'hen Schriften" (I S, 145) von dem guten

1^'hrer auf.-itellt: „es wird eine Gemeinschaft hergestellt, welche dem
Lehrer oft Rechte weit über Unterricht hinaui« giebt, und diese Ge-
meinschaft, das 6ewu8«ti*ein zusammen zu gehören, bewirkt die F5r>

«lerung der jungen Seelen, die an ihr teil haben . . . Je<le Klasse

ist ein ()iin/< >. dessen Her/ und Haupt der I.fhrer ist, und das

durch den Zu.-;uruneiduuig mit diesem Herzen un«l Haupte wächst,

wird, gedeiht, und das nur als wachsendes, werdendes, gedeihendes

lernt, weil ja irgend welcher Gedankenstoff als Mittel des Wachsens,
Wenlens, Ge<leihens verwandt wenlen nmss,"

Di<"se Thätigkeit Beckers fand ein Ende oder es wunle ihr ein

etwas anders gearteter Wirkungskreis zugewiesen durch Biäne lfS72

erfolgte Berufung zum Lehrer der histoiischeu Fächer an dem theoL

Seittinarium der Brfldeigemeine in Gnadenfeld, einem Institut, dat« iu
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Hanra Einrichtungen ungefähr dem thool. Stift in Tübingen ent-

(Spricht. Woim auch die ptrsönliche Bccinflnsfiung in dieser aka-

deniisohoii Thätigk«'it uatnrjreniäi<H einen antlcttMi freieren Charakter

unnahui, ^ blieb nie «lueli der Nerv derselben, um so mehr, als ihm

auch die Seelüotge an dou Studenten übertrogen wurde. Nicht viel

Schriften hat er geechrii^ien , alxtr Menschen, ('harakten; gebildet.

Der Brüdergeujciiic ninl \v(>iter d«'r thiol. Wi-~( n«chaft hat er den

unvergesslichen Dientet gt^'leiftet , dass er zum erntennuil in kontfe-

qucnter Weise auf die Darstellung und Bi'lmudlung der Brüder-

geschicbte die Grundsätse wiw^ensdiaftlicher Kritik angewandt hat

im Gegensatz zu der bii^her üblichen rdigiös-erbanlichtai JBetrachtungs-

wei«f. Von (lic-iom Bentreben lejrpn ausser neinen VorlePunp*»n auch

steine litterarirt hen Arbeiten Zeugnin ab. 1884. Luthers WertschätxuJig

den gekreuzigten Chri»tUH. 1886. Ziuzendorf zu Philo<K)phie und
Kirehentum mner Zeit 1890. Zinitendorfe Beaiehungen sur römiechen

Kirch(>. 1891. Die christliche Volk^unterweisnng, ein Bindeglied

zwi.-chen d« r Kefonnation und «Inn Pietii*nuit;. Endlich der in den

Monatj^heften der ('.CJ. ert«chienene Aufsatz über „Schleierui^cher und

<Ue Brüdergemeine**. Im vergiuigenen Jahre erhielt er von der Ober*

hehörde der Brttdesgemetne die Aufforderung, eine den wiiieenHcbaft-

lichen Anfonlenuigen ent.'^prechende Geschichte dies*er Gemeinschaft

zu Hcbrcihcii und h^^ti' (himm nach 22 jähriger erft)lgrtMcher Thätig-

keit t^eiu Lehramt ani theol. Stjmiuarium nieder. Sein Tod itit darum

ein herber Verluft für die Brüdergemeine, der er mit begdsteiter

Hingabe gedient hat. Beine zahlreichen Freunde und Schüler, die

heute über alle Länder der Ku\v zerstreut sind, beklagen in ihm

den Vi-rlus» eines Mannen' von si^ltmer Weite de» Blickes» Adel der

Gesinnung uikI lit lKvollt r Anieiliiahjne.

Am 2'*. Xovi nihrr 1S!)4 starb zu Berlin da.^ langjährig« Vor-

stands-Mitglied der C'.ii., «ier Pa.'stor der evang.-ref. Gemeinde, Hen*

Johann Theodor Lorenz. Lorenz war am 12. November 1840 zu

Angermünde geboren und f)iedelte mit «einem Vater im Mänt 1850
nach l?rrlin über, wo »r fln- ('oI!r<;o und »pater auch drei Jahre

lang die I niversität h( .-lichte. Nfu hdcni er seit Oktober 18fi4 al>

Lehrer am College thätig gewenen war, ward er im Jahre 18U7 an

deulech-ref. Gemeinde nach Preüdau berufen, wo er bis zum Jahre

1891 teile als Archidiakonus an 8t. Marien, teiU ala Prediger an

8. Jacobi wirkte. Seit war er auch KreiM^chuliiu^pektor der

Diözese Prenzlan nn<l Init dieses Amt IM Jahn* lang verwalt«^t. Am
1. Juli 1891 trat er das Amt eines» Pretügers an der evatjg. Kirche

auf der Luie^siadt zu Berlin an, das er nur drei Jahre lang ver-

walten sollte. Neben seiner amtlichen Thätigkeit hat eich Lormz
— er entstammte der alten Hugenotten Familie Laurent — ein-

gehend mit dor Gpschirhtf der Hugenotten befasst und die Artikel

„Hugenotten-Litteratui-" in der Monat^*schrift „Die Kolonie" (IV. Jahrg.

1880 April—Nov.) eind eine Fnicht dietter Studien. In derselben
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Zeitsdiiift veröffentliehte er Abhandlnnjgon über Jsques Abbadie,

Ffanoois de Gaultier u. a. — Aus don uinfang:reiehen Vorarbciton,

illc (T für oine grössere geschichtliche Dar-tellung fromncht hatt'O,

Iteabsichtigte er seiner Zusage nach einen Aufsatz über Petrus Kaiinis

für die Moimtsbcfte der CG. zu schreiben. S^iu plötzlicher und

nn^warteter Tod bedeutet ffir seine Gemmnde, ffir die Wissenechaft

und für die CG. einen herben Verlust. — Wir freuen uns, hinzu-

fugen zu können. <las> der Sohn de-^ Verewigten, ITorr Cand. theol.

P. Lorenz, Mitjrlioil unserer f Jesellscliaft <r"worden ist und «lass der

^aJnc <ler alu-ii HugenoiU n-l" aiiulie in lujscruii Listen erhaltt u bleibt.

Am 15. Dezemlier ist in Herlin der Direktor des Köllnischen

Gynmasiuiiia, Prof. Franz Kern — D.M. der CG. — im Alter

von 64 Jahieu yerechieden. Li 8t^u geboren, erhielt er seine

Schulbildung in seiner HeimatsBladt» besuchte die Universität Berlin

un<l war dann als Lehwr in Stettin, Pyritz und SchulpfortH thätig.

Als Gyniuasialdirektor wurde er nach Oldenburg berufen, p-insr dann

nach Danzig und Stettin und übernahm 1881 die Leitung de»

KoUnischen Gymnasiums in Berlin. Ausser zaUrsichen pädagogischen

Arbeiten, die namentlich die Methodik des deutschen Unterrichts

Ix^treffen, befasste er sich mit Philosophie und, wodurch seine srhrtft-

steHeris<*he ThätifTkrif in weiteren Kreis<'n bekannt \nirde, init litte«

raturhistorischen Ail)eiren, besonders mit ( jot ilie-Stiulieii.

Li Budolf Hüdebrand hat die ('.(",. am 20. OktobtT v. J.

einen warmen Freund verloren. Hildebrand wunle am IH. März 1824
in Liip^^lg gelKiren, studierte daselbst und wurde 1848 Lehrer an
der Thomasschnle. 8chon seit 1850 war er als wimenschaltlich^

Korrektor für das Worterbuch der Brüder Gdmm thätig, und als

nach dem Tode der Begründer die Fnrts< tzt}n^ in Frage kam, wurde

er (lb(i4) neben Wicg;uid als Mitarbeiter berufen. Uui ihm die dazu

erfottderlidie Musae zu gewähren» «maimte ihn die sichaiBdie Re-

gierung 1869 nun ausserordentlichen Professor der deutschen Sprache

und Litteratur an der Uiiivi r^iffit Leip/ifj; 1874 wurde er Ordinarius.

Von dem ..Deutschen Wr)rterl)ueh " liat Hildebrand <len fünften

Band (den Buchbtabeu K enthaltend) fertiggestellt und den Buch-

staben 6 xiemlich ToUendet. Von seinen sonstigen Arbeiten hat
^eine Schrift „Vom deutschen Spnurhuatenricht in der 8<'hide und
deutscher Erziehung und Bildung überhaupt" die meist<! Verbreitung

und in pädagogischen Kreisten grosse ATierkenntni*r frefunden. Das
letzt<'re gilt auch von seineu „Gcsaninieiten Aufsätzen und Vorträgen

mr deutschen Philologie und zum deutschen üntenicht".

Am 14. Dezember v. J. ent4>chlief zu Beatricc in Nebraska

ein Mitglied der G.G., Herr Comeliua Jaiiaen sen., ein seltener

Mann, der, obwohl nicht den gelehrten Beruf.-«arten angehörig, alle

geistigen Bewegunget» mit Tnfero'^se und Teilnahme verfolgt«', von

denen er »ich eine klüftige Förderung der Religion Chriäti, wie er



32 Gesellachafti«-A iigolcgcnheiten

.

Nr. 1 u. 2.

ijtit» venland, versprechen zu dfirfen glaubte. Janmn war am 6. Juli

1822 zu Ti«'genhafri'ti in W ii tiUfwn ids Mfüinonit gobon'ii, war

im Jahn' '\^r>(] nach B<'riljun<k in Rus^l:lIl<l p'waiuhTt und im

April 1m7H au?« Ku^sland ausgewesen worden. Er 3M>g über Eng»

land zunacbfit nach Canada und dann im Jahie 1876 nada BeatricxN

wo er sieh dauernd niederlie«»>. Hier lebte und wirkte er swar in

(h'r HtiUe, aher thätig für «lie Religion und die Ideale seiner Väter

U!i<l ihnT Glauhensvenvan<lten, zu «len<Mi er aueh den letzten Rischof

der böhniiächei) Brüder, Ck)menius, zählen zu müssen glaubte. In ihm

k^bte der alte Geint jener einnt («chwer verfolgten Brüdergemeinden,

denen er auch durch seine eigenen SchickHale sich verwandt fühlte.

Am Geburtshause des am 27. Oktober v. J. zu RoniMlorf vor«

Htorbimen SMadr. Willi. Dörpftdd ist im benadibarten Sellscheid

folg«Mide vom Wemielskirch< ner LehR-rven-in gestift<'te Tafel an»

gi'hraeht worthMi : „(iedniktafcl. Fricflrich \Vilh> lm Dnrjjfeld, der

eifrige Forderer der di-utfehen Voikssehule, winde tun 8. März 1824
hit^ntelbst geboren. Der Wermelskirchener Lchrerverein*'* Mit der

Anbringimg war dne Feier verbunden.

Herr Pastor O. von Rohdon (St, d«'r ('.(i.), bisher in Helsing-

fors, ist iils I*ropiRt nach Bielefeld berufen und bat diese Stelle boreiti»

übernonunen.

Di-m Din-ktor des Goetlu'- und 8ehiller- Archivs, lltrrn Dr.

B. Snphan in Weimar — D.M. der CG. — tat der Charakter al»

Hofrat vi ilirht'ii wonlcii.

Herr Bihliotkekai Dr. Klette in Boim (Tb. der CO.) ist mm
OlM'rhihliothekar cniaiiiit wunlni.

Herr Pa.Hior l^ic. O. zur landon in Dinslaken (D.M. der CG.)
ist nach Neuwied berufen worden.

Hen-n Staats-Archivar Dr. Wagner in Aurich — Th. der CG.
— ist (h*r Tit« l Arehiv-Rat verliehen \vord<»n.

Herr (iynuL-Lehrer Dr. Holan in Nisrhni-Nowgtimd (Husslaud)

— Th. »ler CG. - - hat <len Titel St^uitsmt erhalt<'n.
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Die Öckrifticitiiiig iM hiiit mh sor, üi»er einzelne NVorkc noch

bc»*ond«'rf Bosprcchungcn zu briiigeu.

Kdupjpii^dn*!* An*Iiiv. ( 'i nf ralorgaii für Kiv.u htmp und riili ri ii lil
.

TIr*ir.

von Din-ktoi Dr Kiuiumc Fortgesetzt von Prof. V. Daiin. 37. Jahrg.

Xr. I. Ostenvirck Harz u. Braun.-tchwfig, A. W. Zickfoldt. 1895. ('JÜ t^.>

13. Bericht fibcr dra Arbettor-Letweaal Zürich. Der gemonnatzigcn OtaelÜ-

Rchaft dem Bc'zirkes Zürich crntattet in deren Soramor-VerMOnmlnng

HUI I. .Tnli 1804. Zürirh, Fa\. Wnmnii ISMt (17 S.i

BteeholT^ Tli. n. f^ehnndt, A>jg.. K«-^f-irhrifl zur Jöi ijiilniircii .hilielfpfpr des

Pcgue^ilichl'U BluuiriHinicni*. Nürnherg, .loh. l>>onh. Shrag. 18!M.

(XVI, 532 ».)

BronSf A.^ Gedanken und Wink<- filH>r die Frage, wie wir das Wohl uiiHenM-

Kinder fi»rih'ni können. Kino Fostgal)e. (Jowidmet dem Mcnnoniti^^hen

Erziehungs- und niMttntr<vf n-in ztmt "3. Jahre seines Besteheni*.

Kaihei>lautern, M. liienk «Sc ( w. (.iO Ö./

Peateehrifl hisg. an» Anhwa der Feier des 25jähxiKpn Besteheiu des Hani>
boldt VC reine fiir VoUcabildung in Breehiu am SB. Oktober 18$M.

Hi-eslau, Pivu.-s Ä Jünger. lS!t4. (02 S.)

(lesehUnshcHeht ler Zentral:<ehulpflege der äladt Zürieli Ibüd. Züricii,

Ulrich iV Co. Iö04. (GO S.;

OMehkMMillltter de«i Deutaehen Hugenotten- VereinftJ Zehnt IV.

Heft 1 tt. 2. Magdcbui^, Hcinriehafaofen'adie Buchh. 1894. (45 S.)

— Zehnt IV. Heft ;{ u. 4. ibid. "i; S.i

CUtbelbet'ker, L. F., Ijcndust, eine Conienius-Filn I. Mit 44 grosricn Oritrinnl-

iUuMirutiuuen verHehcu vuu Ii. l^ iiieniann. Dritte Aufl. Karlsruhe,

0. Nemnich [o. J. | (84 8.)

Halbeil, Job., Dir allgemeine VoIkMchole. (Einbeitavolkwchule.) Ein p&da-

gogihcher^ Prograinra. Vortrag gehalft ii auf dt-r allg<-nieinen Hani-

ImrgiiM'hen Iy«'hn-rversnnunluiig am L*'.t. 8epteiid>cr 18!)4. Hamburg,
ü. W. Kit'iiif^ver, iSaehtolger (G. Wolflia^eu;. 1894. (24 Ö.)

— Des Kinde« ächrciblcsefibel. Ein Ekmentaibocb. 3f>. Aufl. Ausg. A.

Hamborg, G. W. Niemeyer, Nachfolger (G. Wolfliagün). (140 S.)

Hilty» I.<esen und Beden. Frauenfcld, J.-Htiber und Lei|nig, J. C. Hin-
riehs. 1K!)5. ()!<> S.(

— Glück. 2. Teil. Fnuicnteld, J. HuU'r und Leipzig, J. C iliuricliÄ. 1890.

(302 S.)

Boehefger, B., Ober die Aufgaben des akadenüfldien Studiums mit beson-

derer Küek^icht auf die Bedürfnii*Hi> und Fonlerungen der Gegenwart.

Langensalza, Hermann Beyer tS: Söhne. 1804. (42 S i

Huber, V. A., Aut^gewäbite Scbrifteu über Ciocialiefonu uud Cteno.-is.en-

achaftaweten. In frei» Bearbeitung hng. von Dr. K. Munding. Bftt

3 Bildern Huber». Berlin, Aktien-Ges. Pionier [o. J.] (CXVIII, 1204 H.)
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Kaweimi* ^VJll(l»•Illar, An- ITiilIo TJtdraiiiilrlMii. Halle, Max iNi(Mneyer.

18S8. lAiirl. Tit.j Culiuibildei- am <ler Zeil der Aufkläruug. JBd. Ii.

Halle, Alax N'iemcyi-r. 1888. (5 Bl., 3ü0 S.)

Klefeniilwf, Phil., Der Eid. Vortrag gebaUen zn Ludwigahafen a. K afii

17. Nov. IHOl. S Ibetvorlag des HennMgebens. In Comm. bei P. Rriw,

AUgcincitter KiudcixUi'tueriiiireu-Verein. 10. und ll.lkrickl. Oktober 1894,

Itezw. Juuuar 18U5.

Krmkef Bt^., G<>org Israel, I. 8enior und Pantor der ITnität in Growpoleii

Ein Beitrag zur (reHchiehte der It«*fortiiatioii in l'olen. Breslauer

Diw. 1894. BrcHlmi. r,ni>-, Rarfli fi Comp. (W. Fri« «Irirli». (CT S.i

Morf. lt., I'estalozxi's Ikrufswahl und Hc*ruf»lebre. LicKuitic 1895. Oari

Seyffarüi. (39 Ö.)

NotAIc, 9n T. O., Knih^ k uj^nf latindcfmu J. A. Kcunensk^. V. l'msc.

Kmhtiükariia B. Stybba. — Näleladem Ulantnim. 1894. (31 H.)

Opelf J. 0., Zur Kriiincriuifr an Gintnv Adnlf. I>oipzig !8ni. Verlag df-r

Budih. des Kvntiir. Hiiiideh von C Braun. - l'^lugHehriflen ilcs Kvaii-

golit^cheu Bun»lfi«. Hn*g. von« VorMtand »lej* Kvaug. BiukIck 98/99.

(IX. Kdhe, 2 3). (54 S.)

Pracht, Taiwllanacber Leitfaden für den ('nterriclit in dei- Gesehidilv,

mit einem Anhang genealogii^eher Tulwllen, 10. .\ufl JTauihttl]g,

G. W. Niemeycr, Naehf. (G. Wolfhagiuf. 1891. (73 S., h. ßl.)

U«u»«h, Alfred, Christian Thomaniu» alt« Gai«t in Erhai-d Weigcl» Sclml«*

m Jena. Ein Beitrag zur (leadiidit« der FSdngogik im 17. Jahr-

hundert. Sonderabdrudc au« der Feetodulft de» Jenaer OynuiafliuinM

zur 350jäbrigcn Jubelfeier EiM!nai*beT OyrnnanuniH am 18. Oklalier

ISMM fll S.«

Reber, .lo<%cp|i. .tohann Aukls (.'omcuiuh und M^>uie ii<'7.i«-hiuigeii zu den

.Sptai b^c.-^rltediaften. Denludirift zur Frier den vierteltausendjihiigen

ftistandes de» Fegaciiiachen BluinenonlonB su Nürnberg. Jjeipadg,

Gnstuv FfK-k. 189'». ((51 H.) Preis M. IM.
Sehelebl, Fnin/, Glaul»en.-'flfiehtigc an-^ t^panien mit den Nieilerlandi-ii. Italirn

und Frankreich «eit dem Jahre 1500. Liuz I8i)4. C. Marei«. (59 fe^.j

Hejffiurth, F. V», Pefttaloazi m Preurapo. Vortrag, gehalten aof der lieg-

nitaer 6aii*Ldu«rverMaininlung in Bundan, den 2. Juni 1894. 2. Aufl.

Liegnitz 1S94. C^l Seyffarth. (70 S.)

hommer, Fedor, Pestalozzi in Stanz Charakterijild in :'. Aufzügen. Mit

einem Vorworte vom l'a«ior prnn. S-yffarÜi. 2, Aull. Lieguitz, CJarl

Se^ffartb. 1694. (51 S.)

Venlag wegena den etaat der algenieme doopsgexinde fwidSleit in Holland

voor het Jmr 1894. (39 S.)

Zcitscbrift (nel»«t Berieht imd Mitteilungen) de#i Vereint^ für Lrjbi(ki.~elu'

Getichichte und Alterthum^kuude. Bd. 7. Heft 1. Lübeck, Ldiuund

Schmentahl. 18iM. (150 B.)

Bu«üiilnH'k<.-iT-i von Jobsuines BrudL, MQnsU-r i. Wc&tf.
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Die Comenius-Gesellschaft
ist zur Pflege der Wissenschaft und der Volkserzieliuiig

am 10. Oktober 1891 in Berlin g^stiflet wordoo«

(Sit! der TerwallaaK in Iftiiisier.)

Jlltgliederzahl 1895 : ISOO Personen und KOrpersohAften.

OeBellschaftsschrirten

;

1. Die Monatshefte der CO. Deut^cVic Zeittschrift mr Pflege der Wiaaeil«

Schaft im (ieiBt des Comeniu«. HerauiE^geben von liuclwig Keller.
Bnd 1—3 (1802—18M) Uegnw

3. OoBMdii»aiiillflr lOr Völkwyrriithimg. HlttdliiifgeB der Ooneiiiii»CI«8e]l'

aduft Der ente und nvelle JibigMig (1893—1894) liegen vor.

3. Vorträge und AtüMMM MV dir O.G. ZmngjkMe Hefte mr Eii^hmiig
der M.H dor C G.

Der 0«iMuiituui(aug der (icmiÜHcbaftoachriften betrügt 30—32 Bogeu hßx. 8**.

Bedinsrvinffen d«r ]llt;gUedfo1i«ft:

1. Die lüfter (Jalintilieitnig 10 M.) erlialteii alle SehiifteD. Dmeb «iii]iM%e

Tf^^-Tg von 100 M. weäen die 6ti€tenedite von Fenoneit md Lebeonrit
erworben.

2* iKe Teilnehmer (.Tuhre'^hoitniijj 5 M.) erhalt'-n imr die Monatsliofti-; Teil-
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Volkserziehung.

III. Jalirgang. 18^0. ^ Nr, 8 u. 4

Die socialen Fragen im evangeiisclien Religioneunterrictit.

Von

Ii. HOOlllUlÜl,
Oborlfhn-r in Winliadpli.

ElHsoDB Aufsatz „T'^nU'rricht in drr Hürj^cikuiido" in Heft 1

i]or „Comfnius-Hlätt4n* für VolkKcrziehuiig*' von diesem Juhro ver-

anlaKKt mich, den L<'S('rn <'in(' km"/<' llborsicht der Arbeiten vor-

7.u]('gvn, die in den Icf/.tfii Jahrrti zur Bfsjircchnns: der scn-itden

Frag*'!» im evaii^iclisclK u Kclii^ionsmitci-rieht i'r?<chiciicu sind^ und

C'inifTO selbstündige Eroi tt iiingen hiiiziiziiiiig* !».
')

T>irf"kte Venuil;is--im<r, dieses (iebiet m beschreiten, hat der

Heli^iithfilelaer durch (h u Ktutigliehen Helehl vom l. Mai 1889

an das Staatsministeriuni. „Sie (die Sehlde) niuss bestrebt sein",

so hi<'8s es in den Worten des Kaisers, „schon der .Tnijend die

T^bcr/cumiii;^' /M vei'schaffen, duss die Lehren der S()ciakh'^ll(»l^latie

den güttlichen Geboten und der christliehen SittenUhre wider-

Hpreohen." »Um den Reli^onsunterricht in d(»m angedeuteten

Sinne fruchtbai- zu machen, wird es orfordcriich sein, die ethische

Seite deBselben mehr in den Vordei^ind treten «a lassen

Hiemaeh schon kann ea keinem Zweifel unterliegen, dasa der

*) Vgl. 1>. Hoehhiith, Die Hoeialen Kragi'ii cler (»«-giMiwart im evau-

gelinchen ReligtonsuDtemcht. Pnigr. dm Realgyiuu. au WiMbaden ]893.

CwBiMiiu*-BlitlnrlllrV«lkaeritelitint. ISK. ^
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Rdigionsunterricht nicht herabgewürdigt weiden soll isu einem

Mittel, um die Wirtacfaafta- und GeseUscfaafteformen der Gegen-

wart als einer Verbesserung Gberhoben zu verteidigen. Der Re-

Ügionslehrer hat Iceine neue Angabe m erfüllen» sondern nur die

alte» der er seine ganse Lebenskraft au widmen von vornherein

entsohloesen sein muss» das Evangelium zu lehren und seine

Sdiüler durch die Zucht dieses Evangeliums za sitÜichen Men-
schen KU erzicheD. Gnu/, klar und deutlich wird diese Aufgabe

durcli die Yerfügun«; des Unterrichtsministers vom 18. Oktober

1890 der Volksschule zugewiesen, wo es heisst: „. . . der

Lehrer * . . wird sich bewusst bleiben mässen» dass er nicht auf

äussere gediiehtnisnulssige Aneigtmng eines möglichst reichen

Stoffes, sondern auf Bop-ündung relipos-sittlicher Gesinnung sein

Augenmerk zu richten habe." Das einzige', was man als Neuerung

in di< scr VfffiigTing ansehen könnte, ist die Empfehlung einer

ßehandhuig der cliristlichen Haustafel, wclclie unmittelbar zu

einer Besprechung dt r gesellschaftlichen ürdnuiigeu führt. Doch

geschieht diese Enipfehlung in höchst vorsichtiger Weise nur,

„wo dem Lehrer die autireichende katechetische Bildung zur

Seite steht." Von allzu eifrig und täppisch zugreifenden Lohrtru

könnte allerdings hier manche Ungeschickliclikcit begangen werden.

Ausserdem ist das, was Luther in sdna* diristlidiffli Hansüifel

ausammengestellt hat» auch an anderer Stelle des Katechismus

und im biblischen Gescbichteunteirickt au finden. Die Haustafel

empfiehlt sich aber durch die übersichtliche Zusamroenstellnng

des Stoffes. Gute Hillsmittd au ihrer Behandlung nnd Trebs t.

Die christliche Hanstafel, 2, AufL» Leipxig 1892 und O. Zuck»

Die christl. Haustafel Dr. M. Luthers. Eäne Anleitni^ au ihrer

Behandlni^ auf der Oberstufe im Ansehluss an bibL Lebensbilder

in Gespradisldufonn» Dresden 189B.

Die AniTL^nng des MinisteiN wird hoffentlich daau dienen,

dass in der Volksschule die Stoffcindrilhmg endlich zurücktritt

hinter einen lebendigen, das sittliche Gefühl anregenden Unter-

richt Zu diesem Zwecke wird der Lehrer selbst im Seminar-

untenncht eine diesem Ziel zustrebende Vorbildung erhalten müssen.

Was icli selbst in cinrm sechswnchcntHchen Kursus in dem Ue-

ligionsuntcn iclit des Seminars gesehen habe und was man zuweilen

darüber vt>n Lehrern selbst hört, ist nicht sehr ermutigend und

lässt den vielfach hervortretenden Mangel au religiöser NV&nuc bei
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dem jüngeren Lchrergci^chlecht begreifen. Ich bin weit davou

entfernt^ voraohnell zu verallgemeinern» ich weiss auch, dass die

Zeit des Seminarkuiaes cur Aneignung des ieligi68en Wiftsens-

stoffes knapp ist» aber trotsdem halte ich die eben ausgeüproohene

Mahnung an die Seminarieii filr notig, damit sie nicht den Fluch

tragen mfiaaen, wenn auch nur einten Prozenten ihrer Z^linge

durch ihren Unterrichtobetrieb die Lust an der re%i5sen

raehung genommen su haben.

Ehe ich ausführe, wie die Sdiule der mimsterieUen Ver»

fugung gerecht werden kann, spreche ich die Ansicht aus, dass

an der Au%ibc der Volksscliule auch die höhere Schule sunachst

in den Unterklassen teil/uiiclinirii liat. Für den Erzieher gestaltet

sich die Aufgjibe vcrsclüeden durch die Rücksicht auf den Stand,

welchem die Schüler der beiden Schularten angehören. Die sitt-

liclien Onlnungen gelten für alle in gleicher Weise, Gottesfurcht,

Achtung vor der Obrigkeit, Keuschheit u. s. w. smd dein Sohn

des l'ntk'tuners ebenso tief einzupnlgen wie dem Sohn des Mil-

liunär« und d*'^ Ministers. ;iber in den verschiedenen gesclisc haft-

Hchen Sphären !?ind die Aüteiznnjren zur Ubertretunjr der sittlichen

()r(biunt;en verschieden, und b<'soiKlers bei der Arbeiterfrage ist

zu bedenken, dnss die Volksschule ilie Si'Uine der nach Besserung

der Gesellsehaftsordnung strebenden Arbeiter, die höhere Schule

die Sohne der mit der gegenwärtigen Ordnung in» ganzen zu-

friedenen Stände erzieht £s soll also durchaus niciit irgendwie

eine d<^pelte Ordnung für die höhere und niedere Bevölkerung

au%este]lty sondern nur betont werden, dass der Ekvieher bei der

Hervorhebung und pniktisdien Verdeutlichung mancher sittlichen

Gmndsitse auf den eben dargestellten Unterschied Rficksicht

nehmen muse. Unter keinen Umstinden darf die h. Schrift au

einer Ehrenrettung der ökonomischen Verhiltnisse der G^nwart
oder irgend einer anderen Zeit benutzt werden. Das alte Testa-

ment zeigt uns die Formen» in denen das Volk Israel seine Volks-

wirtfichaft und Gesellschaft geordnet hat, Foi-men, die ebenso

geschichtlich bedingt sind wie etwa die des RömcrreicheB oder

') Faiüt eine l>iblij»i'hc Ehrt'unHlung der fsodaldemokratie in ihren

ftkoDomischcn und gcHclbchuftlichon Zielen int das bekannte fiuch von

R. Tod(, Der radikale deutsche Sociatismua und die ehriatliche GewU«chafl,

2. Aufl., WitlcMibcrg 1878. Vgl. dagegen Brake, Der christliche Socialisinni)

de« PfarreiB Todt, Oklcnbuig 187».

3*
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jedes andan«! Staates, aber dadurch eine hcAie Beachtung vci^

dienen, dass in ihnen die Beziehung uiif Gott bo stark hervortritt

Der Geist, von dem sie getragen sind, nicht die Formen selbst

sind vorbildlich. Eäienso unmöglich ist es« Jesu Leben und Wirken

direkte Oiganisationssiele au entnehmen, sondern es gewährt uns

nur allgemeine Gmndsatae, deren Anwendung auf unsere Zeit

unserem eignen Nachdenken flbeilassen ist Daher würde es ver>

kehrt sein, einzelne Ausspruche su normativen Bestimmungen an

erhoben, wir wollen überhaupt keine Gesctxe, sondern die rechte

Gesinnung für die sociale Not aus dem neuen Testament ge-

winnen. ^

Zur allgemeinen Orientierung wird der ReUgioii8lehi'er au-

nachst einiger Studien bedürfen, damit er den Gegner, welchen er

bekämpfen will, keiitit. Von den grösneren Werken auch luir

rinige zu studtorcn, wird nur denijenipon njoglich sein, der seiner

besondei-en Neigung fnlgend sich ganz deUi Studium dieser Fragen

widnirt. Immerhin nuiss man verlangen, das8 der Lehrer auch

autlu'iiti>(lie Kundtrebungon der soeialdemokratisehen Koni^resse

und v'umvlnvv Füliicr kt inic. Marx zu studieren, dürfte wohl zu

viel \frlnnf^t sein, obwohl Xaiini:iiin (Ins iSliulinin s<'iijer Schriften

brsoiidi'iis luipüililt. Abtr Kuutsky, Das Krt'ui'ter Pi^ogramm

in seinem gnuidHÜtzlichen Teil erläutert, Stuttgart 1892, F. Engels,

Der Ursprung der Familie, des Privateigentums und des Staate,

4. Aufl. 1892, lesen sich Jeicht und fuhren in die wichtigsten

Fragen ein. Aus Bebels Die Frau und der Socialismus lernt

man wohl dieses Führers utopistische Ziele und manche interes-

sante Thatsache, nicht aber das Wesentliche der Sodaldemokratic

kennen. Sehr wichtig verspricht „Die Geschichte des Socialismus

in EmaeldarstcUungen*', redigiert von Bernstein und Kautsky
und von Diets in Stuttgart verlegt, zu werden. Bis jetzt «nd

') Uhlhorn, KHtholiciämus u. Protestautifiniui« gegenüber der sociaion

Frage, 2. Aufl., Qattingen 1887. Nattmann, Das social« Pragnunm der

evaog. Kirdie, Eilangen u. Leipzig 1891. Schall, Die Soeialdemokraiic

in ihren Wahrheiten und Irrtümern und die Stellung der pr<)te»tanti>*c'hen

Kirche zur »ooialeti Frage, Berlin ISO'i. Verl, aueh die eingehende Beurtei-

lung diefOf* Buche» durch Naumann in „L>ie (hrintl. Welt" 1803, Nr. 37 ff.

Skopnik, Politik und Cbristentuin, eine religiös-pnlitisclie Studie, Berlin

18d3. Boyschlag, Die Stellung der Kirche zur Socialdemoicratic, D(>utMcli->

evang. BIütt«r 18!I3, H< ft •) Tri anderem Sinuc ßtucker, Cbriatlich*

Bocial, 2, Aufl., Berliu iüW, ü. a'2 ff.
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13 Hefte davon enchienen. Um m knapper Dantellung alle die

Schwierigkeiteti kennen au lernen, aus denen die Sodaldeuioknitie

geboren ist, empfehle ich am eisten K. Flacher, GrundzGge

dner Socialpadagogik und Soeialpolitik» Eieenach 1892. Zur Be-

urteilung der Socialdemokratie vom cliristUcben Standpunkte aua

sind oben schon einige Werke genannt Ich fi^ noch folgende

hinau: Preiswerk, Die sodalist Zukunft«hnffnui^n unserer Zeit

im Lk'htc der göttlichen Offenbarung, Basel 1893. Fliegen-

schmidt, Der Socialismus, seine Helfershelfer und seine Be-

kämpfung, Leipzig 1890. G. Hermann « Socialdemokratie und

Christentum, Gotha 1888. W. Herrmann» Über Religion und

Socialdemokratie, in Verhandl. des H, evang.-social. Kongresses,

Berlin 1891, auch in Zt*chr. f. Theologie u. Kiirhe I. S. 259 ff.

K. Fischer, Staats-, Wirtschaft«- und Socialpoiitik auf höheren

Schulen T^ogr. d. Wiesb. Realgymn. 1892. Jösting, Social-

demokratie und Christentum, 2. Aufl. 1891,

Treten wir mm in den srhnlmnssigeii Betrieb der Fragen

selbst ein, so ist zunächst als ohei-ster (inmdsat/ zu betonen, dass

alle iielehnui^eii dieser Alt gelegentlich und in leielitcui An-

sehiniegen an den vorhandenen Lehrstoff erfolgen iiiii>sen. Nur

nichts (ünvaltsaines, Erzwimgeuesl Der Lebi-stolt" der Volksschule

imd etAva der Klansen Sexta bis (Quarta iu hülieren Sclnilen, der

hier in lieiracht kommt, ist bibli&i;lie Geischichte und Katechismus.

Zu ihrer didaktischen Behandlung im Sinne unserer .\ufgabc

gicbt CS eine grosse Zahl von Hilfsmitteln, von denen ich nenne:

Patusohka, lanfabrung volkswirtecb. Belehrungen In den Lehr*

stoir der Volksschule, Jena 1889 (8. 17 f.); Grfinewald» Der Eiini])t

gegen die socialdemokratischen Ideen vom Standpunkte der Volks-

admle, 3. Anfl., Berlin 1890; Müller, Verwertung relig. Stoffe aur

Betrachtung socialer Fn^n in der Schule, Ldpa^ 1892; Schulae,

Die Bdcfimpfung der Sodaldemokratie durch den evang. Rel%.r

Unterr. in den niederen Schalen, Hannover 1892; Palmin, Die

sociale Frage und die Sdiulc, Halle 1890; Sachse, Des Lehrers

Rnstaeiig im Kampfe der Schule gegen die Socialdemokratie,

Leipzig 1891. •

Die biblische Geschichte zeigt, dass (Jott die Welt genuicht,

die Arbeit in seiner Sch<">pfnngiK>rdnung begründet und erst inf<>lge

der Sünde mit seinem Fluch belegt hat. Kains Selbstmord,

Abrahams Verhältnis au Lot und besonders au Eliesar (Herr und

Digitized by Google
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Kncoht), dir (ü scliii htf Jonofs, Saniuols IJcnifiuig (Borut), Acliaus

Diebstahl (Eigentum), Josuas Eidtreiic g(j:*Mi Gibou (H(iligkoit

des Eids), Ruths kindliche Pietät (Familienleben), iSauU Selbst-

mord, Davids böse Lust, Absalum als Muster eines Volksver-

führers u. a. m. können in sittlicher Vertiefung herangezogen

werden. Das alte Testament als Ganzes zeigt uns den Übergang

von d«* Jagd tm Vfehnicht, zum Aokerbait und am SofaluM nun

Handel, also die Wirtechafteattifen. Im neuen Testament wifd

man mit besonderem £rfolge Christus als den Freund der Armen,

Bedritektt», Wittwen und Verstossenen darsteUen, ohne in den

Fehler au verfallen, ihn als socialen Reformer au schildern. Sehr

schöne Anldtm^ findet man in Naumanns schon oben erwähntem

vcvtrefflichen „Bas sociale Phigramm der evang. Kirche". Im
einzelnen zeigt Jesu Yersudmngf dass Brot, Ruhm, Herrschitft

nicht die höchsten Guter sind. Der Hauptmaim von Kapcmaum
ist ein guter Herr und hat einen treuen Kticc lit, der i richo Mann
ist ein Muster von Selbstsucht, der bannlu i/ige Samariter von

Hniderliebe. Christi Stellung giebt uns die Anweisung zu unserer

Sonntagshciligung, sein Wort über den Zinsgrosohen weist uns

die rechte Stellung zum Stiuit an.

Tin Kiitochismus, den A. Jäfrer, Die sociale Frage nat h ihrer

wirtsoliaftlichcn u. etln'sclM'n Seite, Xenn»p|»5n 1H*M ff., ^5»n/, aus-

sfhliessen möchte*, bieten besoiulei-s die 10 (iebote \ iel Si(»ff. Vgl.

Borgstede, Die bociule Frage beleuchtet durch die 10 Gebote,

Berlin 1891.

Naturgenmss stehe ü ii der Behandlung dieser Fragen in (hu

hr)heren Schulen näher und werde ihr deshalb auch hier mehr

Ilaum zuweisen mössen.*) Ich werde au der Hand der Lehrpläno

vom Jahre 1891 den Leser dnrch alle Klassen begleiten, wobei

das vorher Erwähnte als Grundlage gelten kann. Der alttesta-

mentliche Unterricht der Untertertia ermj^licht eine Besprechung

der socialen Gesetzgebung des judischen Volkes, die nach ihrem

W«rt schon oben beurteilt ist Bei den Juden gab es kaum ver-

schiedene Stfinde, alle sind sie Knechte Jehovahs, im Grunde

gleichberechtigt Das Volksgamse baut sich auf die naturgemassen

') Jauth, Die Aufgaben de« Keligionsunterrichtfi auf höheren Lehr-

anstalten mit BcT&^chtigung der BedQrfotme der Oegenwart. Zeitachr. f.

Bel.-UDt. I. S. 4 ff.
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Oiganismen dn Stammes, Geadilechts, der Familie uod des Uuuijc-^j

auf. Niir in d<!r Ziigeh9i%keit zu diesen OiganiBmen, als Glied

des Ganien, giebt es für den einseloen ein vielfach veraohrinktes

Eigentum. Zwar wird man die praktische Durchführung der anf-

fBlligsten Schutimittel gegen Anhiufbng des B^^tums wie Zini^

verbot und Jubeljahr in Zweifel ziehen mfissen, sie sind aber

beredte Zeugnisse für den in Israels Geseta^bem lebenden Geist.

Bei der strengen Wahrung der Volksot^uiismeny an die das Acker^

land, der wichtigste Besitz, geknfipft war, ist eine Latifundien-

bädui^ kaum moglieh gewesen und wohl audi nur selten vorge-

kommen (vgl. Jes. 5, 8). Für die Armen war vortrefflich gesorgt,

die Arbeit galt als Sehöpfungsordnung, HeiT und Knecht stniulcn

im besten "Verhältnis. Ffir den freien Knecht, den Sklaven, ja

selbst das Haustier soi^tc das Gesetz in gleich milder Weise.

Zur Darstellung dieser Oosetzjrcbung reicht F. J. Kubcl, Die hoc.

u. volkswirtschl. Gesetzgebung des alten Testamentes, 2. Aufl.,

Stuttgart 1891, aus, doch wirtl bei einer vertiefenden Wieder-

holung auf der Überetufe Xt»\vaek, Die socialen Probleme in Israel

und deren Bedeutung für die religiöse Entwicklung dieses Volkes,

Strassburg 1892, gute i'ienste leisten.

Die Obertertia hat als Lehrstoff das Keich (iottes im ucuen

Testament Dem Heilande in der Darstellung die.ses Iveicheri zu

folgen, ist eine der dankbarsten, erhabensten und für unsere Frage

wichtigsten Aufgaben; denn dies Reich ist die Krone aller socialen

Entwicklnog der Menschheit, eme sittliche Au%abe, die bis in

die Ewigkeit reicht und die doch erst als ein Gnadengeschenk

Gottes ihre Vollendung ecreicht» In diesem Reiche, welches alle

sittlichen Triebe sur Entwicklung, alle Selbstsucht zur Ruhe bringt,

finden wir die GrundsataEe, von denen aus alle und jede sociale

Entwicklung auf christlichem Boden geleitet san sollte. So sind

hauptsachlicli die Bergpredigt und die Gleichnisse zu besprechen,

wobei bei der ersteren zu betonen ist, dass es sich hier um sitt-

liche Motive, ni< lit aber um Staatsgesetze handelt. Für die Gleich-

nisse empfehle ich Altenburg, Die Gleichnisse Jesu im Lichte

der sne. Fragen der Gegenwart, Ztsclu-. f. Rel.-Unt. IV. 257 ££.,

auch Predigten können mit gutem Erfolge benutzt werden, wie

Jercfnias, Vom reichen Mimne und anueu l>azarus der nienscii-

liehen (Gesellschaft, Karlsruhe 1893 und die fäcliöne Sammlung

von H.iSchmidt: Die Gleichnisse Jesu im Evgl. d. Lukas, ausg.
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mit Rfioksicht auf die soc Fragen der GegeDwart Basel 1891.

Wir «ollen jedem Notleidenden helfen (bannbennger Säainariter)»

besonders aber, wenn wir durch unser Amt (v^. Priester und

Lcvit) oder durch die uns von Gott verliehenen Güter (vgl. der

reiche Mann gf^nfiber Laxanut) dazu berufen sind. Sich frei zu

machen von den Banden der Genuaaaueht und zu einem Leben

in Zucht und Sitte zurück zu kehren, predigt uns der verlorne

Sohn. Einige Gleichnisse weisen uns unsere Stellung zum Eigentum

an. Alle«, Kapital, Kraft, Zeit, Geist gehört dem Reiche Gottes,

und nicht» in der Welt, tiieht Familie, jjuter Name, Hab und

Gut, I/'il) iifid 1><1)< II, Imt ein Anrecht an den Haiishalter, wenn

das Rcicli (iott« - ine Arbeit notig hat Msui lese hiorai die

schönen Ausfülutuigcn hei Xnunianii, Progrunini S. 74 fl., sowie

Weiss, Vom inlischcn (iut (4 biblische Aosprachcn über Lk. 12,

13—34), Hanibur^r ls})3.

Die Birgpredigt ist umrsciiöpflich für unsere Frage. Ich

verweise nur auf eihiges. Der Unterschied von Mtth. 7, 12, Alles

nun, da« ihr wollet u. 8. w. von Bebels höchstem Moralgrundsatz:

Was du nicht willst u. n. w. ist nachzuweisen, Jesu Stelliu^ zur

Ehe, zum £äd, zum Eigcutiun klarzulegen. Zusammenfassend

stdlen irir nun das Reich Gottes als ein wirkliches Ideal dem
Phantasieideal der Sooialdemokratie entgegen, etwa wie es Nau-
mann in seiner Schrift: Was thun wir g^n die ^aobenslose

Socialdemokratie? Leiprig 1889, 8. 32 i, gethan bat.

Bei der LektGre des Matthjuisevangdiums in Untersekunda
giebt Mtth. 4, 23 Gelegenheit, zu zeigen, was Jesus für >cine Zeit

gethan hat unter Hinzuziehung von Beispielen seiner Hilfe. Daran

kann man anknüpfen, wie wir für das Schwache unserer Zeit, die

Tauben, die Blinden, die Lahmen, Kranken, Waisen, Verlassenen

in mancherlei Anstalten d<>r Inneren Mission sorgen, aber auch

wieviel hier noch zu thun ist. Man verLrleiche hierzu Wiche rns

Denkschrift, '{. Anfl., Hamburg 18S9 und z. B. Arhelis, Prakt.

Theologie, Fn'iburg — An Mtth. 12 nnThlicsscnd, ist Christi

Stellung zum Sabbath, unsere Auff-!v>iing des Souutugs zu be-

leuchten, (iei-ade in der \ ulksselmle wird hier in der Ver-

wechselung von jüdischem Öubbath und christlichem 8«)nnts»g noch

immer ein schwerer Fehler begangen. Stiitt der von Christus

zurückgewiesenen religiösen Begründung des Ruhetags ist darauf

hinzuweisen, dass er in der körperliehen Beschaffenheit des
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Menschen und dadurch also in Gottes SchöpferwUl«i b^rftndet

ist NatuHiche und sittliche Motive — Erholung dect Körpen
nach der Aibeit> Erhebung des Geistes nach den irdiBchen Sengen

der Woofae — sind geltend zu machen. Haüpt, Der Sonntag und die

ffibel, 1878; Naumann, Christliche Yolkserfaolungen, Gotha 1890;

Uhlhorn, IMe Sonntagsfinge in ihrer sozialen Bedeutung) 1870; Die

zweckmässige Venvendung der Sonntags^ Vi. Peierzeit, Berlin 1893;

Bfiff u. Ninck, Der Sonntag in der neuesten deutschen Gesctz-

gobiut}; Titid der Sonntag im Dienste der ehristl. Liebe, Karlsruhe

189."^
; Zur christlichen Würdigung des Sabbathgebotes, Christliche

Welt 1893 Nr. 41 können in dieser wichtigen Frage gute Dienste

thnn. ^^tth. 15, 3— 9 Irmen wir vom Heiland die christliche

Wertschätzung der Familie, wozu Mtth. 12, 46—50 nicht im

Gegensatz steht. Nach 18, 2ü ist die licdciitiiug der christlichen

GenR-iiidc auch für die socialen Nöte, ihr Segen für ihre (ihVder,

ihre jetzt bestehende Oi^aiiisntion und ihre Zukunftsaufgaben iw

Anschluss au Sulzes Vorsehlfi^e nachzuwej.seiK

In der Apostelgeschichte, deren Lektion der Obcrsekuiidu

zugeuiesen ist, stossen wir stigleich auf die christliche Güter-

gemeinschaft^ von der nicht allzu schwer nachzuweisen ist, d:iss

sie sich in ihren Beweggründen und ihren Formen von dem
sonstigen Kommunismus untenoheidet, wegen ihrer Folgen aber

in keiner apostolischen Gemeinde Nachahmung gefunden hat*)

Andrerseits wird das innere Leben der ersten kldnen Gemeinde

zu einer Empfdilung der besonders von Sulae vertretenen Ge-

danken über Gemandeoiganisation. Sulzes Buch, die evan-
gelische Gemeinde, Gotha 1891, sollte jeder Religionslehrer

kennen. Daneben sind zu empfehlen: v. Soden, IXe Kirchen-

gemeinde in ihrer socialen Bedeutin^ (Verhandl. des T. evangel.-

social. Ktmgresses, 8. 15 ff.), Naumann, Die Mithilfe der Kirchen-

gemeindrn und ihrer Organe zur L<)siuig der socialen Fmgc,

KarJsnihe 1891, Baunigarten, Der Seelsorger unserer Tage,

Ijcipzig 1891, V. d. Goltz, Die Aufgaben der Kirche, Leipzig 1891,

Böhmert, die Armenpfl^e, Gotha 1890, Über Bestrebungen für

') Holtzmanu, Die cThUa Christen und die «ociole Frage, Vortrag

Frmkfnrt a. M. 1882. In Ztschr. 1 Rel.-Unt. V, 51 ff. findet sich vom
Verfaftser eine Iy?hrpi-obo hierfiher. Mnn Hich*« auch Knut.sky, die Vorläufer

des Xi iu n II So/iaIir~inu;> H. 21 ff. Kambli, D«t Eigentum im Lichte des

EvangcliuuiH, Frankfurt Ibü'J.
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das Albeiterwohl» Godia 1891, Drews» Mehr H«s ffirs Volk»

Leiprag 1891. Ap^. 4» 19; 6, 29 veiie^en mit Mttb. 22 und

einer Beihe von Stelleo aus den Bri^«a eroffnen dem Cfluisten,

wie er G^orsam gegen Gott und die Obrigkeit vereinig«! kaui*

Audi als Christen können wir für uns den Schutz der büi^p-

lichen Rechte in Anspruch nehmen, wie das Verhalten des Paulus

(16, 37; 22, 35) asdgt» Den Philemonbrief kann man mit gutem

Erfolg heranziclien, um das Vorhältuis von Dienstboten und Herr-

schaft, von Fabrikarbeiter und Fabrikherm in christlichem Sinne

darzustellen (Grützmacher, Betrachtungen über den Brief Pauli

ao d<'ii Philcmon im Hinblick auf dir- sozialo Fi-age, Bremen 1874).

In Prima sind bei der Lektüre Briefe ethischen Inhalts

viel mehr als bisher zu wählen und besonders nach dem 1. Johannis-

brief der Zusammenhang von Reli^i^on und SitthVIikeit, von Gottes-

und Nächstenliebe darzustellen. Der .htkuhnshriet ist ausserordent-

lich reich an Gedanken, tlie unmittelbar in die socialen Zustände

der Gegenwart eingreifen (1, 27; 2, 14 lÜ; 2, 1—4; 3, ff.;

4, 1 1 ; 4, 1 ; 5,4 n. a. ni.). Die Kirchengeschichte nuiss nach

Münchs Vorschlag mehr geistliche Kultuigeschichtc sein und „die

Begehungen swiechen der Rel%ioa und äm tauaendladien Noten

der wiiklichoi WeUf* nadiweisen. Wir haben hierzu ein vor^

treffliches Hüfsmittel in Uhlhorn, Die christliche Liebesthitigkei1>

3 Bde. Stuttgart 1882—1899.

In dem Yorstehenden habe idi nur dnige Gedanken von

der retchen FOIle der h. Schrift hervorheben kdnnen. Wer es

versucht hat, diesen Gedanken fdgend seine Schfiler ni einer

sittlich -religiösen Beurteilung der socialen Fragen und, wo Gott

seinen Segen giebt, au sittliohen, religlSBen Mitarbeitern in den

socialen Kämpfen zu erziehen, wird von mancher freudigen Unter-

richtsstunde erzählen können. Erschwert wird die Aufgabe der

Schule durch die gerii^ Teilnahme der Kltenj, die sich in der

Volksschule vielfach bis zum bewussten Widerspruch steigert.

Ks ist leider in fast allen Sehieliten der Gesellschaft die Soi-ge

grösser, dass die Kinder zu einem möglichst <Mntni<ili(']ien Berufe

und anjxesehener Stellung kommen, nl;* dnss sie in ihrem Innern

kt'inen Schiffbruch leiden. Zwar wollen woiil -aWv Eltern, dass

ihre Kinder brav bir-iben und uic iit in Kollision mit der bürpcr-

liehen Ortlnunu kiunmeu, abej- wie vIpIp sind es, die nntarbeiten

au der Erziehung zu sittlich-religiösen Chaiükteren 1 Es ist besser
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gewc»deii, zu gewaltig pocht der Errat Zeit ao die OewiBien.

Aber wir sind erst am Anfaiig der Uinkelir. Solang« hie nk^t

weitere Kreise oreroift, wird auch die Arbeit der Schule, wenn

auch nicht veigebUcb^ so doch ohne den rechten Erfolg sein.

Comenius und FrObel.

Ein Böcirblick auf die leiste Venammlung des deutachen Frdbelverbandes

SU Speyer.

Von Pastor BaeliriTig in Minfeld.

Unsere Gesellfichaft hat durch ihre Erfolge den Bowel»« geliefert,

«lrt.*s es auch heute nnrh tuiter allen Nntiorjeu niitl K"itff^>:iniien

Männer giebt, tlie für eine über den Stn-it der Piu'teieii irhabeue

christliche Denkwci«<c einzutreten willens sind. „Christliche Denkweise"

ist die Gesinnung, welche ein eintrüchtiges: Zusammenwirken aller

edlen Kräfte der Menschheit im Dienste unfien>r höchsten Lebens»
intercHsen zu Kehaffen und ilailuich iinch allen Seiten hin und für

alle X^beutivcrhültnlss«' .sich wohlthätig zu erweisen sucht. Sie achtet

das Wahre, das Gute, das Schöne, welchem« »ich iu allen Nationen,

Konfe«64onen und Religionen bis su einem gewiesen Grade vorfindet,

und weil «Ii von der Voraussetsung ausgeht, dass diej^pie meinen Urquell

in Gott. (Irin Vater un<l weisen Leuker aller Menschen habe, uml
da.Hs diceer (. hristus gesandt, um die Kinder Gottes aus allen Völkern

SU einem grossen Gottesvolke xu machen, ist sie sidi auch bewusst,

auf dem Boden des wahren Christentums su stehen und demselben

XU dienen.

Da.«." diese un.«ert^> Gc-icllschaft den Namen des CV>menius an

ihre Spitze gestellt hat, ^11 nicht dazu dienen, ihr eine besondere

I^irteistellung zu sichern; denn das wahre Christentum ist kdne
Parteisache. Vielmehr haben wir in <lieseni Namen einen Wegweiser

zu erkennen, um aus dem jetzt überhandnehmenden Parteiwesen

herauszukommen zu einer aufnrhfi£r<'ii Arbeit im Dieurite de." Vater-

landes und der Menschheit. ( 'omenius war einer der verdienstvollj*tt;u

Arbeiter in diesem Dienste. Rein aus innerem Antrieb, aus heiliger

B^jeistemng für die Saeh<» der Menschheil und tlanun aueh des

Vaterlandes und <ler Christenheit hat er mit tiefer Einsieht in dir«

OotJetze der Kulturentwiekelune 'Ion Weg bezeiehn(>t und anp halint,

auf weU heu) die entsetzlichen Zerrüttungen, welche der tinris^iigjährige
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Roligions*krii'g boriOiuU're in DeutHohlund niigerichtot hiitto, übcr\vuii(U'U

lind geheilt werden köjmen. Es int der Wcp nafni - uinl vcrnuiift-

goiuääser VolkHerzichung. Die guten Gaben und Kräfte^ die Gott

der menachlidien Natur verliehen hat, müesen in der Jugend vor

allem entvnckelt werden, ehe die konfessionellen Lehren und Gehräueho

ihnen eingejiriipt vvenlen, damit unter dem TrtJiinenden dai* Gemein-

same nicht vi rlon'fi gehe. Von Jtip»n(l auf nuis^i sieh jeder als

Kind de« himndischen Vater» erkennen uiul fühlen lernen, damit er

in der Sonderstellung, <Ue er als Glied einer Kirche, eine«* 8taatef>,

eines gesell^^chaftlicluni Standes im pnüctisehen Lieben ein/.iini hint-ii

hat, nie (lif Rechte seiner Mitmenschen in andrn-n Gemeinschaften

beeinfriifhtiirt. I);i.-s diexe grosse Kultunuifpiho nur iliirch eine nalur-

uud venmnftgcmässe Erziehung, wodurch die Jugend planmüssig zum
klaren Denken und sittliehen Streben angeleitet wird, gelöst wwden
kann, hat der edle Comeniuft theoretisch und praktisch mit klassischer

Vollendung nachgewiesen.

rv>iiM'nius hat viele Vorläufer und noch mehr Nachfolger habt.

Eine bedeutungsvolle Zahl derselben ist auf dem Umschlag unserer

ConiciUuä-Blättcr namhaft gemacht. Einen unter den letzteren aber

vemüssen wir, Friedrich Froebel, den Stifter der Kindergarten,

der jetzt auch in der Schwdx als der venllenst vollste Schüler und
Fortbildner Pest«lo7zis anerkannt winl. Er war nicht nur der Erste,

der nach dem Befreiungskriege 1813 und 1814 die allgemeine deutsche

Volksschule durch Eiuführuug der dem deutticben Charakter ent»

sprechenden Ersi^ungsgrundsatie und durch Gründung der „AU*
gemeinen deutschen Erziehungsanstalt*' zu Keilhau bei Rudolstadt

in Thüringen zu Hepninden, sondern, als dieser Vh\n auf damals

unüberwindliche Schwierigkeiten äüe^a, durch die Kindergärten und
die damit veibnndenen Erniehungsvereine ein freies und eintfftchtiges

Zusammenwirken aller Freunde einet« leiblich und geistig gesunden

Volkslebens herbeizuführen suchte. Dass er damit ganz auf der

Bahn fortgearbeitet, die Comenius mit so grosser Lebensweisheit be-

treten, und eine Einigung aller edlen Kräfte im Dienste der Menitch-

heit zu veranlassen gesucht hat^ haben wir auf der Versammlung
des deutschen FrÖbelverbandes zu Speyer in den ersten Tagen
des August (1894) zu erkennen wicdeniin Celcp ulieit «rehabt. Ks
sei gr-sfattet, von dieser Versanunlung noch einiges uutzutcilen, um
zu immer ullntitijjerer LelMuiseini^ninsr aufzumuntern.

Schon der gegenwärtige Vorstund des deutschen Fröbel -Ver-

bandes ist ein thatsächlicher Beweis von der innem Verwandtschaft

und äusseren Zusamnicup hörigkeit dieses Vereins mit der Oomenius-

Gesellschaft. Profe>;ior Dr. Pnj^jxMilieiin nu> Berlin, der von Anfang
an zu dem Gesamtvorsiiuid tler Comeiiius- Gesellschaft gehörte, hat

.«eit zwei Jahren die Leitung tk's Fröbel-Verbandes und die Heraus-

gabe des Vereinsblattes: „Kindergarten, Bewahranstalt und Elementar-

blatt" übernommen und führt dieselbe zu allgmeinster Zufriedenheit.
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Wie er die öffentUchen Verhandlungen im grossen i^uile des Stadt-

hauses mit Hinweisuiig auf die gemeinsamon Gninili^ät/e Fröbeis und
CoiiH'iiius eröffnet, so schlos« er sie auch durch einen längeriMi freien

Vortrug üIht die innige Geiste.sverwmuUschaft fliosor hoidoii Piida-

gogeu, der ailcrseitä aman tieften Eindruck liinterlieM.-*. Der Ver-

fasse dteflen AttfsatxeR, «in Schäler Frftbels aus den Jahren 1824
bis 183 1;, Ii irriiiuli t«' dann in längerem Vortrag „die Pflicht [H'rM"»n-

Ucher Liebe zu drii Kindern" ah fiiu- der wiehtigst<*n Pflichten d«r

Menschenerziehun^'. Kv erinnert*- ilaian, dass Frübel vor allen zwei

Hauptgnmdäätze für die Erziehung aufgeciteUt habe: 1. die Jugend

zu enwhen im lebendigen ZuMiniinenhang mit Qott, der Natur und
der Menschheit; 3. dieses zu thun mit persönliche liebe lur Jugend.

Darm zeigte er, dass nur durch Bethätigung dio;*cr Orund^fitze wahre

Lebenseiuigung in uiifier Volk und alle Völker gehnu-lit werden könne.

Gott, Natur, Menschheit »H-i eine Dreiheit, ähnlich wie <Ue vom
Valcr, Sohn und GcIbI; jene die Leben^triiiität, diet<e die Glaubeus-

trinttät Diese bezeiclme das göttUehe Wesen nach seiner dreifachen

Offenbarung und Wirksamkeit in der Welt, jene da« in der Welt
bef»tehende und wirkende Lel>en. Durch 0*>tl i>t du- T.ehen der

einzelnen Ge>«chöpfe trotz seiner unendlichen Mannigfaltigkeit zu

einem barmoniwhen Ganzen, einem wohlgeordneten Organismus von

unendUchM Ausdehnung und Lebensfülle in d«* Natnr verbunden.

Der Mensch ist dasjenige Geschöpf unseres Plam ten, in welchem
tlas unbewussie Lehen der Natur mit hewiisstem Geist zu einem

persönlichen Ganzen organisch veR'ijiigt ist. Er hat ein dreifaches

Bewuastsdn: Selbstbewuwtseui, Weltbeiruastsein, Gottesbewusstsein.

Dadurch ist er beföhigt und bestimmt» die bewusstlose Natur su be-

herrschen und sich dienstbar zu machen. Dazu aber bedarf er der

Erziehung. Diese geschieht durch drei Faktoren: Gott, Natur und

Menschheit. Wirkhaiu und erfolgreich wird diese Erziehung dun-h

die in ihr waltende Liebe. Gott ist die Liebe, die Natur die liebende

Mutt<'r und die Mens<>hheit die Gemeinschaft, welche die Pflicht hat,

ihre einzelnen Glie<ler gemäss den Gesetzen der Natnr uns in be-

wus?*ter Liebe zu Gott aufzuziehen. Eine bloss gesetzliche Zucht

ohne persönliche Liebe zu dem Zögling genügt nicht. Denn die

Liebe, das Band der Vollkommenheit wird in den Henten der Kinder
nur durch entgegenkommende Liebe geweckt und cum leitenden

Lebensprincii) i rhoben,

Fröbel hat di« sm (^niTi l-atz in dem Worte ausgesprochen:

„Kommt, lasst uns un.-eru Kindern leben!" In der Fonn eines not-

gedrungenen Aufrufes hat Fröbid diesen Gnuidsatz ausgesprochen.

Die Liebe su den Kindern ist ja so wenig jedmnanns Ding wie der

Glaube an den bimi)ilischen Vater. Diese Erfahrung hatte schon

lange vor ihm der gm«"fe Kefonnator dtT Menschenerziehung gemacht.

Sie hatte ihn zu dem ernsten Worte an seine Jünger genötigt: „So

ihr nicht werdet wie die Kinder, könnt ihr nicht in da-i Hinnnelreich
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kommen!^ Auf deni Boden det» wahren Christentum», dea in auf-

richtiger AfenachenlielK' t hatige» Glaubene» ntand FrÖbel wie OomeniuB

und mit ihm alle wahren Pädagogen.

In den Monatsheften der CG. i!*t naehgewje'^eii wonK-n (J:\lii-

gung 1894, S. 172 ff.), da«» neUen den herrM-lu aden Kirc^heu dureh

alle Jahrhunderte ehte freie Bewegiuig h<'rg(>gangen ist^ welche durch

G^tendmachung der pädagOgUK>hen Grundsätze des C'hri.xteiitunie die

striMti^nehtigen Dogmatiker zu überwinden und <lurch Bihlnn^r sclbst-

ständiger christlicher Gemeinsehnften das Volk ) l^ n sittlich zu hi hiMi

suclitc. Sie wurden verketzert, verfolgt, verlisiiuit, aber sie konnten

nicht unterdrückt werden. Au« einer solchen Gemeinschaft ist Oomenittn,

der Begründer dw im Gci^t«- do Christentiinw erneuerten Menschen-

er/ichuiijr. litTVorgegiinge». Die innige Geistt'sverwandt^schaft Fröbeli*

niii iliMi ottVjibjul sich ganz beson<l»'rs in verschiedenen Aussprüchen

am Ende seines Ix'beus und bei der sinnigen Feier seines letztt?n

Geburtstages. Iiebent>einigung, das war das Ideal, das er fQr sich,

fdr seine Mitmenschen, besonders fikr die Jugend suchte, und es dürfte

zu diesem Ziele kein besserer Weg fiihn ii al> Erziehungsvereine auf

dem lioden wahrer Iteligiosität und liesonders die geujeinschaftliche

Pflege der Kindergärten durch Eltern, Lehrter, Gemeinden und die

öffentlichen 8chulbeh5rden.

Fröbels Wirken war getragen von der Überzeugung, dass die

Jugend am best<?n tintiT dem milden S(imienl)liek verständiger Liebe

gedeiht. In vortrettlicher Weise hat die h<M'hb»»gabte Fnui Luise
Berthold von Speyer diesen Gedanken dichterittch zum Auttdruck

gebradit, indem sie in einem längeren Gedicht^ wie die MonatHitchrift

„Der Kindetgart««!'* es veröffentlidit^ unter andenn sagt:

„Gross ist Arlu itsfeld, auf dem ihr 8teht!

Nicht hohe Büumc zieren eucru Garten,
Nur Blumen, lauter Blumen, Beet an Beet,
Nur M(•tl^^ hl •il;;!.(i.-]i< ii gilt «'s hier zu warten!
l'iid \ver soll Ciiirtiier sein? Ich und Du.
Kill .Teder, selbst der Fürst nicht ausgenoiuineii.

Hier jL'iit> iler eignen »Seele (ilttck und Kuh
Zu finden in der Kinder Heil und Frommen!
In ihnen blülit des Hnuse« schönste Zier,

Sein Glück und Stern. — In ahnunosvoUem Btrebeu
Schrieb Frfibel, unser Vorbild, aufs Psnier:
.J.usfl uns den Kindern, uii>ern Kindern lel)en!"

Drum baufft und sorgt, dass euer Garten blüht,

Und eure MOhe nicht das Zid verfehle

;

Empfänglich ist das kindliche Gemüt,
Und offen jwler Saat die Kinde«seelc!

Lasst Ohr und Auge und die Hfindlein klein

T'ns spiel« nd für das lieben vorbereiten,

Auf ilusi», jiiiig gross, mag klein ihr Wirken sein,

8ie wacker doch Wstehen im Weiterschreiton

!

Uns aber laset im herzlichen Verein
Den Willen ntärken und die Kraft nn« «t^lcn,
Krkennen um d:i>. Wesen von dem Seli« in

Und guten 6uiueu für die Zukunft wühlen

!
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Schaut an die 8aat, die heut in Ähren ^tcht: —
Hier hocfag^tamint, dort niedrig, giftgescbwoUca,
Vor Jahren wurde sie im carte Beet
Der Bni^t 1 gt. — Ob ihr es nun versteht,

Was wir für Bamcu uns erwählen wollen ?

Vor attem Unat uns In die Furchen legen

Dns kleine Senfkorn**, dem kein andre« gleich,

Auf ilusH piiipor zu unsroi Kinder Segen
Jv Htrel)«' linch bis in des Himmels R«i(hl ....
Qt'm(>irii*am |>flc^4 (i«M lycn/.gcfild auf Knien;
Lud wird des Gärtiier.t ilaud erkaltet .sein,

Ein Denkmal soll für ihn die Zukunft wenlen!
Wae in des Leben« Schule wir erprobt,

Was wir geeammelt, lamt uns freudig geben,

Und feierlich ;iir Stuiulo ^ei's gelobt:

„Lasst um den Kindern, un«eni Kindern leben!"

Mrx'hten «lione Worto recht viele Seelen anregen, nach dem
Einen zu ringen, das uu8 »o dringend not tbut: die thätige Liebe

tu dem lebendigen Gott» ta der Natur, seiner Schöpfung, lur Mensch-
heit und vor iillein %a unserer Jugend, dann würden una bnkl bessere

Zeiten erblülieu!

Ein Bildungsfeld, auf dem Deutschland unterlegen Ist

c; Die deutsche ToUcsBeliul-Bädaiig ist tnAz der anhaftmden

Mangel doch eine so vonsiigliche, dasa wir auf dieBcm Gebiet noch

Immer unsere frflhere Überlegenheit behauptet haben. Aber dt<;

geistige Erziehung ist für die grosse Menge des Volkes mit der

Elementarschule nicht abgeschlossen. Einstmals war das wohl

meistens der Fall, heute macht sich besonders in der Ari)6iter-

bevölkoning ein reger Drang nach einem höheren Wissen, als es

die einfache Volksschule bieten kann, bemerkbar. Dieses Streben

nach Wissen nmss in die richtigen W^ego goleitc^t, und niiiss il>m

gesunde Xalmtnir <j( botrn werden, wenn es nicht zur kläglichaten

Halbbildung fülireu null.

Gut geleitete, nicht von einseitigen Anschauungen boeiiitlu>st<'

\ ü I kn bihliotheken können ausserordentlich viel /.iir Verbreitung

einer gesunden Vdlksbilduutr und damit zur aligenieinen Kultur-

entw lekliuig beurugeu. Li ider werden in Deutschland die Volks-
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bibliothckfii s«'lir stiel luiittcrlicli beliandclt. In anderen Staaten

hat man weit mehr als bei uns erkannt, wie wichtig denutliro

Anstalten ffir die Volks« rziclmiitr sind. Am besten wird iui Köllig-

reich .Sachsen für die Vnlksbil4nitlKken gesorgt und doch gab

dieser Staat von 1875- 1 SSM jährlich nur 15 000 M. für th'U ge-

nannten Zweck au«; ein l>rlia«r, <l( r jetzt auf 18 000 M. erhöht

ist In Gotha, Wurttenilxn};, AUcnburg und Anhalt ist in den

Etats nur eine sehr geringe Summe ffir Vulksbibliotheken eiuge-

HteUty im Etat für das Königreich Preuesen fehlt eine solche

Aufgabe gfimslich.

Auch von den Gemeinden wird in Deutachland für derartige

Bildui^BJEwecke nur sehr dfirftig gesorgt Berlin wurde 1847 durch

den damab bestehenden »Verein fQr wissenschaftliche YortrSge^

gedrangt» ffir die Errichtung stfidtischer Yolksbibliothcken die be-

scheidene Summe von 15 000 M. auszugeben. BerQcksicht^ man
die gestiegene Bevölkerungsziffer, so darf man behaupten, dass

heute in Berlin die Volksbibliotheken noch ebenso dürftig, als vor

bald einem halben Jahihnndert dotiert sind. Diese deatsche Wclt^

Stadt bezahlt für ihre 27 Volksbibliotliekcn jetzt jrdirlich 27 605 M.

Und doch gibt, selbst prozentual betrachtet, Berlin noch weit mehr,

als die nu-isten deutschen Grossst:uItr.

Nicht alle n eigene Volksbibli(»theken. Oft sind dagegen

tüchtig gelcitet<> Bildungsverein<' vorhanden, die das von Staat und

Gemeinde auf dem Gebiet der Voikseiadehung Versäumte wieder

gut üU machen suchen. Die diesen Vereinen zur Verfügung

stehenden Mittel sind ni(Mstens sehr beschränkt; etwaige staatliche

oder städtische Beihilfen nn-istens äusserst dürftig. Dass nnt< r

solchen Verhältnissen ni<'li1s (irosses, Ausreichendes, Zweckent-

sprechendes geschaffen W( rdeii kaMii, ist leicht zu begreifen. Auf

dem (lebiet der Volkserzi( liim^ lassen sich grosse Krfblge mit

kleinen Mitteln mir selten erzielen.

AVie b<'srliei(leu >t<lit Deutschland in seinen Ausgaben ffir

V<)lksl)ii)liMtlieken dein Auslande gegenüber! I>i>st«>n zahlt«' für

dt rartige Anstalten in letzter Zeit jährlich etwa G70 000 M., London

ÜGOOOO M., Chicago 470 000 M., Sidney 280 000 M., Liverpool

und Manchester je 240 000 M. «nd Paris 200 000 M. Wie ami-

lich nehmen sich da die 27 000 M. der Weltstadt Berlin aus, wie

beschämend ist £s, dass andere reiche deutsche Gmssstfidte ffir

Volksbibliotliekcn nichtM «der nur einen Betrag übrig haben, den

Digitized by Google
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man ang^Bichto der im Auslaod go/ablton UnterstOtsung nicht ohne

Erröten nennen kann!

Diese kfimmerlidie Abfindung der VolksbibHotheken in

Deutschland ist sehr xu bedanem. Wir fähren einen dnrchaiis

berechtigten Kompl gegen die Hintertreppen -Litteratari m
ihrer Untodruckung wollen einzelne einflussreiche Mit^eder des

Zentrums im dentsehen Reichstage selbst Gesetze schaffen, die

dem ehrenwerten Buchhandel leicht zu einem Strick um den

Hals werden kumien. Man hält alsu die durch Hintertreppen-

litteratur ungerichtete sittliche Verwüstung ffir so gross, dass man

sich berechtigt glaubt, selbst /u einem zweischneidigen Schwert

m greifen. Doch man vergisst, dass schlechte Bücher fast niemals

durch dio Polizoi, nbor sidior, wenn auch langsam, durch gntc

Bnchrr überwunden werf! ti. Diese durch Volksbihliothckeu der

M«>nge leicht znjriiriplich machen, heisst wirksam gegen die

Schund- und Sclmiullittcratur kämpfen. Daraus ergibt sich von

selbst, (las.s die luiclKlrfickliche materielle Unterstütjcuiif; vciständ-

nisvoll geleiteter Vttlkslabliutht'koii eine 7.(Mt*>emä8se uud (iräugende

Aufgabe ist, dieselbt' sollte im „l^nde der Denker" wenigstens

ebensoviel Berücksichtigung finden, als in dem von uns so oft

pharisäisch geschmähten ,|Landc des l>«>Uurs". (Volkswohl.)

Victor Alme Huber.

Einer der weMijrcn Männer, die schon vor einem Mensehennlter

es erkannten uml aii>spruchen , da^s die soeinle Frage vor Hileni

eine Bilduiigsti Hge ist, war Victor Aim6 Huber, ein Mann, den

wir in vieler Besiehung ni den GreisteKverwandten des Comenius su

rechnen habt-n. Geboren aoi 10. März 1 suo In Stuttgart wurdi' er

sehon früli/.<'iti</ «Inreh seinon Lehrer Knuuiuel von Fellenberg auf

«lie Ik'deutung tier Jugendc^rziehung unil ihren refonnatorisehen Eiu-

fltts« hingewiesen, und er hat «ein ganxes Leben hindurch (f am
19. Juli 1869) ffir die Bocialrefonn, wie sie ihm im AnsehluM an
«lu't BiKlungsrefonn vorsehwebte, gekämpft. Wir hoffen s|>äter auf

Huber l inj^ehcnilt r zurüekkonmien zu können und wollen hciitn tuir

die Autuierksainkeit unserer Leser auf «lie Ausgabe von Hubers

puBFMiitf-BUtter fSr VolkMündrltunK. IM«. 4



52 Victor Aime Hul)er. Xr. 3 u. 4.

ausgewählten Schriften Aber Sodalrefomi und Genofl««n«ehafit«ir«(en

hinweif«'!!, die Dr. K. Munding besorgt uml im VorlHg der Aktien-
Gesellfichnft Pionier» Berlin SW., Königgrätzer Strasse 70, berauB-

gegcbcn hat.

Wie der in mancher Beziehung freilich gauz auder^ geortete

Fr. Liflt var auch V. A. Huber scmeneeit ein Prediger in der Wfiste,

ein unverf»t«iidener Prophet, der den grosfien Fehler begangen hatte»

jKeineni Zeitalter zu weit vorfm''tr<''f^ilt zu nein. Utid er hf^pinp;' den

zweiten Fehler, mit seinen Gedanken über ^Socialrefonn und Getioss<'n-

echaft^weeen , die eich nun doch in so übenasf^ud kurzer Zeit mit

(denientarer Gewalt ihre Bahn gebrochen haben, üid) zunäcbet an die

besitzenden Kla-s^en zu wenden. AbiT i><chUcs(iIieh hat der er»te

zielbe^^Ti^isto Vnrkänipfer drs Ar^-ocintionswesens <ln( h ilan Richtige

getrotten, denn heule empfindet man allgejuein auch in «len besitzen<leu

Klassen t von denen doch jeder Kulturfortsdiritt bisheir uu.«gegangen

ist, das Bedürfoif>, sieb mit <ler genossenschaftlichen Bewegung ver-

traut 71J machen, und dabei wird man zu«'rst auf ihren thatkräftigen

Pionier zurück irfhiü mü»<«<'!i. Es Ui hier nicht nn>erp Aufpibe, da.-*

Bild dieses 'seltenen, aus numeiu'rlei Widersprüchen zusannnengesetzten

und doch ro weitblickenden Mannen zu zeichnen, dessen patriotisdie

Begeisterung gera<U> heute wie warmer Sonnenseh «In uji einem Nebel-

tiip^ wirkt. Ab«'r wir müssen hervorheben, dass Huber in K. Munding
einen würdi^'cn Inteq)ref4'n »r^'fundcn hat. Dieser hiit es in suis-

gezeiobneter Weise versfanden, indem er dm zu sehr nur frühenoi

Yerbaltnissen Entsprechende und heute Veraltete vorsichtig und mit

der dem grossen Toten schuldigen Pietät ausschied, <iens<>lben so zu
uns sprechen zu lassen, wii- er heute als I.rtd)ender wohl zu uns

sprechen würde. Das war eine geradezu schöpferische Arbeit, und
wir dürfen wohl saigen, diuss der kougeniiüe Bearbeiter uns unseren

fast vergessenen Uuber wiedeigcgeben hat



Bundsehau«

Die Nununer 9 de« Salon •Feniileton (Berfin«r Fenilletoa) vom
1. März 18!^') — ofl ist dios eine wöchentliche Korrespondcii/ für Zeitungen,

dio unter Retlaktion von Hr. Jospf Kttlinger im Verlage von F. Fontanr' u ( m.,

Bc-rhn W. 'M), Lützow.str. 84 b., erscheint — enthält unter dem Titel Volkn-

hoehschuleu einen Auf^tz vou Gustav Wittmer, der aich an dcu Gedanken-

gang uoMTM Aufaat«» in den H.M. der CG. 1883 Nr. 6 u. 7 aDBchiieaBt

und unsere Voi-»chlügc wann befürwortet; es wäre vfliMdieD«wert» daM der

Artikel weitere Verbreitung fiinde.

Vor etwa Jalirealijat gründete ein Mitglied der CO., Herr Prof. Dr.

ZiMOMr in Herborn, einen Verefn, der aich das Ziel setzte, Fraium der

lK'>>r>ren Stände einen Beruf zu geben und nannte ihn Evang. Dlakonle-

Vereln. Nach halbjährigem Bestehen hat der Verein bereits mehr als .'{()

Damen zur Ausbildung in der Krankenpflege in seinein ,4^iakonie-Seminar",

einem Oiganismus vcm gegenwärtig 5, in 4 norddeutschen Städten bestehen-

den Ani«taltcn, die teil» in der allgemeinen Krankenpflege uiitcniclittii, tciU

eine Spezialmishilduiifr (pfyclii.-tclie Knuikcii-, Fraufiikmiikeii-. Wixbfiiiiflt'pi)

gewähren. Die Kurse sind grüi«i^tciitcil» unentgeltUeh; die durch dieselben

gelK>tcnc Ausbildung schliesst keinerlei Verpflichtung in sich, während den-

jenigen vom Verein ansgobildeten Pflegerinnen, die die KtaakenpAege snm
Beruf machen, aber nicht in eines der bestehenden Mutterhäuser eintreten

wollen, cm jrenossenschaftlicher, ihn- Tfu litigerhaltung und materiollc SicluT-

«tellung gewährleistender Verband geboten wird. Der Vorstand de* Kvaiig.

Diakonie-Voeins in Herborn (Bes. Wiesbaden) giebt gegen Eretattung deo

Portos gern Auskunft. Zur „Diaikonie an der Fkauenwelt" hat der Verein

in Katnel im Oktober ein Töchterheim ina Leben gerufen. Geleitet nach

dem Gniiulsafzc: „Mäilcbrn rinisnon ho rrzoeen werden, das» sie tüchtige

Haustrauen und Mütter sein können, aber auch zu selbständigem Erwerbs-

leben befähigt sind", will die den Vereiusmitgliedem zum SdbstkostenpreJji

dargebotene Anstalt ihre Zöglinge au sittlicher und wirtschaftlicher Sdbsl*

ständigkeit erziehen, indem sie die erziehlichen Vorteile von Familie, Pen-

sionat und Hauahaltungs- lud wissensdbaftlicber Schule zu verbinden sucht.

In Prag wird im Hai dieses Jahres eine ethnographische Aus-
atoltung eröffnet, in der sich auch eine Abteilung für Schulweaen befinden

4*
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&0Ü. Den Mittelpunkt de» Schtilpavillonü wird Comcniu»« und die Schätze

des Prüfer C»iii«atu*Hi8««n8 bilden. Ein s«ei Heier hohe« BtMidhild

den Conunius wird der (ifUppe heigegebeii . um anch F< rtK-i>tötenden die

i^deutuiig des Mannes näher zu bringen. Wir einpfehlrii allon nnspren

Mitgliedern, die im Sommer 1890 Gelegenheit haben, Prag ta\ Ix riiliren, ilen

Besuch der Comeniua-Ausstelluug auf dm aiigelegeutlichäte. Einen kurzeu

Berieht fiber dieselbe hoffen wir e. Z. m verSlfentliehen.

V.in ,,(«nindrisN der Klelnkfndi'r- und Klndonriirten-Päldneroeik

Kriedrich Fröbels" von Pn)f. Dr. Pappen lie im erscheint «ocbcn in Berlin

in L. Oetnigke's Verlag (K. Appeliu»). Das Schriftchen ist aua der Lehr*

thitigkeit de» Verfusen in dem jetzt von ihm geleiteten Kindergirtnerinnen*

Seminar des Berliner Fröbcl -Verein» hervorgegangen und besonders für

Seminare diei»rr Art licf-fimmt. Es pdit nn^^'er prschichtlichcn uiul üttcrH-

rischen Mitteilungen über Frübcl und seine Pädagogik durchweg Satze aus

den Schriften Fidbeh hi fibeiwchüich geordneter ZosamnieneteUaiig, welche

«ucb «dn Streben nach einer streng anf die Lebenaentwickliuig des Kindes

nnfgelMluten Pädagogik hervortreten lässt. — Von Prof. l)r, Pappenheiniä

Oonieninf-Rcarbeitring' (Vnriap vnii iJre»nler, I^angeniialza ) i«f der erste Rantl,

welcher einen Lebensabris8 dec Comeniu« und de8t>cn „(Tro8s»e Ix^hrkun.st"

enthält, kfiiBlieh in 2, Anfluge endiienen.

Herr Prof. \V. Kein in Jena giebt ein Encyklopltdlsehes Handbneh
der PHdagO^k im Vric in mit einer frrr»i*fn Anzalü von wiiwenHchaftliehen

Mitarbeitern heraus. Diu» Werk erscheint im Verlag von Hermann Beyer
nnd Söhne in X^genaahta und ist auf vier Binde an je 60 Borgen beredmet
Es kommt hi monatlichen Uefemngen von 6 Bogen heraas (Preis 1 Vtk.},

Stellung der höheren Miidehensehulen in I'reussen. — FMe hrthrn u

Mädchenschulen Prcusscus sind auch durch die neuen \'erordnungen nicht

den höheren Ldiranstalten bdgeredmet worden. In dem „CentralbhUt fflr

die ges. I*nterr.-Vcn\'. in Preussen" werden ihre Angelegenhdten unter

,,()ffentlic!if> Vulk-schutwr'äpri " aTiffrf fülirt ; im Augunt - September - Heft

(S. r>8<i) wird /.iidriii aus<lrii( klich erklärt, dass die höhriYu Mädchenwhulen

den „mittleren" Schulen anzureihen sind, welche eine zwar nicht gelehrte,

aber doch höhere Bildnng als die roehrklaasige Volkasdiule geben. — In

Württemberg ist die Oleichstellnng der höheren Müdchcn^t buIi n mit den

anderen höheren Ix'hranstnltrn vor wenigen WiH'hen durch die Verleihung

des Öberntudieiiratstitelrt an den Rektor de» KathaiHneuKtift»« in Stuttgart,

Dr. Heller, zum Aiudruck gekommen. Leider ist dieser hochverdiente

Schulmann bald darauf tmorwartet sebnelt von seinem Lebenaworic abgerufen

worden.

i ber die 8iiclisi.schen \ olki»- und Arbeiterbibliothekeii l>erichti-i da»

„Volkswohl": Das Königreidi Sadisen, das su den outen Staaten sählt,

wekshe die F<»)-tbildungH.Mchule obligatorisch machten, lä.sst seit dem Jahre

187G auch den Vollcsbikliothekeu eine staatlidie Mitwirkung angedeihen. Von
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1878 bfü 1880 wurden jShrUch 15000 M. und witdem jährlich 18000 H. snr
I'nt«n»tütziing von Volk«- und Arbdterbibliothckon au« SttuitHmitteln in den
Etat ringesti'llt Alljährlich crhaltm 25(1 bis solcher Rililiothckon Sümt«-

Iwihilfen, die «icb in cinxctncn Fällen bis auf mehrere hnndert Mark belaufen.

Das sächsische Kultusministerium bat bezüglich dieser l'ntcrstiltzung folgende

Grandiitae betont: 1. Die RanptfOxBOiige für aolche Bibliothelcen ist der

Selbfltdiiptigkeit mi 1 i]r\u GeineinMnn der Staatnangehörigon und Gomeinden
m ilborlasHon. '2. Die Mitwirkung des Staate?« hat sich a) auf die Anregung
der Begründung neuer Volks- und Arbeiterbibliotheken, b) suif thunlichste

Fenihaltung von Missgriffen in der Auswahl der in solche BibUutbeken eiu-

Bustellenden Bfldier und c) auf Geldbeihillm kur Bcechttffung on BOdiem
SU besdninken. 3- Iki ßeniei<>tung der Bewilligungen w( nhn die Itezirks-

vprsfimTnliiMjren , sowie der Bezirksf*chulins|>oktor gutachtlich gehört. Ik i

ihnen *<ind Bei hilfcgcituchc einzureichen. 4. In die VolksbiblinthekfiaiiHfchüs-e

der Dorfgemeinde sind in der Regel der Ortügeistlichc und Lehrer mit auf-

xandunen. Ein Musterlcatalog fOr VolksbiblioUieken wurde unter Mitwirkung

der Bezirk«(«chuUnspektoren im Kultasministerium ziisaiiuiieiige.'rtellt. Eine

neue Auflage ilioc- Katalogs enichien 1883. Die ( ieldbeihilfcn werden in

einzelnen Fällen mit gutachtlicher Mitwirkung der Bczirki*versammlungen,

die wiederum den Bexirksschulinspektor zusiehen, vom Kultusmuiisteriuiu

bewilligt. Sie «oUen com Ankauf von Bfidiem (also nidit sur Beschaffung

von Eauinen, Bibliotheksgeräten und Besoldungen) dienoii, und zwar in der

Begel 7ur Bes^'haffimg solcher Bücher, die in den Miislerkutah»); aufgc-

aouuueu sind. Die erfreuliche Wirkung dieser .staatlichen Mjw*>*regel zeigt

sidi darin, dass die Zabl der sächsischen Gcmctuden mit Volksbibliothekcn

von 1875»1893 von 166 auf 1031, die Zabl der Volksbibllothekcn selbst

von IIHJ auf 1005 gestiegen ist. Von je UTO süchsiachen Gemeinden hatten

im Jahre 187:'j nur 5, alxr 1Ö'J3 schon 32 solche nützliche rnternebnniniron.

(ichcimrat Dr. Koscher veröffeutlicht in der neuesten Noveml>er-Nunmier

der „Bausteine'* eine interessante statistische iSusammenstdlung der säch-

sisdi»! VolkBbibUoUiekett vom Jahre 1893, wonadi in den gewerblichen eis-

gebirgischen Bezirken die iiiei>ten Volksljihliothokon lK«tehen , während in

den vonviegend landwirtsehafüiclien Distrikten, wie Döbeln, Meissen, Iloeh-

litx, Bautzen, dies weniger der Fall ist. Ks waren in den Amt»hauptmaiut-

schaften Annaberg 057„, Marienberg S8Vo> ^^löfa« ^^Vo» Chemnite 57*/» aller

Gemeinden mit Volkabiblfolheken versehen.

Der „Verein zur Reform der iätteratur tür die weibliche Jugeud"

(Vorstand: Fnn A. Klapp, Hamburg. AJice Bousset, Berlin. Helen« HAhnk,
Labeck) hat in nachstehender Liste eine Anzahl von Bflehem zusanuuen«

gestellt, welche er als («eschenkc fllr Junge MUdehen milx-dingt geeignet

hält und oinjifirhlt dieselben allen denen, welche Bücher für die weibliche

Jugend zu kaufen beabsichtigeu. Augusti, Brigitte, Am deutschen Uerd.

— Am fremden Herd. — Unter Palmen. Jeder Band Mk. 0. Biller,

Emma, Unsere Aelteste. — Das HauBtSditerehen. A Mk. 4. Baumbach,
Kudolf. Soninierniürchcn. geb. M. 4,20. Bormann, (Jeorg, Das Harn
äteincrt. Mk. 4. Brehms iiluatriertea Tierlebcn. <i Bde. M. 30. C'aiiu,
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Marie, Gute Lebensart. — Ein Blick ins Lilien. — Editer Adel Mb. 4.

Dahn, Felix nnd Therosr, Germanische OöttorHagen. EI^. geb. M. 10.

Fromm, Anna, Frauengestalten au?» deutschen Für8tenhäu!M>m. Land-
niann, Marie, Novellen. Mk. 4. Für reifere Mädchen. Klapp, A., I nscre

jungen Mädcl>en und ihre Aufgalmi in der Gegenwart. Eleg. geh. Mlc. 1,90.

Malot, Heimollos. Hk. 6. V. P. N. (Memner, Marie), Aua meiner Weli
Allerlei Geschichten. Mk, 1,80. Osten, A. v. d.. Der erete Preit«. Mk. 4.

— Nelly. Mk. 4. Otto-Peters, Luise. Die Nachtigall von Werawag. —
i>cr Geniu« de» Hau^. — Der Gcniu» der Meuechlieit. Pichler, Luise,

Die Hdienatanlen. Jedes Bdcbn. 75 Pf. Richter, Ludwig, Selhatbiographie.

geb. Mk. 8,75. Kleine Auagabe. geb. Mk. 4. Schneider, lina, Frauen-

gestaltcn ilor griechischen Bage und Dichtung. Silling, Marie, Familie

Schnitter. Mk. 3. Für jüngere Mädchen. - Lnttr. Mk, Fi"ir reifere

Madchen. Spyri, Johanna, W'an »oll denn aus ihr werden? Mk. H. —
Was aoa ihr geworden ist. Mk. 3. Wächter, Anna Ton, Der weiblidie

Beruf. Mit einer Vorrede von Ottilie Wildemiutb. Mk. 3. Weise, Uaa,

Moderne Menschen. Wilderniuth, Ottilie, Sämtliche Si-hriftcn. Wilder-

niutb, Adelheid, 8<'hnlc und I;e!>eii. Kr/.. Mk. 3. — Wollt Ihn köreo?

Erz. Mk. 3. — Gut Fretuid. Mk. 4,50.

Welche Verbreitung die Tollnaiiterhaltiinfsabeiide in Dentacbland

gefiniden li;il)«Mi, \a»nt sich recht gtit au« einer Stjiti>tik erkennen, welche

die „Soz.-t'orr." in Dresden vernffrntlirht. J )anacli sind Orte, von denen

die Abhaltung von Volki«unteriiaiiung»alH.'iiden bekannt gewurden äind:

Allstedt (Tinir. Kriegerrerein), Berlin (Verein fOr Volkfnuiterhaltangen),

BreaiaQ (Humboldt-Verein), Bremen (I'rauen-Krwerbsverein), Brombi i^: (.\u»-

schns«; VOM Vertrauen?*mäntiorn), liergf^lnrf (IMririTvcrciMl, Jleriiltui); ( l/chrer-

verein), Uithen (Ijchrervcrein), Camniiii, i'omm. (Komite), Drewien (Verein

Volksvvohl), Danzig (Bildungsverein», Düs.^'ldorf (Bildung)»verein), KUnshorn

(Komite), Elberfekl (Komite), Echzell nnd Rono»tadt (Oberhemisdier Verein

für Volk.ibildung), Essen a. R. , Gniiiilcnz (Gewerl»even»i!i), GreifswiUd

(Komifei, ftnrlitz fV ITiM<'<}u'im (I^ildnngsverein) , Il.'ipMi i. W. (I/'lir"''r-

verein), Hirschfekie, Insterburg iHaridwerken-erein), Konigslierg i. Pr.

(Kumitc), Kiel (Koniitc), Lübeck (Komite), Liegnitz (Gc.s<.'lliger Verein),

Ludcenwalde (Komite), Lüneburg (Komite), Landabeig a. W. (Komite),

Ix«ipzig, Leipzig-Lind<«nuu iKomite), Lindheim i. HesHcn (Komite), I.Angen>

l>erg i. Rheinl. (Komite), Mfdheim a. rl. K. (Ktmiitet, Ohrdruf. Piiinfl>prfr

(Komite), Rolhenburg i, S<:hlesien (Komite), Pr. Stargar^l (<iewerl»e- und

Bildungsverein), Soldin (Komite), ^(«ndal (verschiedene Gesangvereine),

Tangerhütte (Lebrerrerein ffir TtogerhOttc und Umgegend), Tüait, Olsen

(Komite), Wien (Volksbildungsvereiii) , /.erl)st (A ».-.-( Im-- ffir Volksuntcr-

haltung^bcnde), Zoppot ((jewcrbeverein), Zwickau (VulkebÜdungsverein).

Google



(xesellschafts-Augelegeuheiten.

F,- lii'itte boi der allgemein anerkannten I^loiitung, dio Conipnius bositzf
,

nahe gelegen, da^ die wiMgennchaftliehen Akademien der lünder, die

eimt von der Thütigkeit des groMen Maane» Nutecn gezogen haben, die

Hin« fOr dm Ansgabe seiner xum Teil «ehr seltenen Schriften
entworim und mit Hfllfe der reichen staatliche» Mittel, fiber die sie ver-

fügen, in Angriff genoiiiiiicn hatten. Es ist dies indessen nicht geschehen,

Jiiid ets fehlt jede An^sicht, dass es g^srbilicii wird, obwohl dio^f Anfgalie

viele anderen Aufgaben au wissenschaftlicher und praktischer Bedeutung

Abortei^.

Angesidits dieser Tbatsaehe und im Hinblick auf den Umstand, dem
unnere GewUschaft alle anerkannten Conienius-Forscher, die heute lel)cn und

mithin allf' difjnnippn wisaonsrhaftliehen Kräfte umfasst, auf deren Mit-

wirkung auch jene Akadcmieu angewiesen sein würden, lätt/jt sich hoffen,

dass der Hentdlang einer neuen Aiufsbe die Mitwirkung jener Staaten

und Länder nicht versagt bleiben wiid.

£s ist uns von ven»chie«lenen Seiten der \V'uusch ausgesprochen worden,

dass die CLQ. mit der Heraasgabe der Sehrtftea des Comealns vorgehen

mage. Der Gesamtvontand der CO. teilt diesen Wonsdi auf das lebhafteste

und es scheint nicht ülxTflüssi^, daran zu erinnern, da«« diese Heiau^ube
sowohl \n dem Aufnif zur .Tuhrhiiiidi rtfeier und zur BofTründiinpr nnsei-er

(TiJM-Uschaft wie in den Natzungen der CG. klar und bestimmt ins Auge

gefasst worden ist. Im § 2 unserer Sataungen heisst es;

Um die Aufgaben, die hiennit gestdlt sind, zu I9sen, sollen nach

Maseg)il)o der vorhandenen Mittel und anter thunliclist gleicbmfissiger

fieHicksichtigung ztinäebst folsrendo Punkte ins Auge gefasst wenlen:

a) Die HerausgalM; der wichtigeren Sebiiften und Briefe des

Gonettiia« sowie derjenigen seiner Vorgänger, Lehrer und

Oesinnungsgenossen, ....
b) Die Erforschung der Geschichte und Glaubenslehre der alt-

evaneeH«<elien Oemcinden ^Wnldenser, BöhmiThr Rrüdrr, ^fäli-

rische Brüder, ??chweii5er Brüder u. s. w.) und ihrer Vorgänger,

Nachfolger und Religionsverwandten, einsddiesslidi der älteren

christUchen wie der neueren Zdten, vwndimlicb durch die

Henuttgvke der <|nellen dieser Gcsebldite.

. j I. d by Google
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In § 3 iiDMier {SatMuigen wird «ladr&iklich gesagt, das« die Henui-

gabe der Monetdiefte unaem obengenanitteii Zide vorbereiten eoU nnd

dann beisist oa weiter:

„Der GcseUschaftsvon^tami wird nach MaMtgalK' tior verfügbaren

Mittel beäcblicsecn, ob unil in welchem Umfoug neben den Monats-

heften meh die Henuugabe der Qu^Ini in Angriff genonunen

weiden kann.*'

Die Sfti-hla'Tf war nnn in «Icii verflösset u-n drei .TaJuvii die, diu^K die

Jahresbeiträge, die un«» /.ur Verfiiirinig standen, für die HemuHgulM? noMcior

Zeitschriften nötig waren und wir luuHäteu dalicr, uui die Herausgabe von

Texten und Quellen nieht gnns aw dem Ange an miieren, den Ausweg

wählen , im Bahmen uni»erer Zeitschriften kleinere Quelienstiiekc luid Texte

zu vernffentliehon : das ist bisher geschehen und «»11 aiuh weit« r ^'csrhf^hen.

Inde«jt*cn können wir uns dabei nicht l)eruhigen; wir müisHL-n vcr-iu-hm, die

Mittel zu gewinnen, uni mit der Herausgabe von Texten ond (Quellen —
M» waide der Titel der neuen Reihe nnserer Veröffentlichungen am besten

gefasst werden — den Anfang machen zu höanen. Es winl eine der j>:uli.-ton

Aufgalwn <h> f(Osamtvorstaiidcs si in , über diesH- wichtip> Frapo und über

die Wege, die zu ihrer Lusung einzuschlagen sind, in Benituug zu treten.

Wan bisher für die Herausgabr von Schriffi ii dv-^ Cont(>niui« und »einer

Vorläufer gejichchen i^t, das int im^l auKachliefHliiii den jMtdagogiK'ben

Werken sugutgekommen und «h verdanken dieee Aasgaben ihr ]^t«tehen

durchweg oder faj*t durchweg der ()])f<'rwilligkrit von Privatpersonen. Rh

wäre dringend wün!*chenfwort , dai>s jetzt in erster Linie die pnnsaiditftcben

Schriften des Conieniu» einmal an dan Licht gezogen würden und da*^ für

diese Arbeit nicht blo«*« von rrivatpcrüoueu Opfer gefordert und gebracht

an werden brauchten. E« iet dodi schwer einaueehen» inwiefern es sich bei

dieser wiHsenocbaftlichen Aufgabe weniger um öffentliche Intcnv-Hn haixlclt,

nlp bei der Anserabnnp- nssyrisi Ikm- Altertfinirr od*^r hfi der \'rndf('titlichimg

röniihcher innchriften »md «jnstiger gro^wr w is^ennchaftlicher Vnteniehmungen,

für die in den eurujiäischen KuUurvtaaten jälirUch viele Hunderttausende

venuiagabt werden.

Im ^ 14 der tiataungen der CG. faeisst es in Hachen der 1Im|||-

verMmuilunipren

:

„Die Hauptvernammlungen «ind entwetler oulentliche oder aus<er-

ordentliehe. Die ordentlichen finden alle drei Jahre statt

Auf einen mit Qrfinden versehenen Antrag von 50 stimmberechtigten

Mitgliedern hiuhh binnen zwei Monat4^-n eine an^wrordentliche Haupt-

vereammlung einberufen werd<'n: im übrigen finden aunseronlentliche

Hauptversammlungen statt, ho oft der <.ie»amtvorbtand dicä für crfor-

deilich hält.**

Die leiste ordentliche HauptverHamrolung hat, wie unsere Mit-

glieder wiesen, im Oktolwr 18!)3 zu Lisf»a (Poften) Htattgefunden ; die näch.ste

bat abo im Jahre lÜHMi satzuugs^mäss stattcutiudeu. Anlrä^ auf Ein-
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berufiug einer «nierordentliclien Hauptveraunmlung einä büher beim

GeMiDtvontand nicht dngegpiigen.

Umfang unserer Schriften im Jahr 1804. Dw Unifimg dw
Honatahefte und det Mitteilungen betrag im Jahn 1804 (auaadilieMlidi

dcB Titek^ (ie<; InhaiU-VcneichniaMs niul der UtUHchlägü)

:

M.H. 1894 23V« Bogen (Lex.-OcL)

M.M. 1894 11

zusammeu 317« Bogen

in je ücchd, alm) iL' Heften.

Im. Jahre 1893 sind 3474 Bogen in je sechs Heften und im Jahn»

1802 SBV« Bogen in via Heftern uni^ci-cn Mitgliedern geliefert woixleu.

Xach firn Satznnpnn rlrr CO. -iollrn die JI()iiat.-<hf fti- !Onial in

/wangloser Folgt- em-heinen und einen Umfang von etwa 20 liügeii erhalten.

Wir sind mithin über da«, waa wir versprochen hatten uiid zu leisten ver-

pflichtet waren, auch im Jahre 1604 erheblich hinauegegangen.

Wir littbeii lui einer anderen Gelegenheit M.H. der (IG, 1HU4,

Ü ff.) aungcfuhrt, da»«« wir die Vorbilder für unser rnternehnien weniger

in heutigen Vereinen verwandter Art ala vidroehr in ütcren Entworfen und
Bildungen gebucht haben, wie eie aioh teil» in Coinenius „Allgemeinem
Weckruf -, teil« in jenen Mogenannton f^Alcademien^^ tinden, wie Me vor

dem Ülx'rgang die»«er freien GewjlWhaften in sfantüche .AnMtalteu — die

I>oudoner Akademie inuclit«' dujth iiiie l ingt>t<liiUuug in die Koyal Society

den Anfang dieser Entwicklung — in vendiiedenen Ländern cum SSweck

winenRchaftlichcr und gemeinnütziger freiwilliger Ikthütigung l)e»t«nden.

Die Mehrzahl die<»er älteren ...Aktidemien" oder „8odalität<?n" ist hente ver-

itcbwundeo; andere haben durch den Ültergang in staatlich urganisierlc und

geleitete wieeenschaftliche Qeeelkchaftcn oder durch andere Umwandlungen

einen dnrehauii veränderten Charakter erfahien. Zu den ilteren „Akademien"

sihlten auch die „Fruchtbringende (tepellschaft" , die von Handftrfcr ge-

gründete 1,0 esellschaft an der Pegnitz** tind dir übrigen coprnnnnfen

ÖprachgescUschafteu und hat sich gefügt, da><is der „Pegnesiiiche Blumcn-

otden" «ich in ununterbrochener Obellieferung bia auf den heutigen Tag

erhalten hat. Angewehte der oben erwflhnten Umatfinde ist es uns nur

aonders erfreulich, mitteilen zu können, dat^ »ich zwi.schen dem älter«ten

wi^H»'iiHchaftlich-litterari8chen Vereine Deut^tcbland.s und unserer Gesellschaft

l>esünders berslicho uud nahe Beziehungen schon jetzt entwickelt haben, die

ja awdi der Ihatsadie entqntehen, daas Comenine mit Harsdötfer nahe

befreundet geweeen iet.

Im Qucdlinburger Lehrervereine hielt am 13. Februar Kcktor

- E. Wllke einen Vortrag Ober das Thema: „Hiltys 'Qlflckc, ein Buch fOr

Lehrer/' Er bdiauptete, daa» HUtys »Olüdt« gerade von Lehren studiert

werden müsse, a. weil es eine Weltanschauung entwickele, in der WisM-n

und Glauben versöhnt sind, b. weil es eine prakti!»ehe, volksliimliclie Ethik

biete, c. weil e« viele pädagogische Goldküruvr cuthaite, namentlich zur
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Selbstenidiiiikg anrege nnd «nleite. Zim Schloase hob er hervor, dase er

durch die Schriften der Comeni U8-Cte«cll8chaf t auf Hilty geführt unnlon

sfi. Er Ipjrtf kurz die Zirle der Cf}. dar und hat die Anwesenden, die

(icsellschaft wenigsten« mittelbar zu unterstützen. Das könne geschehen,

iDdem jeder eeine Freunde, die n««b befriedigender Wdltwieduiuiing und
Bethitigung in dieier ringen, «nl die CO. «uiinerkMni mache. — Einige

Schriften und Flni^tter der Geedbchaft wurden verteilt.

Wir bitten mnen MitgUeder, aoweit eie an Orten «ohnen , wo «idt

BeTellmlehtifte oder OeadiillafUirer der C.Q. befinde — daa Veneichnie

dersellien findet ><ich auf dem Umschlag dieses Heftes — sich mit dieeen

Horrnn nnd dim*h deren Vormittlnngr thniilichst auch mit den ührigpn Mit-

gliedern derselben Stadt in Verbindung zu setzen oder wenigBU'iiH die bc-

aögliehen Bemfihnngen unteres Herrn BevoUmichtigien, eine gegenseitige

Ffihlung der Hitf^ieder herzneteUen» au unteratfiiaen. Überall wo es biaher

zu örtlichen Organisationen gckonuncn ist, haben sich für die cinzehien

Mifprliedfi darnui* mancherlei Vorteile t rjrel>en. Wir wünnchcn die Schaffung

.•«olcher Organisationen dringend und werden diejenigen Herren, die sich

dafQr interewieren wollen, jederzeit gern mit Bat und That untentfltxen.

Artikel über die CG. haV>rn neiierdini^ L-^obracht da<» Encyclopädi-
Hcho Handbuch der Pädagogik von W. Rein, ferner die Sucial-

Korreapondenc vom 22. Febr., die Jenaiache Zeitung vom 15. Febr.

und der FrSnkiache Kurier vom 12. Febr. d. J.

Aus den Zwttiggesellschafteii (C.Z.G.) und

Kränzchen (C.K.).

Zu Jena if«t am '20. Febr. d. .1. eine neue Zweig)re»elli*chaft ins Ix^ben

frotiTfon. Wir erhalten über die Vorlicroif unpr-ti iiiid dif (iriindung den

nachfolgenden Bericht: (iründung einer <'i nifniuf* - Zweiggc^ell-

scbaft in Jena. Da die Conienius-üesellsciialt im Weihnachten 1894 in

Jena bereite 10 Hitglieder (darunter 3 Korporationen) lihlte, regte midi

<leren Vorsitaender, Herr Archivrat Dr. L. Keller, an, «l. ii \'( rsiali zu niacli(>n,

hi< r f'iii r<>nirnin*i - ICrÜnzrhen ho/.w. « ine Comenius-Zweiggcsellschaft inf»

Lc-U ii zu rufen. Da ich bei wiederholten l'ntx'rredungen mit verschiedenen

der bisherigen hiesigen Mitglieder fand, dass die Stimmung für ein solches

Untemelimen gfinatig aei, und da es mir gelang, audi nodi eine Bdhe an-

derer Personen für die Sache zu intcrcwieren (es traten sofort noch 6 lüt*

glieder der Comeniu.'s-fieHellwhaft beii. marhtp ich dt ii Voixhhirr. einen

CoraeoiuB-Yurti^agaabend zu veranstalten, um weitere Kreise mit den Auf-
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g»ben und Zielen der Gescllsehaft bekwint zu nuudien und mf dieie WeW
neue Mitglieder SU gewinnen. Dieser Vorschlag fand Beifall, uud e* wurde

all« RccIiKi- Herr Pfarrer MHni])oI mm Seebach Iwi Kisciüich (rcunnnen.

Nachdem die Aufmerksamkeit de» Publiktuns auf une>cr Vorkabt^n bereits

dardi einen Artikel des Herrn Arcbimts Dr. KdW und einige Iiuim

Notuten in der „Jenaiedien Zeilung" gekmkt worden war, fimd der geplante

Vortngpnbend am 20. Febr. im Saale des Hoteb snr „Sonne" statt. Mit

der Beteiligung dr-ji Piihlikmiis konnten wir im ganzen wohl fufrioden »ein.

Der Vortrag des Uemi Pfarrer Mämpel über ^,Auf|^beo und Ziele der

OomeinQB-Ckieellechall'" war aunerardentlieh intereuant und anregend und

balle den guten Erfolg, dan von den Anwesenden 18 Peracmen ddi in die

aui«Iiegenden lästt^n einzeichneten. Da somit die Mitgliederzahl auf 3<i gc-

!«tiegen war. machte es keine Schwierigkeiten, noch an demselben .\bonde

die Zweigg('r^'lWhaft zu konstituieren. £ine iM>lcbe und nicht bloss ein

Krimwlien zu gründen, empfahl idi aua dem Grunde, weil in Jena als einer

UnivenititMtadt edun ohnedies sehr viele Vereinigungen beetdien, wddie
rein wissensdiaftliehe Ziele verfol^n. Wir können nicht darauf rechnen, in

Zukunft noch mehr Mitglieder zu {rowinnen, wenn wir auch nur solche und

nicht vorwiegend praktische Aufgaben ins Auge fassen würden. Regel-
missige Fortbildungskurse für Jflnglinge und'Hfidehen, Minner
und Frauen ans dem Volke einanrichten — das soll unsere Hanp^nf-
gäbe sein. Wie beifällig man diesen Zweck aufninnnt, dafür spricht der

Umstand, dass .-^eit dem 20. Febr. noch weitere Ik-itrittscrklärungen erfolgt

sind. — Der Voratond der iiicsigen Comünius-Zweiggcsclliichait ist wie folgt

susanimengeKtst: Herren Instttulsdirektor E. Pfeiffer (Vonitsender), Dr.

Keferstein, Prof. Dr. Nippold, Dr. Bergemann, Dr. Steinhausen.
Zu diesen 5 Herren wird noch eine Dauie in den V^orstand eintreten, jedoch

ist einr rnrigiltitrr' Wahl bi« jetzt noch nicht erfolgt. — Di'^ Bcisnrgimg der

geschäftlichen Angekgenheiten hat Herr Rassmann (in Firma Docbcreiner-

sche Bttdihandlung) übernommen. Dr. Bergemann.

r>ns Bnkoiriner ConienluH-Krilnzchen in ( 'Zernowitz hnt np'me öffent-

liche i'hätigkett mit dem Anfuiig dieses Jabrets begonnen und hat die Ein-

ladungen SU einem Vortrags • Cyclua im Januar und Februar versandt.

Wir drucken dm Programm den Cydus hier ab, wdl wir der Ansidit sind,

da«« dasselbe für ein gleiches Vorgehen an anderen Orten zimi Muster dienen

knnn : Programm: 1. März. Rector magnificus Prof. Dr. Handl ül»er

Optische Täuschungen. 8. März. Univ.-Prof. Regierungsrat l>r. Friedrich

Kleinwichter fiber die Entwidralung der sodalen Ideen. 15. Märs. Univ.-

Pro£i Dr. Sigmund Heraberg-Frfinkel über die Entwickelung des modernen

Staatsbeamtentums. 22. März. Univ.-Prof. Dr. Rudolf Scharizer Ober den

Einfl««i.»> der aiuirpanisfhen NafMr siiif die VtiUurgeHchiclif liclic Entwifkelnng

des Menschengeschlechts. Der Keincrtrog wird zu gleiclien Teilen zuge-

wendet: dem Bukowiner Landeamusenm, einer zu gründenden VolksbibliO'
thek und dem bierortigen Kranken-Untenitützungsvereine der akademincben

Jugend, .\nfaug jedesmal um präzi."*e 7 Uhr Aljcnds. Pi-eise der Eintritts-

karten: Für Mitglieder der ConieniuA-GeselLschaft: für eine Person zu einem
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Vortrage 20 kr., fQr eine Pcrnon zu allen Vortrügen 60 kr, Futniltonkarte

i5 Pops 7A\ cinoin Vf<rfr!igc fiO kr., Familimkartr fli PcrH.) zu allen Vor-

tiiigeu L' Ii. Für Nichtnütglieder: für t iiu- Person zu einem Vortrage liO kr.,

für eine Penion zu allen Vorträgen 1 il, Faniilicukartc (5 Vcvä.) zu einem

Vortrage 1 fl., FftmtUeiiltarte (5 Pen.) xu allen Vortiigen 3 fl. Karten sind

erhaltlidi in der Pardinischen Univentitätshuc-hhandlung, in der Sehallyticbien

Ruch-. Kiin'it- und Miisikalienhandlang und an den VortnfMbenden von

Ü Uhr au bei der Abendkasse.

Comenlm-KiliiMhan In Ibsen i. W. Die 11. Sltning am 27. Des.

18"J4 brac-bte einen Bericht des Herrn Franz Dudder, VolksschuUehrerK

in Hagen, über flu- Broflchöre „Reform der Volksbildurifr". Beiträge

cur Socialreform (1. Teil), von Rieh. Siebert. Die wichtigHten Forderungen

den VerfaMera wurden in 4 Ldtn8tien soeamniengefaefit: 1. Der BeHUob der

Schulen mit Anmabme der Fadiedinlen eoU unentgeltlich «ein. 2. Hin«

sichtlich der Volketfichule winl gefordert : h) fOr die Kinder aller Bfirgcr

eine Sehule, b) Aitsdelmung de« !<chulbe«uch.s bu« tum !». Lebensjahre ntid

entoprecbcude Erweiterung de« UnterrichtA^toffes. 3. Hinsichtlich der höheren

Sdhuk wird gefordert: a) daas der Übergang von der Volksadiiüe in die

hdliere Sdiule erat mit dem 12. oder 13. Lebenqahre xolAMiig sei» b) das»

an Stelle de« KlaMtiensyetems der gei«ondert<^ l^nterricht in den einzelnen

Fäehern trete, deren AiiRWflhl den Eltern frei stehen »oll, c) dji^s das jetzige

Bercchtigung8we«?n beseitigt wervie. 4. Der Be:<uch guter Theater, die

Sammlungen für Kunst und Wiaeenediaft, Konzerte, bildende Vorträge sollen

dem Vollce mOgliclMt billig zugini^ich gamadit werden. Die Beepredtung

itain über die drei ersten Punkte nieht hinaus. Man erkannte c» ah einen

Übelstand an, da*« dif Besitzondcn da« VoiTeeht haben, ihren Kindern eine

hi)here Bildung zuteil werden zu lat)t»en; djiss infolge dessen viele Talente

iu den untersten Stinden vcrkfimmem. Man hatte deshalb auch gegen die

Fotdcning etnea unenigddiehen Unterricbta an »ich niehta einiuwenden, ja

e« wurde sogar von vieltm behauptet, dass die Durchführung dieser Forderung

dir sfuinlcn (iegensärze wesentlich mildern wfirdp. Aber mnn b^zweifrlfe,

ob sie auf dem vom Vertasser empfohlenen Wege einer mich dem Einkonmien

»ich abstufenden Schulsteuer durchführbar sei. Die Forderung, dam die

VoUoMdiule von den Kindern aUn* Stände besucht werde, wuide allgnuein

geliiUigt. Doch erachion es als ein Eingriff in die pei-sötdiche Fraibeit,

wollte man den Eltern verbieten, für ihrr KiniUr Privatsclnilcn rn unter-

halten. Die Kinder in der Vnlk.sfschule bis zum lü. I>..l)i iiisjahri' fesLztihalten

und ihnen so eine vollere, mehr abgerundete Bildung zu geben, wui-de von

vielen faefOnrortet einerteita mit BOckricht auf den in uneerer Zdt akdi

geltend machenden Bildttngpdrange der unteren Stände und die grSaaaren

Anfiinlcriinpen des Brnifslebens, andrerseits aus firrnulcii drr Znrht und

Sitte. l>ie Vertvorfuiig dr< Klasscitsystems, wie es in <li n höiiereu i^diuU'H

von Anbeginn bestanden bat, erregte Befremden. Das Klassensystem wurde

al» dem Zwecke der höheren Schule durchaua enteprechend empfunden, da

sqe ja nicht eine Ausbildung in einzelnen Fichem, nendem eine allgemeine

othiwhe Durchbildung geben «olle. Aber man muaate angeben, das« dieaea
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Ziel seit der Spaltung in Gyrnntrial* und in ReabchulUtdung nicht mehr
klar ffstgchilten weide. Jedenüall« wife mit einem Schlage die Bunt*

echeckigkcit »nwrps höhorpn St-hiilwesens br^xritipl , wenn dni Kltoni

übcrlaweii wünle, für ihre Kinder je nach ihren Anlag«^n iitul ihrem zu-

künftigen Berufe die Fächer aitözuwähleu. Damit milsMte dann freilich da?«

BecediftigungBweMn entweder gana aufgegeben odw nadi aadenn Geaidit»-

punkten umgMtaltet werden.

In der 12. Sitzung des Comeniue-Krinzchens an 24. Januar

berichtete Herr Oberlehrer Dr. Schäperclana im AnaehluM an eine Bcd>

srhün^ von Profirtsor Dr. Wilh. Erb, Geheimrat und Direktor der medizini-

schen Klinik in Ffeidelhrrp (Vprlnp vf>n On^tav Kocstpr. Heidelberg 18!>4),

über die Ursachen der wachsenden Nervosität unwrer Zeit und über die

lOttel, sie SU heilen oder ihr vonnbeugcn. Ab die äusseren Unaidien der

namentlidi unter den „Kopfiwbeitem'' herrschenden Nenrenschwidie und
nonÖsen Reizbarkeit bezeichnete er die Kiillnrvprluihiiis.se unsere« Jahr-

hundert« und die dndnrch geBteigerten Aiisi)nkhe lui die Lei8tungf>f§hi^keit

des einzcbien, als dir inneren Urbachen geistige L beran»trengung in der

Sdiuh» und im epiteren Beruf, Oberanetrengiuig des Körpern durch Über«

tnibung im MarsdderNi, im Baden, in den versdiiedenen Arten des Sports,

Übermn.os im Genuas von aufregenden Getränkon. Vorsii-ht -^ei um f-n not-

wendiger, (hl die Nen'o^ität sich vererbe. Zur Heilung otier Abwehr der-

fielben kann schon viel die Öffentliche GeAundheit«pflcgc beitragen, nicht

minder die Erdehnng in Sdiule und Haua. Mit diesem letsteren Pnnlcte

beschiftigte sich vorzugsweise der Gedankenaustausch, zu dem der Vortrag

anregte. Der I><'niftoff soll nnf da« Notwendipstc beschränkt und nueh der

I./rbrplan so cingcrielitet wenlen, dass eine Uhcr-ipanniing der jungen (ieistef-

krail nicht Platz greifen kann. Schon wird von namhaften Pädagogen dai»

gleidueitige Erlenten -von roebteien fremden Sprachen verwotf^, und man
neigt wieder der Fmdemng des Comenius an, den Schüler erst mit einer

Sprache einigemiaaTn vertraut zu marhen, ehe man ihn in eine neue ein-

führt. Besonders wimie auch aU notwendig für die Bchonung der Nerven

erachtet die Abwechselung zwischen Stunden geistiger Thätigkeit und Btiuideu

ffir körperliche Ausbildung, was freilich nur ansÄlhrbar ist, wenn mit dem
Scbulgebäude auch zugleich die Tumhnlle verbunden wird. £beneo kann

die häusliche Erzielning der Nervosität wirksam vorbeugen, wenn sie die

Lebensweise dc^ Kinder, seine Emähnmg, seine Beschäftigung, seine Kuhe,

seine Vergnügimgen verstandig regelt. Von allen Getränken ist Milch das

gesundeste fBr dfe Jugend, auch für die reifere Jugend. Statt desmn ge-

wöhnt man 14- bis Iti jährige Knaben daran, daaa sie tiglich ihre Fhit^he

Bier trinken. Auch das Tabakranchcn knun in den .Tnhren der Eiitwickelung

zu körperlicher Reife nur schädlich wirken, zumal bei dem Teil der Jugend,

der sich vorwiegend geistig beschiiftigt. - Ebenso wird eine Etnäbning, die

unordentlichen Begierden orzubeugen sudit, den Fleisdigenuss des Kindes

in den Jahren seiner Eutwickelung einschränken. Weniger Fleisch, aber

mehr (ieinÜM': das giebt der Jugend einen frischen, ner%'enstarken Körp«'r.

t^ehr notwendig für die Ucsmidheit des Kindes ist auch die Regelung der
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Naditrube. Wenn nian tso rcIioq bei der Jugend alle» fem bilt, wm die

Nencn «chwachen konnte, dann — das hofft auch der aachkiindife Vct^

fasser der Broschüre — wird prlinpfn, dii^ fiffalir. welche unncrm ganzen

geistigen Furtecbritt in der gewaltigen Zunahme der Nervosität droht, noch

SU beadiwdnn und in unaeran Naiclikomiiien ein friaches, tbatenfrohes Ge*

achledit heranblfUien au laaaen.

In der 13. Bitsnng des Comeniua-Krinachena am 21. Februar

gab zuerst Herr Buchhändler Hart ig den im § 2 der Satzungen für die C.K.

gefordi rtrn O cschä f t -il) c ri ch t. Dann ve rbreitete sich Herr Volks-^ehul-

lehrer TIl Gcnuit ühcr lUc Frage de» hauswirtachaftliclu-n l'-it; rrichti* im

Au8chlu&s au die BroHchüre von Oberbürgermeister Paul aai i-^iule: „Die

Aulnaliine dea bausirirtodkftftlichen Unterrichta in den Lehrplan der Volka-

adutle." (Selbstverlag de« Verfasser«, Berlin 1894, Druck der Deutschen

Gcinf-indo-Zoitiiiip, T'. Stiuikiewic/). Die Bc«precluiiig des Vortrages tichlos»

»»ich an folgende Leitsätze an: 1. Eh liegt im häunlirbi ii, Volkswirtschaft liihr-n

und volluerzlehlichcn lutcrei^sc, daas die Mädchen besuudera der urmcren

KUwaen mit den cum Hsuabalt notwendigen Kenntniaaen dnrdi einen beaon-

deren Schulunterricht ausgerüstet wcrdi'ii. 2. Die bisher ins Leben gerufenen

Haunlialtuiigs.si'hulen leiden an dt iii l In lstaiide, dass sie von den Arbcitn innen

nicht in dem wünschenswerten L'mfange und mit der notwendigen Ausdauer

besucht werden. 3. Ks ist daher notwendig, den hauswirt«chafilicheu Unter-

ridit in den Plan der VoUcaBdiale aufcunehmeo. Zuent wurden Bedraken

gegen die Aufoahme dieses l'nterrichts in den Lehrplan der Volksschule

erhoben. Es wenle heutzutage zu vielerlei von der Volksschule verlangt,

(iesundheltslehre, Uesetzcskunde, Ilandfcrtigkeitsuntorricht, Volkswirtschafts-

lehre, und nun noch Haushaltungsunterrichi. So stehe sie in Gefahr, vielerlei,

aber nidita grOndlich an lalueii. Wenn man nach dem Vorgang der Uid«

ciienvolksachule in Kassel dem Handarbeit^- und dem Zeichenunterricht je

2 Stunden zu gunsten des hniiswirt-ebaftliehi n m lmie, so würden jene beiden

Fächer auch nicht mehr dasselbe leisten können. Von anderen wurde

dagegen geltend gemacht, dass die schnelle Verbreitung des in Bede stehen-

den Unterriehta in fiUdchen-Volka- und FortbiMungaadiulen (in 20 grtaaenii

Btädtcn ist er bereits in die Volk.ss(}uiI<- eingeführt) seine dringende Not-

wendigkeit erwiesen hal)e. und dass sich die V^olksschulc gegen ein dringendes

Bedürfnis der Volksbildung nicht ablehnend verhalten dürfe. Von maas-

gebender Seite wurde mitgeteilt, daaa rnidi die «uatftndigen BdiBrden in

Hageo bereito die EinfOhrung dea hauawirtacihaftlichen Untttxichta in die

Volksschule ins Auge geÜBast hätten, dasa ihr «ber noch undberwindlicfae

St'hwierigkf^iten entgegenstanden in der Re<tchaffuog einca geeigneten Ijokals

und in der Wahl einer geeigneten Lehrkraft. Bötticher.

In Folge des Todca seines Vorsitzenden, Herrn Seminar- Direktor»

Peiper und des Wegzugs anderer Mitgbe<lir hat sich am Sdilu^s des

Jalires ibi)4 das bisdahin bestandene Comcnius- Kränzchen in Koschniin

(Posen) aufgelöst.
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Persönliches.
Wif UUen, not «icbügiir! NadtfidMai, «ie 41» pemOiiHche» «vHBniM» mmv HllgUeter

und dona Tarlndcnuiiea oetnllMi, nlbmtalteii.

Am IG. FtV i n 1890 verschuMl zu TTallc n. S. Horr Professor

Dr. Julius Opel (D.M. <ler CG.) an dm F()l<ren eines Brlilaj^anfiills,

Opel war am 17. Juli 1829 geboren, wurtle 1804 follühonitor an

den FraukeiK;bün Stiftungen uud schlieää.lich Oberlehrer um Stadt-

OymnaBiuni <u Halle. Opel hat sich auf dem Forsehungyigebiete

der CG. im Anfang wie am Schlufs seim i wissenschaftlichen Thäti^'-

keit litterari>jch hervorgethaii : im Jahre l.s(! l dun Ii s<'iiic St liritl

über Valentin Weigel und im Jahre 1894 durch -t iiif Arbeit über

„Christian Thomas' kleine deutsche Schriften", die al» Festischrift der

HistonBcheii Cominranlon xur Jubelf«er der UniTersilftt Halle enchieD.

Auch über die Geschichte des 30jährigen Kriegs hat Opel wertvolle

Arbeiten veröffentlicht. Wir werden sein AinU'nkcn in Eliivii halt«-n.

Am 8. Mära d. J. starb zu Büdt iich (Kreis Moers) der Super-

iutcndeut der Synode Cleve, Pastor Otto Wilhelm Oreeven im

Alter von 58 Jalireii nach langem sdiweren Leiden. Der Verewigte,

der der CG. ab D.M. angehdrte und zu unsenm Mitarl>eitern zahlte

— wir worden eine klein- Arbeit v(m ihm später veröffentlichen —
hat .sich durch si'ine ArUiUn auf tlem Gebiete der Reformations-

geiH:hichte bekauni geinaeht Ln Jahre 1893 ensehieu von ihm eine

Uebereetning dee iMdlindiechen Werkes von O. P. Hofstede de
Oroot, Hundert Jahre aus der Geschichte der Reformation in den

Niederlanden (151S— 1G19), Gütersloh bei C Bertelsmann. Es ist

»ehr zu beklagen, das« sein zu früher Tod ihn seinen Arbeiten und
unsere Gesellschaft entrissen hat.

Am 14. Desember 1894 ventchied zu Haarlem ein warmer
Freund unserer Gesellschaft, der Pastor t in. A. M. Oramw im Alter

von 90 .Tahn'n. Er ln'frleitete unser Unternehmen mit seinen Wünschen
und seiner Teilnahme von der Zeit seiner Entstehung an, wenn ihn

auch sein hohes Alter an aktiver Teilnahme hinderte. Ln Jahre 1837
war Cranier Prediger der taufgestnnten Gemeinde su Middelburg
und Vli!*singen und verfasste hier eine Lebensbeschreibung von Menno
Simons, die noch heute <lie beste Qiielle für <lie«pn Maiui ist. Anch
sjmter hat er an allen Bestrebungen, die auf die Klarstellung der

Geschichte der altevangelischen Gemeinden gerichtet waren, regen

Anteil genommen. Ehre seinem Andenken

!

Am 2. März d. J. versturb <'iii anderer Freund unserer Sju'he,

Prof. Dr. Berah. Riggenbach zu Basel (wo er im Jahre 184>? l'<
-

boren war), der noch im Jahn* 1893, als er den jetzigen Vorsitzenden
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der CG. in Mfinster aufenetite, uml 9pftt«r mine Rytnpathie fflr un«er

üntpmohinen zu crlcpniuMi gr^'rhcu hat. Seit dorn Jahre 1874 hat

weh Riggenbwh auf tlftn Gebiete <ler Kt formatioiisi/c.-chichn^ hethätigt

und e8 war zu hoffen, ühsh er, wenn ihm ein längere?* LM*beu Ix^

»chieden geweäcn wäre, noch luauchu Frucht s*eincr Studien um
geKdienkt haben würde. Friede seiner A«che!

Am Oktober 1894 starb zu Grofs-St^henk in Ungarn Heir
Pfnm r Karl Brandsch (Tli. der CO.) im 77. Lebensjahre. Herr
BrHiuÜHt^h hat sich in »einer Heijnat al« Schulmann ciuon Kamen
gemocht.

Am 39. Januar d. J. starb zu Münster der Geschäftsführer

der e.G., Herr Biidihändh>r Faul Hintse, iin Aller von 37 Jahren

nach langi'in Tjcithn. Die CO. verliert an ihm riiion treuen und
gewi.<Kenhaften Helfer, dem wir am freundliches ^ndeuken bewahren

werden.

Di l Oelit ime Justizrat Herr Profes.tor Dr. W, Kahl in Bonn
(D.M. «Irr C\(J.) hat einen Ruf als L<'hn^r <le~ Btjiat>-, Kirchen-

und .Strafnrht> an die Universität Berlin erhaUrn iiinl aii[rriioninien.

Au>»jK;nlem if^t ihm im >»ebemimte tlie ötidle eine.s vortnigetuU n KatcH

im Kultusministerium angcl>oten worden. — Geheimtat Kahl wird

im H(>rbt<t dieses Jahren aus dem Lehrkörper der Bonner Hocbechule
aUMKCheiden nn(] iiach Berlin übery^iedeln.

Herr Gymna^ial-Direktor a. D. Dr. Vogt in Ka^^^el (D.M. der

O.G.) hat den Charakter als Geheimer Regiemngs-Kat erhulteti.

Herr Oberförster Dr. Jentmoh in Münden (Th. der G.G.) ist

sum Forstmeister befördert worden.

Herr Pfarnr Theile Iii Bacharach (Th. der CG. und Bovoll-

müchti^ter für Bachurueh) folgt im April dieses Jahres einem Rufe
al.i PnKÜger luich Crefeld.

Herr Prediger Kail SEardor in Elbing, Plnstor der dortigm

Mennoniten- Gemeinde (D.M. und Th. der CG.), hat den Boten

Adlerorden 4. Kl. erhalt< n.

Herr Postmeister August Schmidt in Nürnbersr, Vorstands-

^litglted des Pegnesii^chen Biumenordeus, hat da«i Amt des Bevoli*

mäcbtigten der CG. für Nürnberg übernommen.
Herr Rektor H. Braune, bisher in Gronau (Westfalen), ist

als Konrektor nach Polzin (Pommern) berufen worden und hat das

Amt des Bevollmfuhtigten der CG. fflr Pnlzin übemonmien.

Herrn Distrikts-Hauptlehrer Jacob Herberth. in Frankeuthal

(Pfiüz) ist in Anbetraeht seiner metir alut jährigen Lehrer-Thati^ett

die goldene Ludwigs•Oniens-Ehrenmünac verlieben worden. Herr

Herberth gehört der CG. M?it 1893 an.

BHcbdniekml tob Johianrs Bmit, MitiHler i. W.
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Yeraeiciiiiis der Pflegschaften der CM.
Eine vervollständigte Liste wird dcmnidMt erachcinoo.

„(.t^rli.lfi,.|tll,ron.lo Bmhhnnrl!,,!,/" ,in,1 dor fiuchsüit.- V VorMl«.ndor dncr C\£o. «1|»CJL>
Altana: F. L. MattigiK^e Buchb. 6
Altderf: Sem.-Lehrer r. D. J. Böhm. B
AB8terd«m: Univ.-l»rof. T>r. Roj^jc V

„ Buchh. V. Job. Müller. 6
Aogsbint: J. A. SchloMeradie Buchh. fi

Bmvmm: Buchh. V. Adolf Graef>oi-. e
BMPl«iiteIn(0«tpr.): Oberl6hrer Dr.LenU. B
Bayreuth: Bnchü. v. B. GieAsoI. 6
Berlin: Buchb. v. F. Schneider u, Co.. W.

Ldjpz. 6tr. 128. 6
Bvenen : Dr. E. Brenning, Realgj in.-Lehr. B

Buchb. V. H. W. Pilomon. 6
Breslaa: Buchb. v. E. Moricenstefn. 8
Bonslati: Bm-lih. v. F.m-t >[ns hkrt G
Cottbus: Bucbb. v. ChH iiKxibeck, G
( ii felfJ: Weydmann, Pastor. B
Czemowitx: Flrof. Dr. Hocbegger. V

Buchh. V. H. Pardini. 6
Chrlstlaal«: Buihh. v.

Danxlf : L. »Saunier» ßucbh. 8
1MmI4: Scra.-Dimkt. Sauerttnder. B

r Srhenks Buch]) G
]>ortniund: K^-algvinn.-Dir. Dr. Aulcr. B
Dresden: H. Burdadi, K. a Hof-Bucbh. G
Düsseldorf: Buchh. v Herrn. Michel». 6
Ffübeeb: Oberlohrpr Dr. Ellisften. B

liuthh. V. II. EblelB. 6
Kibeuach: Sem.-Dir. E, AciMniuuui. B

„ Buchh. r. Barsek. fi

HUag: Oberlehrer Dr. Bandow. B
n Buchb. V. Leon Saunier. 8

Elberfeld: Buchb. v. B. Hartmann. 8
Emdf n: TLqynfUcJjc Btuhh. fi

Frankfiut a. M. Dctlotfr<bc Buchb. G
Olessen: Ferbersche Univ.-Bucbh. 6
Olofaa: Oberlehrer ßacbniäch. B

n Bndih. V.C. Ilcissner's Nachfolger. G
Gotha: Olxfrschulrat Dr. von Bamberg. B
Görlitz: Gymn.-Dir. Dr, Eitncr. B
Guben: Buchh. v. Albert KSniL'. Q.
Haffen (Wewtf.): Prof. W. Bötticher. V

„ Buchh. von Gustav Butz. 8
Halle a.S.: Univ.-I»rof. Dr. Uphues. B
HaabWf : Oberlehrer Dr. Dh^d. B

C. Gassnianiis Bucldi. 6
llamni: Bektoi- Bartholomaeus. B
Hannover: Kealannn.-Dir. Ramdobr. B

,f Buchh. V. Lnd%vig Ev. Q
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für

Volkserziehung.

III. Jalirgunji;. ^ 1895. ^ Nr. 5 u. 6.

Die Hochschulen und die Volksbildung in England.')

Zur (i»'scliit'liti' der V<»lksli«M liscliiil('ii.

Nach

Harald Hjärne,
Pmffsftur an iliT HocLBcbuli- zu Cpnala.

Die HfH'hschiile hat nicht aufssohliesslich «lie Mkadeini^ohe Jugend
zu unterweiKen und <lie stri'Hf; Wissenschaft lieht" Forschung zu fönlern;

si«' hat auch niit/uarli«'iten an d«'r Vertiefung der Volksbildung. Die

Wissenschaft nuiss ilcni ganzen Volke nutzimr genuicht, in den Dienst

d«?r Gesiuntkultur gestellt werden, soll sie sich nicht in Kleinigkeits-

krämerei verlieren. Und je näher die verschiedenen Volksklassen

eiiumder tivtt'U, auf geis(igeni CJehiete, desto leichter ist es die (Jegen-

sätze zu verr-öhnen, die sonst herrschen. Die Erweckung un<l Pflege

der Gefühle der Zusanunt'Ugehorigkeit i!<t «'ine iler vornehmsten Auf-

gaben der Hochschulen iiln der be»t uusgutst^itteten Bildungä&tätten

de» Liuules.

Den englischen Hochschulen gebührt die Ehn-, da.ss sie diese

ihre Aufg}d»e richtig erkannt und mit allem Ernste sich bestrt'bt

haben, sie zu erfüllen und zwar aus eigenem Antriel»«-, ohne erst eine

Mahnung von oIm-ii abzuwarh-n. Der Stiuit «uler, wie «ler englisch»«

Ausdruck laulel, der „König im l'arhunente'* greift überliau])t ungern

') Im 4. Hefte der „Schwellischen Fragen" (svenska spörsniäl) 1>chauidch

Harald Hjürna, Pntfessttr un der Hochschule zu rpr-ala, die lU;strel)Uiijre!i

der englischen Hochschulen, ilie Volksliildung zu vertiefeti ( l'niversiteten"*

folkbildningsarbcte i England, rpsalu IS'JÜ). Wir geben hier einen Auszug

daraus.

C'uiucnius-BiatUT fUr VolkiM>rr.it.-biiDg. 1895. r
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in das Leben «iner Kßrpenchaft ein, und die beiden Hochschulen

SU Oxford und Cambridge sind t^elbstruKlige KOi'{)er.'^'bHfti-n, ülter

di»> wohl di r Stmit gesef/geberisch«' Macht uiul <hij< Rwht «Kt Üher-

wai huni: Ix-itzt, die er aher, so weit i-fi irgciul angeht, sich fn>i ont-

vvickfiii lüsst, mich cigcncni Ennci^äeQ und unter der Aufsicht der

Allgemeinheit Die Hochschulen regeln daher ohne Einmischung des

Stwites ihre wirtschaftlichen Angeh^genheit^'n, wählen sich ihre Ix'hrcr

iiinl ihre Beanit^ ii, nnlncn ihren Lchq)lan und ihre Prüfungi-n. Kein

Kultus- oder Untcrrichtsniinistor hat »Inreiii zu reden, einen .-olchen

gibt es in England gar nicht. Die eigenartige Einrichtmig der beiden

gro.ssen Hochschulen zu Oxford und Cambridge ist bekannt Ihre

Koll^ien mit den reichen 8chenlcungen waren, so lange der Staat

ein wes(iitli(}i aristokratis<'hes Gej)räge hatte, vorzugsweise Pflanz-

schulen für tlie hen'schemlc Aristokratie und. An jedfT Atigehörige

einen College mit diesem int Zusanuneiihange bleibt, waren die Hoch-
schulen mit den Interessen der Aristokratie in Staat und Kirche auf

diis innigste verbunden. In d<'ni Mas.xe jedoch, wie sich die demo-

kratische Bewegung im öffentlichen Lehen gelten«! macht hat, haben
auch die Hochschulen ihre Kin-'^nnrt tri-äiulert. Di*- kirchlichen Ite-

fK;hränkuugen sind abgeschafft worden, und das Glaubensbekenntnis

bildet kein Hindernis mehr in die Hodh<^uIe dnzutreten lind akade>

mische Würden zu erlangen. Auch unbemittelte StudenUm haben
mehr und mehr Eingang gefunden, wenn auch wegen des kostspieligen

Lebensuiiterhaltrs die meisten Stndf tit« n den vermöfrenden Klassen

augehören. Vor allem aber sind - die Hm-hschulen melir und «»ehr

ihrer Verpflichtung gegen die Gesamtheit nachgekommen: da sie

nicht alle IKldungsuchenden aus den breiteren VoIkH!K;bicbten auf-

nehmen können, haben sie sich an tlie Spitze der Bestrebungen ge-

stellt, welche auf Aushreitunjr liöhen r Bi!(hin<: p richtet sind. Neben

Oxford und Cambridge mid in diesem Jahrhundert andere Hoch-

schulen getreten, Stiftungen reicher Einielner» so in Durham und
in Manchester (Victoria University). Die Hochschule xu London,
mit der zwei Kollegien verbunden sind, ist eigentlich nur eine Prü-

funir-'atjstalt mii il<iii Reehfe nkndcinisrhe Grade zu ert<'ilen. .Sie

Wiuxl zu dem Zwecke errichtet zu einer Zeit, da keiner, der nicht

der Stastskirclie angehört^ bd den alten Hochschulen aufgenommen
ward. Seitdem dies Hindernis weggefallen ist, liat dte Londoner

Hochschule viel von ihrer B(>«leutung verlomi; nnui geht aber damit

Uin, »«ie zu einer wirklichen Hochschule umzugestaiti n.

Schon vor r>U Jahren fingen die »•ngli-dien Hochs« hiil< ii nn.

sich mit der Frnp* zu hf-ehäftip'n, wie drt I fuehschulunterricht

Weileren Volkskreisen zugänglich genuicht werden könne. 1845 ward

in Oxford dn darauf bexüglbber Plan entworfen, Gladstone und
später der Erzbischof Tait von Canterburv wandt^-n ihm ihre Auf-
merksamkeil zu. Man nannte es University Exten ~ion (Aus-

breitung der HocbtichulbUduiig), doch erKt diu beiden leU&len Jahr»
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zehnte gaben dem Aus^dnu-ke eine bestimmte Bedeutung. Anfang«

dachte mau Uamu, von den Hochschulen bestimmte Professoren in

die grÖBseren Provimstädte su senden, um dort cu lehren, oder auch

die ArbeiU^ranstnltcn (Mtrltanic Institutei») und ähnliche Bildung^-

ansitaltrti mit Wanderlehrern zu vernoriren, Hie /tisjunmenhäiifitiule

Lehrgänge in beritinunten Gegenf<tänden durcharbeiten sollten, nicht

blo^ einfache Vorträge halten. Von beiden Vorschlägen »«ah man
Jedoch ab, weil sie su schwer durchfülirbar waren. DofQr setsten

sich die Hochschulen mit (I( i T. itungen der Mittelschulen (liöht ien

I^ihranstaltcn , »He bekanntlich Privatansfnltcn sind) in Verbindung,

richt<'ten Prüfung8aus«chüg.<*e ein, vor wei<'hen die aus den Mittel-

««bulen Abgehenden eich prüfen liesseti und von denen sie darüber

ein Zei^is erhielten. Die Anforderungen, welche an dfe PrQflinge

lu stdlen sind, wurtlen 1873 von einem genicinschaftlichen Aus-
s4>hn<-'e bfiflor II«Hli>(lml« it festgC'^r'tzt. Dir» Priifniipen wurden in

den Provinzstädten von den ubgctiandten Vertretern der Hochschulen

oder von Männern, die diese an Ort und Stelle dazu eingeeetat haben,

abgehalten. Ihnen können sich auch Personen unterziehen, wdche
niemals eine höhere Schule besucht haben.

Dieses Prüfungsrecht, das sich die Hochschulen ohne j^UcheR
Zuthiin dis Staates auf dem Wege des freien Übt roiiikommens er-

worben haben, bat ihnen eiueu grossen Kiiiflui-iä auf das gesamte

höhere Unterrichtswesen yerochafft. Man kann wohl sagen, da^s

Oxford und Cambridge dadurch emen guten Teil der Auf^ben er-

füllen, welche in andern Ländern zum Bereidie der Unterriehtsver-

waltung gehörfMi.

Das Prüfen allein thut e^ frellieli auch nielit; die prüfende

Behörde uiwuti auch für eine geeignete V'orbereitung sorgen, üiui

icönnen die englischen Hochschulen zwar ebeui^o wenig wie andere

Hochschulen den Mittelschulen die Lehrplane vorschreiben; sie haben
aber durch langjährige praktische Versuche neue Fonnen und Me-
thoden ^'efunden, um zn ihrem Ziele zu gelangen, ohne dalM i in <len

Fehler iles Kiupaukens lediglich zur Prüfung, des Cranuiiing, zu ver-

fallen. Im Gegenteil arbeiten sie dieser Unsitte entgegen, indem sie

begrenzte I^ihrgänge in solchen Fächern einrichten, welche geeignet

sind eine höhere allgemeine Bildung zu schaffen. An diesen Lehr-

gängen darf jeder teÜiiehmeM \ind kann sieh in dem Fache prüf<M»

la>j»ieu, ohne je<ioch dadurc h besondere Ben'chtigungeu zu erlangen.

Nur wer eine grössere Zahl von Lehrgängen in vcrsichiedenen

Fächern Tiach vorgeschriebenem Plane dunehgemacht und darüber ein

Zeugnis erworben hat, gewinnt damit Zutritt zur llec hschuh'. Wich-
tiger als diese Befn«;ni-= ist dir; Anregung mm Selbststudium, welche

da« regelmäü&igt: Teilnehmen an einem bej-undern Lehrgange gibt.

Die Anordnung und Leitung dieser Lehrgärige ausseriialb der Hoch-
schulen liegt in ticn Händen der Präfungsausschfisse, welche die

Hochschule in den Provinzstädten eingesetzt haben.
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Da.s ij»t dan neue UiiU'irichUi.-yijU'iii, ila.-* nma j»'tzl gewöhnlich

mit dem Nwnen Uiiiveraity £xteti»ion beteicbtiet Beine Aui>biiduiig

Mt Schritt fttr Schritt vor kMi ge^ngeh, nicht nach einem von vorn-

herein fcrtigtMi Plane, sondern die Erfahrung hat ihm nach und nach
die geeignoU»!« GcsfnU ^'t Lat hen.

Der Gtmj» der Eniwickhnip: war, wie folgt:

hx den üech^zigur Jahren begann zugleich mit der vorher an-

geführten Umgestaltung der Hochschulen die Bewegung für höhere

Frauenbildung. Die Wortführerin «les im iiimllichen England gi&-

gruntleton „Council for Pronioting the Higher Education of Wonien",

Mrs. Josephinc Hutl<T und zwei dem Vnr-^tnnfl<« anp'hörende Ox-
forder Hoihschullehrer, Briee und (tnix)n, gewannen den dainaiigeii

Dozenton (lecturer), npäteren Profe^dor der Mechanik m Cambridge»

.Tainr> Stuart, an verDchiedenen OrttMi. r^r< mN, Liver[>ool. ^Mmiehcster,

Sheffield, einen Lehrgjing von acht \'orlef*ungtai abzuhalten, um
seinen znhlroich«'!) Ztihnrcrn. uieif*t Ij<'hr<?rinnen, einen Ahp*ehnitt neiuer

WiNsen.sehaft vorzuführen, eine Probe, welche ihnen einen li4'griff

von wissenschaftlicher Arbeit geben sollte. Einen ähnlichen Lehr^

gang hielt Stuart vor Arbeit^^rn der Eiseidjahnschienenfabrik zu Crowe
(in der Grafs<-haft C'ha.shire), ebeURO auch in dem Arbeitervereine zu
Kochdalt^ (in Lancashire).

E« waren keine i<ogenannt<>u „iKjpuläreu" Vorlesungen, die oft

nur der Unterhaltung dienen. Stuart wollte zu cmster Aribeit an-

regen. Da er aber nidit jedem Vorkenntnisse für tk'ine Wi^^^^en-

scfiüft voraut»t*etzen durfte, sah er Ach zu einem ei<r«'m'ii V. rfoliren

genötigt. Jeder Zuhörer erhielt eine gedrängte L bert*ichl üIkt dji>»

Vorzutragende, einen .sog. Syllabus. Die darin ungegebejuai Uaupl>

punkte sollten als Lettfedon fflr eigene Aufzeichnungen dienen,

für die den nieir^t^m Zubörem vemuitlich auch jede Übung fehlt«.

Die engli.seht II 1 hcisielileii sind nur für ein»'n gewissen Gnnir von

Vorlegungen Itesiinimt, sie f^ind zwar in gedrängter, aber «loch voll-

kommen lenbarer Fonn ge?Tchrieben und geben auch die nötigen Nach-
weise einschlagiger Schriften sowie Aufgaben über den Gegen-

stand für .schriftliche Übungen, al80 Anleitung zum Selbst .«tudiuni.

Die V^orlesungen wurden eiinnal wöchentlich abgehalten; die

Zuhörer hatt<Mi also Zeit über flns (•••hörtf -cliriff üchc Aufsätze
(weekly oxerciset«) uutszuarbeiien, »lie sie dem Lehrer abgalK'u und

die von ihm durchlesen und beurteilt wurden. Femer ward an jede

Vorlesung eine Erörtening angeschlossen (clat^s), wtibei der Lehrer

Fragen, <lie von den Zuhörern an ihn gericht«'t wurdi n. iM imtwnrtet

oder sjfti übfT jrewisse I'unkte seines Vortrugt's au.-tuhrlieher ver-

breitet«*. Stuart nuichte diese Erweiterung seinA Unterrichtsjilanes,

als er den Arbeitern ui Rochdalc Vorlesuiigim hielt und diese für

die ausgehängten Zeichnungen Erläuterungen wünschten.

Die gt^ininnten drei Mittel: sy Ilabus, weekly exi-rcises,

cla>ts bilden seitdem die Uaupthaifauiittel in den xeg. üniverHität»>
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kurtreii dar Vmxm/Miukv, \s Av\u- s|>iiter von (ien HocIiK'hiilt'ii «selbst

eingerichtet wurden.

Znnichst folgten Stuarts Vorgange mehrere andere Hochachul-

lehrcT, nn<l es ntfllto sich bald die Notwendigkeit Ii* i-:iu>, nach einem

genu'inschnftlii'h'ii Plntif^ viir/.tjjrohcti. Stuart din hii- :infnnps

daran, einen l)r -.o n deren Verein mit eigenem Vermögen
und bcfionderern Vorstande zu bilden, der besondere
Lehrer anstellen und den Provinz»tädten zur Verfügung
«telh-n sollte. Späirr (1^71) wandte er i^ich an die Hochüchttlen

und fonlerte dies<> auf, sich an «lie Spitze dieH4'r B«'wegung zu ntellen,

es würde, wir er riehti<r >a*rt<\ ftuf diese Weis«> „ein gm-s^r Sehritt

vorwärt** g«'nmelu, um die llwhsehulen iu Wahrheit zu nationalen

Anstalten tu erheben, vodnrvh die«« selber am meuiten gewinnen

würden^. Die Hochschule zu Cambridge ging auf den Vorwldag
ein, ermuntert dun-h die Zus<>hrift<»n, die an f»ie i i-^'ingen teils von

di'fi Behörden grösserer Städte, t« ils von den Vorständen weiblicher

höherer l^hnuii^tulteu, teils von Arbeitergeuoi^Hjnsehaften uiid Ver-

einen. Im Jahre 1873 richtete die HochM<!hule sunlchst Versuchs»

weise in einer beschränkten Znlil von Oru-u Vorlesungskurse ein

und liess zuglei<*h Prüfungen abhalten; die Kosten wunlen von ort-

li<'hen Vorständen oder Cir-dlsrhafteit hc-f ritten, nicht von der Hfwh-

^«cllulo mjllH'r. Mau hat überhaupt in Englan(i kein Vertrauen zu

der Wirkung koifttentoser Philanthropie.

Die besonderen Anordnungen der Ldirgänge wurden den von

der Hochschule eingeeetsten Local Exaniinations and Lecturers
Syndicate überlassen. Dieses veranlnsstf» in den Provinzstä<lten

fii»' Bildung von örtlichen t'entre^, Ganui tieverein igiuigen , welche

mit dem Hoehächulaut>M.'hui}!M; den Plan für ilie Vorlesungen fei^t-

stellten, die nötigen Räume beschalften, die Eintrittskarten erkauften

oder austeilten u. s. w.

Im Eifer ging man jedoch zu weit. Nach der AnMcht des

lIo<'bschulau>s( liu--( « nin--to ji-d»»r I>!hrpn»g 11 bis 12 Vorlesungen

umfa.sfjeti. uikI niiui hielt nicht einen, sondern mehn te L< hrgänge für

verschiedene Klassen von Zuhön rn ab. Dadurch wuchsen ilie Kosten

au solcher Höhe, das«« nur gnifsere Städte sie aufbringen konnten;

manche GarantieVereinigung iiai <hiher schon nach dem ersten Ver^

suche zurück. Au<"h tMit-tainliii in <liii LM'''-^<ren Städten neue

höhere Lehranstalten, <!i<' it> ilin r- l%inii< lituug lut hr ofler weniger den

Kollegien der Hochs<'iuden glichen, und die durch festangestellte

Lehrkräfte in verschiedenen Fächern besser als die wechselnden

VortragsjHofessoren von Qunbridge einen grümllichen Unterricht ge*

währleisteten.

Da bekam lS7(i d<>r Stuartsch«- Plan von anderer S<>ite kräftige

Förderung. E« bildete sich die London Society for the Exten-
sion of University Teaching unter dem bekanntem Staatsmann

Goschen. Die Londoner Universität ist wie gesagt wesentlich ein
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grosser PrüfungsaasRchum, dem zwvr viele Gelehrte angehören, der

aber zur \n--rt)(lnnjr von I^fbrern nicht im Stande ht. Di<

nannt<' ( ieHellrThaft iiiu--t.' -ich «laUor mit den vollKtändip n Iloch-

ijchulen zu Cambridge und Oxford in Vorbindung ««t/cn, uikI fhal

dies durch seinen Verwaltungsrat (Council), dem viele hervorragende

Personen und besonders audb Vertreter <ler vornehmsten L^ran*
stalten London.« angehören. E»* bildete sich ein genieinr*rhaftHcher

Aus^'huHH (Joint Board) aus Vertr<t<rii der TTtK'hschulen /w

Loudou, Cambridge und Oxford und dieser stellte nun Leliivr

und Prüfende an und überwacht den gesamten Unterridit in den

„Provinsialuniversiläten'*.

Das Vorgehen der Ijondoner Ges4dls<'haft veranlasste auch die

Oxfordrr Trochx hule im Jahre 1878, ihren .\ii>-('huss für örtliche

Prüfungen (Delegates of r,ocjil Exiiniinations aii'l f(»r the Affiliation

of Local Colleges) mit der Einrichtung Roleber Lelirgäuge zu beauf-

tragen. Und damit kam die Bache mehr und mehr in Fluss. Auch
die Vi< i(nia-rniversität zu Mancli i foliri. <]i ni Beispiele, und <lie

Ilnciix-luile zu Durhaiu that .-ich mit Catnlni-l^.' zu.Äaninioii. niii in

ihrer nächsten I<achbar»cbaft, im uordöetlicheu England, X^chrgängc

eiuzuricbtüu.

In vollen Grang kam die Bewegung in der Mitte der acfatsiger

Jahn?, nachd<>m nuui bis dahin ausreichende Erfahrungen gesammelt

hatte, wie die Tj<*hrgänge am zweckmäHsigsten einzurichten wnd.

Die Londoner Gesells<'haft folgte «lern RMspielo von Cambridge

und richtete Lehrgänge von 10 .Stunden ein, Oxfoni «iagegen kurze

von 6 bii» 8 Stunden, die jedoch ebenfalls mit Prüfungen und Zeug-

nieerteilung absehlos»cn. Diexe Anordnung bewährte sich besser und
ermöglichte namentlich kleinenMi Orten Vorlesungsn'ihen einsnrichtcn.

Oxfnn! lial ihihcr in der Fojrro dio zahlr(Mch>t«'n Lchrj^jinfre in Pm-
vinziuii^tädten eingerichtet, und um den in der kürzeren (der hallwiij Zeit

erteilten Unterricht nicht minderwertig erschdnen zu lassen, hat der

Oxforder Au^Mchuss den Ausweg getroffen, dass er dem ersten Lehr-

gange in einem Fache in der folgenden Vorlesungszeit einen zweiten

ergänzenden foltreii lässt; es konnnt al-o -chlic--llcli dieselbe Zahl

von Vortnigeistunden heraus, wie Ix'i dem Cambri<lger und londoner

Lehrgange. Auch macht der Oxfbrder AusMchuss einen Unterschied

zwischen den Zeugnissen, die nach einem kürzeren L<*hrgat)gi' erteilt

werden, und denen, die der Zuhörer nach einem vollständigen Gang«^

erhält. Weder Canibridge imeh London erleiden also Abbruch, im

Gegenteil bewirken diese kürzeren Lehrgänge eine weitere Aus-

breitung der Bcftrebungon , und in letzter Ztnt hat der Londoner

Ausschuss zn dem Zw<«ke ganz kurze Lehrgange von 3 oder 4 Vor-

lesungen (Peoples Lee tu res) eingerichtet,

Oxford führt«- wi it. r 1 "^'^5 die Neuerun<r ein, da>--' an die Orte,

in denen Vorlef^nnL'« a abgehalten wurden, Büehersammlungeu ge-

sandt wurden zur Förderang des Selbststudiums.
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Die Oxforder Hochschule hat schon im Jahre 1880 gewisee

Collcg(>s in den PnnitizstiuUen r<ich angegliedert oder „affilürt"; wer

An solcher Aii^fnlr einen h<>.>^tiniiiitvn Studiengang dun-hgemaoht hat,

gewinnt (ijunit Zutritt zur Hochschule. Cambri^lp' hat 1 SSH ähnliche

Be«tininiungen über Affiliation für die ZuhimT der Vorlefäungt»-

reihen getroffen in solchen 8tidtMir wo die Garantieveidnigungen

«oh verpflichten, 4 Jahn> hindurch plantnäaeige Reiben von Vor-
ler'ungen in gewissen Ffu h« rn abhalten stt Jasoeo, und mehrere

8tädtc «ind darauf ciiiirej^anj^en.

Auch di«' Jvoiidoner Gesellschaft hnt flie Teilnahme an zu-

(»aniuu'nhäugendcn »Studiengäugen zu «türken geiiucht dadurch, dasa

ftie ausser den Zeugnissen nach jedem einseinen Lehrgange nodi

hrdierwertige Zeugnisse ausstellt, wenn Jemand ein ganzeis Jahr hin-

durch Vorlo-iinjrcu üher thwselbe Fach gehört hat (Se^sional certifi-

cjites), und wenn er drei Jahre hindurch „zusammeidiängende Studien"

über gewi»iHc Gruppen von Lehrgcgenständeu betrieben hat (certifi-

catione of oontinuous study). Zu diesem Zwecke hat London seit

1 880 iKigenannte „Centralkurae'' nach hestimmten Plane im Grasham
(joUege.

Zweck des „Affiliationsy?items" ist durchaus nicht, zunj ik'r.u( iie

ilur iigeniUchen Hochschulen Leute anzuloclcen, die vielleicht durch

die Verhältnisse in ihrer Jugend davon suräckgdialten worden sind.

Ks kann wohl vorkommen, dliss einer odi r der andere ZuhönT der

Provinzialkiirse nach Ablegung der ,.Affiliatii)n>"'}>rufunjr ^ich ver-

unlu.«.st i^ieht, »eine bisherige Bet^chäftiguug aufzugeben und .-"ich dem
Studium miuwenden; vielldcht nicht immer su seinem Vorteile, und
es ist gut, dasH die Anforderungen der Hodischulen für diese

„Affiliation" sehr hoch sind.

Die Hauptvorteil(> der Affiliation ^itul vielmehr folgende: Sie

v<»rhindet die Zuhörer d<'r V'orlesuii^'en mir einander und mit der

Hochschule, veranlasst sie, s^ich zu Ges»41s« hafien zwecks Erörtening

wissenschaftlicher Fragen, zu Vereinen xur Fortsettung der Ix'gonnenen

Studien lusanunenzuschliesHen und dabei die an <ler Hoehx liule auf-

konunenden geii-iip'n Bewegungen und die Arbeit der Hochschule

zu verfolgen. Für nianehcn ist es auch eine gesellschaftliche Aus-

zeichnung, wenn er sich affiliatctl «>tudeut of tbe University of Ciun-

bridge nennen Icann, und von wirklichem Werte besonders für die

Lehrer oder Lehrerinnen an der Volksschule oder einer anderen

Lehranstalt einer Frovinzstadt, für einen Kontorbeamten» einen Werk-
meister u. a.

Ferner wird durch die hohen Anforderungen, welche an den

SU Pröfenden gestellt werden, der Bildungsstand der Hochschule

selbst erhöht, die Hochschule verlegt den mehr vorbersitenden Teil

ilm's Unt<*rrichts in die Provinzialkurse. DieM Irl zieren bilden

einen l bergan jr von den Mittelschulen zu den H<k li-i liulen , leiten

die Schüler der ersteren an, »ich nUt Nutzen der liilf^mittei de«
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vkadeniuwlien UnterridilB zu bedienen. Wenn erat das nAffilUiÜons-

eyBtem" vdter auagetMiut sein wird, kann c« zu einer ToUt»(ändigen

Aiulening <l(>r PrüfungssHtKungen führen, und da« hoffen beBondcts

die Hooh>*chullehrer pclbfst.

Iin Jahre 18*^'^ miiphte Oxfor<l einen ueuon V«»r^iirh, y.uni

Teil luich ciueui aiiierikaiiit«chen Vorbiidt;, Vor iiu'hnrfn Jahroii

fing man zuerst in Ghantanqua im Staate Newyork an, Zusanimen-

kQnfte zu Bildungszwecken su halten mit Vorlesungen, Erörterungen,

miii^ikalischen Übungen n t T)«'ninäcbst Ix iihsichtigt man auch,

eine Voreinigung der zahln ieheii ITome Keading Cireles zu wr-
au8tallen, da« »iud Vereine, die sich unter der Anleitung eines

Lehrers mit Studien in einem Fache beechäftigen. Dieae eogenaiiule

Chantanquabewegung gab auch für Oxford den An^tofla zu sumnMir

mcetingft wahrend der Hoehsc-hulferien im August einzuladen. Die

Zufsainmf^nkiinft dantrfc aivl- ifhiilh "Wochen und wnr von 900 Per-

sonen Ix't-ucht. wurden kurae J^hrgäuge von 3 bis 0 Vor-

legungen veranstaltet (vormittags), daneben (an den Kachmittagen)

Eineelvortrftge über verRcbiedene G^netibide gehalten, unter anderen

von Max MüUer, von Rigon. Das Ergebnis war hfichat befri<*dig(>nd.

Dio R^'stjcher waren zum Teil ZuhöriT «ler Provinzitdkurs«', <lie Iiier

die prächiigi; und an Erinnerungen reiche alte Heitnsiän<> der \Viff*en-

schaft kennen lernten. Zahlreich waren auch die Schriftführer der

Garantievereintgungen aus den Provincslidten gekommen, sie konnten

hier mit den Leitern der Lrt'hrgänge sich beraten und neue Anregung
empfangen. Auch neue Vewin«* entstjinden.

Von Fern«teh('nde!i wtirilin diese Zusntmncnkünfte als g<'istige

Orgien bezeichnet und um der that^ächlich nicht zu leugnenden

Gefahr v<»zubeugen, dass sie zu plan- und haltlosen Z«»atreuungen

würden, machte man im Jahre 1889 zwei Abteilungen, Parts. Bei

der ersten Abteilung, die 1000 Pi r-<.iu'n unifasst«'. ;zing es wie im

ersten Jahre zu, die zweite Abteilung' aber, die etwa l.öO Teil-

nehmer zählte, beschäftigte !$ich 3 Wochen lang mit ruhigem und

regelmäßigem Studium. Die meisten Teilnehmer waren Lehrer und
Lehrerinnen, aber auch andere Kla«sen waren vertreten, sogar Arbeiter.

Die Einrichtung von 1890 war ähnlich, 1891 aber wurden

noch mehr zusanimenhängende lythrttlnge angeordnet, die zum Teil

in <len folgeuilen Jahren fortp'-< i/.t wenliMi sollten. Ein hidb<'s

Jahr vorher ward eine kurze gedruckte iiiiersieht der die gewählten

Gegenstände betreffenden Schriften herausgi gebcn. Li der Geschichte

ward, als G^nstand die mittelalterliche Btaatsentwickelung, Litte-

ratur »nid Kidtur im allg«mriticn iin«l von England im besondem

in 73 Vorle^unp'U (tieh-t i iit-|ii. ( hi mli n Krörtennigsslnmlcu) von

21 verschiedenen Hochschjilh'hrern behandelt, ü Lehrer lasen iu

33 Stunden Ober grieehigche Geschichte, Litteratur und Kunst von

Homer bis zu den Perserkriegen, 4 Lehrer über Geologie (mit Aus-

flügen), 3 über Chemie (mit Übungen).
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l)«'r Plan für tlaa äU' ountnicr inwiing ^volu 29. Juli hif zun»

26. Augu^) war noch um^fiender. Zu den Vorlesungt^u über

RpimiM«anct> utul Refonnatioii, dtus griechi>«che Drama, Volkswirtscliaft»

Er/,iohuiijrf<lfhre, Chemie, Z<>f)lojrie, Botanik, Astronomie kam noch

Kirchtufrcsrhicht^' luul ancl n- Zuvigi' <ler Theohtgio. nnrli Hiunl-

fertigkeit (Sloy<l von einem schwedischen Lehrer der »Siuvdptehule zu

Kais)» Photogruphtf, Htonogniphie, Erörterungen über gewiiwe praktischen

Fragen, wie die Verbreitung der HodischulbUdung, den SoaliüiAmug u.&
1893 fiel die Zusammenkunft aus wejren baulicher VeräncU»-

ninpon. 1894 «illton die p't>>!rhiclitli(hr'n Vorlesungen fortp'-«'t?,f

wenlen his ins 11 tu Jahrhundert, iHifö bis ins IHte, und ühnlieh

soll e« bei d^ andern Gregenständen eeiu. Da» Ganze ist also

wohl eing^liedert in die University Extension.

Die Kosten für (iie Teilnehmer (eint^chliesslich der ^«enhahn-
fahrt »von mä—iger EntfcnninL'" und der B^-iträge) hetragtMi ä Pfund

für die erste Abteilung, 10 Pfuml für die «rsinzp Datier fal-'o KM)

bezw. 200 Mark). Für bedürftige Sludiea-nde, welehe über gestellte

Aufgaben gute Aufeatse eingeliefert haben oder über den Besuch

der PtoTtnxialkume gute Zeugnisse . aufweiinni koiuien, giebt es ver-

sehiedene Rtipendien, au<'h frde oder billige Wohnungen in den

Kollegien der Hoehschule.

Atich in ('ambridge hat man in 1890 mit solchen sumnier

mectings begonnen, doch mit wenigen Teilnehmern, etwa 50 wahrend

14 Tagen und meist ffir Übungen in den Laboratorien und Studbn
in den Museen.

Kiidlich veransUiItet auch die Londoner Gesellschaft besondere

„SfMiiiiK rkurse" mit l'bungen und Ausflügen; sie sollen die l^^hr-

gaiigi des vorangegangenen Ztiitubschnitte» fortsetzen und ein^sen,

besonders ffir diejenigen, welche äber zusammenhän^nde Studien

einet« ganzen Yorlesungsjahrea ein Zeugnis sich erwerben wollen.

Die Hauptsache bleibt indessen die fortschreitende Ausgestal-

tung der A'orlcsnntrsknrsr in den Provinzstädt^-n. Die Kurse haben

bereits swiiv Verbreitung: gefunden und sind dauernd gesichert.

Die Lehrgänge finden in ivgeimä«ssigen Zeitabschnitten statt,

der eine im Herbst, der andere im Frühjahr, jeder 3 Monate hin-

durch. Der Hauptvorstand sendet di<> Pläne vorher an die (larantie-

verranigungen und diese, deren Schriftführer oft Frauen sind, wählen

aus den vorgeschlafTpnen (?efrcnstäiulen und T^ehrern die jm-^en«!

erscheinenden aus, werben Zuhon^r und suchen die Kosten zu «lecken.

In kletnenm Städten wird gewfibnlich nur ein Lehrgang in jedem

Zeitabschnitte abgehalten. Die QarantieT'n«inigung zahlt an den

Hauptvorstand für jeden I>ehrgnii<r (Im Vorlesungen int Durchschnitt)

etwa HO Pfund (— : tlOO Mark, für die kür/eren Oxforder Kurse

entsprechend weniger). Dazu konmien Autigaben für Miete der

Räume, ffir die Prfifungen u. a. UUe Zuhdrer bexafalen etwa einen

Schilling für jede Vorlesung.
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Die Zuhörer gehören nehr verwhietlenen Gesellschaftokbutseii

an. Zahlrt'ich «in«] Fniiien vertin^ttMi, bexondors Lfhrerintion, ebenso
Volksfichullehrcr, für die mitunter dio iSchulbchönl«* die Kosten trägt;

jrute Zeugnisse iihcr die Teilnahme an den Vorlesungen sind für

ilaa Furtkommen «licscr Lehrer von grossem Werte. Auch Arbeiter

in gewiRwn Gewerben, bei denen es auf mehr als blosse Muekel-
knift ankommt, nehmen teil, oft mit Unterstützung durcli ihre

Arbeitgeber, häufiger no<'h veranstalten «lie grossen Fachvereine im
nördlichen Erif^lnnd Vorlosungni für ihrr Mitglie<!er, biltlen selbst

Garantievereiniguugen und gewinnen Vortragende uud das oftumltj

unter grossen Opfern, aber mit achtbare» E^lg^
Der groBfien Mehrsahl der Handarbeiter kommen freilich diet$e

LehtL^"iii^'r flieht zu gute. Der (iniiKl dafdi- liegt nicht sOWOhl in

der Wahl der Gegen -tnnde oder in <l<r An der B^'hanillung oder

dm Kf's(<»n, Miiulein in der angestn-ngten Selh-^ttlia(i;_'k<'it, welche

von den Teilnehmern gefordert wird. Man denke nur an die

schriftlichen Audarbcitungen. Ein glücklicher (bedanke ist e« «lahcr,

da«8 die Volksschullehrer, die an roichen I^dirgängen teil genommen
haben, den Hauptinhalt in gemeinverstäiullichen Vortriigen weitereij

KnM-rji, bes<uiders auf dem T^aude niitteih'ii : (•< sind das die Vil-

lage J-<<'CtureK Die hauptsächliche Verwendung des Gelernleii

wll freilich im Volkswhulunterriehtc Hclbet stattfinden, und das

heninwachs<>nde Geschlecht wird leichter den %*on den Hochschulen

gelK)teiu>n Lehrgängen folgen können.

Geklagt wird freilich, dass die männliche Jugend in den

bür«rerlteh< ii Ri rufsarten verhältfii^^smässig wenijr an diesen Fx'hr-

gängen teiluinunt. Ks i>i t-ine Thatsache («lie nutn auch in and«*ren

liindem beobachten kann), daw« gerade in dieser Klasse von jungen

lieuten, Buchhaltern, Handlungsgehilfet), ni<Mlern l^>amten u. a. die

materiellen Tuteresseti. dio Lust zu nichtig«'m Z<'itvertreibe uiul eine

gewisse Zufriedenheit mit <h'm «rreichten Bil«lungsgra«le ein ernst-

liches Streben, sich mehr Kenntnisse zu erwerl)en, zuruckilriingt'n;

hei der eigentlichen ArbeiterklasHe eeigt sich oft ein viel stärkeres

Bildungsstreben. Häufiger finden sieh aus der erstgenannten Klasse

geirifte Männer, wehdie die geboteiuMi I^'hrgänge benutzen und oft

njehrere Jahre hin«lurch sicl> angestrengt«'U Studien wi«lmen.

W«'nu also Englan«ls vornehmst«' konservativ«* Zeit<ehrift, die

Quarteriy Heview, hofft, dass durch diese Bewegung «ine „wohl-

enogene Demokratie" herangebildet wird, so fehlt noch viel dazu.

Gleichwohl darf das bisherige Ergebnis in socialer Hinsicht nicht

unterschätzt w«'rd<'n.

Währen«! des Vorlr-^itngsjahn's 180(1 1*^1)1 wurden von den

vier Ausschüj^sen zu l^tnnlun. Oxford, Cambridge, Manchester zu-

sammen etwa 460 Lehrgänge abgehalten. Die Zahl der Teilnehmer

(an ganzen Lt'lirgänp n) lu tnig üb«'r IT) Gott. Itn folgenden Jahre

1891—92 bclief «ie sich auf COUOO. Von den Theiinehmem unter*
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warf«'i> ii'ich olwa 10 vom himdert einer Prüfung und orwiirhcn aifU

Z('ugni.<««(e. Die Prüfung besteht in einem unter Aufsicht gefertigten

g<*hriftlk"hen Aufsätze, der Yon ebiem Mitglitde »kr University Ex-
Uiii-ioii durchgesehen und unter Zuziehung iles über «Icn ffc«r«Mi-

stiuid V(ntnisrenden Ivehr«^rs Innirteilt wird: der letzten' ''it^t auch

bi5iu Urtt^^il über tion Fleiss des Zuhörers und über die wuim tid des

Lehrganges gelieferten (weekly exercises) ab, ohne «eine Zustimmung
wini flberhinipt kein Zuhörer sur Prüfung tugelassen. Die Zeugniaao

haben nur r.wri (irade.

i>t klar, da--" sidi iiiclit allr Wi--t«nschnften zu der Be-

handlung in ^olclu ri Kiir-'rii riixin n. Höhere Mathrnuitik ,
Kxegese,

Lingiti^tik, i^uelh nliritik u. a. sind ebcuK) ausgeschlossen wie eigent-

liche Heilkunde und Bechtawissensdiaft (Gesundheitfilehre und Oc-

sellflehaftswiManftchaft werden natürlich behandelt). Die Art der

Brhaiiilliiiifr ('nt»:|>t''lif dein, was man „piY>|)ii.!(tiiiseh" nennt; die

Zuhörer sollen el>< ii nur aupdeitot werden, sieh mit dem Geg«'nstand«'

zu beschäftigen. Die Lehrgegenstände sind vorhin schon aufgeführt

worden. Auffallend ist, daas die Erdkunde so selten behandelt

wird, vornehmlich im Zummenhange mit der Geadiichto der Ent-

deckungen und der Besieillung.

In Oxfonl üIxTwit trci) die ^;^tr(•J1nIlnt'•n humanistiscliin Fai hcr.

aiteh in Ijondon , wcuti auch nicht in dem Cirad«'. Die i>< luLr:inLce

vt»n Candiridgc berücksichtigen mehr die Naturwissensi^huftcn. Ks

ist bemerken»w^, 6at» das allgemeine Interesoc in England »ich

gegenwärtig m^r xmd mehr den Fragen und Forschungen Migewen«let,

welche ilas men-chlichc Staat-lcbon sowohl in (Icr Ciötrfjnvnrt wir- in

der früheren Zeil iicln ffen. In uffentlichen \'i i-ainnilun;jen, welche

zum Zweckt- der University Extension abgelmlien wurden, hulK'U

mehrere berT<wiiigende Gelehrte den Wert des Studiums der antiken

Kultur für die richtige AuffaMung der nouxeitlichen VerhiHtniKDe

hervomdicberi.

Auf <len politi.-rheii rartei-iaiulpunkt der VortiaL^eiiden winl

keine Kucksicht genummeii; es konunt jeder zu seinem Uechtti,

selbstverständlich ohne für seine Partei zu ircrlien. Das Intei^Hoo

au der University Extension ist allen Parteien gemeinst.

Die I<ehrer (etwa 1'M») sind zum grossen Teil Hoihschulh'hrer,

besonders von Oxforil uinl ( 'anil)ridge, auch die LoiulouiT ne-ellschaft

beschäftigt zumeist diese, hat uln-r auch besondere I^^-hrkriifle. Es

sind in der Regel jüngere I^eute; denn der Dienst ist recht an-

strengend, da es während der Vorlesungszeit gilt, fast taglich von
einer Stndt zur andern zu reisen, um an mehreren Abenden in der

Wwhe über dens<dben i>'ler iilM-r vers<'hiedene Gegenstände Vor-

lesungen zu halten. Die ii«'soldiuig i<t bei älten'u und gesm-hten

Lehrern höher als bei jüngeren. Solche werden in Oxfonl erst nach

dner Art Ptobeseit angestellt, wahrend der sie unter der Aufsicht

der Ausschüsse und alterer Lehrer gewöhnlich vor den Zöglingen
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eines VolksschuUehrenwoninars Aber TOf^e«cbriehene Gegenstande

Vorlei«ungen halteiu Man beabsichtigt uinl hat viellcirht K-hon

iliinrit bt^poimeii, hrsoiulore Freist*?ll<Mi in don l^niversitfitHkollepcn

oiiizuricht<Mi für >!olt'he jimpo Tvcute, die nnfhher für clie University

Exteut^ion thütig sind. Eine Vereinigung «unrnt lieber Lehrer (Lec-

tures Aseoination) zu dem Zwecke, die gemeinsamen Inl^^seen ta

wahren und üb<'r di«^ geeignetsten Veranütaltiingen sa beratent

be**teht iHfctl-. Auch die Oarantifveroinigungen eines grÖffsen'n

Gebietes haben sieh /u Distriet Asscwiation zusainnu'ugescblosi*en,

um geniein^ani mit dem Hauptvorstande über die Verteilung der

Lehrer in den einzelnen Städten, die Lage der Vorleeungen u. k. w.

va verhatideln ; der Hauptvorstand weist jedem Lehrer seine Arbeit an.

Xoiu Staate hat die Univeri*ity Exti'nsion bisher keine Gehl-

unteivlützung erhalten, -'o wünsehenswert dies«« für kleine Garantie-

Yen*iuigui)gen wäre. Dunrh eineu Parlaments besclilus** vom Jahre

1890 aber wurden die Einnahme aoe einer ansserordentlichen Steuer

auf starke Getränke den neu eingerichteten County (.ouninls über-

wii'sen zur Verwendung für «len gewerblichen l'nterricbt. I")i«v-i*s

„Sprit njnncv" sfellt eine niisehnliehe Sunune vor, «Ii** fr»'iiamilen

Behönien haben dafür mit l nterstüUtung (hm-h die Hochschulen

eine grosse Zahl naturwisseniwhaftUcher Lehrgiuigc (im Jahre 1892
ntehrere hundert), bcw>ndeiv in kleinen St&dten und auf dem Ijando

eingerichtet; piiiz iiiwh «lem Muster der andenTi riiivir^iiiit~kiir.-ii',

^Tüii will dahin wirken, dass diese ,.I*5pirifu«'geM<'r" aiu-h zur Fördü-

ruiig humanistischen Unterri«-Iitef> ver\vt'ii«l< t w.'nicn.

Envähnt sei noch, dass die Verwaltungen der Eis^enbahn, ilic

alle im Besitze on Gesellschaften sind, angegangen worden sind,

für die Studierenden der University Extension die Fahrpreise zu

ermaasigen, doch kann der etwaige Gewinn nicht gross sein.

Inzwischen hat <lie University KxtoTtsioji sicheren Gmnd ge-

faHst, die allgemeine Meinung it^l eudgütig gewonnen und in öffeut>

lieben Versammlungen wie in der Presse wird mit Vorliebe über

hierher gehörende G^^stande verbandelt. Zwei von den Ausschü»;sen

(in OxfonI und Tjondon) geben besdiidi n* Zeitschriften henuis. Zwei

grf>sse Bnchhaiidlnnjrcn verlegen Han»ll)ii< h('r i'ih'V verschiedene Lehr-

gegenstände zum Gebrauche derjenigen, vvehhe an deu Proviuzial-

knn«en teilnehmen. Eine grosse Förderung wird das Unternehmen
erfahren durch den Ausbau der lx>ndoner Universität zu einer wirk-

lichen Unt4"rrieht>»anstalt. Diese wird sich<'r eiiu; der grossurtigsten

und bestausgestatteten in Eurnpu : an ihr sollen ausser den rein

witj.sentK;haftlichcn Vorlegungen besondere Al»endvorlesung«3n für weitere

Kreise abgehalten werden.

Von England hat sich die ges<-hilth rtr Ri wi trung weiter aus-

gebreitet, zunächst luu'h Schottland, dessen H'x hx hulen jedoch ganz

anders als die englischen eingerichtet sind und über weit geringere

Mittel und weuigur Lehrkräfte verfügeu.
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lu den vereinigten 8t4mten Nordauieiikiw hiit im Jahre 1888
Gresellgchaft (nllDivenität^), welche die schon enr&hnten grosnen

ChunUinqua - Meetings veranstaltet, ebenfall« an andern Orten im
I*juTilf \'(iilr.~nii<r<kiir'^e ciiifTPrichift. E(\va zur selben Zeit biMctc

sieh auf Aiirfguiig einiger Profehf*oren an verx'hiedenen Hoehiiehulen

auch in Brooklyn eine Gesiellifehaft für Uuivei>sity and School Ex-

tenaioni 1890 in Philadelphia die American Bociely for the Extension

of UniTersity Teaehing, die »sieh mit den englischen Ausfldiflssen in

Verbindunir si tzte. Ixnvilütrte <li(' ge<<'t7.<r<'h(n(lc Körj)en«'haft

den Staat(>K Newyork lOUOO Dollar» zur Dw-kung der Unkosten d«T

Einrichtung nach englinchem MuBter. Seitdem ist die Bewegung
lebhafter geworden, bieeonderB in den ösdtchen Staaten« und e« hat

Mch ein Au.xt^iur>eh von Vortruirenden iwiadien England und den
V<>nMiiij;t( II Htaaten « ntwukeU. Üie neue grofü^e Ho<>h8chule von
C'ineago wird der Uuiveräity Exteuäiou betK)uderä dieueiu

Audi in der anstndbdien Kolonie Victcnn hat man 1891 mit

einem ähnlichen (Jntemehmen begonnen. Hier bewachte bisher nach
dem Ausspruehe eini.'H Hochschullehrers die Universität zu Mell>ournf

„wie ein hiir-clier Cerberus die ln'tlip'ii Pforten zu den höheren

LebtiUiibahneu"; jetzt soll durch die l niversity Extension die Hu<*h-

Hchule „mo die freigebige Bfotter dea Wiaeons und der Bildung ihre

nOtxliclien Qaben allen denen darbieten, welche «ie empfangen wollen.'*

l>er fichwedische Gelehrte» dem wir diese AuRführungen ver-

danken, wirft »um 8ehlusse die Frage auf: kann nnrh di*»s<*r

Richtung hin auch in S<'hwe<len et\vn> j^i m liehen ? 8<'lir In ffend

bemerkt er: so willig und dankbar num nützliche Ajiregtmgen vom
Auitlande annehmen m>11, so mm» mau doch jede Neuonng in

einem fremden Lande im Zuf*animenhange mit den beatehenden Etn>

richtinigen und Lebensg«;wohnheiten b<>trachten. Da~ schwedische

H«liiil\v(»<(Mi , meint er, hat nidil >» lt« n Störungen uutl HriTitiimiiren

erlitten durch fhi« kritiklose iSjichniaehen jede« deutlichen „liegle-

mentü" und jevU.- pädagogischen Kunstgriffes. Da« beste, was wir

gerade von England lernen können — und das gilt, meine ich,

auch für uns Deutsche — ist, dass wir „nicht zu sehr aiif fonna-

listische und vorweg ausgeklügelte Systenio hauPTt. sondern eine jrute

Hache von dem Punkte aus angreifen, wo möglichst bald ein sicht-

bare, wenn auch nicht Aufsehen erregendem Eigebnis su Tage tritt,

und <lass wir dann mit offetien Augen und vorurteilsfrei den Lehren

der I'>f}dirung folgim und die Sache Kieh naturgeniasK entwickeln

la«s«'n.*'

Audi, wai* Hjärne weiUtr sagt, trifft ztun l'eil für deutc*che

VerhiUtnifwe xu. Das Volksscbulwesen ist in Schweden wie in

DeutschlHuil älter und ruht auf festerer Grundlage als in England.

SK'hwetlen besitzt vor Deutschland sogenannte VolksluM-hschulen voraus.

Beide Länder tttelien aber England an Wohlhabenheit nach. Wo
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fäudcii t;ich die Mitu»! zur Einrichtung .so grosxartiger Unteruehmuugen,
wie die vorhin g^childerten «ind? Selur ins Gewicht fiillt aber ha.

luip, Ticlleicht norli mehr als in 8('hwe«leii, die TIi:it>;t(-lio, dass die

nioisfon, wt-lclH* « im R« hul< durchfrenmcht haben, sit h t iiibiKlcn, nun
vollstiindig auj^gehlMeU' Mensrhon zu f^ein, <\n^^ in Folge de>«!*t'n dii'^

Lesen nützlicher Bücher zur Vermehrung tler Kenntiiij^ne wenig»'r

verbreitet i«t ale in England, daffir aber Kneipen und Kartenspiel

in ilen mittleren Behirhten beliebter -iml. Die (hmtwhen Arlnnter,

\V('jii«r-ffM)« in den Jndu;^triepl)i<'tiii , Ix -omlcrs .Suehsen.«, sind viel-

leicht etwas regsamer als die fiehwinlisehen, von denen Hjürne klagt-,

dam »ie trotz der verbreiteten Fertigkeit iin Lesen wenig gewöhnt
tiind, ihr eigenes Urteil au gebrauchen und geringe Lust haben,

sich mit der nötigen e^nen An«trengung die ihnen etwa geboteneu

Vorteile zu nutze zu machen.

Gleichwohl meint der l'psahier Frt>tessor, diws auch die

schwedischen Hochschulen Gelegenheit und auch die Pflicht hubeu,

an <ler Ausbreitung der Volksbildung zu arbdten, wenn auch nicht

nach fremdem Muster. Auch von der Upsalaer Hochschule gilt —
und » hfMiso von jeder and<'rn — . dass sie ,.ihre l*flichl<'ii tregen den

•Stallt nicht erfüllen, dju*« ihr wahres wii^enK'haflliehus Leben nicht

sidi voll entfalten kann» wenn de ansschlioislicb ihn^ Ehre darein

s« t/i^ regelrtK'ht arbeitende Prfifungsmasohincn oder schnell schaffende

Mouogniphiefabriken zu sein''.

Den «Iciif-chcn IIochschnh»n zollt der «chwiMli-^-hc (»•l<'hrtc diW

dass sie mehrmals in dus L'ben »le« V olkes tördernd eiiigegritten

haben: so zur Zeit der Reformation, dann au Ende des vorigen und
zu Anfang dieses Jahrhunderts, als es eine nationale Wiedergeburt

gah. Das Forts<'hreit«Mi r deutschen Wissenschaft seitdem ist sicher

hauptsächlich der Thiiiit:k< ii (h-r deutsi-heii H«>chschuh'n zu d.Mukcii.

KüiuUen j-ic aber nicht auch wie die englischen etwiij* thun, um das

BiI<iungsKtn»beu im Volke zu wecken und ihm zu dienen?

Malchin. G. Hanidorff.

Hilty's GlUck.

Zweiter Teil.

(Eine Besprechung.) Von Th. Arndt in Berlin.

Ks jürcrcirht iinfi zu einer puiz besond< t-pn Freude, in uitsoren Blattern

für Volkser^ichmii? nun auch den 2. Teil der wertvollen Schrift dos Bcruer

PnrfesROTS C. Hill y „Glilck*' Anzeigen zu kSnnm. Der Verfa««er, den wir

mit vollem Rechte einen der trennten Hitarbeiter an dem Werke der Come-
nius-(irscll-<liaft nennen dürfen, hat uns nn't dieser Gabe auf^scKudr iitlich

UberroMcht. Kr^chiea uns wbun der 1. Teil, der als ein in sich abgedchlos«
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seoM Ganse im Jahre 1892 vei^ffentlicht wurde, «k dnc ,,ETfaiisung unsncB

Programms", boinalie als „uiiwre Progranunacbrilt*"), bo wculen wir durch

dicxii L'. Tt'il (ISOrii noch ficfcr in drn If]fM>nivichtiim do>« Vcrra-^frs liiii-

eingi>führt und noch mehr in der ^Ii innnir hcHtürkt, da»*-«» nicht leicht ein

zweite« Werk mm der Littcratur der leuicu Juhrc ougcfQhrl werden kann,

das mit gteicbar fibenteugenden Klaiiicit und hengewinnender Ebdringlicih-

keit die Ideale einer wahrhaft go»undou Vnlkser/.!i hnng uns vur Augen stellt.

Hilty nennt eoin neues Buch den 2. Teil des „Glücks". Der Zu-

BAOimenhang beider Schriften i^t fin innerer, kein äusserer. Wie dt-r

1. Band, so enthält auch der 2. Hand acht luckcr aneinandergefügte Vor-

träge und Aubitse, die zu verschiedenen Zeiten ausgearbeitet «nd und in

keiner iusMirlieh erkennbaren lV;ziehung zu einander stehen. Dein aufwcrk-

samoM Ii<»ser nher, der den ( iedankenir!inj_'cn Hilty's mit unfiiclitifTPr Hiii-

galn- folgt, wird et» bald klar, du.*!* nicht nur die acht Kapitel ciui^ jeden

Uaude«, Mindcru auch die beiden Teile selbst im eng8t4>n inucieu Zummmcn-
hange xn einander stehen. Hilty giebt uns die Summa seiner Lebeusan-

f< liauungen. Er i»t sellwt ein Suchender gewesen, denn „das Suchen des

Ciliickcs )M der Grund aller l'hilo.sophie und Holipinn", nnd ni<K htc nun

anderen Huchcndcu den Weg zeigen, dej» er Ijewährl gefunden hat. Aber

wahrend er im 1. Teile Beobachtungen und 8elb«t«rlebuisse bei der Arbeit

mitteilt, ffihrt er uns im 2. Teile in die Tiefe seines Seelenlebens ein» er

macht uns zu Zeugen seines hetssen Ringens mid Strebi'n»^, er giebt 8elbHt-

l^kcnntnis.««* , — sein Buch lifxt sich wie ein Verniät htnis eines« in den

Kämpfen und Stürmen des Lebens gehiuterten Manne?«, wie das TcKtamuiit

eines Patriardien, der mit dem ruhigen, klaren Blick eines dem selbigen Ziele

entgegensteuernden Pilgers noch einmal auf sein Leben aurfidcsdiattt. Dass

er sich dalx i nicht in fdn rschwengliche , ivin gefühlsmässiger allgemein ge»

haltene IiitraclitunL;en verliert, «lafiir bürgt uns der gesunde, realisti.M-he

Sinn Hilty 's, der uns schon im 1. Teile die Ideale der Menschheit in der

Folie des konkreten Lebens nachwies. Audi der 2. Teil ist reidi an prak»

tischen Lehensanscbaunngen und Lebcnsregeln , die bcinalie jedes Gebiet

menschlicher Arbeit und menschlichen Stivbcns berühren.

Wir ttcwnndem aufs netie die gross«» Tlelrsenheif Hilty's. Waj» er

von jedem Gebildeten fordert, dass er mindestens das ganz Gute der Litte-

ratur gelesen habe, das hat er selbst gethan. Er ist in der alten tmd neuen,

in der deutschen, italienischen und englischen Litteratur wohl bewandert.

Ihm ist nicht leicht eine Schrift entgangen, die irgendwie kla.>«sischen Wert

7.nr Bildung einer gesunden Welt- und Ix^lK'nsaii*4<-hauung lM>sit/.t Vor allctn

al>er müi^sen wir immer wieder stauuen über die aussergewöhidi<?bo Bibel-

kenntnis Hilty's, in der er knuni von einem Theologen, viel weniger von

einem Laien fibertroffen werden dfirftc. Und wie hat er seine Bibel ge-

lesen? I'nter ganz nem-n (icsichtspHnkten ,
-- ich möchte iH'inahe sagen,

in der Beleuchtung der Probleme unserer Tage. Seine £xegct»e ist oft an-

M Vorgl. Mitteilungen der U.U. Jahig. 1893. iir. 4 UJid 5. Hilty's

Glück. \'uu Th. Arndt iS. öl. b'i.
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fechtbar, es kam ihm nidit anf philoIoKudie Genauigkeit an, am wenigftteti

auf historischo und littri-nriwlic Kritik, — aber, wn^ er un- 1>i<d t in über-

ritHchcixb r ^'fi-it voller Aui*lcgung mi mancher BibeUtcUe, wiegt üit»ca Maugel
Vdllstäniiig uuf.

Nubeu die Bibel Mvlk Hiity Datite'i* göttliche Komödie. Viele

winer Aaafahnuigen leien aidi wie ein Kommentar au der henliclMleii

Geiiiteäblüte des katboliadien Hittelalters. Auch die den tä che n Mygtiker,
einen Johann Tauirr. Tlinma.« von Kerajlen ii a., rrrnaclilässigt Hilty nicht.

Bunyans „Pilgern iHc ' und ilu« ..Heiniwrlr' J u ng - t i 1 1 i u gs au» der

ucucreii Zeit sind ihm geiftte»verwandte Produkte. Die klaseische Littc-

ratur der R5mer und Qriecfaen gilt ihm immer nodi al« die beate Vor»
schule zu timi wil rliaft ehrifitlich- fit iiichen Bildung. Plutarch's Schrift:

„Wie man i-ciiie Fmtschritf c in di r Tugend bcnierkt ii könrn ", hat er wie«lcr

an« Licht gezogen. Freilitli die neueste Littoratur üfftrt ilim nur rine

gcriugc Au.sbeute, — er führt sie gcwühnUch nur an, um seinen Gegen!*utz

cum modernen BCaterialiamua und PeBriroismua dansulegen, und doch hitte

er gewiss noch manchen Edelstein unter den Büchersclmtzen unseres Jahr*

hiimlcrtx nennen können, aneh nt iH n di ii Schriften de» Baptisten S|>nrpeon

den Cieilichten Tennyson.«, den Werken Carlylc'« u. a. Wahrscheinlich hielt

es Hilty für zu uiühcvoU und wenig lohnend, von der Spreu die (Joldkönier

au aondern, und darum nimmt er selten Beaug auf die Uiool(^i!«che nnd
philosophiecbe Lltteratur unacier Tage.

Jedes der acht Kapitel kann für sich gelesen werden und doch ge-

winnt erst eins dincli da> ruidt rc m int_' vulle Beleuchtung und Erklnninp.

Die ÜbetHcliriften der acht Kapitel lauten: J. Schuld und öorge,

2. Trftstet mein Volkl 3. Über Menschenkenntnis. 4. Was ist

Bildung? 5. Vornehme Beelen. 6. Transeendentale Hoffnung.
7. Die Prolegonicna des Chrii^tcntuniH. S. !>!• Stufen des Lebens.
Die aniiniititi^i h'' Fa.«><iin|£r einzelner Themata erhöht die Spannung und

trügt nicht wenig dazu bei, den Leser zu (ei»t»cln, ubwuhl die Lektüre di->

Textes foftirihrcnd durdi umftmgreidhe, oft sehr wichtige Anmerkungen
unterbrochen wird. Wird ein Urteil fibcr den Wert der dnaelneu KapiCd
verlangt, ho würden wir da»« 1., '.i., 4. und 5. Kapitel als die wertvollst« ti

Abhchnitte de» Hilly'schi n liiu ln - 1" zeichnen, — sie ersetzen in der That

manche breit angelegte philoiwphiHche, püdagogiädiie oder theologiüche Kom-
pendien.

Ans der FuUe des von Hilty behandelten Stoffes heben wir ir& Qehiete

hervor. Uns interessiert an erster Stelle seine Meinung Aber die Erziehung.
henn germle darin begegnen wir uun mit Hilty, da>w auch wir da>« Heil un.Heret»

Volkes lediffUeh von »ieiner lU'genenitioti mler \Vi«'derveredelun'r erwarten.

„Volkf*«'r/:iehung' ift eine Ltu^ung, in der Hilty mit uii« übereinstimmt. Alur

nttf dietKiu gprocinsttmen Boden müssen wir sofort unseren Dissensus in den

Folgerungen aus dieser prinzipiellen Forderung bekennen. Hilty hat einen

aristukratisehen Zug in seiner (Jeisfe-iar}, er verabs^-heut allerdingK das

„llerrenri'chl" und die „Hern-ninoral" der Nietz«elieVclien l'hilnsophie, alnsr

die gleichnjau:hende Demokratie mit ihivr Krtötung des Jndividualit«muti be-
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hagt ihin noch weniger. Und während er sonut dem Optüuiämus, der

llMorie des Attfeteigens im menwihlicfaieii Leben, huldigt^ ut er in Bezug

auf Vendding des gansen YollceB Fearimirt und Bk^ptikar. and immer
nur wenige erlesene Geister, die das Mensohheit»*ideal erreichen werden.

I>us Individuum gelangt ta\ dioneni Ziele auch nicht «chon in ninpr oinzigen

Cieneratiuu. Günstiger gestellt ist der MeuHoh, der (»chon durch V'en'rbung

eine votnehm gebonme Seele hat, er steigt jedenfalb au den H5hen der

MeneeUieK empor, wSbvend die groaw Bfaiae daau nidit fift^ iet. Zu
diesen Sätzen werden wir manchem Fragezeichen machen. Hilty irrt, .sich

trt^waJtifj, wenn er die höhere gei^«tige und sittlicho Entwiekrhirifj des In-

dividuums auf vornehniere Abkauft oder günstigere üu^sere l>iH)Mit«itioncn

«urfickfflhrt, wie ihn auch die Oeachidite bei der Behauptung LQgen straft,

daas „alle graesen Bahnbrecher poUtlsdier und geleliger FMheit selten aus

der unterHten Volksuschiehte gekommen «ind". Ich möchte beinahe an-

nehmen, dasw unserem Vorfassor hierlifi ein lapfiis ralami passiert hi, denn

au auderen Stellen seines Buches l)etont er ausdrücklich, wie selten üich

Talmte und Gaben vererben, wie Uein und unberfihmt oÜ die Sfifane giosser

Hinner gewesen sind. Voch lassen wir die Vererbnngsfrage, — schliesslich

begegnen wir uns doch mit Hilty in dem Wunsche, dofs unser ganzes

Volk, ja die ^'&«atute Menschheit das eine grosse Ziel ihrer Entwickelung

erreichen luüthte.

Das Ideal aller menschlichen Entwickclung ist zugleich das Ziel der

Erstehung. Eine Böhe geistvollster Bemerkungen Aber Aufgabe und
Methode der Erziehung könnten wir auch aus HUtyS (weitem Teile aus-

schreiben. Tnd doch dürfen wir nicht M r-cluM igon , da.«w er flherhanpt

v«)n der „Er/itihung" wenig halt. „Die Eiv-ichuag hat ihre Pflicht getban,

wenn sie in den juugen Meuschen einen dem Idealen zugewandten Sinn

gepHanat und ihm einen Abschen gegen allee Gemeine neben einigen guten

Lebensgewohnhritt ii Ik igi bracht hat." Das Beste gesdiieht durch Selbnt-

erziehung, sie kaim eine verkehrte Eizicluinir wicdpr pit machen, ist al>er

unentbehrlich notwendig, um die Erziehung zu vollenden. Es wäre unschwer,

nachzuweisen, dass in der von Hilty skizzierten Aufgabe der Erziehung

gerade die unentb^lidie Grundlage zu jeder Weiterbüdmig gegeben ist

und da^ er soinit sii^h selbst widerspricht, wenn er die Erziehung gering

taxiert. Frcilicli das Beste ?:nr Erlangunjr einer in f-ich gefestigten Weh-
und I.<cbensanschauung thut die Selbstcrziehung, die eigene Lel»enserfaiirung,

und auf dos Gewinnen einer Idaren, gesunden Weltanschauung kommt es

Hilty in erster Unie an.

In dem Auftatse: Was ist Bildung? beschreibt Bfltjr als letstcs

Ziel des Unterrichts und der Erziehung „die gesunde und kriftige Aus-

gi<8taltung der Persönlichkeit eines jfden Menschen zu einem vollen und

gawEen, innerlich befriedigenden Menschenlcbeu, ohne die sie weder für ilxu>

noch fli seinen Staat von sehr entscbeidaidm W«te wiren.*' Zu einer

wirldichen Kldnng gdiört dreierlei: 1. Die Überwindung der natflriidien

öinnli<hkt it und des natürlichen Egoismus dunh liriln rc Int<>re»»«'n , 2. die

gesunde, gleichniär-Higc Atis]>ildung der körperlichen und geistigen Fähig-

CoBMBiiUMBItlterflir VulkMiniebuH«. 1685. 5
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keiten, 3. eine philoisophisch-religinw LebemanBduiuuDg. Wir thna dem
VeifaMer gewiss kein l^nrocbt, wenn wir Bildung und Erziehung gleich

Foiznu und unbesilia<l('t -ciiicr Meinung, d>u*8 wahre BiMuiifr rinr durch

tSolbj<t<?rziehung om-ieht wird, doch schon in diesen erslcn Anturderungen

an cdlc Menschenbildung die Aufgabe der Volk^rziehung erblicken. Der

religiSs-ritHiche GtaiidatqNinkt tritt in den Vofdei^gnind. Charakter-
bildung ist die Gnmdforderung aller Erziehung, nicht Virtuotien, nicht

S[»f"/.inli«ten wollen wir erziehen , yfitidim Mciischrn, etile, vrut,. Charakferc.

Hilty spricht sich mit aller bchärte gegen die iiljertriel>enc »Spezialisierung

aller WineoMhaften aus, hinter der sich oft nur ,^die Versweüluug über

dki erreichten und erreidibaien Resultate des ¥nssens^ vcrbiigt Die

klnsi^ix ho Bildung behält ihren unsrliätzharen Wert für die Erziehung,

der t-barakter wii^d durch sie günstiger als <lurch den christlicheti lt<*lisri<>ii!^-

uuterricht bceinflusi^t, namentlich wenn dieser in geistloser, dogmatischer

Sdiablone erteilt wird. Diese Ahechitzung klassischer Bildung und des

Christentums erklärt «ich aus der iHTsunlithtit Ri-fahrung Hilty's. Wir
unterschreiben sie nicht. Tapferkeit, Mut, VaterlandslielK» , «"dler, uneigen-

nütziger Sinn können durch den Unterricht in der klasfileuhen Litteratur iii

die Henen der Jugend gepffauist werden, aber die sittliefae Biditung de«

Lebens, die Bitdung des Gewissens wird gans gewiss nur darch einen

Herz und Oemüt ergreifenden, lebendigen Religionsuntenicht erreicht. Auch

über die Realien urteilt HiMy iinpflnslig, — die G^pin r ili r linmaui-liM lK

n

Gyimiaiiicn finden in ihm keinen Bundesgenossen. Folgen wir uiuh nicht

den modernen Beformem der Oynnasialbildung, ao meinen wir doch, dass

Hilty den Bildungswcrt der Rcalfacher unterschätzt. Vielleicht hat der

unnirthndi-sche Unterrieht seiner Schulzeit ihn auch zu diesem einseitigen

UrteU veranla^>t.

Vortreffhch sind sciiic Hatechlage über individuelle Erziehung.

Mit dieser ist die nationale Enichuug aufs engste verbunden. „Ein jeder

Mensch soll seinen Typus ausbilden. Wenn man gar nicht mehr weiss,

wrlilicr Nation er angehört, ist er rinr iiiirniiiickliche Erscheinung". Grinz-

lich verkehrt ist oft die weibliche Erziehung in den Hogeiuuinten gebiidelen

Standen, die meist nur dahin „tendiert, den Frauen einen feineren Lebens-

genuss als ihres Daseins dgentUches Strebesiel efschelnen su lassen**. Der
rein intellektut llen und ästhetischen Richtung der Erziehung ist

Ililty durchaus abholil, lier sittliche tlesiehtspiinlcf -ftht für ihn «tets

iui Vordcrgriuide, in miseren civiUBicrtcn iStaateu muss es dahin kommen,

dass man niemand mehr als einen wahriiaft gebildeten Menschen anefkennt,

der iiberiiaupt eine sulchc lauf egoistische fielbstcrbaltung und «innlidien

Genuei^ gerichtete) Lebensanschnuung hat.''

Das Christentum s>tcht im .Mittelinnilcte aller Erörtennigen Tlilty's.

Wie iH.'hon in »einer ersten Schrift, so betont er mit noch Htärkcrem Nach-

drucke auch im zweiten Teile, das« es nur einen Wog zum Glflckc giebt,

der Weg des christliehen Ghinbens. Aber der Glaube ist ihm mebt eine

Zustimmung xn fibersiitnlichen Wahrheiten, oder gar zu scholastiuch zu-

gespitzten Dogmen, sondeni eine freie That des Herzens, ein Akt des
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Willeiw. Penönliche Hingabe an Gott und an CbtiBtus, die grSttte bbto'

riaehe Realität , ist die Quintessenz des Christentttin«. Abar waa tot aiia

drin niristciilnm allmälilidi jrownnlen? Ks ist Hcbon längst ki ino wirlclicho,

lübeankrafligi- Ü Ix-raeugiing aller derjenigen, die iw'incTi Nunun trugen,

sondern nur ein aUgcmeiucr Begriff, glcicbbcdeutcnd etwa mit Huuianität

oder Civlliaation, der chriBÜiche Olaube ist zu dnem apoiielleD Bekonntait

Innerhalb des ChriHtentuniM geworden. Die chriätliche Doginatik it^t Plilty

völlig gleichgültig, er kiiinmert sich nicht um Christologie \mi\ K-«ohaf^>lr>frie;

ein einziger Bibelspruch wie Job. G, 37: „Wer zu mir kuauut, den werde

ich nidit lunaosatoHan", wiegt alle Dogmen auf und kt „das trSatUclMta

Wort des Efangdiums". Daa Gdmmnto der Ptonon oder Natur C9ujati

lö*t kfine Theologie, es wird durch das Wohnen Gottes in Christo völlig

ericlärt. ..Da« Chrictentuni ist für den grösseren Teil der Tbristen eine

Kirchen- und Scliiülehrc, die mau anhört, solange mau uiush'', aber für

Hilty tot ea die emsige btotoritch begrflndete Idealititt, dto Quelle wahrer

Rdigion. Dieee aber, die Rdigion, i>t das ( lofQh] lebendiger Gotteenähe, da»

nni»r>r«' Heelc ganz erfüllt, unseren Willen beherrscht, ttn? brfrrit von Schuld

mid Sorge, zu Thaten treibt und zur Vollendung, der obc-r^tcn Leben««tufc,

l&lirt. Das asketische ChriKtentum ist Hilty ebenso vcrhasst, ato das

dogroattodie. Lebenafroadigkeit, Tapfeifceit und Arbeilfliust, nicht Wdi-
loidigkeit oder feige Weltflucbt predigt Gottes Wort. „Kine Ecligion, die

nur Sonntags in dir Kirche Ixisteht, aber auf dem Markt uiifl im Geschäft

nicht zur Geltung komiut, hilft ächr wenig oder die überhaupt mit dem
Motto „nur selig" eigentlich Mos fQr eine andere Welt und nidit fdr diese

bestimmt zu »ein scheint. Ebenso verwirft Hilty alle Schwärmerei^
Gcfühlmligkeit iitid T'bcr.-( hwenglichkcit. „Lämmleinglück", .,Tl»ränen-

thal", „Harfenepieleade Engiein", „ewige Andacht" in» jenseitigen lx;bcn

sind Worte, die keinen Platz in mnem Glaubenslexikon finden. That und

Lehen, Mut und Kraft sind die Merkmale wahren CSlirtotaitama. Et tot

ein gesunder BealismuH, gestützt auf da» Evangelium und das Christentum

('lirl>ti, der \\m in allcii Au>ffihrmijrfn Hilty's filier (Inimli^ätzf christlichen

Glaul>ens und Lebens entgegentritt. Denn du» i»l nach (k;iiit)iii Dafürhalten

die höchste Forderung des Christentums, dass „die Gottcsgemeinadiaft in

jedem einzelnen Mensdienleben als die hlkihsle Kraft auf Eidan eich be-

wlhren muss".

Nur ungern verzichten wir auf eine Wiedergabe der gedankentiefen

Bcnicrkungcn Ililty's über das Vorhältni« menschlicher Freiheit und

göttlicher Gnade. Er echeut sich nicht, an dieses Problem heranzutreten,

aber er will es weder durch dne philosophische noch durch eine dogmatisdie

Formel löaen. £r begnfigt sich mit dem Bcwusstsein df^ frommen GefSUa,

das» alle« menschliche Denken und Wnllrn erfolglos bliebe, wenn nicht

„Gottefi Guathnarm" die Ptnubgcborenen erbeben und stützen würde. Ein

Kcst gt«uiidcr Mystik, der von jeder aufrichtigen Bcelv nachempfunden

wird. Ein heiliger Emst weht uns ans den Worten Bilty'a (Hxar die

Realität der Schuld und die vergeblichen Versuchen der glaubensloiten

Menschheit, sich von ihr au befreien, entge^. Geläuterter Heldenmut,

0*
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chriitljdie Tapferkeit leachten wieder aus den oHesobar «na areigenetier per>

iMdilichcr Erfahrung lu-rvorjfpgaiigcncn Sätzen (Uxt dt-n Wert des Leiden«.

Da&s al>er oiii Mann, wie Hilty, drr <\fu rhristliehen Charakter >v«Hh»r vom
Dugiua uoch von irgendwelchem Kirchentuni abhiUlgig macht, eiucr iiiter-

kobfeseioiielleti HaltttDg bei Aiuwuhl dumtlidier Vorbilder und Zu>
HauitncpHtcUung reiner Bh'iten chriHtlichen LcbonHi, Hoffenx und OlMibcns

huhligt, iH-'darf kaum noch der llesUitigung. Er i-t ^'cwi-s ein ciiffr priiU>-

iitanti.s( her Christ, aber mit freiester Vnliefanginjheit eignet er sich au, wa»

er Gutai bei dcu Chrii^tcu auderer Konfesciiunen uud Kirchen findet.

Dum sttletct auch die modernste aller FVagen, die sosiate Frage,
eine Antwort in Hilty's Schrift findet, verntvhl «ick von wlb^t. AUerdinpi

wird „die »oziule Frage balil durch «iie n ligiiVe erHefzt nnd um durch d'iem

geliMt werden. Vorher aber tuMa» »ie Mich in ihrem ganzen Athcwmus

aeigen". Und daher gicbt Hilty auch nicht aUerlci kleine Mittel, Fdliative,

an die Hand , um die eoxiale Not unserer Zeit auizuhalten , Hontleru geht

Hogleich auf die Hauptjiaehc \w. Da« letzte Wort ih-r Men>«lii nkonntnis

i«t die Liebe. Wir HoUten die Menschen richtie^^r hetirfoilen lernen, um
ihr Glück fördern zu können, /u den Prolcgomenen d. h. zu den Voraus-

«etsungen des Chrietentunis gehört in enter linie die Meniidien wie eich wlbet

zu lielK'n. So wird denn ,^ie sociale Frage ihre Lü8uiig niemabf we<lrr dun*h

Kinhi- inK-h Sfiuit. sniidmi ntir (htrrh di< indivitliiclli- Liel»e unendlich vieler

Einzelner finden, von denen jeder in <iem ihm angi'wieaene« WirkungskiviB«

das thQt, waa ihm spesicll auferlegt i»t, sein Pfund aber weder vergraben

noch vMtansdien niws''. GMdene Wofte, von denen wir nur wfinsdien

können, danx 8ie in allen, die an der hOdisten Aufgabe der Gegenwart mit-

ariieiten, ein lautes Ex'ho finden!

Lebendiger Gottcüglaube, sittlicher Eruät, unverdrossene Arbeit, hin-

gebende Uel)e, Tapfetkeit im Leiden, Mut und 8elbstverleugung, das sind die

IdealOi die fiilty, ein Realist von reinKt4'in Wasser im siegreichen Kampfe

gegi'n die iniMleniHten K< iilisten , die in einer von einer kranken Phuntanie

erzeugten Welt ,jetUM.>it« von Gut und Üüm*' leiten, verteidigt. Mi'ige M.'in

Buch, du Fkogramm derYolkaiaiiehun^ ein Wegweiser zur Wiederrondelang

unseres Volkes, allenthalben idealen Sinn wecken, neuen Eifer enüeOoden

und nidit nur gekwen, sondern audi in Hüten umgesetct werden!
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Der STOBfellflck« DlaluMil«?erebi, Vonutxender Profewor Dt. Zimmer
in HorlK)rn (Na.S!<aii), geht von dor That«achc aus, das« na<'h drr letzten

Volkszählung im deutschen Roiche von den Töchfrrn drr ^^»1)iM< ti ii Stände

nur 417, ihren Beruf in der Ehe finden. Fär die übrigen, ita. tio",,, die

niiTerlieintet bleiben, «ncbli«mt ridi kein clg:enoe Haus» «udi bleiben die-

«;Il)on niei^t ohne einrn H<'ruf. Einen Horuf aber braucht jeder Hmflch»

das i-t -.ifiliehe Pflicht. Bei viHt»n , iVu- li <liL' hlrÜM-n, tritt nnch dir Not-

wendigkeit hinzu, i\vn IvClK-'nuunterhalt zu gewinnen. Wo al>»'r der I>*benö-

nnterbalt auch vorhanden ist, fehlt raeist der Inhalt, der das Leben eist

lebenaweii madit. Eb ist also eine unabwdallclie Anfi^abe, ffir luuere un-

verbeiniteten Frauen Benif zu ^.^liaffm. die ihnen die Ehe zwar äu»<ernch

nicht verschliesHcn, auch inm rlii h nicht miTniifrlich ninrbon. die ihnen aber,

wenn 8ie zur Ehe nicht konunen, für l^')>en»unterhalt und I>eltenäinhalt

Gewihr geben. Dfese Angabe Idsen so helfen, ist die Aufgabe, dfe sieh

der EvangclUiche Diakonieverein gestellt hat. Er geht von der Uberzeugung

am, da«s die grundlegende Tli;itiL'k<'it in die'^er ITin-icIif dif T^r/icliuiig ist.

Er strebt deshalb, unsere Töchter mit klarem Bewus.«it«ein zu sittlicher und

wirtochaftlicher Selbständigkeit nach den Grundsätzen zu erziehen: „Jeder

Heuscli, aueh 'dio unverheiratete Fran, mass einen Beruf haben" und

„Hfidchen mOaeen ao emogen werden, daf<'* eic tüchtige tlaunfrauen uml

Mütter sein können, aber auch zu .selbständigem BerufslelK-n befähigt sind."

Zu diesem Zwecke hat der Evangelische Diakonieverein Anstaiti'u an

vefMdiiedenen Orten ins Leben gerufen, in welchen er Ausbildung gewährt

in Pflegediakonie, Wirt.ochaftMliakonie und T^ehrdiakonie. In Pflegediakonie

bildet er au.s im Diakotiii - Si iniimr zu Kll>erfeld, in Wirl.-fliaft.-diakunie

im TiH:hterheim zu Kiw-xel ^Hoben/.ollcnlstr. 82,3), in der LA'brdiakonie im

Tüchterheiiu zu Schlos» Werdorf (Kreis Wetzlar). Das Progranuu der

letsteren Anstalt lautet:

1. Zwo<-k der Anstalt fai die Ausbildung von I>ohn<chwe.>«tern für

Erteilung und I>!itung Kleinkindor-, und, soweit mdgltch, des Haushalt-,

Uaudarbeits-, Uygieiue- und Turnunterricht«.

IL Die theoreyac&e Ausbildung erstreclct sich ausser geregelter

Wiederholung, Vertiefung und Befestigung- der Schulföcher auf Religion

(Gmndüss der chrisfUchen Lehre; Bibelkunde; Geschichte des Volkes Israel,
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Leben .Te^u und der Ai>oi^t ; Ütjerblick über die Kircbeogeechtdlit«, besondere

ncHt-hichtc der iniifren Mission); KrziohiingHlchrp einsrhlii-sKÜrli Psycholopio,

CiCMUndhritHK'hre einschlirsi*lirh dor notnoiidip^tfii Kenntnis«» vom Kür|>er-

bau und den Lcbcnöcrschcinungi-n und der Grundzüge der Theorie der

Knwkenpflege, Bfiigerkunde diuehlieesUdi Ilaeon« der Armenpflege.

III. Die praktifM^he Cbung enitreckt nich auf Unterrii lit. n im KindcT-

goUo»»dien8t, in der Kleinkinden«<-hule, in HnnrUirfKit>ftiiii<l( ii. in <lt r Han«-

haltschale, im Mädchen -Turnen und in der Heilung von äprachgebrechen

(Stottern und Stammeln), sowie auf SanaritMdicinl uad IfiMige.

Protektorin der Anstalt iit Um Duiddaudit die PtinxeaMn Albrecfat

an Solms-Braunfcls.

Da« Kuratorium bilden: Pfarrer Repp-Weniorf . Vorsitzender und

Leiter der Anstalt, Dr. med. (icr»ter-Braunfcl>i, Ort«Vorsteher Sdineider-

Werdorf, Ardiivrat Dr. Keller- Mfineter, Fraa ProfeMor Zimmer-Herbomp
FlSttleln fStcup, Vorstoberin der AuMtalt

Schlupf. Wcnlnrf liegt von der Hahnt;tation Ehring-<lini!':rn und Asslar

je 7i Stunden enttenit in dein anmutigen von Rergen und Wäldern um-

gebenen DillthaL Ei; gehört der Fun^tlich Solm^-BraunfeL^'ifehen Familie,

die dasselbe dem Evangelischen Diakonie -Verein für seine Anstaltuwecke

in hocbhennger Weise unentgelttidi fibo'lasscn liat.

AUfemcIn« T^kiaek«!«. Der Zentralnit der Geweilievefeino iMt in

Angelegenheiten des Sonntagaunterrichts in den Fortbildangssehulen eine

RittÄchrift an den Rundenrat geriehtet, nun denen wir die nachntehenden

Stellen hemu»heben: ,,Damit die nben l)ezeiehnrte Wirkung (Ijcistungtifähig-

keit der jugeodliebcn Arbeiter; um so «eliercr erreicht werde, bitten wir

den Hohen Bundesret, dahin wirken an wollen, dass in allen Bundesstaaten

baldigst die einheitliche Volk^f<chuIe eingeführt werde, deren Lehrthätigkeit

duri'li rino jmiktiHclic Mr-ihod«' und dmrh Vermehrunp niul BcfKersteUung

der Lehrerschaft, derart erhöht wird, doi^ die sogenannten „Vorschulen"

sidi von selbst erflbrig^n beaw. verboten werden kSnnen und dem Obor-

gange von der 3. Klasse der Volksschule xum Gymnasium u.s. w. allgemeine

8chwi«'rigkciten nicht mehr entgegenstehen. Um dem, in seinen Erschei-

nungen und Folgen fo venlerblielien Klaj4s<'nhause vnrzulxnipffj , n!Üf5S4'n die

Hegicruugcn bestrebt sein, da*« alle Kinder ohne Untem-hied de» N'ermögens

und der soaialen Rtellung ihrer Eltern die Volksschule besuchen, bis au

dem Zeitpunkte, wo ihre geistigen Fähigkeiten e« angezeigt erscheinen la^aen,

sie 7,ur weiteren Fortbildung r vfnt. oinriii ( i vniii:i.-inni (oder ül)erhaupt einer

höhereu Lchnuistalt) zu überweiwn. Hierdurch würde <lcr schwerwiegende

Vorteil erzielt werden, daaa dem Kinde de« Arbciton nicht von klein auf

die Bitteikeit der Armut auch schon in der Schule fühlbar wird.*' Der

Zcntralrat der Gewerboven-ine whlies-st »ich hierdurch den Ikstrebungen

unserer (iesellschaft , de« „Deiitrffhnn LehrenereinH" des ,,chrii4tlich-sozialen

Kougre<i«eä" und des „Vereins zui \ « ihn itung von Volksbildung" an.
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An» 7. April d. .T. hat zu Ikrlin die iihliohf' Vorstands - Sit?,unf

HtaKgofundrn . r.n dnr die Einladim^j:»n unU r llrifüg^img der iinc hfi l.'» ti'!< n

Tagcüordnung am 22. März ergaugon waren: 1. Bericht ülicr die KiiUvuk-

lung der GeseUndiaft im Jahre 1694; 2. Bewhlumfiweuog über den Arbeits»

]dan des Jahres I80*i und ülH-r demnäclut zu «greifende MaMKgi^n;
;i Beratung in S'aclu'n der Bogrün<lui)£r eines Stiftiin}:«fniidi ; 1. Fo8t8te!IiinL''

von Ort und Zeit d<.i» niiehnten K<»ngrej»»*e!* ; 5, Ergünzungswnhhn zu in

Clesamtvonstand. Der Vorsitzende er^jtattet« zunächi^t Bericht über die Ent-

wicklung der CG. im Jahre 1804 und »teilte fest, diu« sowohl in der Zahl

der Mitglieder wie der zugesüLM« n Jahres*beiträge ein Fortschritt zu ver-

Z'-iihnen ist; die Zahl der GesellHchafts-Angehörigen l>elrug im April 18i»4

ungefähr 1020, im April 1895 etwa 1130, die zugesagten Beiträge beliefen

•idi um dieeeltw Zeit 1894 auf etwa 6000 M., gegenwärtig auf 630O H.
Thst&ächlich eind ttr 1894 bis zum 1. April 1895 im Ganzen 6819^1 M.
vrn innahnit, verausgabt dagegen r^9_»7.in M. Die Jahre«-T?echntinp innl,

da noch etwa 500 M. zugc:*agte Beiträge aus-^tchen, unter Voranssi t/ung

den Euigangt* dcrsclbeu mit einem Überschuhs ab8chlie8i*cn, der freilich m
beadieideoen Grenxen l^ibt und nur durch die fortdauernde unentgeltlich«

Mitarbeit sämtlicher Vorstands- und Aup>8chui*amitglietler ermöglicht ist. Die

Htcigerung dt r Einnahmen bleibt daher nach wie vor sehr wünschenswert.

Die Einrichtung örtlicher Orgaaiäatioiiun hat im Jahre 1804 ebenfalls

Fortschritte gemacht, und es bestehen gegenwärtig Zweiggesellschaften oder

CoiBeaius'i&anwJiiHn an folgenden Orten : 1. Amsterdam, 2. Czernowitx,
;i Haefii (Westf.^ 4. Halle a. F.. Ti. Jena, (i. Lennep, 7, Remscheid.
\\'\r liiitcii nnsrrn ^Iit<rlieder, ;ui( Ii an and'Ti ti Orten anf die t^chaffurig

örtlicher Verbamle hinzuwirlcen und stellen gern zu diesem Zweck imscrc

llitwirknng in Aussichi.

B< i Fniikt 2 der Tagesordnung stellte der Vorsitzende unter Bezug-

nahme auf (lif Riif7tin<!T-n fv«^--!.
< 'Mmcnins-niättrr 1S95 S. 57) den AntniL'.

nunmehr mit der Uerauügabe der l^clirlften des Cemenius deu Aufaug zu
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machen nnd zwar zuntichRt mit der Herstellung einer neuen Ausgabe der

panaophitichcn Bchriftco zu beginnen. JDie VoBMomlung ericl&rte sich

mit dkaem VoiBdilag MAventanden und es wmde iMscbloMen, nuSdwt die

mit anwesenden Herrn Prof. Dr. Hohlfcld aus Dresden nnd Herrn Prof.

T>r. Pappcnbeim aus» Berlin mit drr Ausarbeitung einrs Giitarhtenf» und

cincä riaoes zu beauftragen; die Herren nahmen deu Auftrag an uud

wavd lietddomeD, efaie K!oniiniMion, bestdiend tm d«a beiden Genannten

und dem Vorsitzenden oin/.nsrt/.oM , die sivh, BObald das Gutachten vorliegt,

diircli Zuwiihl Im:«' auf sieben Mii^Iii'<liT r.n ffplnzcn lialic. Diese Kmn-

niisHion boUc den Bearbeiter wählen und alle weiHTt-n .Schritte zur Durch-

fObruug d(» Unternehmen« in die Hand nehmen. Das Gutachten soll

(volMiodig od«^ nanigiivdie) im Hetlirt diems Jahfes dnrdi die Honata-

heftc verüffsttUidit ^rerden; die genannten Herren aagtcn bis daiün die

Fertigntcllung zu.

Es lag ferner ein Antrnp des Herrn Pastor Weydmann (Crefeld) vor,

der dahin ging, für die VorHtauds-Sitzungcn einen festen Zeitpunkt

und zwar im Bpitherbet ein fOr aUemal fMteaeetzen. In der Hurt hat die

Erfahrung gelehrt, dni4ü uni^or«' blBhertgen Vorstand» -Sitzungen, die im

Herbst Htattfaiiiifii , lussrr btfucht waren &\a iVw Fnilijahrs-Sitzungen , iiimI

<lie Versammlung erklärte sich damit einverstanden, da«i8 in Zukunft die

Sitzungen regclmü^eig im Oktober Btattxofindcu haben, und zwar wurde

der Anfang Oktober fttr besonder« passend gdialten.

Zu Funkt 3 der Tagesordnung konnte der Vorsitzende die erfaculiche

IHitteiluiiir iiKU'hcn, i]a»F rin «amu-r Fn iind inisrrrr r!f>>»cll»chaft, der neinen

Nanii'ü rtifht gmaniit zu si lii-ii wünsclii, der CG. zur Begrß n d ii n g eine«

Staiiimkapitalö für ihUü den Iktrag von 300 Mark übcrwie^K^n und die

HofEnnng auegesproehen hat, die Zsihlnng dieses Beitrages wiedeiholen m
können. Hieran knflpfke der Vorsitzende den Wunsch, daas dies hochherzige

Bfi-^piol im Kreise un*»erpr Mitglieder Nachahiining finde und betonte, da.-*«

gerade die Begründung eines Stammkapitals die notwendige £rgänzimg

unserer bisherigen Erfolge und die sidierste Bürgschaft für die dauernde

Erludtung der CO. bilde. Der Vonitsende sprach den Wunsch aus, daas

dan Jahr 1805 nicht achliessen möge, ohne dass wir von weiteren Stiftungen

berichten können.

Zu Nr. 4 der Tagesordnung wurde beffchloswu, die nächste Haupt-
versammlung im Jahre 16% abzuhalten. Die Wahl de.-* Ortes wurde

einstweilen vorbehalten.

BdiUesslidi fiuiden einige EiginsangswiUen sum Gesamtvontand

statt nnd zwar wurden zu ordentlichen Mitglir<lern ernannt: 1. Herr

Prof. Dr. Xrsf'iiiann in T.i-*sa Cbi>*hcr ausnerordent liehet* Mitgliefl), 2. Herr

Hofrat l'rot. Dr. U. Suphun, Direktor des Güthc- und Schiller-Archivt* in

Weimar, 3. Herr Prof. Dr. Nippold in Jena; aum ausseroideotlichen Hit>

l^iede Herr Prof. Dr. Zimmer in H< ilhini

Schluss der Sitzung ?Vt ^'br Abends.
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Im I^iifo Aen Monat« Mai bat nnecrc Gci*oll8chaft zum ei»ton Mal

in Hnor Anzahl ilcnlscher Städte — zunarh^t in den Provinzen lli*f«-n-

Nnmau, Rheinland und Westfalen — eine Reihe öffentlleher Yortrttge über

Gegengtiode venduedenen Inlialts, die mit dem Ailieitaf^lriet and den

Ziekm der CLG. in Beoehang iteben, halten lassen. Di' Alihaltnni; der

Vorträge hatte Ilirr Pastor Knr! Mämpel aus Seebach bei Kiscmidi, der

untieron Mitgiiedeni ja iielsannt «ein wird, übernommen. Die Vorträge be-

gannen am 3. Mai zu Kastel, wo Herr Pastor Mämpel vor einer Gesell«

chaft ton Hemn und Damen im Leiemnsettm über die ^iele und

An^lieii der CG." epnidi. Die Vorbereitung de« Vortrag» liattc Herr

Gymnasial - I^inktor Dr. Hei!?»säner in dankenswerter Bemtwilliirkeit

übernommen; ausser ihm haben sich um da» Zustandekommen t)eniüht

die Uwren StadtKhulrai Bornmann, Bürgen«chiillebrer Kimpel, BibUo-

thektf Dr. Lohmeyer, 07mn.«Direktor Dr. Muff, Realgyron.- Direktor

Dr. WH lieh. Am 5. Mai sprach Tlrrr Märoprl im Sprarhvorrin tu

Muii-^tcr üImt „Ije««ing als Prophet und Vr>lk*<»rzieher'', am H. Mai im

Comeniiui-Kränzchen zu Hagen, worüber uunere Leser später genaueren

Beridit erbalten werden, am 6. Im ßflf|gerverein zu Lippetadt, wo Herr

Realg>'mnai«ial-Direktor Dr, Schirmer die Vermittlung übernommen hntto,

am 10. Mai in T.üdiMisrli' ifl , wo wir Herrn Dr. med. IJoccker für

seine Mitwirkung bei der Veranstaltung Dank schulden und am 11. Mai

Im Spraehvereitt tu Duisburg. Herr VMIm lOmpel hal flbendl ftennd-

licbe Aufnahme gefunden und mit Beeilt groaaen Beifall geemtet; unsere

Gesellschaft ist ihm insbesondere zu Dank vrrjiflichtct , dem wir bicnnit

fliich an dieser Stelle Ausdruck geben. Der Vorftatid Uch.Tlf sii-h vor,

hpüti^rhiu ähnliche Vortragscyclen in anderen Provinzen und .Siüdten zu

veranlassen.

Der regehoässige Fortschritt, in welchem sich die CG. seit 18'J2

liefindet, hat auch im Jahre 1895 angedauert. Wenn wir Indessim rniwren

Zeitediriften and den gemeinnfltiig^ Untemelmiungrn . diV w ir [ilnru>n —
unjM're Mitglieder wi>s(ni . da«« unwr Alisehen in er»ter Tjuic auf die lun-

riehtung von Volkshochs<:hulen gerichtet ist — diejenige Entwicklung sichern

wollen, die wir wfineefaen mfisien, können wir uns bei den bisherigen

Erfolgen nicht beruhigen. Wir erhalten weder von irgend einer Be-

jrionm^', noch von !rpr»MHl citirr Gpmcinschuft, wir- ?\c auch lici.-sr, finanzicllo

l'nterstützuMj: iiinl r-iiid lediglich auf die Beiträge uiiseitr MiiL'li'-'ii'r an-

gewiesen. Wir bitten daher unsere Freunde wiederholt unii angelegentlich,

uns neue Mitglieder susofflhren; auch sind einmalige Beiträge uns

stets willkommen. Der FortHchritt, den die GoHamtheit der («('xellschaft auf

diesem Wege macht, kommt jedem einzelnen Mifplir«! insufirn unmittelbar

zu gut, als wir dadurch in den Stand gettetzt werden, mehr als bi^^her bieU^n

ta kdnnen.



92 GeMelludiaftH-Angülog« iihciien . Nr. 5 u. «.

Eb sind bihhor in den Ferjen-Monalren Au^Mi>t uml t^rptrinlx r koine

Hpft<^ iinspror Zoit.schriften uiif»grgel)on won! -n Ms lui- >icli als zwrckma^sij»

hrrnusja^^s»<»llt, in Zukunft fiir die Monatr Juli und Aucust, die mehr noch win

der August und Scptciubor ahi Kci»«c-MonHt4» zu betrachten sind, die Ausgabe

von Heften Mufallen tu haeen. Die nlchsten Nummern unserer Zeitaduiften

werden daher im September d. J. eradiainen.

Artiitfl über unsere üc»ell«;haft Iml^en neuerdings gebracht: Volk«-

wohl, hersg. v. Dr. Victor Bohmert Nr. 15 v. 11. April 1895 und der

„Pionier", Zcit^hrifi f. volkswirthschaftüchen und sittlichen Fortachritt

(Berlin S.W. Königgrätzerntr. 70) Nr. 10 vom 22. Mai 1895. — Au>werdem

baben aw Anla>*n f\pr nhonorwähiiti^n Vortratr^rrisr d<\s Herrn P. Mäm|>«'l

eine Iteihe von Tag<'!*zeitungen in Kas.sel, Hagen, Dui.sburg u. «. w. kürzere

oder längere Aufeitie veröffentUdit

In der obenerwähnfrn VorsfandH-Sitzung vom 7. April it't der Kassen»

Abükchluss für 18U-1 in s<iu«n HauptzalUen vcröffeaUiclit wonlen. Wir

würden die Jahrw-Becbnung .•^ehon frtther auch an dieaer Stelle veröffentlicht

haben» wenn die Jahrrabeitrige für 1894 bereits iiilmmtiich oder last sämmt»

lieh eingegangen wiiren. Wir wenlen die Rediuung im nächsten Heft in

ihren einaelnen Poeten anm Abdruck bringen.

Das Vaehatan mwerer OeaellealUift seit dem Jahr 1892 eigiebt sich

in interesKanter VVeiite aus folgenden Zahlen. Die Zahlen der auf Bestdlong

verxandten Hefte un!*erer Zeitsehriften betragen:

1S92 M.H. der CG. 1892 Heft 1 402 Exempl.

/ M.H. der CG. 1893 Heft 1 . . 738^
\ M.BL der CG. 1893 Nr. 1 1 70

im

Summe .1206 ... 1208 II

1 M.H. der CG. 1894 Heft l . . 79t)

{ U.M. der CQ. 18U4 Kr. 1 . . (»00

Summe 1390 ... IdUO II

1 M.H. der CG. 18Ü.'> Heft 1 . . 830

1 C Blätter m5 Nr. 1 . . 675

Snmme . . . 1505 „

Die Zahl der bestellten nnd versandten Exem|dare hat ^ich mithin

von 4fi2 im Jahre 1802 bis auf 1505 im .Jahre 1895 gesteigert und hat sich

also in drei Jahren mehr ala verdreifacht.
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Comenius- Frauen Kribnchan.

Dil*«' SatziingKH entliulU'n nur i<ie (iriimUüxif i <'t«aiK<!n ItiTiitiinfsi-ii kitnu^O BIfridiWnflm

mid Ziuitao gfstimdki w«ni«m, Mt«ni dietellM-i« Iwiiio gnindvitcUciieti Äwitfraiiten «pthaliMi.

§. I. In Orten, wo C'onionius- Kränzchen oder Zwoig-Gescll8chaft<<n

vnrhandrn sind, können sich auch C'Ompnius-Frnunn-Kränzchfn hüflpit. Ztir

Aufiiolimc al» onlcntlichc Mitglieder gnlangcn uUc sok-ho Frauen und Jung-

fnuen, die «idi verpflichten, die Zwecke G.F.K. (s. § 2) sn fttrdem und
jährlich 2 M. an die K&s.se des C.F.K, zu sahloi. Die weiblichen Aofe-

hörigen zublciidcr Gesellwhafts - Angehörigen sind zu (Jeldbeif niiren nidit

verpflichtet. Aui*»eronlentliche9 Mitglied kann Jeder werden, der einen

reg«dniä)^igen Beitrag zur KaMe leistet Weder die ordcntlicben noch die

*tM«eronlentIichen Hi^^er braadien der CO. ab snhlende Mit^li«ler

aoxtigehörcn.

?. Dir CF.K". haben den Zweck, ihre MitfrUetler (iher die Frage

der Frauen-Jiiakonie im weitesten Sinne (der Erziehung des vorschul-

pftiditigett Altem, des Unterrichts der weiblichmi Jugend, der Knnltenpflegc

wie der Frauenpflege) xii belduren und zu gemeinnütziger Thütigkeit auf

dieisem Gehicto anziilHfcn . mich für (Wo Förderung der socialen I>agc der

Fnmen und der Frauenrechte im Öinn des Comenius zu wirken.

§. 3. In den regelmässig wiederkehrenden, thunlichst an festen

Wochentagen xu vennstnltenden ErKnsdien sind weiblidio Handarbeiten

oder sonstige für die Zwecke der O.G. angemessene Arl)eiten auszuführen.

85. 4. Jährlich einmal, iinrl zwar in den ersten Monaten des Jahi-es,

hat eine geschäftliche Zusammenkunft (Hauptversammlung) stattzufinden.

Auch sind vegelm&^igc gemeineame Sitzungen der CK. und derC.F.K. behufis

Abhaltung von Vortrigen an den Coroenius-Tagen (28. Miwn und 15. Nov.)

ins Auge zu fassen.

§. 5. Der Vorstand der C.F.K, besteht au» fünf bis sieben weib-

lichen und zwei männlichen Mitgliedern, welche letzteren zugleich zahlende

Mitfflleder (Stifter oder Teilndmer) der CO. sein müssen. Die wdbüchen
MilglirdtT werden von der Hauptversammlung gewählt und wählen ihrcr-

i»eit^- (iic zwei mäniilu ht n Mitjjliedcr; daj* Amt der Vorsitzen'!« n winl in

der iiegel von einer Dame verwaltet. Da» Vcrzeichim der Vorstands-Mit-

l^eder ist dem Vorntconden der CO. cinmraiehfin.

§. 6. Der Voistend hat Aber die in Angriff su nelunenden Arbeiten

zu beschliessen.

§. 7. Die Mitglieder der C.F.K, sind berechtigt, sofern .<io für Ver-

cinszweckc in Thätigkcit treten, das Deukzcichcu der CG. (Medaille) als

Medaillon oder Brocfae zu tragen.

§. 8. Die Kas.«e der C.F.K, hat jährlich ein Zehntel d(T Mitglieder-

Iteiträge an die Hauptkasse der CG. abzuführen; als Gegenlei-^tunp Avr Hen
den C.F.K. fQuf Exemplare der „Comenius-Rlätter für Volkscrziehung*' zur

Verteilung an die weibtidien Vorstnnds-Mitglioder kostenlos überwiesen.
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Aus den Zweiggesellscbaften (C.Z.6.) und

KränzGlien (C. K.).

Bericht aber die ThStigkdt des Bnk^wliner Comeiiiiis-KftaMlieas

in C/ornowit« für die Zeit vom 11./2. 1804—14./2. IB95. (1. Vcrtinnjahr.)

Tnitzdcm die erste gesohfiftUche Zusammenkunft nni ] 1. 2. 181>4 stntf<:< fmiiti'n

halt«, konnte nich der damaU unter Vorlx-halt gewählte Vorstand ernt am

2.y ll. kou»tituieren , weil die ßcstütiguiig der Satzungen erst am

9./0. (1B04) von der hohen k. k. Luideehehörde herablaogte, nadidein su

drei vcrsehietlcnen Malen die dieslK-ziipliehen EingsfaeD ein ungüniitigeta

Kewultat ergeben hatten. I>or (liuiid diew'r Verzögerune ist dem l'mftande

zuzuschreiben, dasis die Satzungen die Bestätigung des hohen k. k. Mini*

sterittniii des Innern nöUg hatten, weil das Gomenina-ICrSnachett Zweigvercin

einer aiwlindiaclien Gesellschaft ist. 8eit der KoDittituicrung hielt der Vor-

stand 4 ^^itzungrn ab, in flfTicn nann iitlich die Grfmdutifr rinrr Vulksliildio-

thck und die Veran!«taitung eine» \' ortrag» -Cyklu.« erörtert wurden. ClK'r

alles auf die VuUubibliuthek liczügliche wii-d der Vorstand noch :«einerzeit

im ZuMunmenhange berichten. Der Vortrags -Cyklua fand im Hin d. J.

itatt; auch hierüber behält sich der Vorstand einen ausführlichen Bericht

vor. Am 14./2. lfd. .T-^. «unlc dii- zwi itc ir<'«('h;iftlichc ZiTi^atnmenkunft

abgehalten. Anläuslich derseilioii wurden sowohl die Vorstandsmitglieder

als auch die Revisoren wiedecgewüdt. Im Voratande sssaen im Vorjahre

Volksschttldireiktor Flaach, Universititaprofiessor Dr. Herzbcrg-Fränkel,
T'niversitätsprofes.Hor Dr. Hochegjrrr, Volt^jiehullehrcr Kaindl und Vteal-

f*rbii!prnfo«ä?nr Maiul yc/cwf ki. Als Kt\ii*oren fungierten Privatdoient

Dr. Kuindl und VolksHchullehrer ächulz.

CMWdv«>Kritiiaeheii In Hagen I. W. In der 14. Sitzung am
DonnerHtag, den 26. April sprach Herr Pfarrer zw Niedcn über geistige

Arlif it im Aiischhi^«s an eine die.»ien (iogeii.stand behandelnde lirosehüre von

Dr. Fmu\ Kniepelin, Profe*isor d«T IVvehiatrie in Heidell)org (Jena, Verlag

Von Gustav Fischer lüiH). Der Verfai»«*er der BroHchüa- hat langjährige

Untemichangen Aber die geistige Arbeitskraft sahlreicfaer Personen aoge-

htellt bei ganz einfachen I..eistungen, kleinen gleichartigen, in bestimmter

Zeil zu Irrenden Einzelaufgab< ti, wie da/« Zählen von Buchstal)en, Zu^amnien-

zäJUcu einstelliger Zahlen und dgL Ähnliche Untersuchungen haben noch

andere Psychologen ange^^tellt an Erwaehaenen und an Kindern. Danns hat

sich flhereinatinimend eigeben, dass ein grosser Teil vcm etwa swSl^ihfigien

Kindern eine 40 MiiiTitpri andauernde ganz einfache Rechenarbcit nicht ohne

Auftreten von Ermüduugsencheinungen durchzufüiiren vermagi selbst wenn
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«lie durch drei kurze raust ii unterbrocheu wird. Verfasser fordert daher,

dasB wraigstent fOr das jüngere LebeDMdter der Schüler die Ldinttiiide mit

40 Hinuten gekfint «er^, ferner dais Stunden gewtiger Arbeit mit Stunden

kdrperlidier Beediiftigtin^' v « !-.f<ln, wio Zoichiii-u, Singen, Handarbeit.

D«H'h dflrfc die lcr»r|»«'rlt("lu' H.-xhüftigung nieht :iM>trrnpr'n , wenn sie die

geistige Leii«tungsfähiglceit auffrischen mUe. Auch niü.i^e die häusliche

Arbeit dee Schälen» unter allen Umständen ao bememen werden, dww ihm

eine vftUig auaraichende SdiUrfdauer an Gebote stehe. Dodi lieasen sich

diem Fonlerungen nur erfüllen, wenn das aUgemeine Ziel des Untenicht«

enti<prfch» ii(l p'sf)ilt<«t «enlc. \iihf auf Auripminp einer srehöripen Menge

sogenannten !*ieheren \\'i.-«Mita kuuinie t» au, .•*un<i<'rn auf gel»« ige lieherr-

i^huug dtw Stoffes und Iteife dej* Urteil«, luid die Trüfungeii «»oUtcn dem«

getniM mehr das Können als das Wissen an ennitleln suchen; ja sie könnten

ülierall da, wo eine genauere perniinliche K< iuitiui*.H i\cn Prüfling« auf (irund

lüngerer Beobachtung vorhergehe, wie z. B. auf il« r Srbule, so^mi- abgeschafft

werden, — Die Bespn'chutiir K-hloss «itch an folgende LiMtniitze un: 1. Eine

ALiHchätzuug der geistigen Arb<*it«krari ist zu erstreben; die heutigcu Frü-

fnngen sind dazu unge<-ignet 2. Eb sind dabei die Arbeitagcsdivindlgkdt,

die Uebiuigi«fähigkeit, die Ermüdbarkeit und die Ablenkbarkeit in Betracht

zu ziehen. :5. Für die St'huljufrcnd fonl« i( Verfasser Ifinpere tjiul sieb ias<'her

folgende Erholungs]>aus<>n und Tn-nnung der Sehfilrr nacl» ihrer Arlwil--

fähigkeit. £ci wurde zunächst anerkannt, daoä «lie ^k'hule der Gegenwurl

bereits den obigen Fordemngen zu genügen beroOht sei. Was die Ab*

wechsolung in den Lektionen betrifft, so wurden unt^^ anderem auch

belehrende Schulnpaziergüngc empfohlen. Hii soUt^^n dazu dienen, die

Schüler mit der s\p uinirebrndrn Natur bekannt zu machen, mit den Tieren

Bäumen und Bluuien, die sie täglich iH;heii. Viele Teile der Naturlchrc, die

Anfaiigtügrüiide der &dknnde, die Heimatskunde wflrden am beuten gelehrt

auf solchen S|Nudei|;ingen, die zugleich der Erholung dienten. Hinsichtlicb

der Schulprüfungen wurde die Fordenmg, da«» «c mehr dtw Können als das

Wi--rn des S<hülers ermittcbi sollten, iilltremein anerkannt. Wo die Prü-

fungen alx-r in diesem ishim gehandhabt würden, da w.*ien hie auch Uizu-

bebalten. Sie gälwn dem SdiQler die Möglichkeit, fiber meh, nach eigenem

Urteil an bestimmen; denn es komme nicht selten vw, dass die Prfifung

bcseer ausfalle, ab« der Lehrer erwartet hat Vor allem al» r empfange das

ganze Scbullebcu durch den ücdanicen an eine au besteheuüe Prüfung einen

grütatereo Eru^t.

Bötticher.

Comenias-KrUnzehen in Lennep. Am 22. März, ^uciiiuituigH G\f

Uhr, fand im hiesigen evangeüaelien Vereinshattse eine gut beeudtte Ver«

Sammlung des CSomenins-Krinzchens statt Der Yonitaende, Herr Kreis-

schuliu»pektor Professor Dr. Witte, eröffnete die Verhandlungen und wies

dal)ei auf die Gründe und Fui-täiitln hin, die es verhindert hätten, aber

auch eutechuldigteii , dass im abgelauteneu Vereinsjahre die Zuiiammeu-

kflnfte nicht mit der gcwOiMGlit«! Häufigkeit stattgefmiden haben. Darauf
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varde snr Neuwafal vad Eisiosuiig des VonUmdes gMehritten. Das Er>
gebnis war die Wiederwahl des bnherigen Voivitzenden und die Eruennung
di-s Herrn HaM{>t!ehrfrs Philipp y.u (\r»>fon i^tpilvertreter sowie de»» Herrn

Ldirci-» St'luuitz zum Kaasierer und Öclirifttuhrer. — Der Herr VorBiUende

hielt dann bei gcxpannteeter AufroericMunkeit der Yenanundten eibieii

Vortrag Ober „Goethe ab Volkaerzidier und Erziehongsweiaheit ans den
Schriften (\(>< I')icht(r>". Herr naii|>tlehnr riiili]i|) sprach in wannen
Worten dtii li.iiik für (his Gehörte iiiiler li>hhaft< r ZuKtimmung der An-
wcäeudcn au^. Auf Wunsch des Herrn TaHtur» KattcnbuHch wurde,

aoatatt noch weitere Vortrilge an bfiren, die vielmelir anf die Tageeorduung

der näch:<ten, auf Fn ita^; den 24. Mai anberaumten Versammlung genetzt

wunlen, der BeschhiKo gefas^t, in « ine \'t rliaii(lluii).' und Vt>rstniuli}:rung über

das Gehörte einzutreten. Die Debatte, an der ausser dem Von»itzenden

eich TorzugHweÜBe Herr Flaator KmttenbiHM^, der ak Gart anwesende Herr
Oberlehrer Kliagenburg, die Herren Lduer Lohr, Raikowsky, Gtflt«^»

fk'hniitz und Koch beteiligten , verlief whr aiiregt'ud und war z. T. auch

praktiwh recht fruchtbar, ho im bMondfTPti hri Behandlung der Stellung

Goethes zum nationalen Volkstum und zur chriHtUchen Beligion, sowie

MÜner Bedeutung fflr die Jugeuderslefanng, tot allem der Stdle, die er und
edne Gedichte im Lewbuche der Volks- und der höheren fSehulen

,
vorzög-

Heh auch im Vergh irh /n Schiller'!« Dichtungen, eimn liiiuii. Herr Pfarrei

Katteubuüch glaubte in Sonderheit, Goethe 's rersiinlichkeit »iltlich nicht ho

hoch stellen au können, wie es der Vortragende gethan hatte. — Es fand

eine sehr wilUcommne geg«u»itige AufUining und Belehrung stett; und
alle Anwewnden gab<*n der Bi-friedigung über den anregenden Verlauf und
Ertrag der VenMunniiung wiederholt deutlichen, ja lauten Auedrock.

Jahresbericht der Conieuitts •Zweiggeselisehaft Dorpfeld» Ge-

dIcMiitB«« in Benuieheld. IM« Geadbebaft wurde hn FrOl^ahr 1894 (ab

Glied der sur Pflege der Wiasenaebaft und der VblkacnsiehuBg am IOl Ok-
IoIkt IHUl zu Berhn g«'grflndeten Ckiihniu^-f;. -cUschaft) ins Leln-n gerufen.

Dieselbe wählte int 1, ( ;rs< h:iftsjahri' I i Siiftcr flx zw. StiftergnipjKjn) tind

liejiss ihn« GcM-hütte durdi den auch teriierhiu aus den Herren W. Lambeck
(1. VofB.), K. Bchflrmann {2. VofB.X J. Stamges (Kassierer), B. Hfltler

(Schriftf.) Ijestehenden Vorstand leiten. Es fanden 8 Huii[)tver>aiiiiMliuigen

Btnü, in welchen folgende Vortriigf gehalten wurden: 1. ,. Einige Tilicko in

das lauere uiuteres i*eelischen und geistigen Leben-s" (Herr Prof. Dr. Witte).

— 2. „Gomeniua ab Pädagoge, insonderheit seine Stellung snm Sadinnter^

Hebt« (Herr Hauptlehrer Becker). — 3. „Vaterhuidsliebo und Sittliehkeit"

(Herr Lehrer Kniesc). R. Hüller.

I
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Persönliches.
Wir bitien, uns trirlitigeiv NacliridtU'n, liic die iientüiiUcbeii VcrbäiUtisie nnarivr Mi(^ie«ler

HiMl ilefon VetMnilenuvni belKlteo» niilsnteliiiii.

Crymnasial- Direktor Dr. Kunze f.

Am 2(5. April il. J. starb Lissa (Posen) n:i< li uii«l

schweren Leideu daa Mitglied unsiTes GesauitvorsUintUs und tler

Mitbegründer unserer Gesellschaft, Herr Gymnasial -Direktor Dr.

Kunz«. Der Verewigte wirkte tin der »Schule, iVh' sich als «He

Naehfolgi'rin der ulton Rnuli rsehule ln im« lit< t und die aus dieser

Zt'it manche wertvolle Kriiiiu rnn<ren (<lui iiiit< r auch das best«? von

Couieuiu« vorhiuidene, angehlicl» von Croniweli gesi-heiikt^j Bild) Ix-

wahrt AI» der Gedanke auftaudite und Gestalt gewann» dan An-
denken seines grossen Vorgängers durch die Stiftung einer nach

ilnu geimnnfen Gesillschaft festzuhalt<'n, hielt er es für eine Ehn-n-
jifliclil, auch an seinem Teile niitzuwirken und nahm an der kon-

!-li!uit i( uden Ver>^nnilung am 10. Oktober 1891 Anteil. Zwei

Jahre später, im Okiober 1893, hat er steh um die in Linsa statt-

findende erste ordentliche Hauptvei«uninliiii<:. die /lun T^l in den
Räumen de? fTyninn^iunis ab}r( linitt n wunle, Verdienst!? erworben.

Kunze war am 1. Ft hniar 1 >S40 in Kosel gebon-n und hatte seine

Schulbildung auf dem Gynuuisiuni zu liatibor erhulten und dann
SU Breslau und Berlin studiert 6«ne Lebrthätigkeit begann er

Oi^tern 1865 an der danudigen Realschule zu Grfinb<>rg. Ostern

1870 wunh' er nach Nakel beruf«?n, wo er die damalig^< ktonit-

schule in ein TVocrvmnasium verwiuificlte. Ostern 1"^7:{ nliult er

die lieförderung mm (xymmu-iial- Direktor und hat als solcher die

Gymnasien in Kogast ii, in Sehneidemuhl und luletzt in Lissa geleitet.

Kunze sind gi;ra<ie in seinen leisten Lebensjahren viele körperliche

und seelische Leiden beschieden gewest n, ilie er mit bewunderungs-
würdiger StÄndhnfti<rkeit crtnigeri hat. Die Teilnahnie, die sein

Abkbeu erweckte, war innerhalb wie ausserhalb seinem uähereu Be-

kanntenkfeiaes eine grosse und auch unsere Gesellschaft steht

trauernd an dem Grabe eines Mannes, der ihren Anfingen so nah
gestanden hat. Wir wenlen ihm ein dankbares und ehrendes An-
denken bewahren.

Am 13. März d. .1. -laib zu Li>>a (Posen) Herr Apotheken-
be<it/er, Stadt- und Kirchum-ut Trieglaff, der der CG. als 'A. M.
angehört«.
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Herr Uiiiv.-Profenor D. Eleinert, Oberkoi^Btuial-Bat in Berüii,

Mitglied unser«»» Gesamtvoretandes, hat den Boten Adlerorden S. KL
erhalten.

Herrn Provinzinl-Sfluilrat Dr. Rothltichs in Münster (Th. der

CCi.) ist iler Cluinikter als Gi'lieinier Rejfiemn^-Iliit verliehen wonlen.

Herr Gynni.-Direktor Dr. Schmelzer in Hamm, ^fiiii^lu'«! des

Abgeordnetenhause« (D.M. der CG.) ist in den Kuhestauü gutrtiten

und hat (h'n Rotni Adkronlen 3. Kl. erhalten.

Herr Oberlehrer Prof. Dr. Lenssen in Kreuzinieh (Th. dor

e.G.), ist zum Direktor <les Reuljrymna-iiiiiis in Hngen enuiiuit wonlen.

Herr Direktor Dr. Begemann in Ko.-i»Kk (D.M. der CG.),

biflher LandeabevoUrnichtigti-r der CG. für Mecklenburg, bat aeban
Wohnüita nach Oharlottenbncg verlegt.

Herrn Archiv-Rat Dr. Hubert Ermiaoh in Dresden (D.M.
der CG.) ist das Ritterkreuz 1. Kl. de« königl. eidisiachen Verdienst-

ordcna verliehen worden.
*

Dem Din'ktf)r <h>s Ivehrerinnen-Seminars in »Stnussburg P. Zänker
(Th. <h>r CG.) i-t dl r Chaiiikter als Kaiserlicher Bcbulrat mit <lein

Hange der Küte 4. Kl. verliehen wonien.

IVfudcin Johanna Mecke (A.M. der CG ), bisher Leiterin (hs

Kiiidi rgiirlnerinnen-Seminars in Emden, hat die Leitung des Töehter-

büiniH dea £vangelii«chen Diakonie -Verein» in Werdorf (Nassau)

Obemommen,

Herr Scminar-ObcsrlehrOT Dr. Diundey in Herdecke (D.M. und
Th. der CG.) i^t aum Seminardirektor ebendaAelbnt ernannt worden.

n/ \a
^ Kach den U^tebcudcn Bcstinimtuigen sind die Jahresbeltrife

blB zum 1. Juli
einzusenden. Wir bcntcrken wiederhoh, das» wir nach dem 1. >Tuli

Unit H der Goschäft.sordnunff berpchtigt sind, die Beiträge durch

Po^iituueUnahine unter Zuschlag der Gebühren zu erhebeu. ^
= ^

BudHlmfilEHrpl T«B Johum« Bivdt, IfUMtgr l.W.
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Veizeiehnis der Pflegsdiaften der C.€r,
Eine vervoIUtSndigte Liste ivivd dennlobit enchdneo.

(Oer BarhtUb« B biai#r dem Namen bedeutet .^TollDilchtlgtcr im Ehicnaoit", der Burh«labe O
^ . _ .

. _ M BoehiMte T VonHwulBr ciiMr C.Z.G. «der CK.)

Altona: F. L. Mattigache Bucbh. 6
Altdorf: Sem.-Lehrer a. D. J. B5hm. B
ämOmimmx Univ.-Prof. Dr. Ko^gc. V

Buchh. V. Job. Müller. 6
Auirsburg^: J. A. Schloftscrechc Bnchh. 6
Barmen: Buchh. v. Adolf (Siart - r. G

]iartenstelB(Ostpr.): Oberlehrer Dr. Leatz. B
BMfTClUit Bucmi. V. B. GtemeL Q
Bcnims Bnchh. t. F. Schneider u. 0», W.

Ldpz. Str. 128. G
IhmncB: Dr. E. Brenning, Realgyiiu-Ldir. B

„ Buchh. T. H. W. giloinon. G
BresUn: Buchh. v. E. MorgCDstem. 6
BnnzlHu: Pik iili. v. Ernst MusLbket. 6
Cotthns: Buchli. v. Carl Brodbeck. 6
GräUd: WeydiDann, Pastor. B
CMIMwiti: Prof. Dr. Hochegger. V

„ Buchh. V. H. PairdinL G
Christlaiilft: Buchh. v. CHiinnemMyttr. lA
Danzig: L. Sauniera Buchh. G
Detmold: Bem.-Dira1ct. SMurilnder. B

„ C. Schenk» Budih. 6
Dortmnnd: Eealgymn.-Dir. Dr. Auler. B
jDKsden: H. Burdach, K. S. Hof-Buchh. G
IXhseldorf: Buchli. v. Herrn. Mioheb. G
Etaheek: Oberlehrer Dr. Ellissfn. B

„ Buchh. V. H. Ehlers. G
Elsenacti: äem.-Dir. £. AckermaDD. B

Biicbh. V. Bireek. 8
BIkfaqi: Oberiebrcr Dr. Bandonr. B

„ Bttdbh. V. Leuu Saunier. G
Elherfidd; Buchh. v. B. Hartmann. 8
Kmden: Haynclschp! Buchh. G
i-raukXnrt u. M. Dctloffsche Buchh. G
Glessen: Ferborschc Univ.-Buthh. 8
ÖlogMi: Oberlehrer Baehniech. B

^ Bvdih.T.CLIteiBiner'aNacfaiolger.B
Gotha: Obf^n^chnlrat Dr. von Bamberg. B
Görlitz: Gymn.-Dir. Dr. Eitner. B
Ctahea: Buchh. v- Albert König. G.

Hh»b (Weatf.): Prof. W. BiHtichcr. V
Buchh. von Gustav Butz. G

Halle a.S.: Univ.-Pruf. Dr. Uphue«. B
Hanburg: Oberlehrer Dr. Diesel. B

„ C. Gasfimanns Buehh. 8
Hamm: Rektor Bartholomaous. B
Hannover: liealgymu.-Dir. Kanidohr. B

Budä. V. Ludwig Ev. G
Baideiberf: Direkt. Dr. Ihorbebke. B
Iferben: Prof. Dr. Zimmer. B
J«Mi: InsL-Dircktor Pfeiffer. V

Döbcreinersche Buchh. (KaiHiiiiiaiHi) B
Kam«!: Gymn.-Dir. Dr. Heuesner. B

Pnt-hh V. AI T^ninncmann Sc Co. G
kLönigsbergi. Pr. üraete<.V L uzerächc Buchh. G

Lauban: Buchh. v. Denecke. 6
Leipdg: J. C. Hinrichs'ftche Buchh. G
Lenfeileh: Rektor O. Kemper. B
Lennep: Prof. Dr. Witte, Krcit!^hulina|». V

„ Buchh. V. R. Schmitz. 6
LIppetadt: Rcnlgynin.-Dir. Dr. Schirnier. B
Lissa I. F.: Prof. Dr. Nescmann. B

Buchh. V. Friedrich Ebbedce. 8
London: Piu lili. y. Williams uid Norgate, 8
LBdenseheid: Dr. med. iV-eckcr. B
Mairdebuiir: Buchh. v. HeitirichnbirfiBiL 8
Mains: Bwikdirektor Brand. B

H. Qnasthoffs Buchh. G
Xeiiiingen: Obcrkirclienrat D. Drever B
MtUühanspn f. Tb.: Diakonut» J. Cldver. B
Ktaelien: Schulrat Dr. Rohmeder. B

„ Hotljuchh. V. Max Kellerer. 8
Mflnster: BuchJi. v. ()l)crtü«chon. G
Nenwled: Prediger Siebert. B
NordliaiuieHi Obeikhrer Dr. Nigler. B

n FOrrtemannedie BticUt 8
NtrSMrg: PoeUneieter .Vn- Si ?im: It. B

„ Bucbh. v. Fnedr. Korn. 6
Osehatz: Sem.-Oberl. £m?«t Hänscb. B
Osnabrttek; Pastor Lic. tluol. Spiegel B

Buchh. v. iiackhorht. G
Paris: Buchh. v. Fiachbacher. G
Poaen: Buchh. v. Friedrich Ebbecke. 8
Potada»: Buehh. v. R Hachfeld. B
Prag: Bnchh. v. Fr. Rivnac. G
Preima (Mihren) Direktor Fr. Slam&nik. B
4|a«dllBbU9: Rektor £<1 Wilke. B

., Buchh. v. (''hn.^t. Vieweg. 8
Remscheid: lliiuptlehrcr R. Lambeck. V

]'.u< lih. V. Hcnn. Krumm. G
Bostoek: Dir. Dr. Wilk BcKeauuia. B

„ Stülenolie Hof- n. ÜnfT.-Budih. 8
Rnlirort: Bnchh. v. Andrea*« u. Co, 6
Sagan: Kreie^chuimspcktor Arndt. B

Buchh. v. W. Daustein. G
Soest: Lohrer W. Handtke. B
„ RitterHcho Buchh. G

Stade: I ii r Dr. Zecblin. B
ff ächaumburjl^che Buchh. 8

Stalllnt H. Dannenbergadie Bndih.' 8
Stockholm: Dr. N f; W. Lagerstcdt. B

„ Hofhuchh. V, C. E. Fritze. G
Strassburgi. E s. Sem.-Dir. Panl ZÜnkar. B
Wesel: Buchh. v. Karl Kühler. 6
Wien: Buchh. v.A.PjehlerB Wwe. u. Sohn. G
Wlestad»; Gymn.-Oborl. Dr. Hochhuth. B

Buchh. V. Felix Dietrich. G
Zchopau: Scbulrat A. Israel, B
Zilrieh: Buchh. v. Mever & ZeUer. 8
Zwickau: Oberl. Dr. P. Stutzner. B
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Inhalt «leM dritten Bande« (ISO !)• A. Abhandluniren: Keiler, Ludwig,
• Ziel« und Wcoe. Eüduchau und Umachau am Beginn des n«u«D QeselbcbaftqAhret. —
Beinhardt, Karl, Die SdratoffdinmK in OomenioB'^UntenldHtlelure und die Fnmkfarter
Lehrplsitir Becker, Bernhard, SchlfifTinacher und die Brüdergcinriu . Ni^be, A.,

Comeniue' fctudienteit in Herbom. ^g"* Beitrüge zm Ge6cbichte «einer Geistesentwickiunar.— Lange, Friedrich Albert, ülMr den Zu«ammenhang der ErziehunsMysteroe n»
den berr!»cnondeu. Weltanschauungen verechiedenpr Zeitalter. (Aus dem Narhln^H • —
Natorp, Faul, Condorcet'g Ideen lur NationaIer/.iehuiig. Ein .Schulgc^etzeiuwurf vor

100 Janren. — Hummel, Friedrich, TTioma*« Carlyle und der Umschming der C»e-

aeUachaftaauffaaauneea des en^iadi« Volke» im 19. Jahrh. — Keiler, Ludwig, Die
MhadwüMMi Mder imd Bm vMinfer. — Bliiesea, O. A., Fitedridi Albert häm ai»

FhiloBoph und Padasog. — Kaweran, Waldemar, Die Anlange der Univrrr-ität Jh\\]o.

— 6teig, Beinhola, Zu Herders ächriftea. — Bahlmann, P., Bemerkungen der
Fflxstin von Oallilsln und Bernhard OverbergM su einer Abhandlung des Abb? Marie
Ober Kindererxiehong. — Nicoladoni, Alexander, Hans Sachs und die B^formation.— Mimpel, Karl, AbSlard und Leesing. Eine religionsgeschichtliche Parallele. —
Siirulf r, Ferdinan{I. C< menius, Duraeu8, Figulu». Nach Stammbüchern (l< r Kiijiijlie

Figulus-Jablonski. — B. Besfreehugen (a 31. 06. 228. 267. 327 ff.). — C. Llltenitar»
berichte (8. 37 100. 166. m ff.). — B. KasMihtm {%. WL 235. 275. 886 ff.). —
St P«rBoneTi- und Ort.srecrister.

InlMitt den sweilen Bandes USIMKI. A. AMunilwig«»: Keller, Lndw.,
Die CkNoenioe-OeMlIacbafl OeteUdillicbee «itd utniMMtflichee. — Rovers, H. A. N.,
Ein Frieden s-pnieh- — Entllach, O., V>pr Aufenthalt di p r nunit!« in Lüneburg im
August 1647 und die Wiedcraufniüime semee BriefwechBel« mit Valentin Andreae. —
Haiiizelmann

,
W., Goethes rcUsiOee Entwickelung. Dar^stellt von W. H. —

Loserth, Johann, Die kirchliche Beformbewegung in England im XIV. Jahrhundert
und ihre Aufnahme und Durcbffihning in Böhmen. — Richter, Albert, Zwei Bilder-

bücher fiir iXk-n Unterricht vor dem Orbi« m'otuö. — Lettau (Königsbt^rg i. Pr.), Ji>hjinn

Geoig Hamann als Oeisteoverwaudter des Öomenins. — Baehring, Bernh., Chhstiaa
' Kari Joeiae Freiherr von Bunsen. — Lange, Friedrich Albert, GeecUehte und Be-

deutung der Schulkomödie vor und nach Comenius. — B. ^{iiellen und ForschiiBfen

:

Kvacsala, Joh., Zur Lebensgeechichte des Commiiu«, Autobiographi^cheti aus dea
Schriften des Comenius zusammengestellt von J. K. (vS. M. 73. 137. 178. 226. 273 Hx» C ]U«lMn Mltlellwgei: Keller, Ludwig, Dr. S. J. Hinnt t- — Wittraer,
Ovstftv, Anna von MahrnilioItz-BlUow f. — Radlach, O., DerTroteet des Comenius
>ri L-^' n den Vorwurf, er ßei ein Sektierer etc. — Kim per, O., Der Inselname Caphar-
Hälama in Joh. Val. Andreaes Schrift „ReipubUcac chnstianopolitanae descriptio" (1619).— Aus neueren Handschriften-Verzeichnissen (Briefe von und an Val. Andreae in woifcn»
bflttf l) ^ Stot^nrr, Paul, Ratichiana. — D. Lltteratnrberlehte (S. 81. 239. 29! ff.)— E. Zur BUchcrkuude unseres Arbeitsgebiets: Hohlfeld, Paul, Von und über
Krause. — Brügel, O., IJtteratur Über Val. Andreae seit 100 Jahren. — F* ITas^
ri«ht«n (S. &0. 95. 144. 19& 254. 307 ff.). — O. Personen- and Ortsregister.

Intaalt de« ernten Bande« (1S92). Unser Arbeitsplan (S. in —VIII).
— Abhandinngen: Hohlfeld, P., J. A. Comenius und K. C Fr. Krause. — Mämpel, K

,

Die interkoofessioneUen fViedenaideale dea J* A. Owienins. — Israel, A., Das Verhältnia
der „OroMen Ünteniehlaldue" dee CoueniuB zu der Didaktik Ratkes. — Keller, Ludw.,
Joh. Val. Andreae und Comenius». — t^ellen und Forst'buiik'en: Müller, Jos., Zur
Bficherkunde des Comeniu». — Kvacsala, Joh., Zur Lebujiügrtichichte des Comenius.— KMaevo Mlttellanfen: Pappenheim, E., Die ernte Aufgabe des Orbis pictus. —
Tocppen, M., Zur !.( I •: n-'^etichjchte de» Comcnin'' Radlach, 0 ,

Drr Aiiferithalt

dcä Comeniui« in Thoni an Hurbst lü34. — Bodcmann, Ed., Ein (Jcdichi von i^eibniz

auf J. A. Comenius. — Haggaeus redivivus von J. A. Comenius. Wieder aufgefunden von
Jos. Müller. — Aus neueren Uandschriften-Veneidmiseen. Zur Oeschichte der Waiden-
aern. s. w. MOlIer, Joe., Die Bil^r des Öomenins. — Parmentier, J., Bob«t
Hebert Quick. — Lftteraturberkhte : l>jf Coraeniu»-Littcratur seit 50 Jahren. — Die
gedruckte Littcratur zur Geächichti de.s Didaktikers Wolfgang Ratichins. Von Qideon
Voigt. — Kritiken und Besprechungen.' — Naeiulehten. — OeBchiftlielMr Teil (dvin
die ontanngen der CO., die GeechäfUordnnng für den GesamtvoiMand u. a. w.).

von Joluiwe» Sraat, HAaster 1. Wcatf.
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Die CoBeniu •Blitter ttr Volksenithimc cn>>cheinen monatlich (mit Amnahme
des Juli und Auguatj. Die Ausgabe vua Doppolaumiirani bleibt vorbehalten. Der Ge»amt-

mafang beM^ v<N(ttiifig etwa 10 Bogen.

Dar WmatßfHiB betragt im BnAbmdd 4 Mi. ISiiMliie Kununem koaten 90 Vt
FMeitnngiliate Kr. 4223a.

Briefe tirtd Drucksachen für die Coraenius-Blfittpr «ind an den Vorsitzenden der

Geeeikchait und verantwuiilicben Herausgeber, ArellivnU Bf. KtUar in dUtfietttabiirg,

BllliMr Itr. Il| so richten.

Die OoiMBiu-BUtttar werden denjenigen Mitgliedern unserer GeaellBchaft, die Ad-

sprach auf Tieferun^ aller GeeeUsrhaftsschrifton haben, unentgeltlich geliefert. Au83erdem

können sich olle diejenigta das Recht der Zuwendung erwerl>en, welche sich in den

Uaten «la lUrilngl-ntgiieder (JahieBbdtrag 3 M.) fahren Ummh. (Vgl. § 17—20 dar

Satsangen der Comenina^^lbehaft)

Falls die Zahlung der Beitrage bis tum 1» Ml nidit erfolgt ist| irt die Gaadbifl-

atelta nr Eriiebong durah ffiolndtolf berechtigt.

Jahratbaitrlge den Auszug auü den f^atzungen auf S. 3 des Umschlag:« der

M.H.), aowia 9tauBltß IlPWrfeHIl bitten wir an daa

Bankbain Molenaar 4 Co., Berlin C 2, Burgstrasae,

za richten. Auch nehmen aSmtliche Pflegschaften (BevoUmlcht^ und QmAMibdOhxw)
Beitrage an.

AnzeigtB finden durch die Monat**chrift(>n der CG. in den beteilirtrn Kreisen

weiteste Vcrhreitung. Die p :-p:tlt«'[io Nonpareillezeile oder deren Raum kostet 20 Pf{,r

;

\m grik-seren Aufträgen cni:<j>reehend«' Enuü.'^igiujg. Anfragen und Anträge sind an

Johannei Bredt, Verlagslnichhftndliing, in Munster i.W. tu richten.

Digitized by Google



Volkserziehung*
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Der Unierxeichnete hat jetzt seinen WohnHtx in Bertkt-

Cbarlottenburg und wohsü

CtMrtotienburg, Berliner Sir, 2f6.

Alle für die Schi Ifllritumj dieser Zeitschrift und die OC'

sehäftstelle der C. O. besHmviten Sendtmgen bitte tinh daher an
die anijegelmic Adreeae xu riehtm,

Charlottenburgf im August 1895.

Prolog zur Comeniusfeier
mm 81. Min 1M3

Dt. Rudolf Keyw-^imer, Berlin >).

^jQftie StuuJti ruft — I uiid aus dein Gnind der Zeiten

Wmm Bintscbleieit sich ein enwtes Heldenbild.

Wie wenn nsich H>chwanker Fahrt durch Meeresweiten,

Der Kfifte nah, der Mut nun hnhor «schwillt,

Dem irren lilirk, d'rin Furcht und Hoffnung streiten,

Sich de8 i'iU)t*fu Troätgestalt enthüllt, —
So grfisBt ihn unrnr liebendes Verlangen:

Nun muBs uns bald der aadi'ra Port empfangen!

') Vorgc'tragen hei dt r Erinnrrungsfpier in der Philharmonie su Berlin.

ConieuiuA-BläUer (Ar Vulkarrui'buii]{. 189ü. 7
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Die Schulgeaellen neigen gich dem Meister,

Der früh geschaut, wo jilk's Heil uns blüht.

Was Hö(li<f« s uns bewegt im Streit <ler Geister»

£r hat ilutur gestrebt» gekämpft, geglüht:

Als sein Gefolge wagen wir tme dreister;

Denn nur um hehrsten Ptn« war er bemüht.

I'ntl — ist's ( in TIerzcnsfest, das heut wir feiern,

äo müsscu wir Hoin edles Werk erueuem.

Der Jut^oiid erilt's, dem blütenfrohen Ij<'lH!n,

Dem Garten Gottes, d'riii die Zukunft sj)rie.-4st.

Ein köstlich Pfleg^amt ist hier gegeben;

Wer recht sein waltet^ wahrlich, der geniesst!

Er sPTikf 'I n Schatz in (innul, den and're heben.

Er pfliinüt nur, wo der Enkel Früchte liest;

Uud doch — die hmt, dem Wachstum still zu lauschen,

W&rd' er um alle Ehr* und Zier nk:ht taueeben I

Was ringe an Trieb und Beis^ an Schees und Ranken
Frischkeimend sich su Licht und Warme ringt,

Das nifft, (las stutzt er, «hi«s es ninnn(>r schwanke.

Bis er's zu eigner Kmtt und Herrschaft bringt;

Da ixiift's, ab buutcr, lieblicher Gedmike,

Dem frdes Streben Nerv und Mark durchdringt:

Den schwächsten Hpross zur Freiheit aufnoiehen,

Ist ihm als schöne frohe Pflicht verliehen. —

So hat es er, dem heut die H<>rzen schlagen,

In wundervoller Klarheit vorgehchaut:

Des Kindes Ldb soll's in Gesundheit trugen,

Was drinnen ihm die Beele auferbaut.

Ihr, allzeit offne Augen, — mit Behapn
Erschaut es selbst, was euch Nalur vertraut,

Was all' des Alls uinm.^.^har nK-hcs Walten

Um eudh, in euch xu Formen will gestalten 1

Wohl hat die Überliefnuig ihre Rechte,

Und Ohr und Geist v<!rnehmen's mit B«'«lacht,

Wa« nmnchi' läii^-t fjil>(li\vmid»«n(*ii f icschh-chte

Der Jiachwelt als gencht und wahr vermacht.

Doch erst Erfahrung, (Mg'ne, lehrt die Mächte

Des Lebens kennen und der Schöpfung Pracht;

Was von der Welt wir zählen, wäLr< ii, nir<s»'ii.

Darf Wiaseuscimft und Lehre nicht vei^äeu.
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Allein noch mehr: in uni«'ro* Landes Kreisen

Tönt einer Mutu-rsprache tmutor Klang.

Daa muss auf gros.«« Ganze »tets una weimn,

Ein Volk zn bildt^n zu geschlow'neni Gang.

Nichts soll Goheunnis, nichts soll Vorrecht hcissen:

Von allen heisohen wir (h's Wissens Dank:
Kann dem Geringen volle Frucht nicht reifen,

— Er will doB 6r5«8*re ahnend doch begreüen.

Und wem vor änuereu Genossen Mitöse

Zu reicherem Fldss ein bold Geschick verlieh,

Sei eingedenk, wie nnt bcficheid'nem FuHse

Er einst dies<>llH'n Pfade klomm wie sie!

Er «pende gernp, nh freiwill'ge Busse.

Was ihm au Kunst und Weisheit mehr gedieh:

So werden wir» wa« klafft und will soratücken.

Durch freundlicheB YerBtehen fiberhrficken.

Ach, könnte er die ganze Beel' uns füllen

Mit seines Geistes reinem, starken Wehn!
Liess uns doch seine S<'hnsucht, nie zu stillen,

Der Menschheit Bild mit .seinem Blicke gehjil

AL« aller Wcii^huit Inhalt, tK>nder HüUent
Würd' eine neue Welt da vor uns stehn:

Ein Arbeitsfeld voll thitiger Genossm»
In Gottesnihe finedesam beschlossen. —

Da.s Panuli( das seinem Herzen lachte»

Er fand fs iiiclit, im Labyrinth der Not.

Will* ihm sein Ta;; von Ruhm und Frt u«l(> hnulite.

Rasch wieder M-hwand'« vor Gnuii, X'erfoigung, To<i,

Doch immer neu das alte Feuer fachte

Der Pflicht und Liebe feierlieh TI* bot:

Ein Moses, dürft' er <lie <Thofften Auen
Von letzter Höh' des Daseins fern noch schauen.

Er i*t dahin — ! Doch .seines Wirkens Spuren
Ciewidüg eingegnUMMi hat der Held.

Und, wie der Riesenbaiun auf Indiens Fluren

Luftwunteln xahllos In die Erde stellt

Untl ringshin wuchernd Jahr auf Jalu* Kulturen,

Ihm ähnlich, zeugt, von Bäiinu n < in- W» It —
So sind den> Kleister nun in alh n Liuulen

Getreue, will'ge Jünger auferstanden.

7*
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Wohlauf deuu Ihr! Imsat diese Feiert^tuiulu

Ein stUlandichtiges Geldbnis selu!

Wer ihm verwandt sieh veisg und seineni Bunde,
Den mag j-cin Anp ilcnkcn läuternd weihn!
Der fiffstc Dank <?rl)iihrl m> >äelt'riem Funde,
Bchau'n wir hienieden Gro.sffO!«, Gutes reiii.

Und also «oll ^ebi ewigen Bedeuten

Hinein uns leuchten in die neuen Zdtenl

Die KiiNlergarlen in dar Schweiz.

Von Pastor B. Baehring in Minfeld (Pfalz).

Der soeben in deateeher und fransösischer Sprache er-

aoMenene Bericht über die im vorigen Jahre gehaltene VL Haupt-

versainnihmg des Schweizer Kindeigartenvereins zu Keuchatel

cnveist einen so erfreulichen Fortschritt dieser Erziehungsmethode

in jenem herrlichen Quellehlande Europas, dass die Comenius-

Genell.^c liaft, besonders deren Glieder in Deutsdi In I . r i Vlieh

Ursache haben, davon Kenntnis m nehmen. Es int ju bekannt,

wie zahlreich noch die Gegner dieser Methode bei uns sind.

Während man in der Schweiz, in Osterreich, in Italien, iii den

Niederhmdcn, iu England, in Amerika sie für da« j^eigiietste

Mittel hält, eine gesunde nationale Gesinnung in die Herzen der

Jugend 7.n pflanzen, um sie dadurch vor dem verderblichen

Klassen-, liassen- tiiid KeHpons-Hass zu bewahren, arbeit-et man

bei uns sichtbar darauf iiin, sclion der Jugend im frühesten Alter

den Keim zu diesen l^ntngenden einzu]iflnnzen. Auch die Ver-

dn'ingung der Kiiulergärtneriniieii durch Diuktuiisiijcn liat ja im

Grunde keinen aiuleiii Zweck, al.< das IJewusstsein der Besonder-

heit in den Kuuli rn zu we<-ken und den Aufblick zu dem Vater

im Himmel, der alle seine Menschenkinder liebt und zu sich ziehen

will, zu tnlben.

Die Schweiz gii bt uns in dieser Beziehung ein sehr erfreu-

liches Vorbild. Frisches Quellwasser strömt uns von den Hoch-
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gt^nigen zu, dftB unserem Eniehttngsweaen so wohlthStig wo^en
kann, ivw eioet die von Pestoloeri ausg^angttie Reform des

Schulunterrichtes durch das Prinoip der Anschauung.

Wir gehen jetzt durch die ganze Schweiz den Kindergarten-

verein oi^nisiert. Präsident ist der (inindcr desselben, di r frühere

Schulinspi'ktor von Luzern, C. Küttel, jetzt in Zürich wolniend.

Ihm zur Seite 8tehcn 5 protestantische Geistliche, ein Erzi» hiiii|jj>i-

dircktor, ein Schulrcktor und ein Ar?rt im Central l^ iiiitcc ;uis

verschiedenen Kantonen. In F(il<re dcö Öunderbundskrieges, dnrcli

welchen Neuchatel der Oborholieit des Konii^s von l*reuB8en ent-

zogen wurde, ist das Bedürfnis nach nationtili r lOinigung in dem

Schweizer Volke trotz sciocr sprachlichen Verschiedenheit miohtig

gewadiMii. Besondere Sohvierigkdten verorsachte anfange der

KaDtoa Neuenburg (Neucbatel), wegen Beiner Abhängigkeit vom
Könige von Pteussen, dem es an treuen Anhängern in der Be*

völkerung nteht fehlte. Auf den Hat BunsenSi der anüjeBuitlflohen

Bewegung ihren Lauf «u lassen, stand der König vom militSrischen

Einschreiten ab und gewährte dem Kanton seine Selbständigkeit

inneihalb der Eidgenossenschaft^). Das Kinder^artenfest in Neuen-

bui^ d;irf daher als ein bedeutungsvolles Zeichen für die innere

Entwickehing dieses Kanttms betrachtet wei'den.

Der dortige Erziehnngsdirektor — (dnss in den Kantonen

der Schweiz die IJegiennif^eii besondere Abteilungen fiii' das Er-

ziehungswesen haben, darf nicht unbeachtet bleiben) Hen- Clerc,

ein Mann in den besten Jahren, hatte auf drr V. General -Ver-

samndung zu Luzern (IS!).'}) nul lunn isHi nder Beredsamkeit zui*

Abhaltung der näclistca Vei-ijanimlimg in Neuchatel eingeladen.

I)ci- Erfolg dieser Einladung war sehr erfreuIieiL Nidit niu*

nahmen im Fesfeort sdbst alle Stände den lebhaftesten Anteil an

der Versammlung sondern es waren sogar aus den meisten Kan-

tonen nebst vielen Gästen Abgeordnete ersdiienen, um nadi eigener

Prüfung den Kindergärten weitere Yetbrdtung xa sicheiu. Die

gastlidie Aufnahme bei der Bürgerschaft Hess nidits m wOnadien

fibr^. Es war die erste Versanunlung dieser Art in der fran-

sÖsißcheii Schweiz. Da die deutsche Sprache aber ebenso vertreten

war wie die fransosiBche, war die Einrichtung getroffen, dass awei

') Chr. K. J. V. Bunden. Lcl>cn»bild eines deutsrh-rhristlichen SMastl»

mwBiifTi Von B. fiaehriiig, Leiftugi Blockhaus, 3. 97 cL
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Vorträge in fnui^ioHiHcher und zwei in doutäoher ^nuche gehalten

wurden. Selbst für /wcckmassijije Dolmetsehtini^ war gesorgt, auch

in dorn vwlifgcndcn .Jahrt'ülx'riclit, der mit dvn Worten sx-hliosst:

,^)er VI. Kindergarten tji fr. dr-r erste in der fran/')sise)ien Sehweiz,

ist bemerkeuBwert durch die (Qualität der irel)oteneti iieferate,

durch die im Verlaufe der- J )iskiL&sit>u geäubserU'n AuBichten, durch

die praktische Auorduuug der AussteUung über die Fröbclsehe

Bewegung im Kanton Neueubuig. Er wiixl eine angenehnn' Er-

innerung bleiben für diejenigen, welche den Zauber der Herzlich-

st und Fröhlichkeit aüer Teilnehmer genoisen haben. ' Er wird

endlich fflr alle eine Ermnntenuig sein, ohne Unterlass den Zweck

xa verfolgen: Der Kindergarten als Grundlage der mo-
dernen Schule.*'

Dteaer Hauptgeiknke, der in allen Kulturetaaten sur Geltung

kommen nrnss und wird, damit der dch immer mehr entwickelnde

Charakter der Nationalitäten seine entaprechende Nahrui^ finde»

durchdrang alle Verhandlungen.

Nachdem Herr J. Clero die Versammlung mit ^udigem
Willkomm und dem Geständnis en'iffnct hatte, dans nie nach

mehrfachen Vcreuchen die Mctlujde Fröbels als die zweckmüj^sij^'ste

eq)robt haben und dass der früher so ^eiinir ireschntztc Pädagog

jetzt das ghinzondo Lieht sei, welches ihr ganzes Er/ieliungssystem

erleuchte und belebe, hielt die Leiteriu des Kindergürtueriiinen-

Semiuars in Neuenbui^ Frlu. Vuagnat, iu französischer Sprache

einen V<»tnig fltber dm W&ti der Kindergireen fOr die nationak

Endehung der durch die Tiefe und den Reiditum aeiner Gredanken

und die Schdnhdt ihrer Darstellung Bewunderung err^
Zweck der nationalen Erziehung sei| eine Gesellschaft au

bilden, d. h. eine Verbindung» die unter sidli geeinigt ist durch die

ersten Eindrücke der Seele, die sie gemeinscJiaftlich auf der Schul-

bank empfangen hat. Durch sie würde der grosse Gedanke Chan-

ning^a verwirklicht, dass der Mensch nur dadureli vollkommen werde?

daas man seine Anschauungsweise, seine Gefühle, sein AVollcn

erweiten;. Die Kindenrärten thiin das. Aus den enfren, oft sehr

düsteren Wohnnnt^'en der KIteni bringen sie die Kleinen in das

helle Licht und die gesunde Lntt geräumiger Lokalitäten, erweitem

ihre fipdnnken und ^^)rstellungefl nnd beleben und kräftigen da-

durch anch ihren Willen. Auch für die relinriöse Flntwiekelung

ist der Kindergurteu höchst segensreich. Ohne eigentlichen Untcr-
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licht in der Religion belebt er das rdigiöee Geffihl durch Be-

tmehtung der Natur und Entahlungen aus dem menschlichen

Leben und dadurch den Gedonl^, daaa Gott Gdat und liebe

und der Urquell alles Lebens ist Er legt den Grund /u Go-

fühlen, Gedanken, Anschimungen , die später lebendige Über-

zeugungen und feste Grundsätze werden, und bildet dadurch das

Volk zw einem lebendigen Ganzen, in welchem einer auf den

andern erziehrnd wnrkt, indem er ihn in den nötigen Schranken

hiilt und auf die ^eineinsamen Angaben hinweist. Oder mit

anderen Worten: Die Kindei>farten führt den Kleinen aus der

natürlichen in die sittliche Weltordiuing ein.

Der Korreferent, Herr Lehrer Guez aus L^iusanue, gab nicht

nur seine volle Zustimmung zu diesem mit allgemeinem Beifall

aufgeDOOuDDtti»! Voitn^y sondeni teilte auoh mit, dasa der Kuiton

Waadt ein beiaoiideres Brevet über die Ldtnng der KindeigSrten

erlassen habe und dasa sich dort ihre Zahl von Jahr au Jahr

mehre. Dank der umsicht^en Vorsoige des Staatsrates Roschet)

des YorstdiGrs des Eniehunga- und IQidieiidq[>artements, werden

bald definitive Bestimmungen alles cH^nen, was die Oxgamsation

der Kindergarten, die Bildung der Lehrer und die Erwerbung

eines Fähigkeitsdiplomes betrifft. Die Kindergarten seien not-

wendig wdl nur wenige Familien im stände seien, ihren Kindern

eine zcitgcmasse Erziehung zu geben. Die Kindergarten aber

erfüllen nur dann ihren Zweck, wenn sie die Kleinen in eine

«sittlich bildende Atmosphäre bringen und Geist und Hers sich

darin entfalten lassen.

In der diesen VortWigen folgenden Diskussion berichtete

Herr Liugiarder über erfreuliche Fortnehritte der Kindei^rten

in Basel; Herr Küttel über ein in Zürich auägeurbdtetea GessAa

zur Regelung der Besddnngsveihiltnisae der Kindefgärtnerinnen;

Herr Fkistor Quartier-la-Tente erklärt den Kindeigarten als

den mten Schritt aum socialen HeQ; Herr Pastor Perrochet

spracht die Erwartung aus> dasa noch alle Eltern ihre Kinder

den Kindergärten anvertnmen werden, wdl sie die beste Yor-

bereitung für Sdiule und Leben geben. Durch sie werden Tor-

Stellungon geweckt, welche sich zu persönlichen Uberzeugungen

entwickeln, weil sie in der Wahrheit und WirkUchkcit gegründet sind.

Nach dem Schluss di<'ser interessanten Besprechung wurden

awei Vortr^e in deutscher Sprache gehalten, der eine von Frln.
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Niedermann ans Zürich und der andere von Frln. ZoHikofer

aus St Gallen» beide über die Anwendung des Anachauunge-

anterriohtes im Kindexgarten. Beide «timmen darin überdn, dass

von einem eigentlichen Unterricht auch in diesw Hinsicht nicht

die Rede »ein kano. AIIcb mu88 dani dienen» den Kleinen ihren

Aufenthalt in den Kindergarten so zu gestalten, dass sie mit Lust

und Liebe kotnmen, Geist und Gemüt offnen und die heitere

Stimmung gewinnen, in welcher alles Gute am besten gedeiht.

„Reine Freude ißt der Aii?<x:tng8punkt allen Guten. Sie wird ge-

wonnen durch Einfaeliheit und Natürliclikcit in den Bcschäf-

tigungi'n, Erzählungen und Spielen."

Auch die g<'iii<'ins!nii(' Fahrt um den 8cc und diu gesell iiren

Untcthaltimgeu die.ser J "röbelfreunde bethätigten eine 80 edle,

gemütvolle Heiterkeit, dass jeder Beobachter wohl daraus sdiliessen

konnte» diese Damen und Herren verstdten es» auch in der Jugend

den Sinn für reine Freuden au wecken.

Kann es aber wohl ein sichereres Heilmittel gc^en unsere

socialen Geln«ohen geben? Sind diesdben nicht hauptsächlich

aus dm Stolz und der Habsucht der einen und dem Neid und

der Verbitterung der andern entstanden? Kacan es einen besseren

Weg geben zur nationalen Einigung selbst sprachlich verschiedener»

aber politiBch verbundener Stämme? Hat Österreich nicht wohl-

gethan, die Einfühnuig der Kindergartc^n auch durch gesetzliche

Bestimmungen zu fördern? Sollte unser I Deutschland nicht auch

wohltlmn, wenn es seinen pädagogischen l^ropheten in seinem

Vat< rlande zur verdienten Anerkennung bnichte? W ir geben

uns der Hoffnung hin, dass der Vorgang der Sehweizer und

Österreicher auch uns Deutschen segensreich werden wird.
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Mitteilungen über das Volksschulwesen in RnmäRien.

Vuiii

Privatdozenten Dr. B. F. Kaindl
In Ctafwtwitt.

*

In den Fürstrntüinorn der Walaclici und M(»ldim, von d<'n(Mi

das ('rstrrc g<'j;«'n das EndP drs 13. und das /\v('it<' frt'^t n die

Mittt* des 14. .lahrlinndcrt.^ hctrründct wiirdr luid wrlclic jjcjrcn-

warti^ das Königreich Kuniüuicn bildt n, liat die Wissenscliaft

und Volksbildung bi» in dieses Jahrhundert nie tiefere Wurzeln

goschhigen. Selbst in den Klöstern, die dodi anderwSrts in

frfiheren Jahtbunderten Brennpunkte wissenschaftiUeher Bestre-

bungen gewesen sind, besehift^te man sieb nur wenig oder gut

nicbt mit litterariscben Arbeiten; daber finden mcb in Rumänien

aucb nur sebr spariicb bistoriscbe Aufseichnui^en, welcbe in

Kldstem gemacht worden wären. Ganz vereinzelt waren die Ver>

sucbe, in dieser Bexiehung bessere Verhältnisse herbeixufuhrcn,

so etwa dioj»'tii{ren untor der llegierung des Woiwoden Jakob

Hciaclides Despota (1501 15()3) und später unter Ba.sil Lupul

(UüM -- 1 Hol), Im grossen und j;an/en blieb die Bi'völkerung

ohno alle Bildung, I'rwcis dafür abgesehen von anderen dvv Vm-
sfand, (lüss noch im 1 ^. Jaiirlinndcrt (1 7.38) sich l'rkiiiuK'n finden,

welche von PiiesternK'jnt hen durch blosse Fini;erabdrücke ^^efertigt

sind'). Unter diesen Verliältnissen wird man es begn.'iflich finden,

dass der um diese Zeit in der Moldau zur Regierung gelangte

Grieche Constantin Mavrokordat, als er daran ging, Schulen zu

begrfinden und die Bildung zu beben, vor aUm aucb bestrebt

') Wickenhanser, Bfoldawa II, 37. — Kaindl, Oesdudile der

Bukowina II, 130.
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war, den Geuttlichen wenigstens dte Kenntnis des Lesens nnd

Schreibens beüeubringen i). Zu diesem Zwecke j,bcfahl er den

IMstriktsvorBtehom eine Untersaehui^ duuleiten, and alle Priester

und Dinkonon, wcldie sie ohne ^^^^^ikcnntuis' und ohne WiHsen

der icirchlichc'ti FiinktioDSVerrichtungen (!) fiuuU'n, in derselben

Weise wie die Bauern so best^'uern. Dm-ob wurden die Priestinr

und Diakrmen von einer unbc^ftchreiblielien Furcht ergriffen und

begannen im hohen Alter k\sen zu lernen". Aueh befahl der

Fnrst den Metropcilitcn, fortan alle Priesterknudidaten zu prüfen

und hie mir zu weihen, wenn sie „vollkommene Kenntnis" besässen.

Mit dieser Vciordrinnj; hüngt es virllrit lit zusaiumcu , das« %. B.

im Jahre 1777 beim Bischofssitze in KadauU, ferner in Suozitwa

sicK Schulen befanden, in denen je etwa 50 Koubeu unterrichtet

wurden, und dass bdd darauf aueh in einzelnen Klöstern Schulen

erwähnt werden. So stellt x. B. am 1. A])ril 1788 der Vorsteher

des Klosters Putna dem spateren Bischof Isaie Balofiescul das

Zeugnis aus, dass 'derselbe in der dortigen Schule „von seinem

fünften bis sum swSlften Jahre im Ceaslow» Psalter» Octoicb,

moldauischen und russischen Katechismus, in der Briefverfassung,

im KiunäniselK II, in der Psaltichie nach der griechisehen Melodie,

in der Sprachlehre, in der vom Bischöfe Amfilochie nach Hufier

übersetzten (Jeifgraphie, in der Rhetorik, in dein „Stein des An-

stosses" betitelten nnd die Trennung der Kirche behandelnden I»nehe,

in dem Briefe des Er/bisehofs Eijg«'nie, in der Kii ehen^eseiiichte

seit dem Aiifan<re des Christentums bis zum .lahrhunderte und

bis zur Synode Nun Fl»>renz nach Eusebius und anderen Gc-

schieiitsschreibern, endlieh in tler abgekürzten Platonischen Theo-

logie, in allen diesen Ciegenstiindeu gut, iu einigen sogar (!) aus-

wendig und mit Verständnis unterrichtet wurde.''

In den folgenden Zeiten trat ein Fortschritt sum Besseren

ein. Im Jahre 1864 erhielten die kurs suvor vereinigten Fürsten»

tOmer ein gemeinsames Volksschnlgesets. Ab^ welche gewaltigen

Mängel hatte dasselbe! Es traf beispielsweise besfiglioh der Aus-

') Po Ick, Di«* Anfäll}?«' «1«^** Volkssebulwojions in di*r Bukowina fS. f) ff.

un«l J. V. Onritil. Einijrf« über «Icn (iung nn»l die Entwicklung der theo-

lugiricheu und klerikalen Kultur etc. (Rom. llcvue IV. Wien 1SS8). Da»

Werk von Urechia , Dio Cksedüchte der ramän. Kultur (Istoria caltarai

nntionnlol, dessen ei-xten zwei Bfinde die (iot^chlohtic der rumSn. Sdiulen von

1800—184$ bchandein, war mir unzugänglidL
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bildung der Lehrer ao gat als gar keine Beatinunungen^), uod

wurde schon deshalb, trote veraoluedener Ei^umiogen, mehr dn
Hindends, als em Hebel des Fortsdiritts. Dasu kam noch, dass

diese Gesetse kdoe Massregeln bestimittttMi, vermöge welcher die

Eltern gezwungen worden w&ren, ihre Kindci- in die Schule zu

schicken. Von welchen nachteiligcu Folgen dies bei einem Volke

auf einer so niedrigen Kulturstufe war, wie es das nunänische

war und zum p^W^^nten Teile noch ist, beditri nicht erst hervor*

gehoben zu wt'iil«'ii.

Der Schulbesuch gestaltete sich in der That, besonders nuf

dem Lande, so übenuis unregelnuiaMg, dass von den Schülern der

Dorfschulen im Jahre 1S8S 'S9 die Abgangsprüfung nur 1315, im

Jahre 1889/90 nur 14<)7 und im Jahre 1890/91 nur 1615 be-

Htaruh ri haben! Die Zahl der Dorfschulen betrug in den genannten

Jahn ii 2773—2808—2970; also hat nicht einmal an jeder zweiten

Schule ein Schüler das Ziel des Unterrichts erreicht Ein so

kliglicher Erfolg, me er kaum irgendwo noch zu venteichncD

ist! Die UitMche desselben liegt, wie gesagt, in dem überaus

nnregehnSsngen Besuche der Schulen; das snm teil anue, durch-

aus aber der Schule und Bildung abgeneigte Volk verwendet be-

sonders in den Sommennonaten die Kinder fast ausBchliesslich in

der Wirt«chaft. Hieraus erklärt sich, dass ^'iele, die ein Zeugnis

über zwei- bis vierjShrigen Schulbesuch aufzuweisen haben, nicht

einmal ihren Namen schreiben können; entweder weil sie es infolge

des überaus nachlässigen Schulbesuches gar nicht erlenit haben,

oder weil sie es wegen Mangels an Fortbildungsschulen wieder

vergassen. So konnten von den 25 54H M:uui, welche 1889 aus-

gehoben wurden, kaum 2004(8%) lesm; und pmz slhulich ist dns

Verhältnis auch bei den Hekruten der foltrciuleu Jahre, nämlich:

1890: 28 4H9, darunter konnten lesen 2 348,

1891: 28 715, „ » » 2 541

1892: 29 950, „ » „ 2 215

') In den nioirtten Fällen scheint man «ich damit begnügt zu haben,

wptm flrr Ix'hnT cbrni*ovieI wui*«f'\ nls er zu lehren hatff. Verfrl. Rom.

R<-vue IX, 1. Heft S. 31. Eben.lu uiiil itii J. 3. Heft S. Si4 ff. fmclen i*ich

Nachriditen fiber dm folgende. Die AusfOhrungen beruhen auf der vom
nuDin. KaltUBSBinistcrium hennuagegpbenen StatistHc des Elementar-Unter-

lichtsweeens.
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nios(>r geringe Erfolg war ab(>r, abgesehen von den nmngel-

haften Schulgesetzen und dem Man^*! an gutem Willrti, beim

Volke auch noch zum teil diir» Ii die jreringeri für Schulzwci kc

zur Verfügimg gestellten Mittel bedinjit. So «iml im Jahre istil

bloss 5()H Höf Fninks für die D(»rfs<'luilcii vennisgabt worden I

Seither macht sich fieili< h ein sehr bedeutender Aufschwung be-

merkbar. Der iStjuit hat die Ausgaben für diene Sehulen bis zum

Jahre 1892 allmählich auf 3 26G197 Frauke gebteigert; die Dorf-

sehulen sind .seit 18HS bis 1H91/92 vim 2904 auf :{2 18 gestiegen;

die Lehrer sind heil 1888 bis 1891/92 von 232Ü auf 2846, die

Lehrerinnen in ders^elbon Zeit von 402 auf 532 vermehrt \vorden.

Aber alP dies ist augenscheinlich noch immer viel m vrenig. In

nutnchen Bearken kommt noch immer erst auf 3000 Seelen eine

(nimeirt eintdasaige) Schule ). Da nun auf dem Lande von 1000

Seelen durchschnittlich 99fi Knaben imd 63^ Mädchen schnl-

p£licht% sind, so ist sofort m ersten, dass die bestehenden

Schulen nicht gennt:( ii. Thatsachlich sind auf dem Lmule auf

1000 Seelen nur durclutchuittlich Knalx ti und 7\1 Madchen(!)

in die Sehullistcn eii^trugen. Natürlich besuchen aber auch dieae

nicht die Schule. Zur I'nifnt!<x meldeten sich daher

im Jahre 1889 auf Kion Seelen 18 Knaben und 2,7 Mädchen,

davon bestanden 0,29 , bezw. 0,020

;

im Jahfü 1892 auf 1000 Seelen 2;'. Knaben und .'5,4 Mädchen,

davdii bestanden 0,42, bezw. 0,039.

Das sind sicher geradezu trostlose Vt rl^ältni^he! Nicht viel

besser sind die Verhältnisse in den Städten. Da gab e» (1892)

190 Elttnentarsohulen für Knaben and für beide Gesdilechtcr,

und 172 nur ffir Müdchen, davoo nur 11 von den Gemeinden

unterhaltene, die anderen vom Staat, Es lehrten $55 Lehrer

und 561 Lehrerinnen. Von je 1000 Seelen sind schulpflichtig

61,1 Knaben und 55,3 Mädchen, davon -waren zum Schulbesuch

eingeschrieben 42,2 Ix/ldiungsweise 24,9; der Abgangsprüfung

unterzogen sich 'U,9 Knaben und 20,0 Mädchen, davon bestanden

dieselbe nur l,.! beziehungsweise 2,0!!

Alle diese Ubelstämle veranlassten im Jahre 1892 den

rumänischen Kultusminister, einen Gesetzentwurf vorzulegen.

') Diese 8diti1> ti ^'M'u kaiini für 237« der ScfaulpfUcbtigpn Aiisveidion'

8iohe 0»terr. WucUüiuuhrift 18Ui, 8. 316.
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welcher im folgenden Jahre mit gcrinf^jen Modifikntioneo von

den Kammern angenommen wurde. Derselbe ist thatsiicblich

geeignet, bessere Veihfitttiiafte keibeintffllireii, indem er gegen alle

oben mirähnten Übelstande Stellung nimmt Zum Sebiilbesnch

sind darnach alle Kinder vom 7—14 Jahre verpflichtet; für die

SchulveniiummBse werden die Eltern mit Oeldatralw belegt; &ber

die ErrichtuDg und Erhaltung der Schulen, m wdcher der Staat

einen sehr bedeutenden Anteil bdttagt^ werden feste Nonnen ge>

schaffen; cbriiso wird die Begründung von Seminarien für Dorf-

schul- und Büi^nchul-Lehrer g^setslich bestimmt (Dauer des

Kursus 5 Jalire).

Am Schlüsse erübrigt noch
,

einiges Wonip^e über das

jüdische Volkssr-luilwesen in Rniiiänicn zu boriclittMi Bis in

die fünfj^ifjcr und st( li/jo:(T Jahre dieses Jahrhundert« begnügten

8i( Ii die Juden daselbst mit den altlierkömmlichen Chedarim m\il

Jeschiboth. Erst um den genannten Zeitpunkt kamen sie zur Kr-

kenntnis, wie notwendig die Begründiujg von Schulen wäre, welche

jene, modernen Anforderungen niclit entsprechenden, alten ver-

drängen sollten. „Es herrschte allgemeine Begeistemng für diese

Reform bei den denkenden Juden wie Nichtjuden; die Konsulen

fremder Mflehte wie die fi^erung selbst, die damals nodi von

den besten Intentionen ihren jfidisehen Unterthanen g^igenllber

besedt war, wettdferten mit einander dureh Gründung jüdischer

Schulen, resp. Brgünstigung dei'sclben, Lidit und Aufklümng unter

dem jüdischen Volk SU verbi-eiten,. Als gegen 1850 auf Betrieb

des österreichischen und des preussischeu Konsuls in Bukarest

eine Schule für die jüdischen Unterthanen ihrer Regierunt» unter

«lern Namen j^sraelitiseh-östciToichisehc-preussische Schule für

Kiiuben und Mädchen" ge«rnin<Ut wurde, beeilte sich die fürst-

liche Uegienuiii für iln-e jüdisclien Unterthanen glc iehfadls eine

Schule unter dem Namen „Sconla ismelitilor p:imAuteni (Schule

für eingeborene Juden)" i;u emltnen. Sie wendete dieser Schule

die grösstc Aufmerksamkeit zu mid erklärte öffentlich, dass für

die jüdischen jungen Leute, welche dieselben absolviert haben

werden, alle Ämter offra stehen, gerade so wie für die chiist-

licben, die das Gymnasium absolvi^ haben. Ebenso verfuhr die

*) Über dM folgende kirn vcrgl. M. Braunstein, Das jOdiwfae

Schulwesen In Ruminwn (Östetr. Wocbemebrift 18M, S. 314 H.).
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moldauische Regierung iu Jussy, die 1858 die jfidische Gemeinde

einlud, moderne Sdinlen zu gr&iden nnd die um jene Zeit eiv

öffneten Privat* und Gemeindeschulen auf jede Weise förderte,

indem sie zugleich Maasregeln gegen Chedarim BtgniL Leider

hielt dieser Eifer und diese Begeisterung nicht lai^ an. Das

ifidiaehe Schidwesen machte sddier in RumanieD nidit nur keine

Fortschritte, es pn|^ vlolnichr 7.nrQck. „Wjlhrend z. B. in Jassy

in den sechziger Jahren nebst einigen jüdischen Privatschulen 3

(leiiuMiidcsohulen mit einer Schülerzjihl von oirca 700 bestanden,

befinden sich gegenwartig daselbst nur noch zwei jüdische Schulen,

mit einer verhältiiismüssig weit p;crinj^ni SchnliT^ahl und in einem

misslichen finanzifllon Znstande; ausserdem ist in einigtii ^v( nigen

grösseren jüdisciu'n Gciucinden des T^mdes je eine Schule vor-

handen, in dm meisten jedoch gar keine, und in Städten mit

einer vorwiegend jüdischen J5e\ (Wki rnii^, wie z. B. in Jassy,

Botuscluinv, Folticenv u. s. w. hat die Zalil der Chedaiim nicht

abgenommt^ii, wenigstens nicht merklich abgenomm^ Wahrend

es im ganaen Lande kaum 12 Schulen gehen dflrfte, stählen die

Chedaiim und Talmud'Thoia noch au Hunderten. Die Privat-

schulen ^gen nach kuraer Dau^ du, die Gemeindesdiulen in

Jassy wurden gegen £nde der sediziger Jahre gletcfafnlls aulge-

lost, durch Schulfreunde erneuert und endlich wieder auflöst;

endlich wurde 1876 die ^graelitisch-nmianische Knabenschule zur

nithen Binkke" und 1K78 die der „Junimea Israelita** eröffne^

welche melir uis einmal der Auflösung nahf* waren und bis zur

Stunde nur mit der grössten Mühe und Anstrengung erhalten

werdi'U konnten. Ahnlich steht en mit den anderen jüdischen

Schulen im Lande, die nur durch Mittel der modernen Wohl-

thätigkeit, durch Bälle, Kranzchen u. s. w., sich halten können.

Und wer stellt am Ende das gi-össte Koiitin^^j'nt für die Sehnlen?

Unbemittelte Väter, die Uit; Schule als Aotbcluli gebrauclieu,

wenn ne nicht im Stunde sind, einem Melamed (Cbedarim-Lehrer)

das Lchi^eld au «ahlen. Gar oft bekommt man bei den Schülei^

einschrcibungeu von dem Vater oder von der Mutter des au&n<-

nehmenden Kindes die Worte an hören: |^a wenn ich LehigeLd

Bahlen könnte f wflrde loh doch mein Kind lieber ins Cheder

schickea** Die Ursache aller di^er Minstinde Hegt in dem
Umstände, (las< man in den modernen Schulen auf das Hebräische

gar kein oder doch nur sehr geringes Gewicht legte. Dies hatte

üiyuizeü by Google



1895. MitteilangQD über das VoUu»cbiüw«Beii in Kumäsien. 113

vor allem zur Folge, daas die moderne Schule sofort die Rabbiner

und die Fkommen dea Volkes gogon aieh hatte, und diese naeh

wie vor der Chedarim, in welcher auf das Hebräische Gewicht

gelegt wirdi den Yorsug gaben. Es wäre somit sieher aiigese^

dtesem Bedöifbiase d« Juden dnrdi Begrfindang moderner Schulen,

in denen für grOndUchen UDterricht des HebtSisohen geeoigt

werden wflrde, entgegenaukommoi.

Besprecliungeu und Auzeigeu.

FestaloBd und Inua ficialtlifia. Tortrag, gchatteo auf der Fest-

Tersammlang dee Berliner I^hrcrvereins cur Vorfeier von Po»>taloz2ts

I5(). Geburtstage, auf Grund de» lii-hrr nndi nicht veröffcntlicbten Brief-

WfcIwelH zwischen Pestalozzi und »oiner Braut , von L. W. St'yffartli, Ober-

pfarrer io Liegiiitz. Liegnilz 18'J5. Carl Seyffartb. Frei«) 50 Pfg.

L. W. Beyffartb, der verdienetToUe Henrasgeber von Festalosus

Bimdicheii Wericen, achildert uuä in die^in Vortm^i (las Loben des be-

nlbinten Manne» von einer 8rite. die MsIht mx'h w rnij,^ Ix kuiint war, meinen

Herzensbund mit Anna iSchultbc«», der i>cUüneu und gebildeten Tochter aus

einem hochangeMhenen FatrixierliauM Zfiiid». SSwar vrfnbxea wir fibor

Pe>*talozzis Eigenart nichta Nenee» « mfiatte denn dl^ »ein, daas er adion

als Jüngling ho rein, ho »elbstlo», ho g<jttvertnmpri(l, nber aueb ho enipfin-

dungssclig gewesen wie als Mann. DfH'h lernen wir die Kigi-nart »einer

Gattin genauer kennen. Nach dem, was der Verfasser aus ihren Briefen

roittdlt, erBcbeittt sie ihrem Gatten an Binnesart eebr ihnlich, man mSdita

lagen, zu ähnlieh. Von Pestalozzi wini nieniantl beban|tt<>n können, dan
er „mit Schwärmers Kmst des Weltmanns Blick" vereinigt habe. Um ho

mehr bedurfte or nach uieufichlicheai Enuestten einer kUu* verständigen, mit

wirtadMft&hen Talenten aasgerfleteten Gattin, Vielleleht lag hierin der

Omnd, «eehalb die Eltern Annas die Ziutinimnng zu ihimn Bondo ver*

nagten. Man darf hiernach auf die vom Verfasser in Auj*sieht geslellte

Vcrnffcntlichung HÜnitürlier Briefe — filS nitul ilnn von der Zflrirlier l^ihlio-

tiiek /,ur Benutzung übernundt — »ehr genpunnl xeii», da fie einen lieleien

EinbUcfc in die Gedanken der beteiligten Penonen gewfihren dürften.

Bottichor-Hagott L W.
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Pnktbdw Eralehmfsl«]ire flr BentamrlBten waA T«lkndkiiil«lirMr«

Von J. ß<)hm. Zweite, völlig unigcarbdtete Auflage. Mflaohen, Vertag

von R. Olclonburg, ISvSi). 258 Soit^-n.

Der vcnlieuHt volle Verfa>«s(<r, dessen treffliche „Gei»chichte der Päda-

gogik" wir bereits in den Monatsheften zu besprcchen Gelegenheit bckauien,

W«tet hier ein Lehibnch der Eniehaitgilehre, das aehon bei miDem errten

Ermdieinen in der padagogiscben Welt eine 8ehr beifiillige Aufnahme fand.

Wf'nu wir den reichen Iiihnlt de« Werkes (l!)erhlickrn , f>n stn?.<»en wir in

der Einleitung zunächst auf den Nachwcie der Erziehungsfähigkeit und

•Bedarftigkeit des HenscheD. Weiterhin wird der Begriff der Endehnng

gilben und werden die Faktoren beleuchtet, von denen öe m bewun-ster

ndrr unl)CWUMi4ter Weise ausgeht. Ans omor Ansrinandor«rtznnp über die

drei ErziobiiDfrsthätigkeitcn der Pflege, d» r /nebt und des l'iiterriehta wird

dann die Einteilung des ganzen Stoffes für du» vorliegende Werk gefunden.

Um 'der EneidiungeiDetbode eine geeignete Grundlage au R«ben, werden der

Darstellung dersell)en die Lehre vom menscUieihen Körper und jene von

dor menschlichen Seele voraiispefchickt. Der Bomatologi-sche Teil ist wohl

weniger dem Bedürfnis entMprungen, den Stoff in möglichiiter Abruudung

und VoUetimdigkeit zu g(!beo, ab vielmehr der Bflekriditnalme auf dae
Forderung der bayeriidien Unterrichtiverwaltong. Sonst wOrde man Mdh
verxucht ffililcn , anzunehmen , da» Wiwen über den Körper des MenscJien

dfirf»» vom nutiirkiniflliclien Unterrichte her bei Seminaristf-n , ffir ilio das

Werk in erster Einiu bestimmt ist, vorausgesetzt werden. Sehr klar und

überaiiAtlidi und far die nCchBten BedfirbiiMe des LeJire» viUlig ansreiehend

ist der peycholügiffcbe Teil gestaltet. In der Darlegung über da« Selbst-

gefühl (S. 82) dürft*' vielleicht ehr Ausdnick ,, Eitelkeit'- strciclicii sein,

da «elbatgenügsame Meuachenverachtcr wohl kaum eitel sein werden. — Von

scbftnater Ideiditit dnrchwoht ist der Abedkoitt, der vom Ersiehcr und seinen

EigensdMften handelt; mit glfiddicber Hand hat hier der Verfaaser ein

pmir prächtige Hclf gsttllen aus Pestalozzis Pchriften angefügt. — In der

weiteren Untersuchung' über drii Erzicluiii^'^szu-fck sieht er (Icn-fllien in

einer vom Geiste den C'hriHtcntuuiö geirugenen llunianitut, die liim luunent-

lieh auch als L^tetero bei den folgenden Absdmitten Ober Erddiungsmittel

und -Grundsätze vondlwebL — Einen re<^-bt erfreulichen (Eindruck nmdite

es auf Ulis, in dem Kapitel vnn dor Erziehungsmethmlc tl<>r loiMii Inn Kr-

zichung einen so breiten Kaum gewährt zu »eben. Nachdrücklich hat der

Verfasser nauHmtlieh auch auf äui tifki faiiqsewiesen und deaeen vielltaehen

Nutsen für Leib und Seele dee Kinde» betont. In dem weiteren Abadmltt

über die MetlKxIe der geiHtigon Erziehung werden nach einander die Ver-

stiuide»«-, Gefühls- und Willcii>ihildung abgehandelt; wohl kaum eine Seite

der erzieherischen Thätigkeit, und sei sie noch so untergeordnet, ist dem

VcrfBaser entgangen. Im letzten Abechnitt, der ».angewandten Eni^ungs»

l«'])r«". int über Familien-, Instituts- und Schulerziehung gesprochen und

sind liie eigenartijren Vorzüire uinl M;iu>.''?l dieser Erzichunjr«weisen kurz

dargethan. — Werten wir zum Schlüsse noch einmal einen liückblick auf

den Inhalt des Ganzen, so finden wir vor allem» du.».s, obwohl der V^asser
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sich der für ein Lehrbuch iuigcnie»<encn Kfir7.e tieflcidisigt hat, keine er*

zicheriBche Frnpf' von Belang unberührt |Lr('l)liilMii ist. Uhnral! tritt uns

nicht nur der in der eiuHchlägigen Litteratur wohlbewauderto Theoretiker,

«ondem auch der kundige Praktiker entgegen. Aua den jedem groBBereu

Abeduitt Mgefebenen LfttNituniMshweiaen, wie «ns dem Inhalt des Werke*

fll)erhaupt, int zu entnelimen, da» nch dt r ^^'rfa^«ser auch die Arbeiten der

Herbartiichen Schule tu nutre p*»ma(ht hat. Eino den Fortbilditnpstrioh

junger Männer kräftig anregende und darum sehr begrüssomwcrtc Ik-igab(;

iind die faUiddiett Zitate ana IKehtera» unter denen on» namentUeh Ctoetlie»

Schiller und Bfickert häufig begegnen. Überhaupt machte uns das Buch

mit seinf^m anregenden Inhalt den Eindruck, als i>h «s vorzüglich j:c>ei>rnpt

sei , zu weitcrem Studium lebhaft anzuspornen. Auch die ganze geistige

Richtung, aiu« der es geflossen ist, ein mit edler Meiwchlichkcit gepaartes,

von k<mf«wioodl«r Englienig^eit freiee Chrotentom, ist in einer Zeit, in

der eich die reli^ösen Ciegeni^ätze wieder stärker regen, als eine für die

werdende Lchrergeneratirui fuis-^cr.-'t glficklichf m bezeichnen. Zun» Ge-

brattche in Sejuinarieu , sowie für stretMame jüngere Lehrer sei das Werk
anl» angelegwtlidiate enapfoblen.

IIAneben. K. OutniMn.

gifaülaB d« hm tetma, j Arte fm euaiar • IwUv laa mniM
§fift Pahiß Bonet. Aus dem Spanischen übersetzt von Friedricli

W$ßß*r, Taubetummfn hehrer in Stailc. Selbst vorlajr des Übersetzen*.

la aeiaer Geschichte de& Taubstummenbiidungswcsens schreibt Eduard

Wittbar: ^ wflide jedenbdb einem aUgemeineo Wnaache eotafmdien

und dfiifte ab ein Akt der Pietät beiaichnet werden, wenn daa den Tatib>

Stummenunterricht l)etreffciKl(' EiHtlingswerk ins Detit^chc übersetzt wurde".

Dass diener Wunsch nnnitiehr erfüllt ist, verilunkeii wir Uerni Friedrich

Werner in Htadc. Duo Unginalwcrk, das Ui20 in Madrid erschien, ist

aniaenwdantUch adten geworden, und ein Neudruck ist bis jetet in Spanien

nicht besorgt worden. 1890 erschien «na engUadic Übersetzung von H. N.

Dixon uml Is^'U eine französische von G. Basfonls und .\. Boyer. Wenn
uns die frauzöetsche Übersetzung durch ihre gewandte Form gewinnt, so

mnaa «na dto deutadia dutdi Stre Gtfindlichkeit lOr sich einnehmen. Die

erwickelteo , gedankenreichen Bitte dea Spanien sind oft sehr schwer nt
versteht n. Um so mehr ist es anzuerkennen, dass die Wemersche Über-

setzung k(MIT ni aus dem Wege gegangi^n ist und fa^t überall das Richtige

getroffen hat. Au Auszügen aus dem Honetschen Werke fehlt f» nicht.

Allein eine woitgetnae Obenetsong ist nickt nur für die Geschichte dea

Taub«tummenunterrichts, sondern für die Geschichte dm lAmmtvrtuhti*

überhaupt von der prr>t»^iteu Redeiituiig. Boix t gehört ohne Frajre zu den

ersten Bahnbrechern auf dem Gebiete des Les^^^utuerrichts und der Phonetik,

wann auch manche semer Ansichten nach dem jetzigen Stande der Wissen-

adialt nnhaltbar sind. Auch die grammatische Terminologie hat er ffir adne
Unterrichtszwecke bereits vereinfacht, indem er sich mit drei Wortarten,

den) IS'iiuii n, Vi r)) und der KonjunktitMi bt^flgt. Sogar die phuunlssige

Comcuiut-filäUer für Volktmiehang. 11)00. O
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116 Besprecbangcn und Anzeigen. Nr. 7 II.

Vorhindiiiip: de» AluduiunngsunU'mcht« mit dem Lcspuntorriohte finden wir

bei den ereten spaninchen Tflnb^tiimmrnlelirem. ,.Ztu rBt itums der Stumme
jede Silbe für »ivh sprechen, wio ve — la; später wird er durch dftMelbe

ZeicheD, das ihn frOlier sur Vereinigting von swd Bndistaben «diielt, auf-

gefordeiiy die beiden Silben su verbinden und zu sagen : vela. Wenn er ee

richtig aucprsprfx'hi ii hat, «n mufw ihm ih r Lehrer dtirt-h ein Zeichen .«t inen

Beifall zu erkcniii'n geben, damit er merkt, dass ihm die Auesprache ge-

lungen iet. Darauf zeigt ihm der Lehrer eine Kerze, damit er versteht,

d«a9 des, wm er tagte, der Name dieaer Sache iat.*' (118.) Ei wflvde ohne

Frage ungemein iiitcrc.'^sant und lehrreich sein, im «mehien zu untorHiu-hen,

in weicher Weir^e die boi viersinnigen Schillern angewandten Unterrichts-

methoden fördernd auf den Unterricht fflufsinniger eingewirkt haben. Jcden-

falb wird es aber der GesamterEiehung zu Gute kxxnmai, wenn die höchsten

SchuhrafNehtabehSidsQ immer im regm Zmammwihang mit «olefaen Anatalten

bleiben, die für viersinnige Zöplingr bestimmt sind. Dai« der (1eiit>*che

Ül)eji*ttzer die Gutachten, Dniekerhiiihni« , Vorrede n. s w de.** Original«

in ein verstündlichcB Deutsch übertragen hat, ist auhuu uuü dem Grunde

nicbk ohne Bedeutung, weil gerade diese INutien beweiseB, daa« der von

Nieolaa Antonio und (i. l'aHch ausgesprochene Verdacht, Bonet habe eine

»Ifen- Arluit r1. - Pedro roiiei' de Lrnn veröffentlicht, auf »ehr schwachen

Füiweu «jleht. Keine Zeile Honets verriit eine derartige eigeuoützigei gemeine

Denkwebe. UniTenititsprufewiorcn, gelehrte Geistliche, hohe StaatahehSiden,

sollen dem V^fimer nnd seinem Werke uneingeBehiSnkte Anerkennung,

was im -Falle des Plagiats kaum möglich ist. Gewisa haben Ponce de Ijeon

und andere fllier denselben Gegenstand nai'iigedacht und nach ähnlichen

Methoden unterrichtet, aber erst Bonet hat eine systematische Theorie und

Hethodik des TanhatmnmenuntenichtB geliefert Dies wird durdi dn klasri-

schea Zeugnis, n&mlich durdi die Zensur des Benediktinerpaters Antonio

Perez ausdrflcklich bestätigt, wo es (S;ite IG) heisst: „Das Buch behandelt

mit grosser Meisterschaft und Sicherheit einen äusserst wichtigen und

schwierigen Gegenstand, nach welchem in unserem Spanien sehr geforscht

wurde, sdtdem nnscr Bmder, der Münch Pedro Fonce de Leon, das Wunder,

Stumme sprechen su lehren, vollbracht hat, den dalOr alle etnheunischen

und fremden (lelehrten fseinr^ hewnndenmgf«\vfirdigen Genies halber feiern,

obschon er niemals F<einc Kunst andere lehrte; und da bekannt ist, wie vid

besser es ist, Meister au bildeo, als ein soldier m sehi, so erscheittt diese

Arbeit sehr wfirdig, der Öffentlichkeit flbergel^en au weiden." Wenn dieser

Benetliktinrr nichti« von oiium über Taubr-tummeniniterricht handelnden

Manuskripte seines Ordensbrutiers Pedro de Ponce weis«, so wird sicherlich

niemals ein solches existiert haben. Möchte die deut>»che Ubersetzung dazu

bdtraipn, in alle diese Fragen melir Licht anbringen 1

Wilhelm Malier.

Kulturfeschlehte des deutschen Volkes. Von Dr. Otto Henne
am Rliyn. Shiat.-archlvar in St. Gallen. Z\v»ite, völlig neu Ixjarbeitetc

Auflage. Mit UOU Abbildungen im Text und 110 Tafeln und Farbendrucke».
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im. Bespredrangim und Ajuefgen.

Zwei Baiiflo grö*»tcn LexikonformaU» (960 S.). Preis br. 21 M. In pracht-

vollem EiDbaiid 30 M.; Berliu, G. Grote'ache Verlagsbuchhaudluiig. Unter

den unxähligea Bfichern, mit flenoi rieh der Befennt soipoU In Frivat-

bfidmreien ab aneh in öffBntUdien fiibliolJieken beadiiftigen durfte, uLoamt

diese Kulturgcächicbte mit vollem Rechte einen bcrvomigendiMi Vhüz ein.

Sie ist ein Werk, auf welches alle diejenigen wiederholt aufmt•Ik!^anl gLinacht

seien, die ihren eigenen oder den Bücherachatz eines anderen mit einem

Bache von daoenidem Uttenuischen und kfinstleriachea Werte bertachem

ittSchten — ein Werk, das in tler Vlelmtj^eit des Textes und der erstaun-

lichon Fülle des vorzüglichen liiltltTmatprials beim I>'s('ii
,
Xach.^chlagen

oder auch nur Durchblättern einen wahren GenuPS gewährt. Der Preis

muM in Anbetracht der gUinzendcn Ausstattung und nomentliclk der cafal-

nüdbien, mit groasem Kottenaufwand apeddl für dleaea WeA heiBeatellten

BilderLafeln und getreuen Nachbildungen ein sehr müssigcr genannt werden.

Der Schreiber dieser Zeilen ist überzeugt, dn!*s die Anlage von 30 M, in

diewm wertvollen Bibliothekwerke Niemand gereuen, vielmehr gute Zini*en

tragen wild.



Rundschau.

Tn (Irr Kommwion des rn iis«. Ab<ri(ir<lni't<'iilmuw« für das Untor-

riciit«wc«cn führte der Kommissar der Kogierung, Ueh. Itog.-Rat ächiuidt,

aber die Petitbiwa um ZolHMiMr der Vnum mm UihrtnUito-fitoiln
fblgendcfl auH : „Die den OegonUmd der Petttionan bildeiideii Fragen seien

innerliall) ihr Staatsrrgioriing fJcgenBland fortgew'tztpr Erwägung. A1>g«'-

w;hcn von der «jeitcn» des Herrn Ilcfercnt^'n h*'rvor^ohol>pnon Neuordnung

durch die ErlatuM: vom 31. Mai 1804 t«ei in einzchicn Kiillen die Zulaäsuug

cor QjnraMial-Beifepriifuiig gewährt lo der philomphiedMn Fnkidtit der'

Univemitäten, TOmtg^wciM! in (löttingen und lierlin, seien Frauen /um An-
hön ii finzehier, von den Cf<'Mi(h«*frIl(TintH>ii 711 lx»z< iihnendcr V(iilp«»nngen

^•iteiiH der Uiiivemtitätttrektoreu mit Genebniigung det« Minietenum» und Ein-

willigung der betreffenden Dosenten cngebeften, ohne da» sieb irgend welche

Himtitändc dann» ergpbeii bitten. BocOglich d^ medinniacbon Fakultit

»ei tlie Zulassung z\i einzelnen Vorli'.-ini>r''U nieht zu enipfehlf n. Pnjregen

koinine hirr fvf iitnrJl tlie ZnlnsMung r.mn ordnungKniäftMigeu Studium in

Frage, da die ^«'.'«liiiauuiigfu der Uewerbcurdnuug nach Auffat<!<ung der

massgebenden Reicbsbefa5rden der Znlaasung von Fhnien xur instlidwn

A{)[)roltatiuu nicht entgegiMiHtünilen. Etwas AbrK-hliegxendct« laxMe sich weder

in «lie(«er noch in nnden^ii Beziehungen «ag<^n, da die auch von dem Herrn

Uefereuten betonte i^chwierigkoit der Frage besondere Vorsicht erfordere."

Di« Kommiiaion beachkesi dem Abgeor^lenhanse 10 empiehlen: die Peti-

tionen II. Nr. 2&1 und 324, sowrit sie Zulassung su einer Reifeprüfnng,

zum medizinif>ehen Studium, sowie zur Au-^iDning ärztlicher Praxis an

Frauen und Kindrni. endlich überhaupt zu Univer»ititl!*v<)r)es«unp»n und

8taat«prüfuugen beiretfeu, der königlichen ^taatfircgierung zur Krwtigung

cu Qberwdsen, dafpg«>n Ober den Antrag der Petition Qauer auf EinfQhnmg

einefl l)e^ndrp II riii< rriehtü in der Qesnndlicitslehre an Seminarim iQr

Lehrerinnen und Kindergärtnerinnen, namenUidt aber Middienscbulen, anr

Tage«orüuujig übensugebeu.

Wir haben im letzton Hefte dieser Blätter Unseren Lesern von den

Bestrebungen de» Kvani^elisehen Dlakoule-Vereln», an denwn Sj.if/.e Herr

Prufeiwur D. Zimmer in HerU^rn (D.M. der U.U.) steht, Kenntnis gegeben.
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JnzwiiK'hen hat diu* «lort crwähute Töchterheim in Schluss Werdorf
(Kieb Wetilar, Bahmtatiaiien lairin^aiuiutni und Amlar, von fadden 3 km
entfeitit) eine weitere Au8gc(<taUung erfahren. Pniwelbe hat zwei Abteilungen,

rfftens eine Erziehung»- Anstalt, die die Heranbildung jungir Müdchrn

zu «ittlich und wirtschaftlich selbständigen Penönlichkeiten erstrebt und

ameübeaut ein 0iakoaie>BeiDinftr» wddm dis Bantftniabildm^ für dia

lAhidiakonie bfetet Dia «ntera, das TScbteilieiin fan Sinne» stdit

unter Ix;itung von Frl. Charlotte Steup, das Irtzt^rc unter Direktion

von Frl. Johanna Mecke und wird offiziell als ^CoateailiS-Hails En
Dlakonla-VervlnM** bezeichnet.

Der Lthrpliui beider Abteilungen ist folgender:

Abteilung A: Tfichterheim. (EänalinngaaiMtall, die die Heran*

biUnng jnnger BOkleben ni ntdidi und wiilMihaftii«^ «elbitlndlgen BsiaSn-

Hchkeiten erstrebt.) I. Theorettt;che Ausbildung: 1. Religion: Grundritw der

chriatlichen Lehro; Bibolkunde mit geordnetem Bibellc»en ; Geschichte de«

Volkes Israel; Leben Jesu und der Apostel; Überblick über die Kirchcn-

SMcihiciite, beflonden Oetdiidite der dbrittlichen LiebesthStigkeit. 2. Ge-

schichte , besonders Kultur- und Littprattirgeschichtr unt«r gemeiiUMunem

Lc»en und Ik's])rcclicn cinij/cr der wichtigsten dLnitschcn Litteraturwerkc.

3. Peutwche tjprache: Erzähl-, Vortrags- und Aufnatzübungen. 4. Englische

und französische KonversaUon und Lektfire. 5. Psychologie; allgemeine

EniehungBlehio and deren Geaeliichte in den Grundailgen. 6. Naturkunde

mit Anleitung zur Tier- und Pflanzenlchre. 7. Rechnen. 8. Bflrgerkunde.

9. Gonundheitslehre, einRchlle^slich der notwendi''>t»'ii Kenntnisse vorn Köqvr-

bau und von den Lebenaerscheinungen
;

Spradüiygicine. 10. Theorie der

Krankenpfl«^ in den GmodsÖgen. — IL Ihtaktiiiehe AusbiMung: 1. Gesell«

schaftliche Fnrmcn. 2. Geonlnete Beschäftigung in Küche, Hau.shalt und

Garten. Weibliche Handarhoiton, pinsohlionf-licli ^Voissnähcn und Schneidern,

nach Wahl und je nach der Vorbildung bis zu Kunstarbciteu. 4. Zeichnen.

5. Choigesang. 6. Turnen. 7. Massage und BamariterlnuBiu.

Abteilung B: OomeniuekimB. (IMakonie-Scminar de« EvangeL

Diakonievenins, Hauptabteilung fär Lehrdiakonie, vereinigt mit dem frfliiereii

Emdener Kindergärtnrrinnon - Si-'uiinnr, birtot die Bcrufsantiliildunjr für die

I^hrdinknnir.l Thoorrtir^cLo und [iraktiHtlif Ausbildung l. zur Leitung des

Kin<lergart«iii!> : 1. Die Pädagogik des Kindergartens, einschlicssUch der

Theene und Praxi« der FMbet'aeben Beadiiftigungi- und Bildungsmittel

und der Organisation des Kindergartens. 2. Mathematische Formenlehre.

Zeirbnen, 8ingcn, Turnen und Gartenpflege in ihrer Anwendung auf den

Kindergarten. 3. Musterlektioncu und Lehrprubeu im Kindergarten. —
II. cur Hauihaltldimin : 1. Methodik des Hanahaltuntefrichta. 2. Huster-

lektianwi und Unterrichtafibungen.— III. anr QandarbeitBlehieiia : 1. Uethodik

des Handarbeitsunterrichts. 2. Methodische .\nferti^nnig von Handarbeiten.

8. Musterlektinnen und T^nterriehtsHbun^eii. - IV. zur Gesundheitslehrfrin

:

1. Öffentliche H^gieine in den Cirundxügen. 2. l*cn>üuUcho Geaundheits-

pfl^ ausfflhrlich. 3. Systematik und Methodik des Ttamuntenrichts, ein*;

•chliewUdi Geiitkunde; melhodiBdie Tomttbungen. 4. Uusteriektionen und
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UDterridhtoflbiuigien. — V. in der Gemdndcpflcgc: 1. Tsilniihiii« am Kinder*

gotteedicnst. 2. Ori^lapiel zur Regleitung dce Chora1gC8angc8. 3. Theorie

der Annciipflrpr. 1, Prakti.sfho Eiiifuliiuiij: in dii' ncincitKli k-rjuiki'iipnop.'».

— Abteilung A wird von sämtlichen Bcbülerinnen besucht (.Kursusdauer

1 Jahr), sofern nicht besoodere Rücksichten (auf den Gesundheitaznatand etc.)

eine Aumahme erfordern; Abteilnng B nur too denjenigen, «relehe udi ffir

den Beruf einer Lehrschwester vorbereiten wollen; es steht aber auch den-

jenigen, die diese Absicht zunächst nicht haben, frei, den Kursus B ganz

oder teilweüe mitzunehmen. Die volle Ausbiidung zur LtchrBchwester er-

fordert 1 Vi Stibr. Ala Vorbildung wird der BUdungagrad der ToDendeten

höheren Töchfcrpcliule vorausgesetzt. — Privatatunden je nach Vorbildung,

Begabung und Neigting (besonders zu honorieren): 1. Klavier
,

Vi(>lii)Ki)i(l

und Sologesang, 2. Anfangsgründe der Ölmalerei. — Die Durchfühning des

Lehrplana wird ermöglidit durch streng konzentrierten Unterricht, der die

einaelnen Fldier mög^ehal in g^enieitlge Beaidmng Iiringt und dordi daa

Zusammenleben im selben Bniuef das die Benutning idler Tii>r<^tundon

^«tnttft. .Todf Üboranstrfngtmg ist ausgeschlotwen duri'h planvolle Ah-

wecliselung zwischen theoretischen Stunden und praktiacheu Übungen, durcli

teicbliidn, abwechaelnngsvoUe und geregelte körpeiiiche Bev^ng und

geiatige Eriiolnng im Haus wie im Freien, sowie durch sorgfiltige Ein-

richtung der ganzen Tv<-b<^ii^woir»o v.vh 'Ion Forderungen der (Josundhrits-

lehre. In hygicinischcr Beziehung führt über die Anstalt der Kurarzt l>r.

med. et plul. Gerster, Leibarzt Sr. Durchlaucht des Prinzregenten Albrecht

m Bolma-Braunfeb, Herauegeber der „Hygieia'', die Obenrafticht. Weitere

Auskunft erteilt der Vorsitzende dea Knratoriuma Pfarrer Bepp In Wer-
dorf bei Ehringshausen (Dill).

Der Vorstand des Töchterheinis U^itcht aus folgenden Personen:

PiQlektotin: Ihre Dorchlaaidit die PrinBeerin Albrecht zu Bolraa-Bnuiufda.

Kunlorium: Pfarrer Repp in Wecdorf , Kr. Wetzlar, als Vorsitzender, an

den Anrnrldtinpfti i'nl nn ti^'f Korrfspondrnzrn erbeten werden, Consul

Brri)liaril Brons jr. -Emden, Kiinirzt Dr. med. et phil. Gerster- Hraun-

feltt, Leibui-zt Br. Durchlaucht des rrin/.regeiilen Albrccht zu Solnui-Brauu-

fets, ArcbivTat Keller- Beilin, Superintendent Baydt-Lingen, Ortsvoratdier

Schneider, Frau Professor Zimmer- Herbom und die Vorsteherinnen des

Xöchterheims Frl. Johanna Mecke «nd Frl. Charlotte Steup.

Wir empfeldcn unseren Mitj^licdem die Unterstützung dm Evangel.

Dtokonie-V^i^a angelegentlich. Ww dem „Verein sur'Skdwnidlnng von

INeoatleiatungen der evang. Dialconie, eingetragene Oenosaensehaft mit be-

schränkter Haftpflicht" in Ili-rlinrn beitreten will, hat eine Einlage von

10 M. lind einen .Tahrtfiltcitrii^' von mindestens 1 M. zn leisten. Die Beträge

sind an den Vurnitzeudcn, iitrra Prüf. 1). Zimmer zu rieliten.

Im VerlaiT'' v(>ti Krirl ( icurp WiegandJ in Tl rlin < Briindenburper Sf r. 33)

erscheint unt^r der tjthrifHeilung von Herrn Dr. K. Btferwjtid eine neue

Wochenschrift ),Soeialreform^*, auf die wir unsere Mitglieder aufmerksam

machen. Der Inhalt dee ersten Heftea vom 4 Juli 1895 iit folgender:

Neue Laienpredigten für Deutsche. Von Otto von Letxnee. — Kredit
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für den Klrin' « trieb. Von Kmuiil F. Moo^. Glauben und Atlicisimw.

Von Geheim r ii %«>n Mus^w. — Kl»>»tcr Mariaborg. Von Justus. Zur

Bürseurefonu. Vun Dr. Stall. — Über Theatorsklaverei. Von Giadiu«. —
Fufitbdier Rundblick. Von Dr. PbuI Lfndmi. — WlrlnduftlidM WodMin«
schau von Ib. — TlintflaGhcD aus dem Rcicih. Von v. H. — GrOwenwahn.
N<)vi-1lotu> von Heinrich Vollrat Schumadier. — Der Preia der Wochen'
Bchrift beträgt vierteljährlich 3 M.

Herr Oberlehrer G. Hamdorif veröffentlicht in der Boatodcer Zeitung

vom 21. April d. J. einen Aufsatz f^Auf der Volkshwhsfhnle**, (Irin wir

nachfolgende Stellen aus der „Vorbemerkung" entnehmen : Dänr niark )»»•-

»itzt schon »cit 1844 »eine Folkehojskolcr, Elngland seit 1H54 acine Workiug

Ifen'a GoIIg^, Bdiweden, ^«snregm, Flnbmd rind apiter mit ifanlich«n

Austaltcu ffofolgt, deren Zweck ist: allen denen, die das Bedürfnis fühlen,

muh beendetem Besuche der Volksschule eich wtitcr zu bilden, dazu die

Gelegenheit zu bieten. Von unaem Fortbildungsschulen unterscheiden aich

diew Volhhodiwehnlen «dur Tortoilliaft dadnrohy ^to»' ttir Bnodi Üralwillig

ist, und dnaa der Untenibht aidi nidit imf dn pnar Wocbenabende be-

schränkt, Hl indem dm laufren Winter liindurch den ganzen Tag erteilt wird:

in der Mutterepracbe. d<-r WcKpA^c hirhie und der vaterländischen Geschichte,

in der Bürgcrkuude, in ErUkunde und Naiurkutule, Physik, Chemie' und

Oesundheitoldire, im Redmen, Sdneiben und Zeidmen, ja noch Bingen

und Turnen wird ta^ich gefibt. Die Anr^t alten befinden sich in der Regel

(luf dem Lande; die Zi>gl5n<re. IS- bis 25jährige junp' Männer fim Sommer
junge Mädchen) wohnen bei dem Leiter der Anstalt, der im Verebt mit

einer Fnu und den Lehrern logleich auf die dtUidie Atiafaildang der

Zöglinge mn Augenmerk richtet. £i and angdiende Bandwerinr, Bauern,

.Arbeiter, die hier ein tieferes Verständnis für die Kulturarbeit de« ganzen

Volkes, der Menschheit bekommen. Yon j^rriseer Bedeutung ist auch, dops

in diesen geschloesenen Anstalten das Gefühl der Zusammengehörigkeit, dos

VolkabemuMteein und die Vaterlandeliebe gewedct und gefordert wird. Zum
Schlüsse des« Ixdirgange« werden in den englinehen und den schwedischen

Volkshochscbulen Prüfungen abgehalten, in den dänischen nicht. Bei uns

in Deutschland hat die Comenius-Gesellschaft, 18U1 zur Pflege der

Wisttenschaft und der VolkoendehuDg gegründet, die Schaffung von Volks-

hodiflehttlen ab eine» ihrer Ziele anfgeetellt fvgL Mitteilungen der Comenine-

OceeUidialt 1893, (i ff.). Eines der Mitglieder dieser manchem guten

Dput*«ehen noch unbekannten Gcsell'^chaff , dt c .Tenaer Professor der Päda-

gogik Dr. Rein, hat letzMiin in der Gegemvait ^18*J5, 13) weiteren Kreisen

eine Anregung zu geben gesucht, indem er nach eigener ErCaiirung die

Volkshochschule zu Rysling auf Fünen schildert.

Es ist erfreidii h, da.«s die Diskussion über die Frage der ,yVoUcflhoch-

achulen" allmähUch auch in der Tagespreeae in Fluss kommt.
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Cresellschafts-Augelegenheiten.

Am 19. Jnli d. J. gind die endgOltigen MitfIieil8-D!|^loiBe an die-

jenigen Herren ven«an<1t worden, die une^erer Ocj»ellf*ohaft al^ Diplomraitglieder

aogehüreu. Dem Diplutn iüt folgendes kurze Anschreiben beigefügt wordeo:

„Anbei beehre idi mich, Dinen die Urkunde zn aenden, durch die Sie gnm
Diplom-Mitglied der Comeniii8-Ge>ieIl!«chaft enunmt werden. Das
Tntprims-Diplnm (>!nfprii Thntii oin solches früher ztippgangen ist) ist nun-

n>ehr hinfällig. Ee wäre mir erwünscht, wenn bic den Empfang der jetzigen

Sendung bestätigen möchten. Zur Erläuterung der Symbole bemerke ich,

daes eämtiiche Bilder hietoriachen CSbaraktor bentaen and von OMneniaa aelbrt

gebrnuchte Zeichen darstellen. Inabesondere ist das im linken Felde des

Diplom« !«irhthare I'ild eine genaue Nachbildung dm Titflkiijiffr- (1f\> Pro-

dromus Fansophiae nach der Ausgabe, welche zu Leeden im Jahre iÜ-14

«tadhienen ist. Im Übrigen venroise idi auf die in den Honatdieften der

CO. 1895 8. ]7() ff. gegebenen AnsflUirungeD.** Das Diplom enthält ausser

einem Medaillon-Portrait dr^ romeniuf« Hno Anzalil solcher Sinnbilder und

Zeichen, wie sie in den Akademien der Naturpliilosophon, denen auch

Comeniut» angehörte, hergebracht waren. Da wir in der CG. an die Übcr-

Ueferangen dieser Akadeniien irieder aoanknfipfen wfinacben, so dient das

Diplom vielleicht dazu, die Erinnerungen an die grossen Vorkämpfer des

17. lind IS, Juhrhiiiirlert« unter uns zu emeueni und zu belelx-n. Gleich-

zeitig haben wir der Sendung eiueu Auazug aus dem Arbeitsplan der CG.,

der s. Z. vollständig in den Monctaheften 1892 Heft 3 OeachSfU. TeU 8. 71 ft.

yer5ffentli<:&t worden ist, beigefflgt

Die Bestimmungen unserer Satzungen über die Diplom-Mitgliedschaft

lauten i Abs. 2 der Satzungen): .jyic Diplnm - Mit clieder haben die

wissenschaftliche Seite der GcscUschallH- L'nlcrnehniungen zu unterstützen,

vorzubereiten und Auecuffiluen. Das BfitgUeds-Diplom gewähildstet seinoi

Besitzern ohne Beitragspflicht alle Bechte der Stifter. Die Mitgliedschaft

berechtigt gegen IvJisnng oinor Teilnehmerkarte zum Empfang aller rirscll-

Bchaftäschrüteu ; sie kann nur Gelehrten zuteil werden, welche auf den oben

genannten oder verwandten Arb* iugt bieten sich bethfttigt haben und taU

weder a. bei OrOndung der OeseUsdwft anf besondere Einladung beitcelen
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od«r b. ftpiter auf VoncUag des Vontendes von der HmpttreiMuiiiiiluog

ernannt werden."

Wir woUrn an dieser Stelle nicht unterlassen, denjenigen Herren

Diplom •Mitgliedern, welche unn durch ilkre wi^nschaftliche Mitarbeit an

den HonatelMAeii oder den Oomeniw-BUttera untentatxt haben, Öffentlich

lu danken. Wir geben um der Hoffnung hin , da88 une ihre Mitwirkung

auch femer erhalten bleibt und daew andere Herren, denen einstweilige Bo-

hinderung die thatige Mitarbeit unuiuglich machte, uns femcrhiii um eo

kriUI^^ uutentAtian wuden«

Wir haben unseren Herren Diplom - Mitgliedern, «»oweit eie nicht zu-

gleich eine Teilnehmerkarte jreli'jst hatten, je einen oder mehrere Juhrgätige

unserer Monatshefte koetenlo«« zusenden lasAen. Wir erklären uns bereit,

denjenigen Herren, die behufe Erleichterung ihrer iri«eeiuchaltlktoi Hit>

aibeity ein vellM BKenplar ooMrer Schriften sn beeiteen wAnedien, ein

aoMuB an ermäHHigtcm Preise zur Yerfttgung zu »teilen. Allerdings

mfisiten wir bnMige Nachricht darüber erbitten und können diene Zusage

nur insoweit geben, als der vorhandene Vorrat an i'Ixemplaren um die Er-

ffiUnng mOf^di madit

Wir geben den Herren Diplom -HitgBedem Mbefan, ihre Verleger

zur Elnsendunjr ihrer Bücher und Aufsätze r.n vprnnla.««seTi, «owcit sie da»

Forf^chuugBgebiet der CO. berühren. Die Herren dürfen «ich der

eorgfülligen fierflcksichtigung tdler ihrer bezQgUcihen Arbriten hl unwren

Zdtfldiriften verridieit halten. Da die Monnlehefte Mueer von unseren Hit-

^iedern von fast 3Ö0 Köqjerwhaften, Bibliotheken u. s. w. gehalten werden,

Ko kommen sie in zahlreiche Hände solcher Männer, die für die betreffenden

Fragen ein »achliches Interesse mitbringen.

Die nSchete Sitsung des Gesamtvoratandes der CG. wird am
Freitag den 4. Oktober zu Berlin stattfinden. Auf der Tagesofdnung werden

mehrere wichtige Fragen, mi iI, r-^ Finsetrung eines AussehusHfs für

die Herausgabe der pan«ophi!4chen Werke dw CV»nieniu>, ^^tehen und wir

enmdwn die Herren lfHi[Iieder des Vontandes dringend um rugu Teihiahme

an der Sitsnng.

Jh\>i die ehrwürdige Ciestalt d«-« Comenius dem BeH^l8st8ein des heute

ieben<len Geschlechtet» tieit der .Jahrhundertfeier wieder näher gerückt ist,

«riiellt Q. a. daraus, dass man jetct weit hiufiger als IrOher an 6ffentlldien

Orten, sunichal natflrlich in I^äumen, welche I^ehrzwecken dienen, BOatea

und Blldem des Comenius tte^egnet. So hat die Könipl. Akademie zu

Münster die Büste des Comenius, welche die Firma K. FcUegrini in Frag,

Feidinandstr. 136, in den Handd ipbraeht hat, in ihren lUoinen an^sesteUt,

und neuerdinp hat dm am 12. Juni d. J. in Oebnnch genommene Semtnuv

gi'bäude zu Straswburg i. E. in seinem Bihliothekzinuner eine solche ange-

bracht. Wir können für solche Zwecke auch das in Elfeabeinmaiwo model*
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liertc Porträt des Comeniiin voa Alfted Beichel (BcfUn NW. BrficIceiMUee 20)

empfehlen (Preis 25 M.).

Im iltkatli. Jtefllip-Teiwlii ta Bnen (Ruhr) wird zn Beginn de«

Wintere Herr Pastor I^rginanii einen Vortrag Aber die Enntehung und
die Zinlf (l< r CG. halten. Herr Pastor Bergmann ist ein I.jinr!snmnn de«

Conicnius; sein EiitHchhixM bc^^tätigt aber zugleich die auch sonst von uns

beobachtele Thal—che, das« man in altkatholischen Kroi^eo der Person wie

den ZMen des Comeniua qrmpaUiMeh gegeoQbenldit;.

Aus den Zweiggesellschaften (C.Z.G.) und

Kränzchen (C.K.).

C.Z.O. in Halle a.S. l>ie C.Z.G. in Halle zahlt jetzt t>0 Mitglitxler.

Seit ihier Errichtung sind drei Vortrüge in der Zwciggc«cllMcbaft geJuüteii

wonlen, tmi von dem Voraitsenden, Herrn Univ.-Plrof. Dr. U|ihuce, einer

v«>m Herrn Privat-Dozenten Dr. Schwartz. — Augenblicklich finden in ITdle

Besprechungen und Verhandlungen ühcr die Bildung eine« Oomenins-Frniieri-

Kränzchcus nach Maasgabc der in den C.-Bl. 189r> Nr. bjb abgednu-kten

Salaangen statt — Der erwihnle Vortrag des Herrn Dr. H. Scliwarts

bandelte über die „Grenzen der phjwklogjschen Fsyehologie*' und ist in-

swiflchen im Druck ^nschieneD.

Comeaius-KrtbUEohen au Lennep. In der Sitzung des Comonius-

Krinadiens ni Lennep vom 21. Hai 1895 entattete der VonitKende fdlgud'

den Jahrenbericht: M. H.! Seit meiner Überwiedelung hierher nach Lennep
habe ich itn Htillcn als I)ip!nrn-Mitpli(Hl der C<«neniu»-(te»ellschaft im Kinne

der Bestrebungen letzterer thätig zu itcin mich bomülit: in Sonderheit

bereitete Ich — nnd zwar auch auf besondeven Wunsch des Vonltsenden

dieser grossen Gesellschaft» des Arehlvmt» Herrn Dr. Keller zu Münster —
die Bi jrri'mdung einer Ortsp-tippo vor. Bc-i vor«fli)r(!rnpn Anläsw'n kam ich

auf diese Angelegenheit zurück, ziendich nachdrücklich im Herbst«'^ 181>3 auf

meinen amtlichen Kretslchrer-Verttammlungen, seit eben diesem Zeitpunkte

aber auch bei einer Reihe pcnönlicfaer Unterredungen. Akbald ging denn
auch mein Wunsch in Erfüllung. Am 4. April v. J. (4./IV. 94), fand hier

zu Fjennep die B'^crfindiinc: einf>s ('onirnins-Krünzthrns statt. Zwar pjd> es

schon vorher in dieser Stadt einzelne Mitglieder diif^er Gcwilachaft, nämlich

Herr Sup.-Lio. Dr.llioenes nnd das ttütende Mitglied Herr Laadiat Klfnigs,

zu denen ich als Diplom-Mitglied und Bevollmächtigter für Lennep und

I'mfre<ron<l im Bijuinier 1R03 hinzugekommen wnr. pmh jVdoch zwischen

una keinen ZuDammeuhaug. Nun war aber uiuiil uur ein «oicher IxergeeteUt,
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flondcTn irir Inten in vineiiMinfisüige und organiderto Verbindung mit einer

nieht luibetiicbtliclien Zahl Ton Damen wie Herren, die Glieder solcher

Gruppen siml , die als „stiftende ^lilglinlcr" der (Jcsellschaft »eit dem

4. April isstl angehören, iitululcm ich noch erst an diewni 8tiftung8t«ge

eingehend über Ziele und lk>deututig der coiucniaimdicn BeKtrcbungen mich

ausgesprochen hatte. Das Kränzchen bestand nunmehr aua finf stiftenden,

je 10 H. Jahresbeitrag zahlenden Mitgliedern, unter diesen vier Vereini-

gungen, nämlich drei Grup|X5n von Ijehrerii, bezw. 8ehulintcrre«»enten, einer

Lehrcr-bibliotbek, dem stiftenden einzelnen Mitgliede Herrn Laiidrat König»

und aua mir adber ab britragaficiem IMplom-Mitglicde. Auf Beachlo«

diesea. am Grflndiu^aUig» vanammelten Krinsdiena Und am Sonntag den

10. Juni im Ven'inshause , in welchem wir gewöhnlich zu tagen pflegen,

eine öffentliehe Verttammlung statt. Sie wnr hefriedijrend besucht und

zählte manchen Zuhörer, der nicht dem Kriinzchen angehörte. Auch von

anawirtB, s. B. von Bannen, waian einige enchienan. Es apradi daniala,

wie Sic sieh nllr gern entsinnen werden, Herr Lehrer Bdimits Ton der hie-

eipen kalhiiliseJicn Vnlk.ssehnlf in höchst unterrichtender und anregender

Wei»e ül)er Zweck und Ziel der Comenius GcsellHchaft und Herr Lehrer

Weishaupt von der evangelischen Schule au der Glodce fiber Comanlaa nnd

«eine QmndaKtae; audi dieser Redner «mtete reich«! Dank dar Venarom«

lung. BesMvrnlere T'mstände ver<ehuldetcii e8, In > rlie nächste Sitzung erst

am "Nfiiiz 1SSJ5 stattfand, am Sterbetage (.ioetheis. Ich «prach in diener

Vert«amiiiliiiig über „Goethe als Yoikscrzicher und JBrziebungsweislicit aus

seinen Wericen.<< Die Debatte, an der aidt besonders Herr Pastor Xatteo-

boadi und der als Gast anwesende Herr Oberlehrer Kliiigenbvrg beteiligten,

war sehr lel)imft. In eben (lienor Sitzung fand die Emeuerunp' des Vor-

stAndca «talt. Der bisherige Voraitzende wurde wiedergewählt. Neu traten

in den Voretand ein: Herr Hauptlehrer Philipp als Stellvertreter des Vor-

sitaenden und Herr Ldumr BdmiitB als Kassierer. Waa die Kasanna«iiil^

niswe betrifft, so hatten im vorigen Jahre die Herren Sup.-Lic. Dr. Thoene«

und Landrat Königs ihr-^ I^ iträge direkt nach Berlin eingesandt. Beim

Vorsitzenden gingen daher nur ein vier Beiträge von stiftenden Gruppen-

Mitgliedern je 10 Mk. Von jedem der vier Btifter'BcntrBge wurden statut-

gemiss je 3 M. für unsere Zwecke zurückbehalten, in Summa also 13 M.,

mithin ?H M. von mir di in Archivrnt Herrn Dr. Keller ülH-rt^andt. Dar-

nach betrug die Einnahme de» Kränzchens 12 M. Verausgabt wurden

für Anzeigen an das Lenueper Kreisblatt 4,50 M. und an die Leuueper

Volksseitung 6 H., ansammen lOJSO M., bleibt Best IfiO iL Den Rest-

betrag werde ich dem Herrn Ka-sierer aushändigen, nachdem Sie mir Ent-

la.«fiing prteift halx»«. Zugleich berichte ich, dfli*s es mir gelungen ist, in

Herrn Theod. I'rocorny hienselbst, der, wie sie alle wissen, für jede Sache

der VoUcBWohlfafart, Yolksbildting nnd -Gesittung, eine so warme Teilnahme

hegt, ein neues stiftendes Mitglied an gewinnen. Ich melde ihn anl «einen

Wunsch r^chon heute hiennit nn.

Lennep, den 24. Mai ]S<i-,.

gez. i'füf. Dr. Witte, Vorsitzender u. D.-M, der C,G.
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In der Ift. Sitzung des OooMlltin-KriliMliein tm Bmgtm 1. W., ^
«ich diMee Mal geöffnet hatte, um aiidi Fernt^cnde, wenn mSgUdi, hinein«

zuflpchten, hielt Herr Pfarrer Mfimpcl aus Scebach (bei Eisenat-h) rhu-.-,

Vortrag „über dir» Znkiinftsziplr unsere» deutticben Geistes- und Kultur-

lebcna". Indem er diet<e Ziele auf den Gebieten der Religion, des Unter-

richts, der Volkaenddiuag, dee nationalen Lebema und der Kunst entwickelte,

wie« er zugleich auf die enleprcclu-ndcn Aufgaben der Conjenius-GeselWhaft

hin. In der religiösen Dpiikw m i lialx^ die hir.tori.si-h kritischo Mcthixlo

eines Niebuhr, eine« Rauke, angewandt auf die Bibclfort»cbuitg, einen Wider-

streit iwisdien Glauben und Wissen hervorgerufen. Doch dOiftsn wir uns

dadurch nidit verleiten lassm, die Initisehe Fondnuif Hbve die Quellen des

rhristentums aus der Theologie zu verbanm n. Sic müssen bleiben at« rin

imtw'iidipr« ^fittfl , unser religiöse« Denki n 'n kliirm. Eine piff Fnicht

habe vii bereit« gebraeht, nämlich die, da^tö uuiti .sich auf dnü innere We«cn

des christUcfaen Glaubens besinne, das keine Wiasensdwffc zu aentOren Ter-

möge, auf die Liebe zu dem einen Herrn und auf das Lehtm in disser

TJ(1h>. Die n licime und sittliche Kraft, die, vfMi ('hrif*ttts niip^rchend, solchen

Ucrzcueglauben erzeuge, i»t — um ein in der s^iätcrcn Unterhaltung vom
Bedner gebmnohtes lehrreiches Bild anzuwenden — dem elektrbcben Strome

vergkidibar, der ungestört IbrtwiAe, ob audi die veiaciiiedenslen Iidir>

meinungen über seinen Ursprung streiten. Wohl stünden sich die Kon-

fessionen und i!i<" thf'oIof;i«chf>n Rithtntipen no<'h gehässig um! mif?atrauisch

gegenüber. Aber gi-rade deshalb habe es sich die Cumcuius-Gesellschaft zur

Aufgabe gemadit, aus allen KonfaMionen und theologischen Kchtongen
«lit'j'iiigen zu sammeln, weldhe trotz vemhiedi-ner Eigenart, das Gute an

einander anerkennrnd, auch dem Irrtum mit rhri^tliih« ni BrudfT>iiiMi' ziin-cht-

belfeud, praktisches Christentum gemeinsam treiben und da» Reich Gotte«

bauen wollen, wie es Ck)meniua in seiner konfessionell so wild bew^ten Zdt
gethan habe. Auf dem Standfailde Herden in Weimar seien die Worte tu

lesen: Liebe, Leben, Licht. Zu Liebe und Lel)en im Christentum müsse

das Licht der Bildung und de« rnfcrrichfff hin^iikomnien. Technik, Natur-

wissenschaft und Volkswirtschaft drängten sich heute hervor und verlangten

die Hermchaft auch in der 8diule. Wohl solle die Bdiule dem Leben

dienen; wohl solle sie den neuen Zcitb-^liirfinss«!! Krchnung tragen; aber

eine Geringschätzung dt-r HiI(hnigsstoffe, die im kht-sir-chcn AlftTtiime iSpen,

würde sich in unserer Knlturentwickelung schwer rächen. Es sei daher als

Ziel der Zukunft zu erstreben ein Ausgleich zwischen den altklassischen

und den modernen Bildungsstoffien auf dem Wege eines Unterriditabetrlebes,

wie ihn liereits Coinenius angestrebt habe. Schon »ei in den Frankfurt-rr

Ivphrplätiin damit p'm vfrhH«'«nnfr«voller Anfanpr p»'mncht wordm. Neue

Ziele müsse sich unser \ olk auch auf dem Gebiete »l»'r Volkserziehung

stecken. In den unteren Stindcn sei dn lebhaftes Verlangen nach Bildung

erwacht. Auch sie müsse man deshalb an di n geistigen Schätzen unsiTcr

Kultur trihuhmrn la-s...cn. Wie im Mittclaitt r lii r Klent« der Führer und

Lehrer des Volks gcwc^ien, so müwiten jctat alle (^iehildeten arbeiten an der

geistigen und sittlichen Hebung der untcivu Stände. Die Gebildelen andere

I
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Länder hitten dieaes oelbl&a» Werk ttngit in Angriff genommen, SkandintTien

und EngUnd t<eien uns darin IxTcito weit TonuK. — Auf dem Gebiete defl

nationalen Lebens komnip ps» (iiiiauf nn, den nationnlen (leii*!, dor »ich in

Spraclie, Sitte und Denkweise kund gebe, rein und kräftig zu erhalt^ea. Bs

gab eine Zeit, d« war in den Deutschen das nationale GefOhl faet eratorben.

Dnich Otto von Bismarek sei es wieder mftditig angefaidit worden, ea habe

Gros^ vollbracht in den Jahren 187ii/71, durch das geeinigt« Vaterland,

das unter Bi-'iüink-' Hfiiitlrti fntstHndcii , habe fiiirii frwten Grund er-

halten. Jetzt gL'lto es, den Ciewl jener gro«»t»eu Zeit wach 2U erhalten. Da«

Volk habe ein richtiges Gefühl dafür, dass nur dieser Geist ihm fronune.

Dalm die Wallfdiiten der dentKlMB Hinner m dem Hanne, in welchem

sich ihr Streben h • iii< m: Ivtäftigm V()1k>tum vcrkürpert hat, Redner
erinnert an djLs Wort MnltkcH: ,,Wiu-< der Kriog eines Jalires gownnnon hat,

dazu geboren 50 Jahre, cn zu erhalten". Kr mahnt de-nhall) zu beharrlichem

Kampfe gegen die rote Internationale, aber auch zur Abwehr jedes nationalen

Chanvininnits. Indem die Oomeniue-Geeelbdiaft, getieu dem Vorbilde des

so national gcHinnten und doch fAr die ganze Menschheit warm empfindenden

Comenius, die Pflege der ^fTittrriHprai'he in ihre Satziuigen niifgenonimen,

halif Fte es auch ab ihre Aufgaiie bezeichnet, an der Kräftigunt' de* nutio-

iiaicti Geiiites mitzuarbeiten. — Aber derselbe groeee Schuluiaun hai auch

die Kamt, bcMinden die dramatieche Kunst, als ein bedeirtendee BQdungH-

mittel erkannt und, wenn andi nodi ao nnvoUkommen, bereite verwefüit.

So habe denn die Comeniu8-Gc8clliH!haft auch diesem Gebiete ihre Aufmerk-

samkeit znrj-fiwandt , und das iim so mehr, ab* unsere Oeiichmacksrichtung

Hich jetzt auf falschem Wege befinde und in Gefahr isei, ganz uudeut«ch zu

werden. Bednar wies hin aof den materialistischen Zug in nneever neueren

Dramatik, die eich in der Dorrtellang dee Häaslidien und Ocmeinen nicht

genug thun könne nnd darum dae ftemüt statt zu beruhigen nur aufrege.

Als Ziel sei daher ein von der Idee durchleuchteter Realismus zu erstreben.

Das war in kurzen Zügen der Inhalt dee geistreichen Vortragt», der bei

den Zuhörern lebfaalten Beifall «mtete, Audi hatte er den erfaeufiehen

Erfolg, dass stell mehrere in die liste der Mitglieder unserer Oeeeüsdiaft

einaeichneten, darunter audi eine Dame aus Fkilnek. BStticher.
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Persönliches.
.Wir UClHi, niu «lehligem Nicbricktam, 'XW ()f(> ppnOnlichvn VcrhaiUiiiiM uawfcr MllflMar

and deren Vmtiuifruiigt.-n U'trcHvn, miuutL>iU>ii.

Am 2. Mai tl. J. atarb zu Mülhuini a. Rli. daa* ätellverüreleiide

Mitglied unserea Geeamtvontandes, Herr Realg)-innafiial- Direktor

Dr. pliil. Franz H. Cramer. Er war ain 5. April 1828 in Dflnn-

wiild ht'i Miilhi*iin geboren. Den Bet^tri'bungen der CG. luit or von

Anfang an neine Teilnahme gewidmet und unsere GeaeUscbaft wird

ihm uiu freundliches Audiiuken bewahren.

Einen herben Verlust hat unsere Gesellschaft durch den Tod
dos Präses d<< Sui(ltkoii>i^f<>riuni«» in Htorkholni, des Herrn Pastor

priuu au der GruH»kiruhe da^elbät, Herrn Dr. F. Fehr erlitten, der

am 14. Mai d. J. erfolgt ist. Der Verewigte gehörte so denjenigen

GeiBtlidten Schwedens, die ihre Aufgabe im Gei-ste des CoHneniiu

auffassten und eifrig bciiiülit waron, da-^ Amlenken de» gro^^en

Mannes, der einst mit ischweden so nah virbumlen war, in ihrem

\'Ht4;rlande lebendig zu erhalten. Da.H Juliiläuni der schwedischen

Reformation vom Jahre 1893 — es war die 300jährige Feier der

sog. Upsala mötc — hat Fehr Gelcgenhdt gegeben, in einer damals

gehaltenen Gi ilnik-Rtdc r-rine bezügliehen Anschauungen öffentlich

zu vertreten und wir haben in den M.U. der CG. 1893 S. 2ü5 f.

einen kuraen Auntug aus dieser Bede mim Abdruck gebracht; Dr.

. Fehr war eeit 1892 D.M. der CG. und hat uns* nr Gesvllschaft in

Schweden wesentliche Dienste gel^atet Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

In Prag ist vor Kumm Herr Professor W. Tonuw gestorhen.

Er gehörte der CG. seit dem 2. April 1891 als „Stifter" an und
hat seit dieser Zeit unserem Bestrebungen sdne tb&tige Teilnahme
gewidmet. Friede »ciuer Asche!

Zu Lennep ist Herr Superintendent Lic. Thönes (Th. der CG.)
vor Kurzem jrf^storben, der in seiner Heiniatprovinz hohes Ansehen
genoss uikI dur( Ii seine Öffentliche und gemeinnützige Tbätigkeit

allgeuiein bekunni war.
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Zu Osnabrück ist Herr Dr. theol. Spiegel, Pastor daselbst»

vor Kiinem gestorben. Herr Dr. 8piegel« der tkk durch seine Ar«

beiten auf den» Gebiete der Refonnationsg<>K'hicht<' iK'kannt gemacht

hatte, pohörtt' d. r CG. xeit dorn 18. Kovend>er 1891 als D.M an

uikI hat un^i're Arbeiten stets mit seiner Teilnahme begleitet. Friede

seiner Asche!

Herr Pastor C. Härder in Elbing, feierte tm 11. und
12. Mm d. J. sdn f^nfsigjähriges Amts)ubil&am in geistiger

und körperlicher Fii^*che und Büiitigkeit. Vertreter der Elbinger,

der Danziger, dtr Königshcrger und der Neuwie<ler Mennoniten-

gemeinde, der städtisclu n Behünlen zu Eibing, denen der Jubilar

seit vielen Jahren angeiiuri, der Scbuldeputation, der Handds-Bdiiile

für Mädchen, deren Begründer Härder ist, brsditen ihre GlUdC'

wünsche dar. Hanler hat sich auf dem Forschungsgebiete d< r CG.
vielfiuh Ix'thätipt und t s ii<t uns eine Freude, den Dank, den wir

ihm K:huldig sind, hier auch öffentlich zum Ausdruck bringen zu

köimen. Möge seine Kraft und seine Mitwirkung uns noch lauge

Jahre erhalten bleiben.

Tk^ ord. Professor dw ^losophie, Wiitiidie Gehdme Bat»

Herr Dr. Kuno Fiaober in Heidelbetg (D.M. der CG.), bat das

Gro^skrcniz des gromb. sachsen-weimarischen Hausordens vom weissen

Falken erhalten.

Dem G. h. Ober-Reg.-Rat Dr. Köpke in Bi-rlin (D.M. der CG.)
ist der Kgl. Pn ur-s. Kronenorden 3. Kl. verliehen worden.

Herr Dr. Georg Schmid in St. Petersbuig (D.M. der CG.)
ist *um Kai.s. Ruks. SUiuUtmt ernannt worden.

Der ord. Professor der Rechte in Bonn, Herr Geh. Juptix-Rat

Dr. Kahl (D.M. der CG.) ist xu gleicher Stellung nach Berlin be-

mlen worden.

Dem Ober-Rcalschuldirektor Dr. Fiedler in Bn'^luu (D.M.

der CG.) ist das Offizierskrmtt des k. nunäniaehen Ordrais J&tem
von Rum&nien" verliehen wordm

Der ord. Professor an der teebnisdien Hochschule in Dresden

und Direkto! ' - Königl. sächs. statistischen Bureaus, Herr Geh.

R(p:.Rat Dr. Böhmort (D.M. u. Bt. der CG.) hat den Kgl. Preuss.

Adierorden 3. Kl. irlmlten.

TTi rr Prof. Dr. Bud. Hofhiann iu Ldpsig (D.M. der CG.)
ist zum (irh. Kirchenrat ernannt worden.

Herr Seminar -Direktor Rossmann in Drossen (Th. «ler O.G.),

Z. Zt. »chuiUchuiscther Hülfsarbeiter Ihm der Regierung in Posen,

hat den Qiankter als Sdtulrat mit dem Bange der Bäte 4. Klasse

erhalten.

Digitized by Google



130 GeteUtchaftfr-Angdegonlieiten. Nr. 7 ti. 8.

Der Olx-rlr'hror nn der IntrinischrTi TTjinplscbulc der Fniiieke-

Hchen Stiftuiigi'ii in Halle a. S., Dr. Menge (D.M. der Cü.), iat

zum 01x*rschuliu( in Oldenburg ernannt wortlen.

Herr Seniiuar-Direktor Bohnenstädt in Delitzsch (Th. <ler CG.)
hst dm Clianikter als Schulrat mit dem Range der Rite 4. Klasse

erhalten.

^ Nach den begebenden Beatimmungon sind die Jahreabettrl«« X
bis zum I. Juli

einzusenden. Wir bemerken wiederholt, dam wir nach dem i. Juli

laut §.14 der Gcdcbäft8ordnung berechtigt sind, die Beiträge durch

V|Fo>taaehBahme aater ZoadJag der Oebfihien xu whebm.

Bucbünn-k^Mvi von J(iluiriih-i< Bit-dt, MQnstcr i. W.
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Verzeiclinis der Pfleg^schaften der CG.
Bbift vervoUständigte Liste wird deiuQüdi^t enjcbeioen.

(Der Burhalalie B hinter (lom Nanipn (xHioiitct ,,BpvollintkchUgter Im Ehrenmmt", der Uiirli»ub«> G
„GcacMfMtaki^de Huchhandinns" und der Buchsubc V Vorsitzonder einer C.Z.(i. <Mi<>r C.K.}

Altona: F. L. Mattigsche Bachb. 8
Attdorf: &cin.-Lehrer a. D. J. Böhm. B
AoiHterdav: Univ.-Prof. Dr. RosKe. V

Buchh. V. Job. MflUer. Q
Aagfibiirgr: J. A. ScbloMerscbe Bacbb. 8
Barmen; Buchh. t. Adolf Graeper. fi

B«rlra8telB(08tpr.): Oberlehrer Dr.LrBQte. B
Bftyrenth: nuchh. v. B. Giessel. fi

Berlifi: Biichk v. F. Schneider u. Co , W.
LeijDK. Str. 128. 6

Branw i Dr. £. Bretuuiuu fiealgyiiu-Lehr. B
„ Budih. T. H. w. 8iIoni<iti. B

Breslau r Huchh. v. E. Moreerl^^t^ tn G

Bnnslau: Buchb. v. Emst Muäciiket. G
Cottbnfs: Buchh. t. Carl Brodbeck. B
Crefeld: Weydmann, Pastor. B
C«eniowlti5: Prof. Dr. Hochcgger. V

luirlili. ^^ II Pai'iiini. G
Christiauia: Buchb. \. CamnMrmeyec. 6
Ihuilff: L. BMDii«n BuddL B
IMmU: Sem.-Dirckt. Sauerländer. B

„ C. SchcnkB Buchh. 6
Dortarand: Eoalgvmn.-Dir. Dr. .Vulcr. B

Dresden: H. Burdacb, K.S. Hof-Bucbh. G
Bttsseldorf: Buchh. v. Herrn. Michels. 6

II Oberlehrer fr T'ÜLsst'ti. B
Buchh. V. U. Ehlers. G

IS Bem.-Dir. E. Ackermann. 8
Buchh. V. Bäreck. G

Elbiug: Oberlehrer Dr. Randow. B
,f Buchh. V. Leon Saunier. 6

BiberMd; BncUi. t. B. Hartmann. B
ftnieas HuToelseiie Btidih. B
Frankfurt a. M. Detloff»che Buchh. G
Giesens FerberiK^he Univ.-Buchh. G
BlaSMi: Oberlehrer Bacbnisch. B

Bucbb. v.C.Rci.=i.sner's Nachfolger. 6
(iütlm: Oberschuhut Dr. von Bamberg. B
Görlitz: Gymn.-Dir. Dr. Eitner. B
Gaben: Biicbh. v. Albert König. B.

Hairen (Westf.): Prof. W. B5tticlier. V
„ Bochh. Ton Onptav Butz. G

Halle a.B.: Univ.-Frof. Dr. Uphues, B

r: Oberleltnr Dr. Dit^ncl. B
C. GasMuanns Buchh. G

i: Rektor Bartholomaens. B
r: Realgyiun.-Dir. Ramdohr. B

„ Buchh. V. Ludwig Ev. 6
Heiddberr: Direkt. Dr. Thorbe'cke. B
Herbom: Prof. Dr. Ziinnicr. B
Jena: Lut.-Dircktur Pfeiffer. V
„ Döbercinerschc Buchh. (Ka>»mann) B

Kaaialt G7mo.-Dir. Dr. Heussaer. B
w Bödih, . M. Brunneroana& Ca 8

ndfibefiri. Pr. OfaefeAUnaevselieBiidih.8

»1

Laaban : Buchh. t. Denecke. G
Leipzig:: J* C. Hinrichs'sche Buchh. B
Len^erich: Rektor O. Kemper. B
Lennep: Prof. Dr. Witte, Kreiswchulinsp. V

,f Buchh. V. R. Srhniitz G
Lippstadt: Realgymn.-Dir. Dr. Schirmer. B
UsaaLP.: Prof Dr. Nesemann. B

Buchh. V. Friedrich Ebbecke. G
Loutlou : Buchh. v. Williams aiid Korgate. G
LUdenseheid: Dr. med. Boecker. B
Magdejbwf I Buchh. Heinricbaholen. B
MtfittS Bankdirektor Bmnd. B

H. Quaßthoff-5 Ruihh. G
Melniiigeu: Oberkirchen r-at D. Dreyer B
Mflhlhausenl.Th.: Diakoaos J. Cldver. B
Mlnehen: Scbulrat Dr. Rohmcder. B

}Iofl)uchh. V. Max Kellerer. G
Nüikster: Buchh. v. ( )h' rt ischcn, 8
Neuwied; Prediser Siebert. B
K«i8kaMea: OberleSifer Dr. Nl^. B

Förstemannsche Buchh. 8
Nürnberg: Postmeister Aug. Schmidt. B

„ Buciih. V. Friedfr. Korn. G
Oschatz: Sem.-Oberl. Emst Uinsch. B
Osnabrtck: Pastor Lic. theol. Spiegel B

Buchh. V. llacklioret. Q
Paris: Buchh. v. Fischbacher. G
Posen: Buciih. t. Friedrich Ebbecke. B
Potsdam: I?nclih. v, Ii. llarhfnli], B
Praf : Buchb. v. Fr. Kivnäc. G
Preran (Mlbren) Direktor Fr. Slam^nlk. B
^aedllatarft Rektor £d. Wilka. B

9 BtnUi. V. Christ. VTeweg. 6
RenMMMs Han^tehm R. T un! ck. V

^ Bncnh. Herrn. Kruiuni. Q
BeatoA: Dir. Dr. WUh. Beecmann. B

SlillcrHchc Hof- u. Üniv.-Buchh, 8
Ruhrort: Buchh. v. Andrcac u. Co. G

'

Bagan: Kroissohulinsjnektor .Vmdt. B
^ Buchb. V. W. Daostein. B

8MttS Ldirer W. Bandth». B
„ Ritt'-i-rhe Buchh. 8 ' •

Stade: Direktor Dr. Zecblin. B
Schaumburg-^chc Buchh. 6

Stettin: H. Daonenbergsche Buchh. 8
Stockholm: Dr. N. G. W. Lagerstedt B

„ Hofbuchh. V. C. E. Fritze. 8
Strassbarg i. Eis. Sem.-Dir. Paul Zänker. B
Wesel: Buchh. v. Karl Kühler. G
Wien: Buchh. v. A. Pichlers Wwe. u.f^ohn G
Wiesbaden: Gymu.-überl. Dr. Huchhuth. B

,f Buchb. V. FeÜx Dietrich. 8
Zehopaa: Schulrat A. Israel B
Zlitehs Buchh. t. Hmr A Zdler. 8
ZwtokMi: Obeii Dr. P. 8tötsaer. B
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Publikationen der Comenius-Gesellschaft

^vtr-—

—

A. Monatshefte der Comeflius-GeseNsebalL
TMIt jeie« BMiles Mfc. fi.

Inhalt des dritten Bandes (1894). A. Abbaadlwwen: Keller, Ludwig,
Ziele und Wece. Rrickschau und Uinf»chau am Boffinn des neueo Geaellsduiftajahres. —
Koinhardt

,
Karl, Die Schulordnung in Comcniue^ Unterneh«t1ebre und die Fran1rfurt«r

Lt'hrplünc T'rcker, Bernhard, Schlcit-niiacher und dit' Rinidergemeine. - NcIj - V.,

Cotneniuü' Studienzeit in Herbom. l^uc'Beitri«e zur Geticbichte seiner GctsteseDtvncklune.
— Lange, Friedrich Albert, Über den Zusammenhang der KrziehuDgesysteiiie luk
den heTTschenden Weltanachaaungcn v(>r!ichiedener Zeitalter. (Ann dem NacJilas».) —
Natorp, X'aul, Condorcet'o Ideen sur .Nationaleniehung. Ein Schulgeäetzentwurf vor
100 Jahren. — Hummel, Friedrich, Thomas Carlvle und der Umschwung der Ge-
eeliefthaffJMtnffawungen des eiudiaoiMQ Volkw im 19. JuuIl — Keller, Ludwig, 0ia
b(9iiiiiRehen Brüder und flu« vorNtofer. — Ellisaen, O. A., Friedrfdi Albert Lner !§
Philosoph und Padagog. — Knwrrau. '^Valdemar, Die AiifÜTigc der T'iiim i^Itilt T[»lle.

— Steig, 'Reinholu, Zu Herders iSchriften. — Bahl^tann, V., liemerkungeu der
Füretin von (laIHtidii und liornbard Overberg« zu einer Abhandlung des Abbe Harie
über Kindererziehung N icoladoni, Alexander, Hans Sack'* und die Reformation.
— Mampel, Karl, Abalard und Lessinp. Eine religionsget^chiehtlielie Parallele. —
Sander, Ferdinand, ComeniuK, Duraeuf, Fipulu.x. Nach Stammbüchern di r ] .Emilie

Ftgultu-Jabloniki. — B. Be»re«hRiiffeB (S. 31. 90. 228. 2ti7. 327 ff.), C LitterataiK^

MAto (8. 37 100. 156. m ff.). B. Nftehrtehtea (& im. 335. 276. 385 ff.). —
El Personen- und OrtsreirlKter.

InJiall, des sweilen Bandet» ClSfMIk A. AMMwdliittseR: Keller, Lndw.,
Sfe CkMttenim-OeflelbwhKlt OeeelifdiffidieB und Grmid«5ttüdwe. — Royere, M. A. N.,

Ein Frirdi'nr?.Hj>nieh. — Rad lach, 0., Der Aufenthalt des Comenius in Lüneburg im
Ausist 1G47 und die Wlinieraufnahme eciQCs Briefwcchselü mit Valentin Andrcae. —
Heiiiielmann

, W., Goethe» religiöse Entwickelung. Dargestellt von W. H. ^
Loserth, Johann, Die kirohliehe Refomibewpgting in England im XJV^. Jahrhundert
und ihre Anfnahmc und Durehführunfr in Böhmen. - Richter, Albert, Zwei Bilder-

bücher für den rnterricht vor dem Orbis pictus. — Lcttan (KünijtslxTg i. Tr.), Johann
Georg Uaiuann ai« Qeistcsverwaadter de» Comeniua. — Bachring, Bcroli., Chriatiaii

Kart Jodae Freiherr voo fhmten. — Lange, Frledrieli Albert, Geedilchte und Be*
deutung der Schulkomödie vor und nnrh f 'umcnius. — B. Qaellen und Forschuigea

:

Kvac«ala, Joh. , Zur Lebensgcbduehte des ComeniuA, Autobiograpkitiches ans den
Schriften den Comenius aittiiiiiDcngc»tcllt voo J. K. (S. 39. 73. 137. 178. 226. 273 ff.t.— C Kleiuere XltteUuBgeu: Keller, Ludwig, Dr. 8. J. Hingst f. — Wittmer,
Gustav, Anna von Mahrenholtz-Bülow f, — Radlach, O., Der l*rote»t de« Coraeuius
gegen den Vorwurf, er sei ein Sektierer etc. - Kemper, fV I» r Inselname Cajthar-

»alama in Joh. VaL Andn<aes Schrift „Reipublicae ehri»tianopoütaiiae descriptio" (IUI 9).— Aus neueren Handschriften-Verzeichniiwen (Briefe von und an Val. Andreae in Wolfea*
büttel). — Stötätner, Paul, Raiichiann 1>. Litteratnrberiehte (S. 81. 2ätt. 291 IE.)

*— E. Zur BBeherknnde nnseres Arbeitstrehiftä: Hohlfeld, P>aul, Von und fÜner

Krause. — Brflgel, G., Litteratur über Val. Andrea« w?it lO» Jahren. — F. ÜMi«
riehten (S. 50. 9.'>. 144. 198. 254. 307 ff.). — G. Personen- und Ortareglster.

Inhalt den ersten Bande« (1802). Unser Arbeltsplan (S. III—Vi ID.
— Abhandlungen: Hohlfeld, P., J. A. Comenius und K. C. Fr. Krause. — Mämpel, K,
Die interkonfcedonelicn Friedensideale des J. A. Comcnius. — lernet, A., Da» Vecfailtni«
der „Ommen Untorrlditslehre" de» Gonienins aa der Didaktik Batketf. — Koller, Lndir

,

Job. VmI Andrear und Comeniu.«- - Quellen und Foi-sclnni;feii : Müller, Jos , Zur
Bücherkiui'ie des ( "(iiiicnin!*. — Kvucsala, Joh., Zur Lel«'n.-*geschiehte de» Coniemua.
— Kleinere Mitteilungen: rappenheim, E., Die erste Ausgabe des Orbia pictU8. —
Toeppeu, M., Zur Ix-lK-nspesfluehte den Comcniu-'^. — Kadl.Hch, O., Der AufentluUt
dcf« Conieniu? in Thoni im Herbst HkM.' — Bodejnann, Ed., Em (Gedicht von Leibuiz
auf J. A. Con)cnius. — Hajrgaen.H rediviviix vnn J. A. Comeniu.*». Wieder aufgefunden von
Jos. Müller. — Aus neueren Handt^chriftcn-VcrzeiduiiiMcn. Zur GcHchichtc der Waldea-
Sern. a. w. — Müller, Jos., Die Bilder de* Cnmcnius. — Parmentier, J., Bobert
H(l>- rt tjuick. — Litt erat nrherlchte: Die ('nun niti-Littcnitur «eit ."iH Jahren. — Die
g«;Uriakte Litteratur zur (icschubte de** Dulaktikerii Wolfgang Ratieluu». Vo
V<niit. — Kritiken und Besprrrlinnjsren. — Xaehrichten. — (iesehfirtliellfl

die fi«at2unge» der CG., die Gc^eluiftäordnung für den GesaiutvoMtand n. i

üiyuizeü by LiOO^l



• V' '

AUf! Bechte Torbehnltfo..



Inhalt
der neunten und zehnten Nummer 189 5.

131

151

154
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Die CoBMBivi-BUUt«r ffir VoUaeniehaiif emdieiiien monatlich (mit Aimoahme
def Jnli und August). Die Au.-^gabo von DtpflniNWni Meibt ToriMhatten» Der Qesamt«
umfang beträgt vorläufig etwa 10 Bogeu.

Der BMnctyrtls beträgt im Buchhandel 4 M. Einzelne Nummern kosten 50 PL
PoBtseitungeliste Nr. 4223a.

Briefc und DrwfcMehM fdr die GooMoiiiB-fiUttfiw dod an den Vonitsenden der
Gesellschaft und verantwordldMo Hermi^ber, AnURil Ir. Slllir Ii AuMMIng;
BhUmt Sir« «1 richten.

I>ie OoBWilHl'BlittMr werden denjenigea JlGt^iedera vatetwt Gewelbdurft, die An-
«IMriich anf liefenrng alltr OetellwhHftMehfiften haben, unentgddidi geSeCart. Aimnfnlem

können m-h alle diejenigen das Recht der Zoirendung erwerben, welche dich in den
Listen als AMtOnigB-ntcIieder fJahreabeitng 3 M.) fOhien hwen. (VfL g 17-^20 dar

Satzungen der Coraenius-Gesellsehaft.j

FaUa die Zahlung der Beitrüge bis zum t. JoU nicht erfolgt ist, ist die Geschaft-

atefla tat EdiebiiDg dnrch Fottanltrac berechtigt.

JiliMMMgt (a. den Aiunig ana den SatnmgBn auf & 3 de» UntoU^ der

M.H.), sowie itaHll||i ilMiinCM bitten wir an das

BanUiam MelenMur 4 Co., iMin C 2, BurgstraMa,

so riditen. Auch nelunen sSmÜidie FflegBchaften (BevnUmlielitfgta ond GeediSftiiaiumr)

Beittage aa.

ABMigaB finden durch die Monatäschriften der CG. in den beteiligten Ereieen

weiteste Verbreitang. Die gespaltene Nonpareillezeile oder deren Baum kostet 20 Fig.;

bei gtfiseerw Auftcigen entsprechende Ermässigung. Anfragen und Antrlga eiad an
Johannes Bredt, V^rlagsbndiliandlnng, in Munster i.W. zu richten.
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Volkserziehung.

III. Jahrgang. 18^5. Nr. 9 u. 10.

Uber Volkserziehung nach J. G. Fichte.

Von

Ctfl Bacder, Prediger in Eibing.

Wenn Fichte in seinen „Reden ini die deutsche Nation", <lie

er im Winter von 1807—8 zu Berlin hielt, auf die National*
erziehung ab auf das Einzige hinwies, was Deutschland vor seinem

völligen Untergänge retten könne, i^o hatt^ er offenbar das Richtige

gtUroffen, und das hat auch Anerkennung gefun<len und Wf^sentlich

duzu beigetragen, daüb man mit den verscliiedenstcn l*>Äiehuugi>-

Tersuchen hervortrat und eigentliche „VoUcsschulen" gegründet wurden,

die jedem ohnt; Unterschied Gelegenheit boten, eich die für das Leben
notwendigsten Kenntnisse und FertiL'^ki itcri anzueigtien. Was er

„Xationalcnciehung" nennt, bezeichnen wir lieber mit dem deut*cheu

Worte „Volkserxiehung" und sind überzeugt, das» er mit seinem

„National" genau dasÄ^be meint, was ans vielen seiner Äussoningeu

im Verlauf seiner Reden unzwei<leutig hervorgeht. Er ninunt das

Wort ,,\'»>!k'" in srincr weitesten B<'dentnni!^ tnid versteht nicht dar-

unter dii' Lawissenden oder Ungebildeten, wenn .^elion er in einzelnen

Redewenthuigen der Verständlichkeit halber g«>nötigt ist, es in solchem

Sinne zu gel)rauchen. Ihm ist ch ganz, besonders eigen, den Bc>griff

de- N'dlkes in einem so umfassenden Sinne zu nehmen, dii-^s diuiiil

eine (jesaintheit von Men^cheu hesteichnet wird, die ein geimirisiunes

Leben führen, welches mit Urkroft nach eigentümlicher Weise aus

dem Ewigen hervorgeht oder, wie er sieh gern ausdrückt, „hervor-

bricht". Ein Volk ist nicht eine Anzahl Menschen, die innerhalb

gewi~si r T^nndesgrenzen leben und durch Gewalt nrler Gesetze zu

einem Ganzen au!?serlich verbunden .sind; es mu.-*« in diinselbeu viel-

CoBMdai-BlittarfOrVolkwnlabwtg. 168ä. u
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132 Herder, Nr. 9 u. 10.

nielir Ein Gei.xt herrschen, clor da.s gleiche Ziel verfolgt, tlieselbe

npniüt-^Htinnnung hat und im Gnindt» fln<«f'llK' sittliche Brvvns-äf*ein,

Ein Volk niusi» aut^ dem Gcitste geboren »-ein, und zwar au.s einem

„festen und gewissen''. Dieser ist „die aus sich selbst lebende und
ewig bewegliche Triebfeder, die das lieben der Gesellschaft ordnen

Tind fortbewegen wird". Wo die.«er Gei^t fehlt, da fehlt die Volk?*-

seelc, und wo etwas ihm Äbnliehe.s von ausi^en her uufgeuommeu i«jt,

da fehlt das E^eutfimlicbe oder Ursprüngliche, da wiU Fichte schon

kein Volk mehr erblicken. Daher sein Ausspruch, der grossen Wider-

spruch hervorrufen niussto, <lass eigentlich nur die Deutschen ein

Volk im vollen Sinne des Wortes genannt wertlen dürfen. Sie

allein haben von allcu Gennancii ihre Spruche sich erhalten und
bilden sie weiter, während die übrigen die Sprache der Besiegten

annahmen und damit ihre Eigenart aufgaben. Fichte stidlt sehr

treffend in vier Sätzen den Ge;_'on*atz zwi^^c}^er^ dem Di ut-ichen und

den übrigeu genaauiiH;hen Ötämiucu zuäiuumen, indem er sagt;

„1. beim Volke der lebend^en Sprache greift die Qdstesbildung ein

ins Leben; beim Gegenteil geht geistige Bildung und Leben jedes

seinen Gang für sieh fort; 2. aus »len>selben Grunde ist es einen»

Volke (h'T ersten Art mit aller G<'i~te-hildung rechter, eigentlicher

Ernst, und e.H will, da*^ dieselbe ins Jx-beu eingreife; dagegen tinem

von der letsteni Art die«« vielmehr ein geniaUsches Spiet ist« mit

dem sie nichts weiter woHen. Die letztem haben Geist, die erstem

haben zum Geiste aucli noch Gemüt; 'S. wre« an* den» zweiten folgt,

die ersturn haben n>düchen Fleiüi» uitd Ernst in allen Diugeu ujid

sind mühsam, dagegen die letztem sich im Geleite ihrer glücklichen

Natur geben lassen; 4. was aus allem zusammen folgt: in einer

Nation von der ersten Art i-t das grosse Volk bildsam, und die

Bildner einer solchen i rpmlicn iluc Entd«x'knnp. ii an dem Volke

und wollen auf dieses einfiiessen; dagegen in einer Nation von dor

aweiten Art die gebildeten Stände vom Volke sich scheiden und des

letztern nicht weiter, denn als eines blinden Werkzeugi's ihrer Pläne
a«'hten." ^ Eine Erziehung des Volkes kann es daher nur ge-

nauut werden, wenn die iu demselbeu liegende Eigentümlichkeit zu

vollständig ungehinderter Entfiedtung kommt Anerziehen, Ein-
okulieren, VOn auss(>n anfügen ist nicht mit dem Kamen
„Erziehung" zu bezeichnen. Fichte sieht das Untduek und die

Zerfahrenheit sein«'r Zeittr*'no---en ohpn dann, <lass man das Volks-

bewusstseiu verloren hatte und damit auch diu Selbstachtung. Ilichtig

schildert er das undeutsche Wesen, welches sich darin gefällt,

„wenn wir halb oder über die Hälfte undeulsch reden und abstechende

Sitf< II (ind Kleiilung an uns tragen, die gar weit herzukonmien scheinen,

bo danken wir un« vornehm; der Gipfel aber un»re!4 Triumphen ist,

wenn man uns gar nicht mehr für Deutsche, sondern etwa für Spanier

und Engländer hält, je nachdem nun einer von diesen gerade am
meisten Modi- i-f". In dieser A usländcrei erblickt er das Grund-

übel, dat> über Deutschland gekommen, und diese iu ihrer innersten
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Gesinnunj^ anezurotten, «Nrsclietnt ihin «!s da» er»te und widiü^te,
wa^ zu thun iM. Diese Aj-heit kann aber nur Erfolg haben» wenn
die Erziehung in unwrm Volke eine durchaus andere, eine neue
oder eine deutsche wird. Was er für das Wenen einer ««olrhen zu

erstrebenden Erziehung uiusieht, das ist uns heute noch ebenso not,

wenn aucb durch den Fortsebritt der Dei»RHi Zät das Yolkdiewnsst-

sein sich gehoben hat Jetzt droht uns vielleicht eine andere Gefahr,

durch die crkünipften der Natinnnl • i t • I keit tu v^rfaUen und
die unserem Volke geziemende Bescheidenheit zu verlieren, also eine

andere auch vom Au.><lande herübergüUüUimeue Untugend unter uns

zu verbreiten. Ein eingehenderee Studium der hohen Fichteschen

Ideen wird uns am besten davor bewahren und unsenn liehen den

rediten innern Gehalt geben.

Da- Erste, \von»it y-Ac Erziehung anzufangen hat, ist die Be-
kämpfung tier Belbstsut ht, <lie „ubfaUen muss, wie welkes Laub",

da sie den natürlichen Autrieben cutspringt und jeder Bildung ent-

gegengesetzt ist Der Mensch soll zum Keuschen werden. Bein

Dasein beginnt in tiorähnlicher Weise, er empfindet nur die aug(>n-

blicklichon Eindrücke, die nuf seine Sinne gemacht werden, das

Wohlbehagen, den körperliclien Sciinierz, Hunger, Durst u. s, w.

Aber er iist noch völlig unbekannt mit dem, was ilui umgiebt, er

kennt keine andere Person, keinen anderen Gegenstand» er lebt in

trauriger Beschränktheit, nur für sich, ist der au-trebildeUste Egoist.

Die Erzichttnp' hat ihn auf anderes und andere hinzuweisen, sie

zeigt ihm, er nicht allein in <ler Weit ist, da.ss er von anderen

abhängt und uut Rücksicht uehmcu ^olL Sie weckt in ihm ein

Gefühl für die Eltern und Geschwister, sowie für andere Haus-
genossen. Damit regt sich in ihm Menschliches, er erhebt sich

mit dem Zurüek'lränp'n der Stlb-t-iieht zum MrMischen und soll

nun zu einem ;\ahren Meiixlieii au-i:el>il<let wenlen. Es sind alle

in ihm sciilutiiiniriidi-a Krät'ie zu wt^ken und zur naturgemäst^cu

Entfaltung zu bringen: zunichst die körperlichen, dass er in Ge>
sundheit aller seiner Organe heranwachst» seine Muskeln ausgebildet

werden, er die ganze Sehönh< It eines nuutschlichcn Leibes erlange,

kein Teil desselben zurückbleibe und alle .seine Sinne in normaler

Weise funktionieren. Dium sind aber auch alle «iciue Seelcnkräfte
zu entwickeln, die Phantasie soll klare Bilder in ihm schaffen, der

Verstiuid richtige Sclilu->e ziehen, die Welt der Empfindungen sich

ausbilden und -ein Wollen jrfre'j^elt werden. Aber auch der Geist
ist nicht zu vernachlässigen, er soll Ideen fassen, das sittliche Bti-

wuäät^eiu ist zu entwickeln, und du« Ewige mui»« ihm nahe treten.

Er gefafirt nicht sich selbst, er gehört der Menschheit In

dieser bildet er mit unzähligen andern ein unbedeuten<les Glied.

Seine Ehre, seine Pflicht ist es in erst<'r Linie, ein Mensch zu
sein. Dieses Ziel ist von je*lenj Volke unter allen Umständen
festzuhalten; und mau kann nur tragen, dohe, ee» eine Kanikatur ist,

wenn eiteriicbe Eitelkeit im Kinde sdion den Franzosen, den Eng-
0*
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länder oder fleti T")rMit-fhon hemuskehroti nrlcr gar di-ri (M'jrncn

Nationalha.N.- in um^ unbofangcue Kindcbgeniüt iiuieiutrageii will.

Wenn dieses Bemflhen bei einem Hanillkar seinem 9 jährigen Sohne
TInnnibal gegenüber der nntürlielic Ausdnu-k seinee H^isees g<<r<'n

(We KrmuT wnr. -<> wuro es doch ><chlinini boskdlt, w<'»m iiimi darin

ein Vorbild erblicken wollte. Da« bieti^e, lUe öeelc «los Kinde« mit

dem Ha88 der filtern anfOllen und jede Anwfibnung verfeindeter

Kationen nnniöglich maeb^. Man wecke yielmebr im Kinde das

rein Menselilichr, dass Vater und Mutt<?r verehren und lieben

lerne, i^ich ihin n leiebt unterordne und fjx'borehe, ihnen Freude zu

machen versuche, ihr Beifall ilun die reinste Freude sei. Gute Kinder
SU enieben^ die auch in reiferen Jahren die redite Ehrerbietung vor

den Eltern haben, die i^ie nicht verlassen, auch wenn alt und
schwach werden; - da.-* i^t die er.<te nicnschUrlic Aufgjibe, welche

bei der Erziehung in« Auge zu fa^sicn i:?t. L nd /war wird die^e

Liebe sich noch verschieden su entwickeln haben, je nachdem sie

auf den Vater oder die Mutter gerichtet i^t, und je feiner sie diese

Unterschiede iii;iehl. um s«) annuiti^er wird sie sich entfalten und

um so reicher erblühen. Es ist aber eine weitere Pflege des Mensch-

lichen, wenn die Get«ch wisterlicbe in richtiger Weise ausgebildet

wird. Wie schön kann sich das Verhältnis unter Brüdern und
Schwestern gestalten, die mit einander aufwachsen, wenn der Bruder

sich als Be-f'hntzer m»d Veilnniter iler Schwester fühlt und die-se

Heb wiederum au ihn al.-» den JStarkereu anlehnt! Solch eine Zart-

heit, wie Goethe tü» zmscben Or^t tmd Iphigenie eehildert, sollte

unter allen Geschwistern ausbildet werden. Daraul hat die Er-

ziehung zu achti.'n. Und zum Menscidichen gehört auch, dass »bis

Verhältnis zu den Htnisgenossen , weicht; eine u n t e r tr«' <' r d ji e t e

{Stellung cinuehuien, ein würdiges sei. Es ist djifür zu sorgen, »lass

man diese als Menschen behandle, die den übrigen durchaus gleich

stehen inid lerne, ohne gi gen die Bitte zu Verstössen, ihnen mit auf-

richtigem Wohlwollen zu !»e.:i';^neii. Amh ist besonders das sittliche

Bewurs-ttäeiu von der Reinheit und Heiligkeit der Eh«» zu wecken,

wodurch dieser menschlicben Einrichtung die Weihe gi^-geben wird,

(biss der Mensch in dem Menschlicben das Göttliche erkenne und
die Ehen wenh'n, was sie s«'in s<dlen, und in ihr sich rechte Väter

und Mütter liennisliilden. Das Men-rhliche pflegen lieisst dann

aber auch dai- richtige Mitgefiihi mit Armen und Kranken er-

wwken, gleichviel welcher Nation sie angdiören, so dass man sk>h

ihrer um Ihrer selbst willen > rltarmo und ohne jede Eitelkeit und
lien(linnn<5 Jindern diene und tiir sie Opfer l)rin^je. — Dies«' Aus-

führungen mögen genügen, lun zu !»agen, war« wirkliche Huma-
nität ist, und dass sie nichtig gemein hat mit jener verHchwommenen
Sentimentalität, die so oft <larin)ter verstanden winl. Das Her-
Vortit^ten dieses Mcnschlicbt-n ist das Zurückweichen des Kie,-iimitze~

und <ier 8elbi«lt$ucht, womit nach Fichte jede En&iehuiig und Bildung

beginnt.
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Da.« zweite aber, was wir aiif den Fichteschen Aiifordenuigen

an «lio Erziehung hervorhel>en woll<>n, ist die Erw<K'kung und Be-

lebung det< freien Wille Ui» iu dem Zöglinge. Weuji da« Ebenbild
Beines Schöpfen im Menschen gesucht wird, so kann es wesentlich

nur in seinem Willen su finden sein; denn was wäre der Mensch
ohni^ eimni ftp'uen WiUen oder ohne ßelbstbestininmng ? Dii -o

allein nnu'ht ihn erst zum Menschen. Es muss daher als eine ver-

kehrte Auffassiuig erj*cheiucn, welche aus dogmatischen Voraus-

setningen einer dfistem Theologie entstanden ist» wenn die Eniehung
den Willen ülx>rhaupt brechen oder ertöten will. Das hiesse, das
Göttlich«» in dem Mens<'hen vernichten. Der Wille mu.ss als diese«

anerkannt, geehrt, geleitet und gestärkt werden, tlatit^ er aus ««ich

selbst aur schönen Gestaltung gelang<>. Daher ist der Mensch nicht

zur Ausführung bestimmter Handlungen zu /wingcn, wie das Tier,

indem man das Recht des 8tärkern geltend macht, ihn hindert, .st!in«.'n

eigenen Trieben zu folgen und sich vor den Ausbrüchen seiner Kraft

tichützt^ ihn also seiner Freiheit beraubt. Wenn Meu.«-heu gegenüber

die Anwendung von Gewalt notwendig wird« was leider noch oft

genug der Fall ist, so ist von Erziehung noch keine Rede, sondern

von <lrr Erhaltung der äu^srn n Ordnung in der Fäunilie und im

Volksh^ben, Demi man kaim e.- nicht „Erziehen" nennen, wenn
man den andern bindet oder einsperrt, um ihn unschädlich su machen.
— Es darf ;il>t'r auch nicht durch Androhen VOn Strafen liie

Erfüllung <h'r Pflicht bewirkt werden; und wenn man >lie.«es Mittel

anzuwenden sich gezwungen sieht, .so muss man sich bewussl bleiben,

das» es auch nicht eigentlich innerlich erzieht, sondern nur von der

Ausführung des Bösen abschreckt. Der Mensch, wacher aus

Furcht vor Stnife das thut, was er soll, ist noch nicht erzogen. —
Ebensowenig hat diejenige That rinon Wert, welche durch die Hoff-
nung auf Belohnung irgend welcher Art oder im Hinblick auf

die angenehmen Folgen, auf den Dank der Menschen, auf die zu
erwartentle Seligkeit oder den gut< n Erfolg vollbracht wird; denn
e- lii fit in ihr f'twa»< von Selbstsucht. Der M< ii><li nniss aus nigoni-m

freien Willen, ohne von aussen her sich bestimmen zu husseii, dem
Guten sich zuwenden und es um seiner selbst willen thun. So
lange das nicht erreicht ist, kann man ihn noch nicht „erzogen'*
neimcm. Und zwar nniss dieser Wille in ihm so st^irk geworden
sein, da.xs er ni'Miials .«<'hwanken kann, dass es ihm unmöglich
wird, ändert) zu handeln, ulä er handelt, dium tiein Wollen ihm zur

andern Natur geworden ist, und dass er muss, weil er will, auch

wenn alle Drohungen mit den furchtbarsten Stnifen und die reizend-

sten Verlock II nfroti auf ihn einzuwirken -uchteii. So .schreibt Ficht«-

:

„Wer sieh noch emmhnen muss und ermahnt werdm, das Gute zu

woUen, der hat noch kein bestinunteä und stets bereit stehenden

Wollen, sondern er will sich dieses erat jedesmal im Falle des Ge-
brauches machen; wer ein solches ftstes Wollen hat, der will, was

er will, für alle Ewigkeit, und er kann in keinem möglichen Falle
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anders wollen, denn alfK), wie er eben immer will; für ihn int die

Freiheit des Willens vernichtet und aufgegangen in der Notweudig-

Icdk" Wer nun einen andern endehen will, der muss ihn dazu

bringen, dti^s er gar nicht anders wollen könne, ah er will, dass er

wnllp. ..Dieken fenton und mrht weiter schwankenden Willen, ^nirt

Fichte, niuss die neue Erziehung hervorbringen nach einer sicheren

und obne Ausnahme wUrksamen R^l; sie muss selber mit Not-

wcndiirkt it t r/i u<:i ii die Notwendigiceit, die nie beabsichtigt." — Von
der ^riK-ti n lie<leutun<.f ist nun das, wa.s Ficht« anführt, um ..(^tnen

unfehlbaren guten Willen im Menschen zu bilden". Er wigt: „der

Mensch kanu nur dasjenige wollen, was er liebt; seine Liebe ist

der einz^, sugleidi auch der unfehlbare Antrieb seine» Wollens
und aller seiner Lebens-Regung und Bewegung.** Es konunt darnach

alles darauf an, dem Zöglinffp etwas zu geben, daran sein Herz bänt't,

das er liebt; und dieses kann niclit von aussen iu ihn hineingetragen

werden, sondern muss in ihm sdbst entstehen, mit ToUsler SelbsU
.stündigkeit muss er c- sich schaffen, fs imi-is seih »Ideal« wcnlen,

E^ fräfrt jeder diese Fähigkeit, sich ein solelif> Lebensbild zn schaffen,

in sich, sie nmss nur durch die Erziehung geweckt untl geläutert

werden; und nie darf das, was der Erzieher oder Lehrer dem Zög>

linge mitteilt, nur ftusserlich reprodustert und dem Worte nach meder-
gt^geben werden, sondern der Zögling muss es selbständig in sich

vernrheiten und nach seiner Weise gestalten. Er bat sieb im all-

gemeinen, sowie im einzelnen ein Bild selbst zu entwerfen, das

nicht nur ein Spiegelbild der Wirklichkeit ist, stmdero das er aus

allem xusamnatnsetzt, was er Hohes, Schönes und Gutes kennt, und
das er verwirkliehen will. Hätte unsere .TuLrrnd nur noch Ideale,

die sie sich selbst nach allen», was sie gelernt hat, bildet, sie würde
dieselben als ihr Allerhelltgstes lieben und ihren vollen Willen darauf

richten, dass sie gar nicht anders kann, als ihnen leben, sie fest>

halten und an ihrer Durchführt! nu arbeiten. Ein Volk, von solchem
Willen durchdrungen, ist in Wahrheil erzogen und gebildet.

In dem dritten, worauf Fliehte besonders hinweist, zeigt sich

uns sein ganxes Hochgefühl für das Vatwland. "Er wirft die Frage
auf: „was ist Vaterlandtiliebe?" und beginnt bei ihrer Beant-
wortiiuf» mit dem Hinweis auf die Sfellunir 'Irr ersten Christen zu

dem Volke, welchem die einzelnen angehörten, wie die-selbeu von
dem irdischen Vaterlande nichts wissen und deh darum nicht kümmern
wollten, sondern unter allen Kationen eine Verbrüdening Imiid'*

P'ffihrt werden sollte durch ilii- Anbetung Gottes im Geiste. Er
findet dip^^o«? Streben zu bestimmten Zeiten gerechtfertigt. :iber doeb

einseitig und unnatürlich, wenn dadurch die heilige Pflicht gegi>n

das Volk und Ijand, in dem wir erwachsen sind, dessen Sprache wir

reden, das uns einen bestimmten Wirkungskreis bietet, auch nur im
s;*'rin<rsten vernachln-sicrt wird. P^s müsste jeder. <!pr durch unglück-

liche Verhältnisse genötigt wird, sein Vaterland zu verlassen, mit

ediwcfiem Hmen vom demsdb«B scfaddoi und seine liebe Ihm midi
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in <lor Fonie bewahren, wo er ebenfalls nuch für dar^tielho wirken

kann. Eine Roheit unil Flatterhaftijrkeit zeigt sich hoi lU-nen, die

„ül)erall" zu Huuih: sind; sie verHÜmliguu »ich el»*Hso, wie die un-

dankbaren und entarteten Kinder, denen die eignen Eltern gleich-

giltig .-iiKl. Was liegt für alle edel denkenden MeUf^chen in dem
Worte „Heimat"! Gerade aus einer wahren Religion wird auch echte

Va t erlri II il -He hf hervorw'hcii. Denn diese hesfchf nicht in der

nationalen Eitelkeit, welche nur anerkennt, wan dem eignen Volke

eigentümlich ist, nnd alles gering achtet, was einem andern gebdri,

auch mit «liesein nichts zu thun haben will; die alles, wa» die eigne

Natitm besitzt oder gethan hat, mit unwahren, iilx itii. 1»< ii< n Worten
pnMst und für jcflo ander»' Nation nur Vi nn litiuiL^ iiinl Sjiott hat.

VattirlaudHliebe winl nicht darin zu findi>n sein, dass man in &er-

Tileni Sinne sich den augenblicklichen Machthabern im Volke unter-

wirft und ihnen schineichcll, um Vorteile und Ehn; zu erlangen. Sie

zeigt sich auch nicht darin, da-^s nuin mit lM>nachbart<n Nationen

Streitigkeiten tinfäiifrl uiid sie in ihrer Machtstelliinir anzut<ist4'n sucht,

Sie wird auch k(?ineswegs alles, wat) »ich an dem eigenen Volke findet,

für unfehlbar halten, Bondcrn vidmehr alles, was das eigne Vaterland

besitzt, auf das sorgftlttgste kennen zu lernen, aber auch richtig zu
gehatzen sich l)emühen, dass sie die Vorzüge und die guten, oft genug
verborgenen Ki'inie ent«h'ck('ii , Mb> r mich die vArliaiitlriini MiiiiL'rl,

die Lücken, die 8chwächen und die krankhaften ZustäjMle auffinden

kann. Denn die Vaterlandsliebe ist nicht vernarrt in da^^, \sm

gerade zufällig im Volke sich vorfindet, nnd preist nicht dessen

Fehler, wie unverstiindige Kitern es mit ihren Kindern thun; sondern,

indem sie si«'h griindliclir fCciiiitiiis von <Jem idlniähliclinn Hrnin-

wachsen und von den besteiiemlen gesetzlichen Einrichnuigen und
der gesamten Thätigkeit des Volkes auf den verschiedensten Gebieten

verschafft hat, fasst sie die Zukunft des Vaterlandes ms Auge und
will diese naturgemäss entwickeln helfen. Sie liebt nicht das Augen-
blick lirhi oder Zeitliche, -sondern d;i- Ewi^r.-. Alle einzelnen

Menschen, sowie alle in der {^Innenwelt vorkonnnenden Dinge sind

Sterblich, aber da« Volk und dai Vaterland sind ewig und überdauern

uns. Wer sein Vaterland liebt, der wendet sich der Zukunft des-

selben zu, <ler will, dass aus ihm wcrd- n soll, wozu es bcstinunt ist,

der setzt alliv .-rini- Kräfte, sein X'frmri^'fn . ja -ein Lt-hm für das-

selbe ein. Kr stirbt mit freudiger Begeistt tuii^, >ieh ili r Znkunti

Sieines Volkes zu opfern. „Die Uebo, die walirhafl Jjieh»; ist, ruft

Fichte aus, und nidit bloss eine vorfib(.>rgehende RegehrUchkcit, haftet

nie auf Vergänglichem, sondern sii* erwacht und entzündet steh und
ruht allein in Avu\ f^wigcn. Nicht eimnal sich selbst vennag der

Mensch zu liehen, es sei denn, dass er sich als Kwiges erfasse;

ausitcrdcm vennag er »ich sogar nirht zu achten, noch zu billigen.

Nodi weniger vermag er etwas ausser sich zu lieben, ausser ali«o,

diLss er es aufnehme in die Ewigkeit seines Glaul)ens nnd seines

Gemüts und es anknüpfe an diese. Wer nicht zuvörderst sich als
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owig erblickt, <k'r Iml ülMiliHupi keiue Liobo und kann imili nicht

lieben &n Vaterland, dergleichen es fQr ihn nicht giebt in

w(>s.s(>n GemQte Himmel und Erde, Unsichtbares und Sichtbares, sich

tlnrchdringon und er-t fifvn waliren und jjedii-eiMH'n Hininx l <tf h

^r(^chaffen, der käniptt bi« auf den letzten Blutstropfen, um den

teuren Besitx ungeflchinllert wiederum su überliefem an die Folge-

zeit". — „Wo da «irklich regiert worden ist, wo bestan^m (iuid

ernsthafte Kämpfe, wo der Sieg erningen worden ist gegen gewaltigen

Widerstand, (hi ist es jene Wrheis?Jtinir cwijxen T^fhcns gewesen, die

du regierte und kämpfte und siegte. Im (ilaub«'n an diese Vcr-
heissung kämpften die — Protestanten/' — „Der Himmel var

es un<l die ewige Seligkeit, für welche sie willig ihr Blut ver-

gossen." Aber nicht für ihre eigne St liirk- it känipftj'ri sie. sondern

für „die Seligkeit ihrer Kinder, ihR^ noch ungebornen Enkel und

aller noch ungel>ornen Nachkommen'*. Die wahre Vaterhtndsliebc

erfasst <l:i> Xolk als ein Ewiges und liebt f«eine in d<'r Zukunft zu

erringende Vollendung. Von uns Deutschen wän- iLitnach vor all'Mii

eine griuHllirhe Kenntnis und eingehen«les Verständnis von allem zu

erstreben, wjuh auf deuUjchem Boden existiert, von den Kümpfen, die

unsere Vorfahren seit ihrem Beginn haben durchmachen mfissen, von
ihren Heldenthaten, aber auch von ihren Verimingen und Schwachen.

Der <lrui-rhr Mann muss wissen, woran «-s uns fehlt, wie inuner aufs

neue der -Partikularisnuiä ^ich breit macht, wie die Genoi!.ijen uuiH)rut>

Volkf>s im Auslände ihre Anhänglichkeit an ihr Vaterland verlieren.

I ixl «lann muss dem Kinde seines VatA>rlandes die Zukunft seine«
Volk*- in vollem Glänze vor der Sit-le aufgehen, dass es ein

Deutjichland im Geiste schaue, in w«'lchem alle Stände Eins sin«l im

Streben, jede Part*:i nur da«* Wohl des (tanzen wolle, und Wissen-

schaft und Kunst, Handel und Gewerbe und Religion und GemQt-
lichkeit gedeihe. Dieses Bilil il< r Vullciiilmip^ hat unsere JugentI zu

lv('gei«tern ; <hiss es mehr uiiil iiu-lir ilun li fp'it' Etitwickcliniir -^i'*!!

verwirkliclie, diese>ü Streben heisst : sein Vaterland iieljen. Sich .•iclbst

dafür aufzuopfern, muss der glflhendste Wunsch jedes Deutschen

sein, und die £r/.ielmti<x hat darauf hinzuarbeit<-n.

l"^nd die rechte Vaterlandsliebe führt zur Religion, was wir

als viert»!s aus den Fichteschen Ideen hervorhel)en woUen. Kein

Mensch sollte ohne Iteligiou erzogen werden. Wie unglücklich da»

Kind, weldics nichts von dem grossen und giltigen Wesen vernimmt,

das diese ganze Welt macht*»; d<'ni die Eltern ni<' i twas erzählen

von dem Vater, *\vr aiuli ilsr Val' r ist, und d<r sich aller erbarmt,

zu dem jeder frei bintrelen darf, und der lUlen ihre Schuld ver-

giebt! Man enthält dem Rinde das Beste vor, wenn m»n nicht mit

ihm betet und es lehrt, selbst zu betm. Die Kindlichkeit geht ihm

verloren, das unmilt^*lbare füll! von der Macht «les Unsichtbaren,

un<l die ganze innen* Seligkeit des GefühlNKdx'ns ; es (>rstarrt in

Selbstsucht. Doch muss es wirkliche Religion sein, was dem Zi»g-

linge als Bestes dargeboten wird, und nbht, wie es so oft geschieht.
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Aberglauben, der vcr;\irrt, oder kirchliche Gebräuche, die un !«ich

wertlos sind, wohl gnr UnduldRamkeit, fanatischer Eifer, Heuchelei

und Hochmut. Von der wahren Religion, die das Wi«'hti}r''te in

der Er/t*^hun<r i^f, ^••-Vii Fichte: „Der Z'^Ldiiiir i>f niclif hlo-s Mif'jrlied

der menschlichen Gesellschaft hier auf dieser Krde und für »lie kurze

Bpanne Lebens, die ihm auf derselben vergSniit ist, sondern er ist

auch und wird ohne Zweifel von der Ersiehun^' unerkannt für ein

Glied in der ( wiL'i ii Kt ft*' eines g:»'isti^'n Lehens überhaupt unter

t iiKT höheivn g«»sellsehaftlichen Onlnung. Ohfic Zw«'if(d nuiss auch

xur Einsicht iu diese höhere Ordnung eine Bildung, die sein ganzes

Wesen su umfassen sich voigenommen hat, ihn anführen". — —
„So wird er sein Ijeben als ein ewi(;es Glied in d«>r Kette der Offen-

hnrung des gr»ttlifljen T.4'l)ens und jedwede- andere geistige L<l>< i'

al» eben ein solches Glied erkennen und heilig halten lernen und

nur in der nn mittelbaren Berührung mit Gott und dem nieht ver*

niittelten Ausstrünn ii si'inos Xisbens aus jenem L<'l)>'n Lidii und
S.liirkiit, in jeder l'jitfernung aber aus der lJniniit<lliarkeit Tod,

Finsternis und Kinul finden. Mit einem Wort^': diese Kntwiekelung

wird ihn zur Religion bilden, und diese Religion des Eiuwohnens
unseres Lebens in Gott soll nUerdings auch in der neuen Zeit

herrsehen und in derselben sorgfältig gibihlet werden/' — Damit
man Fichte rec-ht verstehe und eins»>he, wcdehe St<dlung er der Religion

iu der Erziehung auwei»e, mum nuui aber auch weiter lieachteu, wie

er dem, was man oft für Religion ausgiebt, die Befähigung zu er«

/ii li( n a1)^}lncht und darin nur eine schwere Schädigung der Bildung

erblickt. Er «igt: „Dagegen soll die Religion der alt«-n Zeit, die

das geistige Leben von dfMii göttlichen abtrennte und <l<'m crstt-reu

nur vermittelst eines Aldalls von dem zweiten dos absolute Dusein

zu verschaffen wusste, das sie ihm zugedacht hatte, und welche Gott
als Faden bnuK-hte, um die Stdbstsncht nOCh über den Tod des

sterblichen Leibe- hinnns in juxlere Welten ein/iifi'diren und dnrrh

Furcht und Hoffiuuig iji diesen die für die gegenwärtige Welt s<hwach

gebliebene zu verstärken — diese Religion, die offenbar eine Dienerin

der Selbstsucht war, soll allerdings mit der alten Zeit zugl< irli /.u

Grabe getragen werden, denn in <ler neuen Zeit bricht -Iii luvigkeit

nicht erst jenseits des Grabes an, sondern sie k(Mnmt ihr mitten in

ihre Gegenwart hinein, die Selbstsucht aber ist sowohl des Regiments,

als des Dienstes entlassen, und zieht demnach auch ihre Dienerschaft

mit ihr ab.'' „Die Ibcilehiiog sw waluwn Religion ist somit

das letzte fJo-rliäft iler iieoeji Er/Iehung."

\N'ohi weiss Ficiite, dass die wahre Keligion noch kein Segen

sei, wenn ihre Kcnntnisäe tot und kalt bleilien. sondern dass «je

nur die Erziehung fördert, wenn sie ins wir kü« he Lel)en eingreift;

dannii fnigt er: ..wie mul auf welche Wei.<e zeiirt ^ieh ilie

Religion überhaupt im Leben?" und L'iebt, kurz, znsanunen-

gefa^st, darauf folgende Antwort: Zur Erfüllung der höchsten An-
forderungen, die an den Menschen gestellt werden, genügt die blosse
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Sittlichkeit hirlit, «lenn »lieso will einen Zweek; Wie Religion allein

lehrt tlie Ergebung in ein hüherej? und unbekunnte;;i Ge."-etz, das

demütige Ver?iumiii«n vor Gott, dio innige Liebe zu seinem in uns
geoffmharten Leben, welches atllrin und um ndner selbet willen

P'rett<'t wei*den -oll, wo fhi- Aupre nlehts äind<^n's 7.11 retten sieht.

So beliauptel er, dass nur die lleligiou die Kraft verleibt, iu der

Wirklichkeit trotz der klaren Binrielit iu die TTnverbe8Ror1ichkeit des

Zeitalters unablässig fortzunrbeitcn, nmtig «i» n Srlnviiss des Säen«
zu erdulden ofinc Aussiebt auf « iiit» Ernfi'. wolil/utliun 'lin Undank-
bai-en, zu secnen, die un?! fluchen und nach inuiierwährendeni Mi^^s-

liugen uue^zubarren im Ginuben und in der Liebe. — Es isit somit

die Religion, welche im Leben allein den Forkachritt oder
die Entwickelung des Menschengescblechts bringt. Denn
sie geht nirlit auf eine sebon gegebe no Welt, sondern auf eirrf*

zukünftige, die „ewig fort zukünftig bleilif. Da« göttliche Ix'ben

tritt niemals ein als ein „etehende« und gegel>ene8 Bein, sondern als

etwas, das da werden soll", die Religion aber wendet >iih dic-ein

zukünftigen I^'ben zu und zieht <'s herb«!, -ir Mciltt niebt bei dem
Vorhandenen stehen, son<lern stn-bt weiter und weiter bis in alle

Ewigkeit. Sie kennt kein müssiges Auaruhen, es zieht nie mit

Himmelagewalt fort. Ihr Motto lautet: Ihr sollt vollkommen sein,

wie euer Vater im Himmel vollkonunen ist! Sie glaubt an die

Bcsserungsfrdn'irk* if nn«f'r«'< r;t>schle<'hts uml untersebeidet sieb da-

durch «cbarf von den herkonunlieben Lehren, das»* „dem ^lensehcn

eine natürliche Abneigung gegen Gottes Gebote beiwohne**, „dass es

ihm adileebthin unmöglich sei, dieselben zu erfüllen''. Von dieser

d«'r wabron Rflipon entgegengesetzten Anschauung sagt Fichte: Wa«
lässt siel» davon anderes «Twarten, ,.als dass jeder Einzelne sieb in

(«eine nun eiruual nicht abzuändernde Xatur ergebe, nicht versuche

zu leisten, was ihm als einmal unmöglksh vorgestellt ist, und nicht

bess(»r zu sein begehre, denn er imd alle übrigen zu sein vermögen

;

ja, dass «T -nrrjir -ich die ihm angemutet«* Ni«*dertriichtigkeit gefallen

liUise, sich selbst in seiner radikalen Sündhaftigkeit und Schlechtig-

keit anzuerkennen, mdem diese Niederträchtigkeit vor Gott ihm als

das einzige Mittel vorgestellt wird, mit demselben sich abzufinden**.

- Die Religion, \vi<' er -ie veivtebt, ist r«;, wcirlir allein die

Erziehung d»'s Volkes V(»llenden kann, da sie nur ein Iveben hat
und erweckt, da» der Zukunft gehört und das Tote lebendig

macht Auf ihr Wirken posst das Geeicht eines alten Sehers am
Wasser Cbebar, wcbdies Ficbte anführt: „Des Herrn Hand kam
über ndch und führte mich hinaus im (l»i~t( des Herrn und .sfeliie

mich auf ein weites Feld, das voller (iebeiiie lag. Und der Herr

sprach: du Menschenkind, meinest du wohl, dass diese Creheine werden

wieder lelK-ndig werden? Und ich si)racb: das weisst nur du wohl.

Da -pra< h < r: leb will < u- Ii ilurcb Ebn-bsen und Srbnen wieder

verbindt'ii und Fleiseh lassen id>er euch wachsen und eucb mit Haut
überziehen und will euch Odem geben, dass ihr wieder lebendig
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wcnlot, und ihr sollt erfahren, (laus ich der Herr bin. — Un«l

rauHckte, uud der Odem kuui in m', und sie wurden wieder lebendig

und richteten eich auf ihre Füsse." — Begeistert ruft dazu Fichte:

„Lasset immer die Bcfitandteilo un.«preR höheren geistigen Lebens

ebenso au^gedorret und eben darum auch die Bande unserer Nntional-

einheit ebenso z<*rrisseu und in wilder Unordnung durch einander

serstreut herumliegen, wie die Totengebeine des Sehers; lasset unter

Stünnen, Regengüssen und sengendem Sonnenscheine niehrer«> Jahr-

htnidt-rtf dit nielben grblcirbt und ?m«frfdorrt hnben ;
— der belebende

Odern der GeisU'rwelt Imt ncH'h nicht aufgehört zu wehen. Er wird

auch unseres Natiomdkürperü verstorbene Gebeine ergreifen und nie

an einander fügen, dass sie herrlich dastehen In neuem und ver*

klärt<^m lieben." —• Eine solche belebende Kraft erkannte Ficht«!

in der wnhron Religion; und wir dürfiri -nfreTi, dass er, der als

ein einsimier „Seher*' auf die Zukunft vertraute, sich nicht getäux-ht

hat: die erstorboien Glieder sind in den Freiheitskriegen und in den
Kämpfen von 1870 zum Teil wenigstens wieder belebt und harren

jetzt, da sie leider wi.-dir jinfaiiL'en aus einander 7M fadlen, einer

nm-h allgemcineriT» und gmn«lliclu'ren Wiederliolebung, di«', auch nur

durch wahre Religion, welche die Gruiullage aller Eraiehuug i>?t,

hervorgerufen werden kann.

Damit sind die Ziele genannt, welche die Volksenslchun^ sich

nach Fichte zu stwken hat: die Bekämpfung der Selb^t >ii( ht

oder die wahr« IIuinuni(a(. die Tfi ranhildnng eines freien

Willens, die Vaterlandsliebe und die waiire Religion. Diese

Ziele sind bei jedem zu erreichen, mag er zu den höchsten oder

niedrigsten Ständen gehören, er steht nicht tu hoch und nicht xu
nie<lrig, als dass er ein rechter Mensch mit freiem AVillen, mit Vat«'r-

Inn'lsliebe und Religion werde. Und Hlle<5 Chrifre, wn-^ die Krriehnug

noch hinzuzufügen hat, ist diesem unterzuordnen, ist eirie Zuthat,

suwcilen ein Schmuck, ein Mittel, dessen man nicht entbehren kann,

aber niemals das Ziel. Die Kenntnisse und K« rtiirkt iten, welche

den Zöglingen mitgeteilt werden nüissen und auch recht gründlich

mitgeteilt werden sollen, j?ind der Stoff oder diis Mittel, wonui sich

der Geist bilden soll, dass er die Selbstsucht verleugne, »einen guten

Willen stähle, sein Vaterland und Gott Heben lerne. Auch ist hei

der Volkserziehung kein Unterschied in TTijjsicht des Geschlechtes
/u machen: bei der Erziehung unsen?r Töchter ist der Unterrichts-

sloff allerdings zu uiodifiziereu nach Umfang und Ldiait, al>er du^

Ziel bleibt dasselbe. Unsere Frauen haben ebenso zu lernen, sich

selbst zu verleugnen, mit fest4'm Willen an dem Gut»'n zu hängen,

ihr Vatcrlan«! /u liel»en und vt>r allein Gutf mit reinem, anfriehtitren

Herzen zu dienen. Das ist scijon deshalb von je<ier Mutter und
jedor Erdeherin ebenso xu verlangen, wie von jedem Manne, weil

dem weiblichen Geschlechto ein so grosser Anteil an der Ernehung
anderer zukommt.
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>\\'im Fichte nun auch nach tU'ni vorher Erwähnten die Ziele

der Votk<>emobiing po hoch hinstellt, dnsA sie weit über die wirk-

lichen Zustün«lp hinausragen, so ixt er ilooh ali* ein Mann «K-r That
ht-reit, an «las Vorlnuulent* iinziikiiiipfm und tniu lit p ni k t ischo Vor-
i'chläge, wie «lie Zieh' errciclii wonlcn k«»jiiH-n; und !<t

von bc80nilenn Interesse näher darauf einzugehen, AYeil wir ihm hieiiti

nicht voUstindig bebtimmen können. Er weist auf Pe«talozzi bin

und erklärt, (hiss schon die Eigentümlichkeit dessellM'ti, wie er sie in

seinen Schriften mit der treuesten und gemütvollsten Off -uheit dar-

iegt^ für ihn einninunt lu ihiu lebt ein „uuvertiiegbarer, allmächtiger

und deiit»*her Trieb, die Liebe zu dem «rmen, verwahrlosten Volke**.

Unstreitig ist diese Liebe das Bi>ste in dem Manne, aus dem dann
erst idli ainlen' her\'orgehen kann, un<l wenn er sie mit kluger Be-

schränkung auf das „arme, verwahrlost«*" Volk verwendet, i«^t ohne

weitea's einzusehen, dat»s sie dem ganzen, also auch dem rtficbeu

und gebildeten Volke darzubringen ciein wird. Denn aueh bei

diesem geht «lie Erziehung von der Anschauung aus, un«l es soll

elM'nfalls aus d»Mn Hertmif iippen und dem «redniikenloseu S|)n rhi'n

dazu g<>fiihrt werden, von allem sich ein khin\-< Hild zu versciniffen,

efl mit eigner Gei(>tof>thätigkeit zu bilden und klar nnd selbstbewunst

atnlere l^ilder duran anzureihen. Nur hindert Tr-talozzi der an eich

edle Wunsch, d«>n in äuss«»rster Arnuit lehemlen Kimlern <n schnell

wie ntöglich eimm Broderwerb zu verschaffen, daran, auf ein*- nu\>s-

liche Vollständigkeit ihrer Bildung hinzuwirken. Er glaubt, tlarauf

ani^hen zu mässen, das» seine aus allen Winkeln des menschlichen

Elends zusanunengeüuchten ZöglttiL'> ~<>bald wie möglich dahin

gebnicht werd«*n, «lass sie für sicli seihst sorgen und ein nienschen-

würdige:i Dasein führen können. Deshalb würde sich neiue Art der

Erziehung nicht in j<Mler Weino zu einer Grundlage einer allgemeinen,

alle 8tände umfassenden Volkserziehung eignen. Denn d< r i un-

selige'' Wunsch, dass die Erziehung d«>( li ja ncht 1);ild vollendet sei,

nnis.'* vollständig zurückgewiesen wenlea. „Halbe Erziehung ist um
nichts besser, denn gar keine. Im einzelneu hält Fichte et« uicht

für richti[^ wie Pestalozzi will, mit dem ABC der Anschauung
zu heginnen, «h*nn er meint, die wahre Gnuidlage des Unterrichts

un<l drr Erkenntnis wäre ein ABC «ler Empfindtiii u'<ti. Erweist

thunit aut daj< Keclite hin, dass nach «ler IVpüilozzischen Methode

zu fröh mit dem Zeichen vorg«'gang«'n wird, aluo da» Kind zu früh

/.um Les«'n un<l Schreiben kommt. Es mus- -i( Ii liii r Ic— timmte

\\il!kiirlir-li vrp'iiiliai [< Zciclicn für ir-t' Iliiri'ji'n < iii]irÜL'i n, «lie ebenso

gut mit aiMlern Zeichen verbunden wenh ti könnten. Das ist ««ehou

in gewissem ^^inne etwa» von Gclehn«auikeit, die bewr erst in zweiter

Linie er»ichoint Man bilde vielmehr erst durch Vorzügen von

(n-genstän«!«'!! wn<l Bililern «Ii«- V«>rslellung aus, wozu das gesprocheiu«

W'i'ti und <lie mündliche Erzählung konnnt: und «las Kind wird

sieh selbfl Anschauungen verschaffen und «hivon au<h spn'clien

lernen. Dadurch gewöhnt es sich auch, die Anschauungen in sich
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fc'i^tzuhalton, zu der .sieb, wenn es «ich mitteilen will, von selbst Jiii«

Wort, (las gehört ist, findet. Man begeht offenlütr. wenn man sieh

der Pestiilozzisehen Methode überlä»s*t, einen Fehler, zu früh zuiu

Schreiben uud Lc^cn über/ugcheii. Dadurch wird in gewit^scni Sinne

die Ausbildung de» Gedüchtnisaea beeinträchtigt, weshalb dann mit

Rwht die Klagen enfe^tehen, dass unsre Jugend an Gedichnissehwäche

leide und und vi( Ic Bücher bmuche, ntii alles, was sio hflialtcn

soll, tichwara auf wei.-»» zu s<'hen. — Zum «imssen Verdiensie aber

rechnet es Fichte Pestalozzi, dass er verlangt, mit der geistigen

solle auch die körperliche Entvickelung dee Zöglinge Hand in

Hand gehen und darum ein ABC der Kunst, d.h. des körper»

lichin Könnens, fordert. „Sehlagen, tnifreii, werfen, stossfii, ziehen,

'liehen, ringen, srhwinjren ti. *, w." seien die einfachst*'!! L Itiinp n der

Kraft. „Es gt-ben eine naiurgeiiiasjse Stufenfolge von deu Anfangen

in diesen Übungen bis tu ihrer vollendeten Kunst." Zur Zeit Fichtes

fehlte diese köqx'rHehe Erziehung' fa-t gänzlich; und er dringt des-

halb !nit den! •rr<"s^r<'Il Xiu lulruik ilaniuf, da.>*s in dieser Hinsieht

etwa« ffesehehe; (Iniii für eine Nation, die s<>lhstrindi<r «lastfheii will,

hält er diese körperliche Erziehung für unerlässlieh. Wir ktüiuen

Fichte hierin von ganzem Hersen beistimmen und haben auch die

Freu(h>, auf diesem G(fbiete in der neuem Zeit eine grosse R^sam-
keit zu 1)1111« iken. Was ist nii hl all>'> ^r'^-clu licii , von den ersten

schüchtermn Versuchen, den Turnunterriehl einzuführen bis zu den

gegeuwärtigen Kinrichtiuigen unserer Turuplätze, Turnvereine, Jugend-

spiele für Knaben und Mädchen! Es scheint fast, als wolle man
durch Übertreibung der Pflege der körperlichen Bildung das früher

Versäumt*' nachholen uiul zuviel und mit einer L'ewissen Einseitig-

keit den KöijMT bilden und ihn <hidnreh der Zucht des Geistes

entziehen. Wir dürfen aber die l 1h i treibung auf diesem Gebiete

nicht zu sehr fürchten, die Verimingen gleichen sich g<'wuhnlich von

selbst aus; und wenn man nur idies gründlifdi ])rüft, so wird man
die richtigen Givnzen inne hallten, das wirklich Schädliche vermei<len

und den Körper so ausbilden, thi'^'- er mit der Kraft auch die Ann!Ut

uud Schönheit vereinige. Unterstützt wird diu^e Ausbildung üchou

recht wesentlich bei dem mannlichen Gescblechte durch die Aus»
bildung in der Armee, bei welcher die Besultate in Folge der mili-

tari In Di.-<<'iplin wohl am deutlichsten hervoitreten. Viel wird

auch bei ditser kör]>er!iehen Bildung mK-li durch allgenjcine B«'-

sti!nn!ungen sowie durch persönliches Einwirken inj einzebieu Falle

geschehen können. Man denke nur diuiin, wie häufig die Aui^

bildung des Auges und die Sehkraft selbst durch die xu kleinen

Druckschriften und mangdhafte Beleuchtung in den Schulzinnuern

gefiihrdet wird, wie eine nachlässige Körperhai ttinir die Tliäligkeit

der Aimungsorgane behindert u. w. Wir können uns nur ilen

Bcstrebuugen unserer Zeit, für eine angemesseue Körperbildung
ztt aorgen, anschliessen und ihnen das beste Gedeihen wüniscben.

Enuebt nur, ihr Eizieher und Lehrer, ein leiblich gesundes und
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wohlgt'l)il<lf^t»!8 Go.-chledi( . nrul ihr li:il)t eine solide Grundlage

gelegt für die volle Kutwickelung de^ Geilstes! Aber man nehme
die^e Aufgabe nicht »u leurht, denn sie hängt aufe mnigste damit
zu-aniuR-n, daBB jedes Kind uni<cre8 Volkes in einer gnmmdftn

Woliniing n)it angeniepsoner Kleidung und Nnbrniiir hprninvnoh=e;

und welch eine Rieräenaufgabe ift in dieser Kfzichiiiirr sowohl bei

den Kiuderu uuiierur Wohlhabenden ab* auch uiip.eier Armen zu Iöjmju!

Nun aber haben wir noch Aber einen sehr wichtigen, ich

mochte sa^m, übet- den wichtigsten Punkt der VoUmscxiehting »tt

}»prec}ien, in dem wir nicht mit Fichte ill)fn'ir)«timmen, «ondorn ihm

cnt^^chicdcn eutgegentreten miiR.<eu. Kr »ogt von Pestalozzi: ,4^ie

Grundlage sdner Entwickelung aller EHcenntniss enthält Bein Buch
für Mütter, indem er unt4r andern gar sehr auf liäusliehe Er-

ziehung rechnet." r)ii'>c Erziehuni: iin Hause lU r l'ltt'ni, hcsout!

bei den arbeitenden ötänden, erklärt Fichte für unmöglich, „Der
Druck, s$agt er, die Angüt um dnn tägliche Auskouunen, die klein-

liche Genauigkeit und Gewinnsucht, die sich hier anfügt, wQrde die

Kinder notwendi<x anstecken, herabziehen und sie verhindern, einen

frf'icii Auffluir in die -Welt des Gedankens zu nehmen." „Soll eine

günzliclie Umbildung uüt der Meuschhett vorgenommen werden, so

mUBs sie einmal ganz losgerissen werden von sich selber nnd ein

trennender Einschnitt gcnuu ht w(>rden in ihr herg' ])ra(hte8 Fortleben.

Erst nachdem ein Geschhilit durch die innif» Einziehung hindurch

gegangen s<'in wird, wird sich beratsch Li ir-ii lassen, welchen Teil

Vüu der Nationulerziehung mau dem Hause anvertrauen wolle.'* —
Fichte entvrirft von uns folgende wenig tröstliche Schilderung; „Wir
sind in der Regel und nach der grossen Mehrheit ge nommen durch«
nuf» verkehrt, teil- ohne es zu wissen, und indent wir selbst,

ebentH) unbefangen wie uutferu Kinder, uusere Verkehrtheit für das

Rechte halten; oder, wenn wir es auch wüssten, wie vermochten wir

doch in der Gesellsi^haft onsrer Kinder plötzlieh das, was ein langes

Leb<Mi uns zur /vwiten Xntur genuicht hat, abzuhören und unsern

pmzen nltmi Sniii und Geist mit einen» ncnon zu vertauschen? In

der Berührung mit ull^ müssen sie vcrderhfu, dieü iat unvermeidlicli

;

haben mr einen Funken Liebe für sie, eo mflssen wir sie entfernen

aus unsenn verpestenden Dunstkreise und ( in* n reineren Aufenthalt

für sie errichten. Wir müssen sie in die Gesellschaft von Männern

bringen, welche, wie es auch übrigeuh uui »ie »teben möge, dennoch

durch anhaltende Übung und Gewdhnung wenigstens die Fertigkeit

sich envorben haben, sich au besinnen, dass Kinder sie beobachten»

und das Vrinir\:5( ii, wenigstens so lange .sich zusanunen zu nehnien,

und die K(>ntitnis, wie mjui vor Kin«lern erscheinen nuiss; — wir

müasen aus dieser Gesellschalt in die uusrige sie nicht eher wieder

zurücklassen, bis sie unser ganzes Verderben gehörig verabscheuen

gelernt haben und vor aller Anst»'ckung dadunh völlig gesichert

sind." —
' Wenn wir in diesen Ausführungen die Wahrheit aner-

kennen, du.sä eine gänzliche innere Erneuerung für un^^er Ge-
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schlecht notwendig erscheint luul wir solbüt mit unseni Gewohnheiton

un<l An^:Hmuungen äu-sserst mjnic'-lhaftf un«l fa.<t unfühi^^e Er-

zieher abgebeu, so ist uns doch von vornherein klar, dasä«! eiue

Eniehutig in dieser Weise nnaiuaf&hrbar ist Denn, wenn wir

„(Irr Mehrheit nach durrhftUB verkehrt" sinti, wer soll nun die-

jenigen iierausfindeji, ilic noch nirht von doni allgeineiiuii Pr-tluuu lie

augesteckt sind? An welchen Merkmalen sollen wir diese w«'uigen

erkennen? Und müssen wir uns dann nicht auch als unfiUiig un-

edlen, divüber dn Urteil zu haben? Vergebens werden wir uns

nach solchen Erziehern umsch(!n, wie sie uns Fichte besehreibt.

Das niiissten, um j>opulür zu reden, We~on höherer Art. Engel, sein.

Und die sich vielleicht selbst als sol<;lu; hiu»a*lleu unil die andern

XU sich rufen, die sind es doch gewiss nkUxt, Wo ist der Staatsmann

oder der Hern»cher, welcher diese Erzieher aussuchen kannte? Wo
ist der Herzenskündiger, "wplcher <lie Keinen von den Unreinen

unterscheiden konntt^? — Ebenso ist es unmöglich, eine genügende

Anzahl solcher Erziehuugsaueitalteu » iu welchen sänitlidie Kinder

des Volkes von den höchsten bis zu den niedrigsten Standen von

früher Kindheit an erzogen würden. Vielleicht würde i<>mand

hierauf sagen, man könnft» ja mit einer oder wmigen solcher An-

sUilt^ui eüien Anfang machen, wie es sich wohl auch Fichte vor-

gestellt hat, und wie es in 8dmq»fetttbal, in Scbulpforta, im

Halle'seheu Waisenliause, im Rauhen Hau^t> 1» ! Mamburg und in

den Anstalten der Evnngol. Brüdergem« indc vi isucht ist; aber ist

auch nur von einer tliescr Erziehungsanslallen ein Eilifluss auf die

allgemeine Volks- oder Nationalerxiehuug geübt worden ? — Ferner

nittss es f&r unausführbar angesehen werden, eine Absonderung
der Zöglinge der neuen Erziehung von den übn;_o n Menschen durch-

zuführen. Es giebt keine Mauer, und wäif si«; auch noch so horb,

die absolut den Menschen vom Menschen trennt, der uns inne

wohnende gesellige Trieb zieht uns immer wieder zu ihnen hin, und
es ist schon die Neugierde, welche auch andere mit andrrn An-
sichten untl Sitten kennen leriuMi möchte. Allf Vir^urhe, der-

gleichen Grenzen unter den Menschen zu ziehen, und wären sie

durch Klostermaueru, Klostergelübdc und Bannflüche, sowie durdl

Henkerbeile und Sd^teihaufen befestigt, haben su$h als unaus-
führbar erwiesen. Auch die besten und edelsten Absichten ändern

daran nicht.-'. ~ Was Ftdito von dem „Gesetz für die innere

Verfassung dieser Krxit huagsanstalten" anführt, ist aber

wieder so reich an Idaren pädagogischen Grundsätzen, dass wir ihm
mit Freude zustimmen müssen. Es versteht sich nach ihm von

selbst, dass beiden ( i
< -( Ii I ci h t rr n dic^c Kizii luniL'" iiiif ilieselbe

Weise zu teil werde. Denn „eine Absonderung dieser Geschlechter

in besondere Anstalten für Knaben und Mädchen" holt er durchaus

ffir zweckwidrig.** Sehr treffend sagt er: „Die kleinere Geeellschaft,

in der sie zu Mensehen gebildet werden, nuiss, el)enso wie ilie

grössere, in die sie einst aiis vollendete Menschen oiutrctcu sollen.
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auR einer Vereinigunf; hvuh-r Gcfichleeht^ beetoben; beide müssen
er-'f <rco:ensciü^ in eirinndcr die trciTicinsiuin- M<'ii«iflihi>i( niicrkfiincn

und ÜL'bfU ieriieu, und Freunde haben und Fixmudiuuen, ehe sieh

ihre Anfnierksamkeit auf den Geachlechtsunterecbied richtet und »ie

Gatten und Gattinnen werden. 'Auch muss das Verhültnk der
iH'iilfTi Ctef'ohlet IitiT xu einander im ganzen stnrkmiitiger Sehutz von

der einen, liebevoller lii^istand von der andern Seite in der Kr-

ziehuiigsausUÜt dargestellt uud in den Zöglingen gebildet werden."

— Mit diesen Worten tritt Fichte wieder weit hinaus ftber die Inter-

nale^ wie sie isieh in der Wirklieh keit gebildet haben, da diei^e gerade

eine Abfionderung der Gesrhl« eh t i-r fordern, und erklärt !<ieh

gegeu Ausschliessung uud AbKjnderujig. 80 freudig wir uni*

hierin an ihn anschlies^en, so müssen wir doch unsre Behauptung
aufrerlii < rhalten, da-- riiu; .solehe Ab.sondening, wie er sie zwischen

«len Zögliniren und den übrigen Mensehen für notwendig erkhirt,

u n au s f II h r !> a r ist. Aber es ist auch noch eine tiefere sittliche

Au8chauung, welche es un» uumüglich macht, für die Eiurichtuug

solcher nationaler Erziehungsanstalten einzutreten. Denn sie be-

dingen, dass die Kinder so früh wie möglich den Eltern entzopn
werdni, damit «ie in eine reinejv Unjgebun<r knninien und dieselben

also .npäler nicht utehi kennen. Hut aber irgend ein Meu^b das

Recht, den Eltern mit Gewalt oder durch Aussicht auf eine bessere

Stellung das Kind zu nehmen? Erfahr« u wir d(Kh oft genug, dass

^'•Ibst dem änn'^lcti und ungebildeU-slen Vater sein Kind da.s Liebste

ist, und dit>< er tür keinen Preis es fortgeben will, auch \v« im er

deshall) ilarlM»n uud schwerer arbeiten nm.ss? Untl wenn es enliirtete

Eltern giebt, die ihre Kinder verkaufen mögen, so ist es dodi vom
sittliebt-n Standpunkte sehr bedenklieh, diesen Sinn zu unterstützen.

Bei der von Fichte vorgeschlagenen Nationalerziehung müssen aber

Jiicht nur die onuen, hunderu alle Bürger de^ Staates auf die £r-

uehung ihrer Kinder verzichten und sich sogar jeden Einflusses auf

dietiell>en enthaltt u. Das hiesse aber den Kitern die heiligste und
(T-tc !*flicht abn- iniit II und das sittliche Verliältnis zn dm
Kindern aufheben. Kin unabänderl i«'hes göttliches Naturgesetz

sagt: die Kinder gehören den Klt<Tn und sollen in der Familie
aufwachsen; und wer so unglficiclich ist, die Eltern verloren zu

haln-n, der muss in «'ine an<lere Familie gegc1)en werden, in welcher

Mann und Frau F^lternstelle virfn-ten. Was in «ler Fainili.- für

Anregungen gegeben werden, wie sieh hier ein* in da* andere eiidebt,

welche taui<endfachen kleinen Dinge sich hier darbieten, tun nach-

zudenken, Freude zu mache» um! nie sell>>t /u genies.M-n; das ist

durei» nichts zu cr^ef/eu. l ud wo es im einzchn n Falle £re.<<'hab,

vi(dleiehf in -ehr guter Absicht, oder wo es sogar selion »Sitte zu

werden anting, da ist stets Unnatur, sittliche Verrohung und traurigste

Leichtfertigkeit die Folge gewesen, und kein Firnis der Bildung und
keine Wohlhabenheit konnte «lie pittlielie Verkommenheit venU-ckou.

Wenn man nun auch ui richtiger Würdigung der Funiilienerziehung
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in einzelnen Intprnuteii „kümtlicbe FauiUien" t ingerichtet hat uml
nho eine Anzahl von Knuben oder von Miulclu n liiie „Fmnilie"

nennt, so if?t selhstverntündlich damit nicht*» gewonnen, denn der

Name thut's nicht, und »iolche Ftunilicn sind wie „Fupierblumcu",

in denen kein Leben und kein Wachatum ist

Es wird auf diese ttneere Aneicht gewöbnlicli erwidert, wae
wohl viril, icht unch mit FiiC^te üborein.'<tinunt, deee auf ()!< -(

nllei^ beim AJten bleiben wird, und da*«« die heranwarhscinK' Jup iid

g(;nau in die Fusfitapfen der Eltern treten und eben**o gemein, selbf^t-

Büchtig, inhuman, willentoe» vatorlanda» und reli^^nelos werden irird,

wie sie es in ihrer Umgebung alle Tage sieht. Dan wäre in der

That nneiullirh traurig, wenn eiiif neue Erziehung in den Gniiid-

»ätzen Ficht<?« unniü^rlich wän;, und man mü><s(c an un>rn in ^';ll•r-

laude für alle Zukunft verzweifeln. Aber es ist möglich., wa« Fielite

als Ziel hinstellt, und ee kann mit Sicherheit erreicht werden,

wenn auch nicht durch eine solche Absonderung, die gegen die Sitt-

lichkeit vi'isto-so)» wurde und unmöglich ilttrchzuführoii ifit. Der
Weg zum Zit'i i.-*t nur länger und müh.-«anier und fordert eine

Arbeit des ganzen Volkee in allen seinen Personen ffir eine un-

endliche Reihe von Jahren. Ks i~t der Weg, den die Mensch-
heit überhaupt zu j^ehen hnt, den Christus uns zeigt, tlen er

selbst ging, und der unbedingt dji« Ziel erreicht. Wir müsfse?! Alle,

Hoch und Kicdrig, Keich und Ann, Alt und Jung, Mann und Weib
fAr unsere Volksersiehung erwinnen und begastem, sie mflssen Alle

unsere Biindesgt>nossen werden, die mit uns Icämpfen und wachen,

und Keiner darf zurückbleiben. Da- ganze Deutschland muss
die neue Volkscirziehuiig wollen und dunlifüliren.

K» werden zunächst daniuf diejenigen einzuwirken haben,

welche von Amtswegen xu Erziehern und Lehrern berufen sind,

wozu wir nicht nur die eigentlichen Volkschullehrer, sondern auch

die LcliriT nn hnhiTi^n Unterrichtsanstaltcn nuil die l*iiivcr.-itiif<-

profesMiirii rechnen. In den Seminaren für ijehn!r und Lehrerinnen

wird reichlich (ielegenheit geboten »ein, aufiser den notwendigen

technischen' Fertigkeiten auf die hohen Ziele hinzuweisen, welche

Fichte in seiner Nationalerziehung gesteckt hat; und wie viel lii'sse

sich hier thun, die angehenden Kr/.ieluT und Erzieherinnen für ihn-n

hohen Beruf zu l>ogeiHtern, duss der gemeine Sinn, welcher j?o oft

ntir auf hohen Oehalt gerichtet i»t und nichts 'als technische Kunst-
griffe kennt, nicht aufkonunen könne. Freilich inuss dann <ler

Ficlite-^che Geist, welcher wahre Hunumitüt, <h'n freien, mir das Gute

iiebenth ii Willen, die fielite ViUerlandsliebe und «Ii«' auf «las Ewige

gerichtete Religion verluiigi, Haupt und Glieder solcher Bildungü-

anstalten durchdringen und Alles, bis in das Kleinste hinein, diesen

Zielen unterordnen und ein eigius freies Nachtlenken, sowi«; auch

selbstän<lige Versuch«' mm'g^-n un<l pflegen. Die ab<'r nn liöhen-n

Unterrichtjianstalten und auf l^ntverhttäten unti<:n-iehten, dürfen sich

ConcoiuB-BIAttor iOr Volkwnieliiing. im». Jf)
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iiir (l;inuif ln -chränktMi, Keniitiiissc niitzuliilcn, ^on<l('rii linhni sich

1k \\U'>i zu hlt ihcii, da-ss fiu ebonfallH zu eritielu-ii li;ilton, uml zwar

im luilifiii kSiiuR-, uud dairs ullcfi, wa« sie vou ihrem Wissen lehren

können, im Dienste der Bilduni^ tu stehen hat und den Geist» sowie

das Gemüt befreii'u und entwickeln ^^uU. Denn wenn diejenigen,

welche für <\u' Föi drninfr einer höhrrn Atishildung zn «orircn hnhcn,

ihre Kenntni.si^e al^^ diu? Wichtigste, Höchst*} imd Einzige anpreisen,

80 bringen sie einen Riss in das Volksleben hinein, der die von
Fichte erj<tR'bt4" Nationalerziehung ^^ehr en^chwert und eigentli<'h un-

möglich macht. Wenn die an liölimi Anstalten Untenidit. n.lcii mit

den Volksschullehrern gemeinsame i>ache nuichten. in iiiui!.'''n u Ver-

kehr und AuHtauBch ihrer Gedanken und Erfahrungen treten möchten;

wie unendlich viel könnte daraus gewonnen werden! Wir können
und iiiügen nicht glauben, liass eine solche Vervinigung unt«'r allen

I^ehrenden uimiö^ilirh wäre, und dass die Liebe und Begeisterung

für Volkäerziehuug so »ekwacli nei, dutie» »iu nicht 8tiiudei»uiiter-

soluede u. dgl. überwinden könnte. Wir hoffen vielmehr, dass die

Zeit nicht allzu fern sei, dass der ganie Stand der Erzieher und

Lehrer im weitesten Sinne des Wortes von dem einen Rtn>ben erfüllt

sei, di«' unendlich lange und lächwere Arbeit rechter Volki^rziehung

aufzunehmen.

Aber neix'n und mit den Erziehern und Lehrern können und

sollen die Prediger aller Konfessionen an dem grossen Eraiohungs-

werke arlieiten, denn sie können sowohl durch ihre Predigten, als

auch ihuch ihren persönlichen Umgang mit ihren Gemeindegliedein

in dieser Beziehung viel wirken. Schon bietet mancher Bibelspruch

direkte Gelegenheit, über Erziehung zu sprechen und Vätern und
Mfittem dieselbe ans Herz zu legen; aber ihres Amtes ist es stet^,

auf <lie Erziehung und Belehrung hinzuweisen, die Jesus uiul die

Ajtn-tt'l dein Volke zu teil w<'rd(?n bissen; niid '•i«- halH'U di»^ Er-

zieiunig zu seliildern, weiche das israelitische Volk nach den Dar-

stellungen des alten Testaments erfuhr. Unsere Prediger sind im
schönsten Sinne des Wortes Erzieher un<l LehnT des Volkes,
und ibtien ist in di r Volk-i-rzlehnntr *'inc bitbe Stellung angewiesen.

Wenn sie ihren Beruf verstehen, so erziehen »ie da« Volk zum
Nachdenken und aur Selbstprüfung, zur Menscheuliebe, zur

Freiheit im Sinne Jesu, aber auch zur Liebe zu ihrem Lande
und 711 wahrer Frömmigkeit. Und schon scheint uns das Morgen-

rot anzuheben, d(!nn die Fn-diger mischen sich mehr unter das Volk,

lassen ihre Gluuben^htreitigkeiteu bei Seile und verkündigen ein

praktisches Christentum. Die Ideen eines Herder fangen wieder

an, Einfluss zu gewinnen, und wir haben Grund, innner mehr die

Prediger als rechte Mitarbeiter an dem grossen W^erke der Volks«

erziehung zu betrachten.

Doch denken wir aueh noch tliiran, dass die zahlreichen Ver-
eine zur Förderung der Bildung, welche in neuertir Zeit ent-
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standeu siuU, bei die«<3n Bestrebungen von Bedeutung werden können.

Wenn diese nur nicht von dem Geiste der Oberflächlichkeit und
Genussaucht sich hinreissen la^^^en, so ^<ind .sie für manche, welche

einer strengen und ernsten Aufforderung kein Gehör schenken würden,

die geeignete Fonn, gflejrentlit h muh an die Mängel unserer Erziehunfr

und au die Fehler, welche sie selbst bei de« Ihrigen genuielit habt?n,

Mcb sn erinnern, und es wird vieUddit, ohne das« »ie es sdbst

ahnen, ein guter Gedanke in ihnen erweckt, der nicht ohne Frfichte

bleibt. Noch ist ja innner etwas Neigung in unsern geselligen Kreisen

vorhanden, übf r „Erzif hungsfragen" zu verhandeln; und wenn hiebei

viel Unkenntnis und Unverstand, wohl eine ganze Menge von Thor-

heiten zum Vore«bein kommen, so ist ^h schon ^waä gewonnen,

sobald die Bedeutung der Eniebiiiig anerkannt wird, und es kann
Iii !it ausbleiben, dass nach jahrelanger ErörU'ning das Richtige ge-

t'iui-icii werde und in alle S< hi(hten des Volkes eindringe. Selbst

ili>- Tugeslitteratur kann in »len Dii'ust der „Volkserziehung'*

gezogen werden und hat schon nmucheu Einfluitii auf diem;lbe geübt.

Sie darf nur beghiubigte Mitteilungen machen über einxelne Fälle

verkehrter Erziehung, durch dieselbe Verbrecher aller Art gebildet

wurden, jene T.e'iehtfeitiL'k. it eiir-tjnnl. <lir zu ilm in der Gegenwart

so häufigen Veruntreuungen iührie, wie der Mangel an Erziehung

jene uufüliigen Beamten und unbrauchbaren Staatsbürger erzeugte,

die als gedankenlose Werkzeuge ohne eigenen Willen und ohne Ei>

hebung der Seele in jedoi ]'< /u hung unzuverlässig waren. Und es

wird der Wuii>( !i mich einer Itr--. r. n Erziehung erwaeheti, und auch

der Gleichgiitigst4.', wird sich fragen, wo nn<l wiv kann dieselije ge-

funden werden. So gewiss die Tageslitieraiur das geistige Verderben

fördern wird und Leichtfertigkeit, FriToliIät, Ehrlosigkeit aller Art
hervorrufen, W( nti sie VOm Standpunkte (Ut Partei und aus gemeiner

Gewinnsucht geleitet wird; so geM^iss übt sie einen segensreichen

Einfhj!<H ntif Unzählige, wenn -ie f^ich in den Dienst der Selbst-

verleugnung, der sittlichen Freilieit, der Vaterlandsliebe und der

wahren BeUgion stellt. Und es muss unsere Aufgabe sein, sie dafür

zu gevs'innen und zu begeistern, so wird sie uns helfen, die Volks-

eraiehung im Geisu? eine- Fiehte zu fördern.

Und was können tum eiu/elue ijot t begei ster te Mänuer
und Frauen wirkeJi, weini sie selbst in dem rechten Geiste erziehen

und rechte Ansichten über Ensiehung verbreiten! In Schrift und
Wort können sie eingreifen in unzählige Familien des Volkes un<l

innner mehr das Bewusstsein hervorrufen, dass jeder direkt ochtr

indirekt miterzieht. Und wie ein schnmtziger Tropfen das klare

\Va<48er im Glaeie trübt, so schadet ein einzelner schlec;liter Mensch
vielen andern und übt ^en schlechten Einfluss auf sie, stört zum
wenigsten ihre Eraiehtwg. Es muss die»^ Einsicht, je mehr sie ver-

breitet wiitl, um so na-hr auch 'lie Krzieh\uig des Volkes fördern,

l'iid es werden viele Väter uinl Mütter ihr Gewissen wieder

erwachen ««ehen ui»d nun audi freudig sich aufm! len, die von Gott
10*
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ihnen anvertrauten Kinder für ihn, für die Mensebheit» für ihr Vater*

land zu creiehen.

Wir dürfen nicht cinon Teil der Menschheit aut'irelx n nii<l ihn

für „durchauei verderbt" erklären» während wir uu.> nach ajidern uni-

sehen, die wir als „vollendete Enieher" für jene gebrauctMn können.

Solche finden wir eben nicht» und daher dürfen wir keinen aus «einem

natürlichen Boden herausreitisen , sondern müssen auf das ganse
Geschlecht einwirken, dji.«.s Alle an <ler Erziehung uoi^ro.« Volkes

mitarbeiten; Hoch und Niedrig, Reich und Ann, Gelehrte untl Un-
gelehrte, Beamte und Gewerbetreibende, Arbeitgeber und Arbeit-

nduner. dieser Wirksamkeit sehen wir allerdings eine endlose

Reihe von Jahren vor uns, bis untrer Volk erzogen Pein wird, ja

diei?e Erziehnnir ist «'ine für die E \v i k e i f zn liereelnicnde; —
aber sie ist doch die einzig mögliche. Und .»ie würde in der
Weiti© «ich ToUzieheu, wie die Vollendung des Christentums. Dieses»

wandte sich unbedingt an alle und rief alle Vdlker tu sich, es

sonderte aber nicht dnxelne nh iin<i tixntnte diese von der „Well".
Jesus sandte t^eine Jünjr«'r vielmehr „in alle Welt", mn sein Evan-
gelium zu dem „Salze" werden zu la.'^sen, das un.-*»!! (Jux hleelit vor

dem Verderben bewahre. S o «iud die Grundsätze der Volk-ser-

uehung durch uns alle auszubrüten, wie sie Fichte einfach, all-

gemein und grosH vor uns au%ejitellt hat: verl« uiine dich und werde
Mensch, wende dich dein Guten mit riir,.|ii in Willen zu und liebe es

um seinetwillen, liebe dein V'aterlanil, liebe und dieni- Gnft! —
Wenn darnach jeder sich selbst un<l andere erzieht, dimu wird

die neue Erstehung im Laufe der Jahrhunderte ein neues Volk
schaffen, von dem wir .sagen dürfen: „es lebt in rechtschaffener
Gerechtigkeit und Heiligkeit".
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biell in den Tagen vom 7. Oktober in Quedlinburg «eine 4. Haupt-

vcrsaminlung ab. Der 1. Tag war zunächst der Beratung «chultechnir-<hrr

Fragen gewidmet. In öffentlicher Sitzung behandelten Prof. Dr. Jansen

m» Crefcld ah 1. und Oberlehrer Bah Isen au» Berlin als 2. Bericht-

entatter die Frage: let bei dem neueprachlichen Unterricht der
Hittetklasf<en eine Chrestomilibie oder ein Schriftsteller vor-

z»i3riehen? Oberlehrer Dr. Krön aus Quedlinburg sprach über dir An-

wendung der bildlichen Anschauungsmittel im fremdopracb

-

lieben Unterricht, der 1. VorsitMnde des Vereins, Direktor Dr. Hols-
müller au.s Hagen i. W., üU-r den 1?nterricht im gebundenen
Zficlnii t). I'iiif HefH'hlussfa^Hung über die von den Berichtervtnftem auf-

gei^teliien I/eitüütze fand nicht i*tatt. Der MeinungsauetauHcli ergab, diiM8

die Ansichten, namentlich über das er»te Thema, noch weit auseinaudcr-

gdien. — Am Abende des 5. Oktoliani versamnielten sich die Hiln^ieder

den Vereins zu einer nicht öffentlichen Sitzung' Avi« dem Berichte, den

der I. Vorsitzende über die Entwifkelunp ntul die Thätigkeit des Vereins«

gab, M'i folgende» hen'orgehoben : l>er Verein besteht etwa 6 Jahre und

xiblt gegenwärtig rund 750 Hitgtieder. Organ des Vereins ist die Zeit-

schrift für lateinlosc bdbere Schalen, die jetzt im Verlage von

Teubner in I>»ipzig erscheint und von Direktor Ilolzinüllpr horatif-

gegeben wird. Die Vorstandewahl war insofern vmi I'.fdcutung, als an

Stelle eines ausgetK'hicdcncu Fachmannes Kentier Trüger au» QucdUnburg

als enter Nichtfachmann in den Vorrtand gewählt wurde. Von den

Be^hlüfwen, die die Versammlung dann fasste, haben folgende allgemeineres

Tnti-resse: die J. Hauptvcrfiammlung dfs Vireins u. $. w. sieht in der bis-

herigen Neuordnung des Bereu h tigu ugsw exen k den ersten daukciuwcrten

Sdiritt m dem nnverindert für notwendig gclialtenen Ziele der gleidien

Wertsdiltsung der realistiBdien und humanistisdien Bildung. Sie ut femer

der Überzeugung, dass deii Abiturienten der OberrenlThulc der Eintritt

In den Offizier-fand des Heeres und d'-r IVfnrine ernffnot inid ilnifn

ausi«erdcni die Benn-htigung zum Studium der Krdkuude und /um lA;br-

amte in diesem Fache suerkannt werden muss. — Die NichtvoUanstalten

nnd besonders die Oberrealsdiulen bedflifen xu ihrem Gedeihen deraelben
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FAnorge der »tidtiscfaen und kftoIglicheD BehCrd«! wie die YoUanstalten.

I£8 ist notwendig, Aatin die Lehrer •» ftUen bSheren Lehranstalten in allen

Am (i. Oktober wurde wieder eine ätark bcäuchtc üffentliche Ver-

Munmluug abgehalten. Direktor Dr. Lorenz aua Quedlinburg hielt einen

Vortrag über die Stellung der lateinloaen Schulen zun klaaai-

schcn Altertume. Auch den Srhfilern dieser Schulen, so führte der

Redner aus, müsno und könne die Sonne Homers strahlPTi. Die Mittel

dazu bictca die neuere GescbichUforsdiung, die deutsche Littoratur, die

hochentwiclcelte Kunst gmphiacher Danttelinng. — Darauf erörterte Fabrik-

besitzer Rcinle au* Quedlinburg die Stellung ilci- ileutsehen Induritrie

zur Schulfrage. Er kam zu ilnn S( }ilii-s. : Wir Indn-friollcti niibnen

wünschen, dass technische Mittelschulen zur Ausbildung vou Meistern,

Werkfahrern, Ucmteuren eingerichtet Verden. Die beste YorbiMung f&r

diese Schulen, trie auch für unsere kaufmännisch gebildeten Beamten bi»tet

die latcinUwe Reulschide. — Den Schlussvortrng hielt der 2. Vursitzenile

des Vereins, Direktor Dr. Ilintzmann au« KlherMd üKer da« Th^uja:

der Stand des lateinloscn Schulweseus und die Frage der Obcr-

realschttlen und der Schulreform. Anknfipfend an das Wort Windt«
hörnt s aus dem Jahre 1879: „Idl mag den ganzen Realschulkram nicht"

zeigte der Redner, wrlcli li< dotitfiiden Auf>e hwiiii[r da- latt irdo-c Schul-

wesen seitdem genommen hat. l.S(:<'2/S;5 besuchten Gymnasien SO'J'M Schiller.

Rcalgjinnasicu 3451)G, latcink>8c höhere Schulen 12020 = 0,0 t. H. aller,

1803/94 Gymnasien 79293, Realgymnasien 31948, laleinloee habere Schulen

26998 = 10,53 V. H. aller. Die Zahl der nicht Latein treibenden Schüler

im Sommi rhidliialir «ehfitzt Redner auf mehr als 310*^0. Am prossten

ist die Zahl der lateinlo«; Anstalten besuchend«>n Schüler im Webten
(Rheinprorinz 9997, Hessen -Nassau 4336), am geringsten im Osten. Ost-

piTuasen hat 58:5, l'nuimcrn .'{G „ I^teinlose". In Po.sen lernen nodi

alle SehOlcr, die höhere Sehiden be.HUchcn , Latein. Bei Be«prerhtinfr

der Uberrealschnlen trat ITintzmann n<K'hmalH lebhaft für volle (ileicb-

berechtigung aller ein, die eine höhere Schule vollstündig durchzumachen

haben. Wie auf dem Qymnasinm und auf dem Bealgymnasinm lerne der

Schüler der ObMrea]»chule wisKeuRchaftlich denken. Werde das aner-

kannt ,
sr» nirt-iie man nuch dii' Fulfr^Tungen daraus riehen und es jedem

Abiturienten überlassen, dasr* er die Wege zu jedem Wissensgebiete finden

Werde, dem er sein Leben widmen wolle. — Den Beformsclinlett steht

Bednar skeptisdi gi^genOber. Das Frankfurter Systein sei theoretisch das

rirhtitrst(\ Die Vcrsatnmiung erklärte sich schlier H b mit ful^ri mli ti vom

Vortragenden aufgestellten Sätzen einverstanden: I. Die Ul»err»'a Isehulc

hat au ihrer Art festziüiaiteii, d. h. unter Ausschluss dea altsiiraelilichen

Unterrichts und unter vorwiegender Benutzung der in den modernen Bildungs»

Stoffen gegebenen nildungsmittel e benso wie die Übrigen höheren Schulen

Ihre Schüler zu wissensehaftlicli d<nk« tuL n ^Ifiiinern, national gesinnten

Bürgern, religiös-sittlichen Charakteren heranzubilden. II. Es ist mit Dank
und Freude au bcgrüssen, dass der Staat die Einriditung sogenannter

Reformachttlen venchiedener Systeme nach Krfiften unterstfitst und. dazu
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fibergeht, Aoch StMtoMistaltan in loldie Schulen umzuwandeln. Denn nur

so kann auf dem Wege praktiMber Erfahrung die Frage geltet werden, ob
iiiul in wie weit auf einheitlichem Wrrrc hiihcrf Bililunfr erworben wcnlen

kann iimi oh insbesondere das Ziel alt^pruchlichcn Unterrichts auch dann

erreicht werden kann, wenn zuerst eiue neuere Sprache gelclirt wird.

>'atnrli«ilverein in Hugen (Wentr.)* Am Freitag den 12. Juli trat in

Ilagen i. \V. ein Verein zur Verbreitung de» Naturheilvorfehrene ins Leben,

dem man in der Bewobnerachaft augenscbeinlidi mit groeeen Hoffnungen ent-

giepcnkonunt. Denn n>ehr als hundert PerBonen aus allen Ständen schrieben

sich wifort in «eine Mitglie<ler!i«te ein. Das war (kr Krfolp nuf^ Vortrages,

den Herr H. Sander aus Bielefeld, Vorsitzender der Westdeut^tchen Vor-

trog8gnippc, bielt. Der Verein will »ehie Mitglieder durch monatlicbe

Vorträge, durch ZelUicbriften, durch eine geeignete Bibliotbek darüber be-

lehren
,
wie man piich .seine Gesundheit erhnlten und wie man durch Be-

nutzung der natürlichen Heilkraft des KörjMsr» niüglichHt ohne scharfe

Arzneimittel von Krankheiten geheilt werden kann. Wir würden unscru

Lesern von diesen Bestrebungen nicht berichten, wenn uns nicht ihre

Verwandt.«rhaft mit Gedanken de» Comenius aufgefallen wäre.

In wincr Schola LuduH (die Schule als Spiel) liisst er »kn pnMnovierenden

Arzt die Sätze nufätollen: 1. ,,E^u gut«:r Arzt macht niili mehr zur Auf-

gabe, die Menschen vor Krankheiten au schfltien als von ihnen ta b^ien".
2. „Und dies geschieht mehr durdi Düt ala durch Aimetmittel". Und in

»einer Rede erklärt der Arzt, nachdem er die verschirrlcnrn Parteien der

Heilknn»t be*ichriel»en liat, das.- er »ich ktinrr von ilimn jinsclilie^äen,

«ondern nur der Natur folgen wolle. Fix-ilieb verwirft IVimenius die

Lebren der bestehenden Parteien nicht anbedingt. Er will alles Qnle d. h*

da« yaturgeniä»»e annehmen» von welcher Seite e?* auch kommen mftgc.

Doch ge.-^teht < r. d;!-" or Tiiehr r.n drn Heilmitteln hinneigt, die man mit

weniger Gefahr anwenden kann. Die Naturheilvereine erregen also

schon deshalb die Aafmerkaamkeit der Comenitta-Geaellaehaft,

weil sie mit Qrundanecbauungen desGomeniu» flbereinstimmen.
Aber noch lulber treten sie ihr dadurch , <laM» t*ie ein wichtige» Stück

Voikserziehung auf -ich nehmen, indem »ie weitere Krei?*f> üImt eine natnr-

gemäöiM! Behandlung des Körper» belehren. Die Naturbeilvercino dürfen

daher der Mithilfe der Comenius-Oeaelbdiaft gewus arin.

Hagen. W. Bfttticher.

Quedlinburg. Wilke.
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Sitzung des Gesamtvoistandes der CG.
vom 4. Oktober 1895.

Der Vorsitxeutle eröffnet die SiUuug um 5V4 Uhr. Die VeniHiiimrl-

ten erUiren rieh damit emvenUaden, den letiteo Puokt dw TngcMordnung

zuerst zu verhandeln und die ErgaosnngKWiihlen zum GcflamtToratande ni

vollziihm. E(j wordoii 711 nrclf ntlirhen Mitgliedern gewählt die Herren

Direktor Dr. Heber (A»chaffenburg) und I'rofr?<«r»r Dr. Noväk (l'mjrl: Hpid«'

Herren, die in Berlin anwesend waren, nahmen auf Einladung des Voixitzen-

den sofort an der Sitcnng teil Da* bieherige «tdlvertratende Mit^ied,

Prof. Dr. KvacKala (Dorpat), wird ebenfalls zum ordentlichen Mitglied

grwi'ihU. R-i wcrfli n fi rm r ilic' Hrrrrn Univ. -Prof. Dr. Natorp (Marburg'
,

Uuiv.-Profe8*or Dr. Uphues ^Ualle) uud Factor K. Mäiupel in f?eebach

bw EiMnaah m stdlTertretenden Mitgliedern de« Voralandes durch Zuwahl

eniannt«

Die Vrrsninmlung geht »«Klunn 7n Punkt 1 der Tjigesordnung über.

Der Vorsitzende macht Mittriliuii,' iilx r den regelmä»«igen Fort*»chritt der

Ucsclkchaft bezüglich der Mitgliederzahl und der Einuahuien. Abgesehen

von den Mwateheften und den Comeniu»bliCteni hat die Oeflellscluft einige

wiwenach. Unternehmungen auf dem Arbeitt^gcbiet der CO. mittelbar fönlcrn

können. Die Preinnii f L'nbrn de*« .Tahrf'?^ IS't'i, doron erntn fdrr T'ntomeht

in der Sittenlehre nach Coweuiu») drei Bearbeitungen gefunden hat — der

AbliefemneB-Termin Ifir die tweite Kult etat am 31. Dn. ab — haben der

C.Q. neue Freunde zugeführt. Die Venammlung beadilieMt, fQr 1896 bezw.

1897 ritir- ntlor eventuell zwei neue Preiwiufgalxjn auszuschreiben, in liotrrff

deren wir auf die JtekAimtmachung dieiM» und des nächsten Hettee (Januar)

verweisen.

Der Vorsitzende erstattet Bericht über das Ergebniss der Schritte, die

in Beziehung auf den witcren Ausbau unserer Organi-sation <]iinh die

Bildung der in der Geschäftsordnung voigeseheneu Sektionen geschehen sind.
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Zu Anfang Öopteinbe» d. J. hatte der Vorsitzende den Herren Mit-

gliedern dt» Geflamtrontandc« davon Ifitteilung gemocht, doM mit der

Bildung d&e Sektionen nunmehr vorgegangen imden eoUe, und da«8 am
4. Oktober ziniächst die Konstituininjir der phikviophisch-hietoriflchen Sektion

(Sktinn A) bc!ilwi«-1tttirt werde; dem Ant^direiben war folgende ,^ldäning"

als Fortmilar /.in A ; lüllung beipefu^

:

Erklärung, liiermit erkläre ich mich eventuell bereit der Sektion A
(philoeophieeh>biatoriMihe Sektion), beiw.der Sdcti<m B (theologlach-historieche

fiekÜQii), besw. der Sektion C (Ernehnngelehre und Schulgeechichte), bezw.

der Sektion D (VolfcMnidiung und Bildung»>pflege), sobald deren Bildung

und Kon««tttuirung vom Oryamtvorstande beschlossen wenlen wiHtc, beizu-

treten und mich an deren Arljeiten zu beteiligen. (Ea wird gebeten, die

nicht gewählten Bektioue» zu durchetreicheu.) Diese Ekklining iet aus*

gefOIli und untemichnet von 27 Herren zurückgesandt worden und zwar

haben «Ich bereit eiUirtf beiaiitreten

1. der pbllosophiHeli-historiKchen Bokllon (Sektion A) die Herivn:

Professor Wilh. Böttirhpr flliipii); Profei»sor Dr. Ilohlfrld fDirwIcn);

Archiv-Rat Dr. Keller (Kerlinj; Mininterial-Rat Dr. Hernienegild, Kitter von

Jirecck, k. k. Sektionschef d. 11. Wien ; Uuiv.-Professor Dr. Kvacsala

(Dorpat); K. H&mpel, Pfarrer (Secboch b.EiMenach); Professor Dr. Hark-
graf (Breslan); Direktor .Ins. Muller (Gnadcnfeld ; T'niv.-Professor Dr.

P. Natorp (Marburp a. I,./; Pnif("*.sor Dr. NovMk tl'iniri; VrnU'^mr Dr.

I'appenheim (ßerlui); Univ.-Prof. D. Otto Pfeiderer (Ik-rlini: Arthiv-

Rai Dr. PrOmera (Posen); Direktor Dr. Reber (Aschaffenburg); Ober-

schulnit Dr. Sander (Bremen); Üniv.-Professor Dr. Uphues (Halle a./8.);

2. der Iheeloilseh-hlstorlaeken Sektion «Sektion B) die Herren:

Predi^ri r Dr. Th. Arndt (Berlin); Direktor Archiv-Rat Dr. Keller (Berlin);

Univ. -Prof. Dr. Kvarsala (I)orpat); Pa-Mor \V. J. Lnrndertz (Anistcnlam):

D. J-)r. Georg Loe»che, k. k. o. Profe^uMjr, Wien; i'rofessor Dr. Markgraf
(Breslau); Jos. Müller (Gnadenfeld); Univ.-Profesaor D. Otto Pflciderer

(Berlin); Univ.-Prof. Dr. Rogge (Amst«:dain); Oberschul- Bat Dr. Sander
(Bremen^; Univ. - Profeanor Dr. Suehier (Hallo a./6.); Professor Dr. von

Th U d i (• h H rn iTübi r i r :

3. der Sektion für Kr/.iehnnirslolire und hchul|{r«sehi<-lit<> (Sektion C)

die Hennen: Professor Fechner (Berlin»; Schulrat A. Israel (Z>ichopiui);

Gymn.-Düidktor Dr. Heussner (Kassel); Univ.-ProfeBsor Dr. Kvacsala

(Dorpat); Univ.-Professor N^atorp (Marburg a. L.); Univ.-ProfessOT Dt.

Uphties (Halle a. S.):

4. der 8ektion für Volkser/ielnniür und Btldumpipriege (Sektion D)

die Herren: Lehrer a.D. Boeger (Niederpoyritz b. Dresden»; K. Mämp«-),

Pfaner (Seebacb b.EiseDach); Geh. Reg.-Rat Professor Launhardt (Han*

nover); Univ.-Professor Dr. P. Natorp (Marburg a. L.); Profcseor Dr.

Pappenheim (Berlin); Landtagsabgeordneter von Scheue kendorf; Prof.

Dr. Zimmer (Herborn); l^niv.-Profe.^.sor Dr. Uphues (Halle a, S ».

Die Vcr'aiMriiliiiip- br.-;rbli(>->;f nafh Konnfni^riahtn'* fHc«!']- l'.rkläninireii

zunächst zur Konstituirung des Sektion A zu schreiton und eme ernte Sitzung
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denelben nach Scfalim der Sitsm^ den GeMUNCTontandeft atnuhalten

(K. weiter unten). Die Sektion A soll als nnebste Aufgabe die HenUUlB^bQ

der i>hilosoi)hiselien S<-hriflen dos Ctmienius in die Wege Ir-ifm.

Damit trat der Verstand in die Beratung des zweiten Punktes
der Tu}^ordnung ein. Em wurde zunächst vun Uerm Profeaeor Dr. HohU
feld aus Drewien ein Gutachten entattet. Sodann wurde bcaehloaeen, die

Einzebihetten der Sdttion A su fiberlawen, aber vorläufig folgende Punkte

feetsolcgen

:

1. eidlcu von der CG. nicht nur die philosophischen (panso-

]dü»chen), fiondem auch die theologiachen , besonden die irenfodien

Schriften des» C\»nieniu» herausgegebon werden.

2. Fftr die Heran.sgabe <li i theologisrhen S<*hrift<'n ist die Konstituirung

der Sektion B (theoL-hint. Sektion) alNtuwarten, die int Frühjahr ItüUO

erfolgen mW..

3. FOr die Herausgabe dieeer Schriften, fflr die die Beigabe einer

dnitpchen Uebersetzung vorbehalten bleibt, ist, da es sich hier um eine

Arbeit von allgemrinc?») wii*««^iiHchnftlieben InfiMf-» liiindelt, eventuell die

Mitwirkung der Ötaatsbelionleti, xuniichst des Beiches otler der EinzcUtaoteu

au erbitten. Die Oeifcltwhaft ist im Hinblick auf die Wichtigkeit der Bache

entachlossen , falle in Deut;)ehlaiid hierfür die nötigen Mittel nicht flüssig zu

nmchciT sind, die Mitwirkung "irfi iitlirher Orgaiif rwlrr wi— ( iim luifdii Ii« r (i<-

sellscIiulK-n in ilen mit Deuisehliuid befreundeten i^tauten lu'rbeizutühren.

I^ti wiixl in allen Füllen den mitwirkenden Instanzen frei zu ätellen .sein,

sidi durch KommiaBare in der Sektion vertreten au Lünen und die Grund*

«ätae der Bearbeitung mit dieser gemeinsam au vevcinbaron.

Es wurde ferner angeregt, sehnn j« 1/t tbunliebst auch eine Verständi-

gung fiHrr dir Flrmii-'^'-nHr rfwniL:! r weiterer i^uellenwerke bfibeizuführm und

in Vorsebiag gebracht, zuiiaehsi eine Sammlung von (^ueilenschriflen

sur Geschichte der religiösen Volksbewegungen vor der Refor-
mation (Walii< ii-i r-Schriften, .Schriften der deutschen Mystiker u. w.) stt

venuisfnlfcii. Auf Antrag des V<ir,-ii/cmlc ii wurde die I^f -rhlufwfassung

hierüber cin.stweilen ausgeätzt; doch war die Verüaiuudung gruiidMttxlich

mit der Inangriffnahme dieser wichtigen Aufgabe einvcistanden. Die weitere

Beschlussfassuug soll gleichaeitig mit der Konstituirung der theoL-

h i s t. S e k t i o n erfolgen, der die Ausffllirung des Unternehmens im Wesent-

lichen zufallen würtle.

Zu l'unkt '^ der Tagesordnung (Beratung über Ort und Zeit der

uüchbten Hauptvenmmmlung) wurde bcüehloesen , dieselbe im Herbst ISiKi

SU Berlin ahauhatlen und derselben die Form einer QeschXItsvenamm-

lung ohne offentlicbe VortiSge u. a. w. au geben.

Zum vierten Punkte der Tagesordnung teilte der Vorsitzende mit,

d:i.ss ihm vielfach nus den Beih<*n <\cr Mitglieder der Wunsch zu erkennen

gegeben worden sei, es mikhten niciil nur die wiäscuschafthchen , äoudero

auch die gemeinnütsigen Aufgaben der C.G., besonders die Fördoung
von Volkshochschulen und Lefiehallen, kräftig in Angriff genommen

woden. Die Versammelten wann darin einig, dass die CG. unter keinen
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UmsCInden eine Geleinten -Vereinigung im engeren Sinn »«ein oder werden

dürfe, dass vielmehr die Durchfiihnmg inakii-clicr AiilLrahm die gleiche

Berechtigung habe wie die oben besprochene Herausgabe der ächriften des

Ckumeniufl.

£a wurde daher beschlossen, sobald als möglich zur Konstituirung der

Sektion für Volkaerriehong und Klduagapflego (Sektion D) zu schreiten

und von dieser writcrc ^'orschlfige über die ZU ergreifenden Jlnssregebi zu

erbiftr-n. Kin.-tncili n aber will durch die Comeninsbliittrr für den Gedanken

der Volkshochschulen und Lesehallen kräftig Tropagonda gemadit

wefd«t.

Geigen B Uhr «chlom der Vonitiende die Sitzung.

Eratc Sitzung der pbilosophirtch-historiscben Sektion am
4. Oktober 1805. Nach Scfaluaa der VorBtanda-Sitcung traten die mitan-

treeenden Henmi, soweit sie ridh atun Anschlum an Sektion A bereit erklärt

hatten, nn Hitztiiip ziiHammen und lieschl<iHsen, «ich durch die Wahl eines

Sektions-Vorstandes zu konstituiren. Ms wurde darauf Herr Direktor Dr.

Reber (Asciiaffenburg) zum ersten und Herr Professor Dr. Pappenheim
(Beilin) zum zweiten Vonitzenden gewihlt. Von der Wahl eines Schrift-

fOhiers wurde einstweilen abgesdiec.

Eiimabmen und Ausgaben der C.6. im Jahre 1894

Elnnalimeii«
1. Jahresbeiträge der Mitglieder fOr 1894 (einschliesslich der

nnrhtrn<rlich für eingegangenen fieitrage und einiger

einmaligen Zahlungen) (i434,'JÜ M.

2. Aus dem buehhindleriadien Vertrieb der Zeitschriften 502,40 „

3. Kassen-Saldo ^deisteter Vorsebues) l 2 .,

Snnuna 7067,48 H.

1. U&icliäftsfüiirung und weiterer Ausbau der CG I7C7,(il M.

2. Für die Zeitschriften (Vergütung der Mitarbeit, Hemtellung

im Dmclc, Versand, Spesen fOr den Kommission«-Verlag) 4369,12 „

:{. Kosten der PfI(Hrs, hnft( 11. ZwpiggnseUschaften und Kränzchen H02,83 „

4. Für Büch» T und Bucheinbände 4.'j,3i> „

5. Vermischte Ausgaben 55,75 „

6. Fehlbetrag des Gesellscbaftajahr« 1893 ........ b4&fi2 „

Summa 7067,48 M.

FOr den Gesamtvorstand der CJomeniua-Gesellschaft:

(gez.) Archiv-llnt Dr Keller, (gez.) Moleimar vi Co.,
VcmiUcuder. äcbaiziufi»ler.

(gez.) JoKcph Th. MttUer,

„ irUlielni BUtticher,
KtfchnuBgaprdfvr.
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ßciiiorkungt'ii zur .lahresrcchuunp 181M.

1. J)if Aufstfllung dor Jaiiiw-Kochtuiiig für IbSU hat t-rst im Juli

18U5 crfolgt'u küQnen, weil ein erheblicher Teil der fflr 1894 ziige.sagten

Jahresbeilrige erst im Jahre 1895 «ngegangen ünd. Die Prflfang der

Rechnung durch die Herren Rechnungsprüfer, an die sämtliche liehlgc u. t«. w.

geiwhickt worden »irifl, hat rlarm t'lvnfaüs mehrere Worhrn in Ans|irmh

genuuitueu. Wir boften die Jahret<rcchnung für 1ÖU5 früher aia die vorig-

jührige vcrÖffentUeheii su kdnnen.

2. In Snchon der auHAergewÖhnlicheD AuBgaben, die un« die

erbten Jnlin dir ( JeHellschaft als KinrichtungHjalire venir<ncht haben, ver-

weisen wir auf die Benierkuogeu zur Jahrearechiiiiog für li>93 ^Mitteilungen

der CG. 1894 S. 120).

3. Die laufenden Auegaben des Jahres 1894 haben die laufen-

den und regelmüssigi' II Kinnalniieii de^nelben Jahre« aberniiUt« ubertnrffen.

4. T^ntcr drn Aufgaben des Jahre« I8f>4 <«ind Peträgo von etwa

000 M. vorhuadeu, die alt» kün f t ig wegfallend bezeichnet werden können.

5. Unbei^cfacne Forderungen waren am Schlawe de« Jahne 1894

nicht vorhandoi.

0. Die Lagerbestiinde der Verlagt*-Artikcl der CG. etellten am
6cblutii<e de« Jahns ISft4 einen Wert von etwa 5<Xt M. dftr.

7. Die iiu 17 der Geschäftsordnung vorgesehenen Honorare der

Mitarbeiter sind regelmaerig bezahlt worden, dagegen ist die für die Wahr^
nehiiiung der Schriftleitunpsgo^chäfte vorg«'Keheiu> Philjjchädigung einstweilen

ni( hf geleistet worden, da der VurHit/"" !" ciiese Geschäfte auch im Jalire

1SÜ4 wie bisher ebrenanitUch vemaltct hat.

Auf dki im November 1894 ausgeMfariebene PreleMifcnhe der CG.
„Der l'nterricht in fli r Sittenlehre nach Coinenius"

siiul \m zu dem in d<nii A u--( Im ilx'n fiwfgeHetzt<'n EinlieferungHtage

(31. AugU(»t IbUj) drei Arbeiten eingegangen, die iicitens des Vorsitzenden

sofort an die Herren Preisrichter weiter gegeben worden sind.

Die Veröffentlichung de?* Ergebnisse» winl im nächsten Hefte, das in

di t Mitii' Januar I K'.h; <T-:<'heiiit, erfolgen. Soweit die l'rteile der Herren

Prei!>richt<-r schon jetzt vorliegen, \ätmi tsich soviel betftiuimt sagen, dass eine

Zucrkcnnung des Preises jodenSiUs erfolgen dürfte und das Proisauss^reiben

mithin kein ergebnisloses gewesen sein wird.

Der Eirdiefenuigsterniin für die zweite- Preisaufgabe über „Das Schul-

wesen der böhmischen Brüder" läuft erst am 31. Dezember 189Ö ab.

Wir haben wiederholt und nachdrflcklich darauf hingewiesen, dass wir

die Inangriffiaahnie der [»mklischen und gemeinnützigen Aufgaben, die sich

di<- C.(\. <ri -.'fi !:: iti-l ' -i - ili n die Organisierung planmä'^.-'iircr Vur-

tragsfolgf-n (VolkNhoehsehuleu), dringend wünschen, dass aber die Kräfte, die

sieh am für dic«e Aufgabe zur Verfügung gestellt haben, cuutweilen ttidit

als ausreichend betrachtet werden können. In Wien hat sich im Laufe des

letzten Jahres ein grosser Kreis von Wiener Univenit&ts-ProfeMoren und
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Dozenten dem Zentralverbaiide der «IcutKch - ö»terr«ie]iisch«n

IUI (Inn fr? -Vereine für den anjrepelnenon Zweck znr Verfnjriinn^ pestellt

und tler genannte Verband hat, gestützt auf diese 'l'hatsache, bei der lie-

gierung in Wien eine ünteistüttnng von 5000 Oulden beantragt und
erhalten. Sollte, was in Wien möglich war, nicht auch in Berlin mög-

lich »ein? Übrip IIP ist es nrif^cr dringender Wunsch, die Itlir !»>• Public

Lihranrs — wir mochten »ie am liebsten Volkshoehscbul • Hibliotlieken

neoneu — mit dem Plaue Volkahuchschulcu iu Beziehung zu setzen und tür

beide glddumtig eintreten zu kftnnen.

Am 1*2. Januar 1890 «ind 150 Jahre verflossen, seitdem Joli. Helnrleh

Pestalozzi das Licht der Welt erblickte, und zah!n it lie Anhänger uiul

Freunde des grossen Mcistcrd der Krziehuugslehrc rügten sich, das Andenken

deaeelben bei diesem Anhue eu erneuern. Der Oesamtvorrtand der CG. hat

in seiner letzten Sitzung be«cbloHeD« aucb Mcinertioite bei der Fei< r in an-

jrf.„K»ssrnnr Wfise mitzuwirken und wir erstuli< n unsere Mjti:lit»der, »ich

überall, wo sie dem Zustandekonnucn der Feier I)ien8te leisten können,

rieh dieser Ehrenpflicht nicht zu entziehen. Insbesondere machen wir die

GZ.Q. und CK. und ihre Vorstände auf den $ 6 der Satsungen aufmerk-

nam, wo e» heisgt: „Die Pfle{:i ! . Andenkens an solche Männer,
die im Sinne unsere» Arbeits}. Inns fs. M. II. der CO. ISltJ fH-tliäftl,

Teils. 71) zu den üeisteöverwandien des Comeuius gehören, wir«i

den O.K. besonders empfohlen; dasu gehlVrt aamenilich auch
die Feier wichtigerer Gedenktage."

Anrh in l>iinenuirk regt sich s< it der Feier, die am 1. Nov. ]9,'.y2 von

der Päci:igii<:i.schen Gesellschaft iu Kopenhagen am Aula»s det» 300jähriguu

Geburti>tag>< gehalten wurde, dt» Interesse f&r Ck>meniu8 lebhafter als früher.

Hm H. Trier in Kopenlmgen (Stifter der CG.), der am genannten Tage

dort die Ff >trt'ilr hielt, hat vor einiger Zeit ein Buch veröfftrif licht, in dem
«ich zwei Ai>han<llung'en liher ( 'oTncniti.«i firidc^n. I. S. 21> ff. Au.-' ( "oin«-niii>«'

ZeitÄlter I—V. 2. S. 132 i>i»luclira umgna von Amos t.'omenm«. KndlicJx

wird &, 463 ein diniscber Schufanann, Prof. J. Fio, chanAlerisiert, der s. Z.

die Mutterscfanle des Oomeniua ins Dinische Qbersetat hat (1874).
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Aus den Zweiggesellschaften (C.Z.G.) und

Kränzchen (C. K.).

Da^ ( unuMiius-Ki'ttiizclien lu Kemseheld bat am 13. Mutz und aui

Sif. Juni Sitzungen aligehalten. In der civten Sitzung spiadi Herr Lehrar

Baurmann (Benucbeid) fiber daiTbeina: ,4)ie Heimat und ihr ^nflniB auf

(la-s CioirttJ*sIrlx>n dos Monj*chen." Dem nach Fomi tind Inhalt nn.igczoich-

neten Yortrap folgte die Vcrsaninilunfr mit jrrower Aufnierksanikoit und

lebhaftem Inttrrewse. Der in reicher Fülle dargebott-ue Stoff gab Anregung

zu einer ethr lebhaften Benprediiing. Am 26. Juni wurde die 2. Konferenz

abgehalten, in welcher Herr Lehrer 11 u pp (Rcmi*cbeid) eine „ÜlK-rsicht illior

diw Sehriftentuin i\vr Conienius-df-^cllfichaft" gab, lu il i flri-siu^. n und sehr

geschiciit aufgeführten Arbeit verbreitete äich der Vortragende über die Eut-

stchnng der C.G., ihre ( irgunieation und ihren ArbeitKphm. Eingehender

beriditete der Redner Aber dm VerhSltni» Valentin Andreaee m OMnentu«

und Ober d<* let/tenaj Studienzeit zu Hf iborn. Den i^hlust« bildrtcii « inifrc

Mitteilunp'ii Jin«* df-nt Aiifj'ut/.e über „Die allgenicinr Vnlk«<s<*hule." Der Vor-

sdkUig, der näehKieii Konferenz, wenn uiüglicb, die /.wunglo^ Funu eine»

Sommerfeatea an geben, fand allgemeine Beifall. K. Lambeck.

Sitziinfr flis Ilajrener ronienhis-KrHnzeliens in fievcisberif. Einer

Anregung tolgcnd, die vor liiugerer Ztii Herr Kektor Halverscheid in

üeTobbcrg gegeben battc, hielt das Hagener Cometiiua-Ktfinidien am 15. Juni

seine III. Sitaung in Gcvelabet^ ab, wo sich an der Sttsung eine Ansahl ange-

seht ner Bürger di;r Stadt beteiligten. Nachdem der Herr Rektor die Hagener

Herren willkoninu ii echfispfn , rrff^üte er H< rni l'rofessor Böttirher

Hagen da» Wurl /.u iineni \'ortragt' über den Zweck der Comcniu8-Cic!*cll-

Mhaft. Das Hagener Comenius-Krinzchen , so ftthrte Redner aus, Idtet

«eine Aufirubi uns dem allgnu iiu n Zwi ek der C'omeniua^esell.schaft ab.

Will jcn(> -ich über die mancbi rl< i Vcr-rhläiit unti irichfpn, die heutzutage

in grÜ!i»<;ren und kleiuereu iSchriflen zur W-rk-i^Hernng nien»chlicher Ver-

hältnisse veröffentlicht werden, so hat e« sich die Comenius-Gesellschaft aum
Zweck gesetzt, die Mittel und Wege der aUgemeinen geiallgm nnd leiUichen

Wohlfjdirt wifseiifichuftlich zu tniterriachen. Sie will daher alle diejenigen

iiiiti r (It'ii ( ;>'liildeten ver< irH«rfn . Wflch«» entsehlowton «ind , an dieser ihrer

Aulgabe im (jieiste dci» C'omenius mitzuwirken, der bei tiefem etiü.sehen und

religifison Interesse eine hohe Achtung vor der fremden Überzeugimg und

eine Wei< bin r/igkeit an den Tag legte, welclie htt>ts geneigt ist, mehr da»

VerltiiidctHlr al- da- Trcüticnde zu betonen, Zwidf« lliaflo a)>vi lirhcr zurück-

zutitellcu alü zu bestreiten. Zur Comeniuä-GcäcUüchaft gehören Uehildete
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a»K allen Völkern. Sfänd*n und Konfenionon, Katholiken und Protej^tanton

und unter <liii rri>t4'.-t nuten Männer der vcnThtrilfiistrn Pchulen. Eine

V^ercinigung iki gt^^inuntcr Männer ut notwendig, um dabin zu wirken,

das« die goi^tigon Künipfe unterer Zeit in chiiatlidier GcMnnung, d.i. obne

Puteumcht und Oehiarigkeit geffihrt werden. Dam die Oomenius-Oeeellschaft

einem Bedfirfnis cnUpricht, beweist ihr scbnellerf Wachsen. Am 10. Ortober

ISIOI in Berlin p-<fiftet, hat sie jctzf oiiie Mif«rlitflrrzfihl von nahezu 1200

I'ersonen und Kürix'r8<;haften. Aber die («cscUschaft verfolgt noeh eilten

beäondcroD Zweck, uämlich die Bef5n]cruiig de« SchuU und BildungHwcsenA

im Sinne des Gomenius. Erat in neuerer Zeit hat man die Bedeutung des

Conienius auf dieiiem Gebiete anerkannt, und man ge$>talt43t mehr und nielir

Erriehtittfr nnd T'nf< rrieht naeh srinrii Fonloninfron. So verwirklicht dn«

Alt<inaer rnler Franklurter Syntem i*omenimii!?die Gedanken, wa»« vom Kedner

im eiiizehicu nachgewiesen wird. Auf die&cu V«>rtrag, der hier nach Mcincii

Hauptgedanken wiedergegeben ist, folgte ein Bericht des Herrn Profewor

Hetser aus Hagen üb4 r die Schrift „Reform otler Revolution" von C. von
Massow, Geheimer Regicrungsrut, Berlin ISiM, Verlag von Otto Liebnmun.

Aus der reichhaltigen Schrift wählte Herr Prof«'ss<ir Hetzer die ilrei ersten

Kapitel au«, als zur Bchprcchung in einem Conieniuij-KräuziJicn besonder»

geeignet, 1. Die Gefahren der Zukunft und ihre BekSmpfung, 2. Netie

Minncr für da>« neue Jahrhundert, 3. Die Erziehun>: d( r erw> rlisarbeitendeii

Jugend. Der VerfjL«ser erblickt die Gefalireii < iiu rseit« in dem rnif-ii li-

greifen der ScM'ialdeninkrntie, niidpreix-its in der Hat- und Thatlosigkeit der

bct^itzcndcn Stände, wo e» gelle, dem Feinde Iio<ien abzugewinnen. Wühl

gebe es eine grosse Menge freier Vereine zur Abhfitfe socialer SchSden, aber

die Beteiligung sei nur gering, die ganze Vereinsarbeit laste auf den ^H-hul>

tem nur weniger Pei-sonen, die ein Herz für die Sache hiitten, und daher

erlahme die Verriii-*thätigkeit sehr hnid. Wa» ^io leiste, sei so unlMHleut<'nd,

dsus» der UmsturziK'wegung dadurch kein Abliruch gcjichehe. Die oberen

St&ide sden aber noch tu ttorglos. Allerdinp drohe nodi nicht unmittelbar

Gefahr. Aber wenn es so weiter gehe, werde sich das kommende Oesddeeht

der ArU'iter, von Jugeiul auf mit Hass und Neid rrfüllt, die rechte Stunde

zur Revolution ersidien. Der Verfasser ermahnt deshalb alle ( Iilnldefen

und iJesitzenden, sich zu vereinigen, die Ursachen der socialen Krankiieit

an ergründen, Mittel dagegen aufinisuchen und kraftvoll anauwenden. Er

erachtet eine Beform des hölieren Unterrichts und des Univen)it2tsunter-

richtf« für notwendig, um die Jugend der leitenden Stände für die Aufgaben

der Zukunft auszurüsten. Kommis.«ionen snlli ti für jeden einz«-lnen Beruf

unt^'rsHchen, wa» für ihn auf der Schule, wa» auf der Uuiver»iiät jedeufull»

gelerut werden muas. Für die oberen Klassen wünscht er iu den letzten

sechs Semestern als Unterriehtsgegenstand die Ktnfflhrung in die vatcr-

läiidi-'che Gegenwart, in ihre Gesetze und Kinrichtungen in Haus, («emeindCf

Kirche ntid Staat, und zwnr «^U il* r .Tnpud in all. ii dioi n Eiiirii'httiMsr'"n

der sittliche tJedanke klar gelegt werden, wtHiurch sie er>*t liibig werde, die-

sellx-u weiter foitzubildcn. Aus dem, wa** er für die Universität wün-scht, ist

die Aufstellung von Studienplänen hervorcuhebcn. Was die Erziehung der

erwerbaarbeitenden Jugend betrifft, so liilt er es mit Redit fdr einen grossen
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Üh<»l«tnnd, rln?-« sie init Horn 14. Jalirc eigentlich aufhfirt, wcnigntens bei

denen, welche das Elternhaus verlasen haben. Er foitlert für diese vom
StMte angestellte Pfleger und obligatoriadie FattbildtuigMchiileii. — In dem
Vowtehcnden i^t nur ein geringer Teil der Reformen aufgefOhrt, welche der

Vürfa«-^f'r nn ilic Hainl ^'i(I)t. Doch nicht in ihiun Wc^ der eigentliche

Werl des Buche», wi«^ er «iclbst bekennt, sondern in «1er Aui-egung, die er<

giebt, die dargcleglcu Gcdaukcn weiter auszudenken und womöghch x.u

verbewem. Das Budi ist ein Weckruf fflr alle, wie einst die Panergeeia

des Comenius.

Tn der Bcspre^'hnnp diese» Bcriehtr^ wuixle von einer Seite lebluift

l)C8tritten, dab« iu Dcutdchlaud die Hot der untereu Stände bo gross sei,

um gerechten Grund au einer Berolntioii su gdben. Wolle nun aodales

Elend kennen lernen, so aolle man nach Belgien nnd nadb Englaad gdien.

Voll antlerer 8<'ite wurde jedoch davor gewarnt, die Zustände, wie sie in

einzeUien (rufenden neutschlands und ])p«onder8 in tiriscni gro»«en Städfeti

herrschen, leicht /u nehmen. K.'hwerer aber als du- leibliche Not falle

die geseilachaftliclio und die geistige Not des Arbefterstandea ins Qewidit.

Seitdem er angefangen »ich zu fühlen
,
empfinde er es als eine Zun'ick-

.setzung, das« die oberen Stände -»ich von ihm ub-ehlie«f«eii. Hier k<*tnnten

die Faiuiiicnbande und die Vulksuuterhaltuugsabendu tiute« wirken, wenn

auch die h6her Gebildeten sieh tahlieieh daran beteiligten. Die geistige

Not bestdbe darin, dass man das im Arbeitentande erwachte Bedflrfn» nadi

einer Bildung, welche gründlicher ist als die in Volks.»<chule und Knnfir-

iininden -Unterricht dargelTtitone
,
unbefriedigt lasse. Besonders lebhaft war

der Kampf der Meinungen über den Wert eines Untcrrichtü in der Bürgcr-

knnde, wie sie der Verfasser fflr alle Schulen fordert. Den einen erschien

eis wic]iiii:er. di-.,-. das fJewi.Hseu und das sittliche l'rteil des Schülen durdk

den Vnti rri<-ht , bettoriflers d»r< h den lieligionsunterricht pewerkt und ver-

tieft werde, aitdereu genügte es, das Wisj^easwerie im geographiachen und

im OcBchiditBunierrieht mitsuteilen, andere wieder venprachen aidi gerade

von einer xosammenhingcnden Daretetlung unserer bfirgudichen Geaetse

und Hinrichtungen groi^sen Erfolg, wie KoU'he auch schon in den lichrplänen

der französiMcheti Schulen vorfre^ihrn ifst. Sie würde der Jugend Achtung

vor Ordnung und (icrietz und Liebe zu unseren vaterländiacheu Einrichtungen

einflössen. Eine Besprechung der übrigen Punkte des Beridits musste der

voigerflckten Zeit megeu unterbleiben. Doch wollt«^ die VerBaromUing nicht,

da.*« diese cr«tf> Veranslaltutipr zu vertiefendi ui Meinunp-nnsfun-^! It ülwr

brennende Zeitfrugeu die letzte gewesen »ei. Es wunle deshalb eine Koiu-

mission erwihlt, welche Aber die Einrichtung von Comenius-Abenden
für den folgenden Winter und über ihr Verhältnis aar Oomenios-Gesdlachaft

beraten soll. Böttieher.

Nadidem die Qrflndnng einer Koehsdiule es Bagm aäum adt mehr

reran Jahren erwogen und dann durch die in den LoltalbIfitteiD TerSfliNit»

lichten Verhandlungen des Comenius-Krfinzchena vom 21. Februar
angeregt worden war, bat sie funiniehr «tatt^efiindon. Die Stadtver-

ordneten-Versammlung bewilligte die Mitlei zur Mietimg uiues gruHseu
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Raumes in dner Kleinkindcmchule und zu ciiu-r voU.HtändigQd Küchcncin-

richtung, die aus drei Doppelkochbcrdtn mit Nickclvcr/.ierungen, blendend

weissen Ähorntischen, Anrichteo, Schranken und den dazu gebürigen Küchen-

geraten besteht Eine Dame am hochachtbarer Familie filwiiahm in une^en-

nfltagBter Weise die Leitung der Bchnle. So konnte der ünterridit am
16. Juli eröffnet werden. 24 Mäddieii ans der Oberklassc einer evangelischen

Schule nehmen an dem Unterricht teil , der jeden Dirnstap nnd Freitag

nachmittag» 3 Uhr stattfindet. Nach und nach sollen die Mädchen der

OberUassen der übrigen stidtisdhen VoUnschnleii an die Beihe kommen.

das Beispiel Hagens alle diejenigen Slldte «rmontem, welche sidi m
einer so nQtilicben aodalan Einrichtung nocli niehl entschlossen haben.

Coneaiis-KiinMhoa In Lennep. Am 16. Oktober ftmd im evan«

gelischen Vereinshause eine Sitzung der hiesigen Zweig- Abteilung der

Comcnius-Ge.sollschuft Htutt. Nndi 1? •n'rii-^iintr ilcr Anwctieiulrn Ix^will-

konuunete der Vorsitzende Herr Kreit!<HÜiuliiispeku^r Professor Dr. Witte

noch besondeis daa aeneiagetrsteofi IfitgMed, Henm Tfaeodor Poeorny,
dar als ^tiftsc" der gen. QeseUsdiaft seit Kuntem angehftrt. Znf^eicb

teilte er mit, dass auch der hiesige Bürgerverein ab» stiftende« Mitglied der

Gesellpchaft Iwigetreten .«üi und sich ztiploirh dem Onmpniuf»- Kränzchen

hierselbst angeschloHsen habe. Demnächst gedachte der Herr Vorsitzende

mit efannden Worten dea dem Vereine leidsr durch den Tod entrissenen

Superintendenten Lic. Dt. Tliftnes. Die Anwesenden ehrten das Andenken

des Ver8torlx>!ion durch Erhp1>f^!i von den Sitzm.

Darauf wurde in die TagcMirdnung eingetreten, und alsbald nahm
ihr gemäss der Herr Voraitzende das Wort su seinem angekündigten Vor-

trage Aber „Jean Paol und seine Levana". Nach einigen einleitenden Worten

über den gewaltigen Unterschied in der Verehrung von einst und jetzt , die

in Bezug auf den berühmten Hunjoristf-n hen'ortrct».' , der jedoch »cit der

Feier seinra hundertjährigen Geburtstages am 21. März lti63 durch eine

Bdlia neuer Schriften Aber ihn die Teilnahme weiterer Kidse wiederum auf

sich gelenkt habe, gab der Redner zuvörderst einen Abriss des merkwürdigan

IvelH'ti-ii.'anp' von Joan Paul Friedrich Richter. Der Vortragcixlf .schilderte

eingehend die geistige Eigenart dieses Mannes, wie sie aus den ihm ver-

Ikhenen Anlagen einerseits und den äusseren Umständen sowie aus den auf

ihn einirirlMnde& ZeitstrOmungen auf der anderen Seite sidi entwi^^ta.

Im besonderen wurde der innere Zusammenhang deutlich an^geseigt, d&r

zwischen diecen LcbcnsschickKalcn , zwischen dicstmi l'hiirnktor fowie znmul

zwischen dem Humor, der ihn beseelte, und zwischen dem schrittsteiierischcn

Wirken des Mannes, vor allem auch seinen Endehnngsgrundsitcen bestdit.

— Gerade ab FSdagoge bewegt sich Jean Paul vielfach in den von
ComcniuH gcwiofoncn Bahnen. - Deslifill» virwoilto der Vnrtmp am
längsten bei der Er^ichuiigswcitibeit Jean Pauk, die in der 1HU7 zuernt er-

schienenen „Levana" zwar in zusammcuhängenden Betrachtungen, aber

gleichwohl in aphorisysclier Gestalt enthalten ist. Nadidem der Bednar,

ohne den kirchlichen oder konfesKioncIlcn Staadpunkt Joau Pauls au icilen,

dennoch tlu^mn, c r;i<l > al.^ VerfuKHer der Levana, gq(enfibw einseiligen An-
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griffen von engherzig konft'ssioDcllcm Standpunkte aus verteidigt hatte,

vorzugsweise hinsichtlich «einer Anschauung vom Wesen iin'l der Natur de«

Mcoscben, sowie von Bedeutung, Aufgabe und Zweck der Erziehung und

des Unterrielite, führte er in flbeniii^tlicher Anordnung eine Reihe der

l^ifltvolkten , lebenHWidin*tcn und m ifjint Ilhtcii Aussprüche der „Levan»*

vor: flher die Wicht eil, nher das Ziel der Er/.ichuii^-. ül>rr die Erziehung

im ersten Kindeealtcr, über da« {Spielen und die «spiele der Kinder, ülx>r

leibliche und infeUectuelle Bildung im Allgcmeiucu, ferner über den Untcr-

ridife in den Sprachen , hierbei beeondera Jean Paab Eintreten lOr Pfleg«

der Mutter«praehe TOT Erlernung einer fremden betonend, des weiteKB

die AiiHirhffn nl»er nnpeniessene Zucht und Strafe, endlieh seine hehemgens-

werten ttedankcn. über sinnige ernste und naturgemÜHse Envcckung d^
religifieeh Sinnes. — Herr HaupClehrer Philipp «prnch in warmen- Worten

unter aUedtigem Beifall den Dank der Versammlung für den fföfxelndeu

Viiitrap nm. l>ie Irhhaftr Erörtcrunir , dir sich an dii sen .sclili , lio-ss in

derThat erkennen, wie anregend deim'lbe gewesen. UeiT Pfarrer behoenen
betonte in der Debatte es bachlich cbeuäo entschieden wie in der Form
maasToU, aus weicheD Orflnd«i der streng diristlidien Anschannng -Jcad

Faul« religiöse Gnmdsütze nicht ^n n rlit würden. Herr Rektor Krflget
pflichtete dieser An.«i(lit bei, Itrjli jdlmli luivDr. da>*s zu einer etittregen-

gesetzten Auffassung auch der geholte Vortrag keinen Anla«« geboten hätte.

Noch einige andere Punkte kamen xnr Besprädrang, vor Allem andi Jean

Pank Aneicht Ober den Unterricht in der Muttergpracbc. B« dem Ein-

gehen auf diesen l'tinkt traten oini^^" Itcdner, zumal Herr Rektor Krflfrer,

Herr Pfarrer Kattenbuseh und Herr Pastor Schoenen lebhaft für die

Achtung und die Pflt^, die die verschiedenen Mundarter» verdienen, ein.

Herr HanpÜdirer Ortfterig und -der Yonitaende wiesen aber auf die Be-

rechtigung und nationale Bedeutung der Forderung, die Schuljugend in der

liiK'h'bntsrhen Sprache zu befestigen, nachdrücklich-t liin. An dieser

Debatte beteiligten sich eingehend noch mehrere Mitglit^Jer, ^xxlai» für

spitere Venammlungeif ein besonderer Vortrag Aber diesen Gegenstand in«

Auge gefasst wurde.

Ah Oejrenstand der Tagesordnung für die nächste, noch vor W(ih-

nadilr u anziil» räumende Versanunlunfr wnrde aber ein Vortrag de« Herrn

Haiiptlebrers< Philipp angenommen, der die Frage behandehi wird, „wa»

und wie unsere Jugend lesen soll'S ein wahrlich ebenso widitlges, wie seit-

gem&^es Thema I-

Nach aiiregend«»tem, znirtzt in zwangloser Weise stattgefundenem Qo
dankenautftausche trennten sich die Versammelten gegen lU Uhr. '
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PersSnIiches.
Wir biUeo, luu wichUgoro Maehrichtca, die die pendnUohcn VcrUUtnisBe unserer Mitglieder

und donii YvtaOtnLf^ tottvOHi, «llntcllaB.

Kudolf Hocheffffor f.

Zu den schworen Verlusten, die wir im Liiufi' des Jahres 18Ü5
dureh deu Tod vcrdieulcr Mitglieder beniUi erliikn haben, ist ein

neuer getreten: Dr Rudolf Hochegger, k:. k. o. d. Professor der

PliiI()>ophie und Püdagogik an der Kaiser Frans Joeefs-Universitftt

zu ( rt' iwitz i^t in dein iii<rendlirheTi Alter von 33 Jahnni am
6. Oktuber zu Inusbruck iiacli gchwereni und qualvollen Leiden

erschieden. Mitten im thätigen Schaffen, voll Aitasichten för eine

bedeutende wissenschaftliche Laufbahn, ht er dnnh Ciottes Rnt^liluaa

abberufen svonloii. und unter den /.ahlreiclit ii Leidtragenden, die sein

offemrs (irab umsü hcri , findet sieh auch unsere Gesells<'haft, die an

ihm einen schwer zu ersetzenden Verlust erleidet Was er für die

Wisaenschaften, die er als Gelehrter und Lehrer vertrat, geleistet

hat, kann an diestT Stelle keine nähere Würdigung finden, wohl
al>er sin^l wir henM'hfifrt utid verpflieht<?t, Heiner uneigennützigen,

tbätigen und erfolgreichen Mitarbeit au den Aufgaben unserer Ge-

sellschaft dankbar zu gedenken. Hochegger bat sich der O.G., deren

Ziele er in ihrer Bi-iitnitnng richtig erkannt hatte, alsbald nach ihrem

Ent.stehung nnjK ^-chlossen, und unsere GePen><"haff hat in «Irin lltMmrif-

lande des Comenius, in Osterreieh-Ungam, wenige Mitglieder besessen,

die mit gleichem Nachdruck und mit gleichem Erfolge für sie ein-

getreten vtnreo. Diese Wirksamkdt ist um so höher anni«(Alagen,

als Hoeh<'gger bald erkannte, das« di(» Gegner, die Comenius selbst

ein«t auf «rini-ni Wciii' (rcfiindfn hatr*-, aurh liriilc nodi vorhanden

waren und dass die Durchsetzung seiner Absichten, die ganz im

Geiste des Comenius lediglich dem Wohle der Menschheit im Bmne
der christliehen Rdigion galten» ihm nicht ohne viele Schwierigkeiten

imd Kämpfe gelintrnn wcrdr. Kr hat iÜim' Schwiori2;ki-itt'n nicht

gescheut und hat nachdrücklieh dafür gewirkt, der CG. an dem
Sit^e i?eiuer amtlichen Thätigkeit, in Czernowitz, eine Heimstätte zu

bereiten. Unsere Mitglieder kennen die Thatigkei^ die das Comenius-

Kränzchen in Caemowitx unter seiner Leitung entwickelt hat. Auch
als Mitarbeiter nn unseren Zfitschriften war er thätig und wir ver-

danken ihm manche wertvolle Be«^precbuug neuerer Arbeiten aui> dem
Forschnngsgebiete der O.G. Die Gesellschaft wird dem Mannen den

ne wenigstens fflr Osterreich -Ungarn als einen ihrer Mitbegründer

betrachten darf, stets ein dankbares Andenken bewahren.

11*
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Herr Dr. L. Felmeri, Profpfwr der Pädagogik in Klausenbetg

(Sitibeubürgeu), der der CG. ala D.M. angehörte, if^t ge8torbea.

Herr Kreissdiuliiispektor K. Htim in Bayreuth, der seit dem
Jahre'ISSlSd^ CO. als Stifter angehörte, ist gestorben.

Herr Herxn. Meyor, Hüftenl>eaititer m MAlbeim a. J3L, der

unsere Schriften erhielt, ist gestorben«

Die theologische Fakultfit der Universität Bonn verlieh dem
ord. Professor der Rechte, Geh. Justizrat Dr. Kahl, frOher in Bonn«
jetzt als Xiichfolcrer Gncist's in Beiün (D.M. und Th. der CQ.)
die Doktorwürde lionoris cauRa.

Die Univen*itÄt Kiew ernannte den ord. Professor der Rechte,

Geh. Juetisrat Dr. Bdg. Loening in Halle a. S. (D.M. der CG.)
xum Elin-miiitgliede.

D«r Professor <]fr loutechen Ppracho und Littenitur in Jona,

Professor Dr. Kaoffiuaim (D.M. der CG.), hat einen Ruf nach

lüel erhalten und angenonunen.

Herr Gymnasialdirelctor Dr. Heussner in Kassel (D.M. und
Th. der CO.) hat den K. Pnus-. Kromiiorden 3. Klasse erhalten.

Herr Oberlehrer Dr. Alf. Bähniaoh in Olojrau (D.M. der CG.)
ist zum Gymuasialdirektor in Ohlau ernannt worden.

Herr Amterichler FoOuH in Heide (Holstein) (St der CO.)
ist sum BOrgOTueister in Heide gewählt worden und bat die Wahl
angenommen.

Hen- Reg.-A<jstf«8or Dr. Curtius in Mülheim a. R. (St» der

CG.) ist der Königl. Regierung zu Köln zur weiteren diensüiehen

Verwendung überwiesen worden.

Dem Oberlehrer an der höheren Mädchenschule a. D. in

Stra^sburg i. E., Professor Orün, ist der Rothe Adlerorden 4. Klasse

vcrlieheji worden.

Herr Institutsdirektor Dr. aünea in Wiesbaden (Th. der CG.)
hat nach Aufgabe seiner Anstalt seben Wolinsitz nach DQsseldocf

verlegt.

Nach den bestehenden Bestimmungen sind die Jakrcsbettrlf«

bis zum 1. Juli

einzusenden. Wir bemerken wiederholt, «hust« wir nach dem 1. Juli

laut §. 14 der Getdiflftsordnung heiechtigt sind, die Beitrige durch

Pestaaehnakme unter Zuschlag der Gebühren xu eiliebeD.
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Preisausschreiben der Comenius-Gesellschaft

ffir 1896.

Der Oeeamtvontand der CG. hat beschlowen, för das Jalu* 1Ö96

eine neue

Preisaufgabe
auaimclmnieD.

Die Enidhlung der UniToritit Balin lat dne VorjgeBchksble, die bis

auf die Zeifen Fricdridi Wilhelm«, das Oro^sen Kurfüri^tfn, zurfu'kreicht und

die mit den Bostrebungen und Pliincn des Comcnius und der „Akademien"

der Naturphilosophen des 17. Jubi hundert« zusammenhüngt. In neuerer

Zeit hat tmnt D. Kleiner! in einer Berliner Hektoratrede von 1885

(wiedenbgednickt in dessen Abhandlungen und Vorträgen zur chrUtlidieo

Kultus- und Kultiirf<"^( fliehte 1889 S. 128 ff.) auf die riaiic des CJmssPu

Kurfärstea und auf ihren Zusammenhaog mit den Ideen des Comenius hin-

gewieetti. IndeiMHi fdüt hi» jeM doe genauere Untersuchung dieses kurz vor

seiner AmfiÜiniiig geedieiterteit Untemehmem, Ober dm ein simnlicli voll-

ständiges ungcdnickte« Material erhalten ist. In Rücksicht auf die Bedeutung,

die das Projekt für die Charakteristik der ßei«trcbungen (ies Groswn Kur-

fürsten auf geistigem Gebiete be^sitzt, wünscht die CG. eino Dur^N'lhmg

der projektierten Univertial-UiiiTersltJlt des Grossen kurfiirslen.

Die Arbeit soll zuglcidi den Znumtnenhang dieser Plane mit den

Beeinbungen und Ideen der Akndemien der Nfttiurphiloeoplien und des

Comenius untersuchen ,
auf Orund ^selbständiger Nachforschungen in den

Quellen in allgemein verständlicher Form abgefasst und in deutscher Sprache

geschrieben sein.

Die Aibeit soll den Umfug von 5—6 mittleren Drudebogen nicht

wesentlidi fibeisdueiten.

Der Preis betrügt 200 M.

äie ist bis zum 31. Dezember 1896 unter Beifügung eines mit Sinnspruch

versehenen BriefumBchlags, der den Nauieu des Verfassers enthält, bei der

Geaeh&ftatelle der CO., Berlin-Charlottenburg, Berliner Str. 22,

einzureichen.

DiP prf»i«5pekrönten Arbeiten prhen in da« Eiprentum der C.fl. über.

Bie werden von der Gesellschaft unter ihre Publikationen aufgenommen und

herausgegeben. Die nidit gekrOnten Arbeiten können die Verfuner selbst

herausgeben, doch bleiben die eingereichten Handschriften ebenfalls Eigentum

der GeselLscIiaft.

Die Namen der Preisrichter werden im nächsten Heft bekannt ge-

macht.
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Eingegangene Sehrtfteh.
(Vgl. CBfe dar CO. Ittik 8,89.)

Dia Scihriftleitaiig bdiäU ridi vor, Aber einzelne Weilre Doch beäpoden»

Besjjrcchiingcn zu bringen.

Für iinaufgofonlert oingr^andte Werke wird keinerlei andfro Qewihr ab
die Namhaftmachimg au dieser Stelle übcmonin^ea.

AlcihaKOns ^
CiymnaHiolc Bildung und sittliche Erxi^img der .Jpgeild.-

Braun>*<-hwcf£r. Otfo Salle. ISIM. H". S.|

— Unser Uynumial-Uutcrricht. 2. umgcarb. Aufl. Brauu^chwcig. Otto

Bdle. 1804. 8*. (52 S.)

Bae««rle, O.« Katalog der BibUotliek des DOMeldorfer BUdimgüTereiiia.

T?. >(and nm 1. OktoWr 1694. Diiswldorf. Aupist Bagol. 8". (.56 S.)

Bayreutiier Itltttter. Deutsche Zeitsehrift im Geiste Richard Wagners,

hcrausgeg. von Hans von VV'okogcn. IS. Jahrgang iä*J5. 4. uud

0. 8ttlek. 80. (8. 97-168.)

Die Yolkf«wirti<^( haftlichc und sosSalreformatorisclie Bedeutuiii? der geschäft-

lichen l'nt( rnohmungcn der jfcmeinnüiziirrT) Aktii ii-flriirllsrhaft Pionier

(Agitations-lnHtitut für volkswirtiichaftlicbfn und sittlichen Furtächritt»

fOr Oesaadbeitüpflege und MedüdnalrefoiTn). S^ (2 Bl.)

BaUemam, J. A. en J. Hennan de Ridder Jr., Uit de Bemonatrantadw

Brucderscbap. n. .Taaij^g, 6. Aflerering. Meppel» H. ten Brink 1886.

8°. (8. 170 201t).

Broich, Frcib. voOf Die Deutsche Central-Geaoe«en8chaft zu Bcrbn xmd

das Deutsche Innungaweeen. Ein Frogramm. Berlin Aktien -Oes.

FSonier 1892. 8». (24 S.)

— Mahnworte di r hochebrwürdigen Gn ij-iii Gräfin Victorinc Butler -liaiDl»

hausen. Berlin 181M, Aktien-Ges. Pionier. 8". (40 S.)

— Vermehrung uud Sicherung der Brodetellea und Errichtung eine» neuen

Beidmunta fClr dieae eoiialrefomuitoriedie Aufgabe. Berlin 1803*

Aktien-Ga^ Pi .nier. 8*. (78 S.)

»»rpfeld, F. W., Gesaminolte Schriften. Bd. 1', 2", .3' ^ 4', H Gfiten^loh.

C. Bertelt<maiui 1894, 9ö. 8°. — Btl. 1 : Beiträge zur pädagogiechcn

pHycbolojrin. Teil 1 : Denken und Ocdächtnie. Eine peychologbche

Monopiaphic. Aufl. {XXVI S. 1 Bl. 171 S.). ~ Bd. 2: Zur all-

gemeinen Dttlaktik. Teil ?: Der »üdakfi-cln Maforialisnnis. Eine

zeitgoschicbt liehe Betrachtung und eine Huchret eusion. .J. Aufl. (140 S.)

— Bd. 3: KeligionBunterricht. 1. Hälfte. Religiöses und Beligiona-

unterrichtliches. 2. Aufl. (VI, 233 8.) — Bd. 3: Zur Methodik des
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1895. EingcgHiigenc Schriften. 169

Beligioosujitcrnchtcs. 2. Hälfte 2 Worte über Zwoek, Anlage und
Gf^brniicli des Sdiriftcbens: Enchiridon der biblinichen Ge^cbiclito.

4. Aufl. (131 a.) — Bd. 4: lltalunterricht. Teil 2. Die Geselbdmft*-

knndo eine notwendige Ei^änzung de« Gescbichtsanterrichto. Begkit-

wort cur 4. Auflage d«8 „Repetitoriunu der GcieUBchaftskimdc''.

3. Aufl. (40 S.) ^ B<1. 11. Zur Ethik. Aus dein Nndilju*^ den Ver-

fassers herau>»}rf'}rf*f*on. 1. Die geheimen Fpsi^oIii der wisM'nHcliaft liehen

und praktistlioii TliLülogic. 2. Einige (iruiidfrageu der Ethik. (2(i8 S.)

Essener Oewerbeverein. Bericit über dessen Thätigkeit wührcnd der ersten

2& Jahn flcines BEstehens 1865--1890. Earan 1800. G. D, Bideker.

8». (21 S.)

OoUf 4, u, Kczck
,

A., Cefky Casopi« hi!»foricky. lUicnik I. Scnit 1 u. 2.

V Piiizi-, l'.ursik tS: Kohout KSrt'i. S*. (i:{(> S.)

llochhuth, L., Elemente der Vulkt^nirt^chuftslebrc und Bürgerkuude im

dentschen Unterricht, fierh'n, G. Grote 1894. 8*. (VII, 56 8.)

GeaehichLäblatter des Deutschen Ilugeuotteu-Vereins. Zehnt IV, Ueft '»

u. 0. Minden i. W. Magdeburg. Heinricbehofen'sclie Buchb. 1895.

s*". (10 8.»

JaUirbuc-h cler (k«ellsehuit für die (JcbcUichte des PrutcstAntisinus in Ö»ter>

Rieb. Itt. Jahrg. 1. Heft. 1895. 8*. (52 S.)

Jahrtaeh des Vereins für wissensehaftlieb<> Pädagogik. 27. .lahrg. Hivg.

von The«Klor V4>gt, Dresden, Bleyl & Kaemmercr (Paul Th. Kaem»
nierer) IbÜö. H". (:U2 S.)

Jahrbtteher der KgL Akademie gemeinnütziger Wigscnscbafteu zu Erfurt.

N. F. Heft 21. Erfurt 1695. Ctarl Villaiet. 8*. (161 S.)

ilahMRberielit ülM-r <lie Städtische Oberrealschule SU Brauns<hweig. 1895.

(54 S.) Dazu nl< Pm iIiilt : Wilhelm Knimnie Kin Ijcbensbild von

Dr. Ludwig Viereck, liraiinschweig. H. {^icvers Ä Co. Nuclifolger.

. 4» (46 S.)

jimetlf A., Über Herden« nationale Geeinnnng. GymnaMal-Fiogranini von
T^ri. -r. !Slt4/J'). 4». (38 8.)

Jung, 0.., l'utriotitK^-iie CiewirMeuserforschuugen. 2. Aufl. Berlin ISäO. Juliui»

Bohne. 8". (2Ul fcJ.)

KajNer, W., Jolnoii Heinridi Featdoud. Kadi «efneni Leben, Wirken and
seiner Bedeutiug. 2. Liefg. ZOrich. Friedrich Sduiltheaa. 1895. 8*.

(S. 07^102.)

Kladergrarten. B^-wahr-Anstalt und Elcinrtitnr-Klasse. Organ de» Deutschen

Fröbel-Verbandea. 3t). Jahrg. Ib9i». Nr. 1—3. 8". (48 S.)

Kahn, San., Die Sabbatharier in Siebenbdrgen. Ihre Geechichte, Littenitur

und Dogmatik. Budapeet, Singer-& Wolfner; Leipcigf F. Wagner
ls!M. S". (2W] S.)

Kracsala, J., Kurzer Bericht über meine Forächuug«n-inen. Vortrag, ge-

halten im 12. Janaar 1895 in der ComiHiivB*Sektioa dea FIdagog.

MueeunM in St. F^ienbaig. (48 S.)

Lea, Henry Charles , Philosophical Sin. Philadelphia, J. B. Lij^inoott

Comp. 1885. 8*. (16
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linhoir, MatthliSf .VeidentsckungpibüchlciD. Venleutechimg der in dem
Wörterverzeichnisse des preussischen Schiüi^ciircihtingsbüchleins vor-

kommenden entbehrlichen Fremdwörter. Münster 1894. Aechen-

dorffachc Buchh. 8". (32 S.)

Lolmieyer, Edward^ Verxeichnis neuer HeMdsdier litterator. Jabrg. 1803.

8". (51 S.)

Manyoldt, Karl von, Die sozialo Frage und die oberen Klaflien. GÖttingm,

Vaiul.'iih«.e<-1- niul Kiii»n.-(ht 1895. 8". (24 8.)

Pa|»penheiin
,
Eug., Juhuun Ainoe Comcuius. Bearbeitet und zu dessen

300. Oelnirtotage hennugegeben. 1. Teil L«ngenMlsfty F. G. L. Ofeaster

1892 = Die Klamiker der Pfidagogik. Bd. XV. 8«. (Vni, 316 S.)

' Grundriss der Kleinkinder- und Kindergartenpädagogik Friedrich Frdbels»

Berlin 1895. L. Oehmigkr's Verlap (R. Apprlius.) 8» (52 8.)

Beber, Joe., Johann AmoH Comcnius tind seine Beziehungen zu den Sprach-

gewMinften. Dmlttdtrift tm Feier de« vierteltaiuendjibr. Beetandes

des Pegnesueben Blnmenordeoe xa NOmberg. Ldpcig, GiwUt Fm^
1895. 8». (61 S

)

RCTtte internationale de Tenseignement public par la Soci(Jt^ de l'Eneeigne*

ment superieur. 15 anu^. 1895. No. 2. 8". (S. 113—208.)

Sltxnngsberlehte der Geadlaehnft fOr Geschichte und Altertonttfainde der

Osleeeprorinsen Roedand» aus dem Jahn 1804. Riga. W. F. Hlcker.

1805. 8". (228 S.)

Statiner, Paul, Sigismund Evenius. Ein B<Mtrag zur Gfschichto dpa Rati-

chianismus. Beil. zum Jahresber. des Gymn. zu Zwickau. Ustem 1895.

Zwickau. R Zücklcr 1895. 4.". (32 S.)

miifab, Rndelf, Die Neue Schrift. Übungi- und Lesebuch cum 1. Teil:

Allgemeine Laut-Schrift. (Phono<8tenogr^)ikie.) Wien 1894. Eigener

Vorlag. 8». (14 S. 8 Tafeln.)

Deutscher Verein zur Fördming des W(»]i)<^-^ und dt r Bildung dor Frauen.

2, Jahresbenchl über dm Veicmsjahr 1694. Prag, liohlicek uud

SievttCB. 8*. (10 S.)

Zange, Realgymnasium und Gymnasium gegenüber den grossen Aufgaben

der Gegenwart. Festrede zur '' jähr. .lulMlfficr dos Erfurter Beal-

jrynuiasiiuns. Gotha. Gustav Sciilutsssmann. 1H95. 8^ (L'y 8.)

ZeltiM'lirilt lur i hilosophie und philosophische Kritik. If. F. lOö. Bd.

2. Heft. Leipzig. G. £. M. Ffeffor 1805. 6«. (& 161—322.) -
100. Bd. 1. Heft, ebenda (B. 1—160).

Bucbdruck«!«! Jotenoos find*, lfftwtQrl.W*
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Yenseiehiiis der Pflegsehaften der C.O^.
üb« TflrvolUlfndigto Liste irird demoXobit «ncbdoeo.

Altos»: F. L. Mattigscbo Buchh. 6
iUdorf: ßem.-Lehier s. D. J. Böhm. B
Ara8t«rdttin: UniT.'Prof. Dr. Bogge. V

Buchh. V. Joh. MuUer. 6
iMVl^iuV* A. Schloa^rsche Buchb. 6
Baraea; Bnchh. v. Adolf Qraeper. 6
BartPiisteinfOstnr.): 01>f r!i hrr r l>r T.ontz. B
BajrreaUi: Buchh. v. B. Gie«»i««l. G
Berites Bnchh. r. F. Bchndder u. Co-, W.

Leipz. ^tr 12S. G
Bremen : Dr. £. Brennin^, Rcalgyin.-Lelir. B

Buchb. H. SV. 8ilomon. G
Brpsinu : Bnchh. v. E. Morgenstern. 6
Buuiliiu: Bacbh. t. Emst Muscbket. G
Cottbas: Buchh. v. Carl Brodbeck,
Crefeld: Weydmann, Pastor. B
Czeraowltz: Prof. Dr. Hocliogger. V

Buchh. V. n. Pardiiii. 8
Chrlstlwüa: Buchh. v. Canuuenueyer. B
BmoIV* Sauden Bodbh. 8
IMasM: Seiii.-I>il«kt. Sauerländer. B

„ C. Sohenlcft Buchh. 6
ÜM^and: K(>al(;vmn.-Dir. Dr. Auler. B
Dresden: H. iinnlacb, K.8. Uof-Buchh. 6
Dlsseldorf: Buchh. v. Herrn. Michels. G
Babeek: Oberlehrer Dr. Elbr^^en. B

Bnchh V. H Ehlers. G
Elseuacli: tSeiu.-Dii. E. Ackcniiaiui. B

„ Buchh. V. Bäreck. 6
BIMbb: Obeilehier Dr. Bandow. B

Bnchh. y. Leon Baunicr. Q
EllMTfcld: Buflih. V. B. Ilartmann. B
£mdeB: HayneUche Buchh. G
VraBkftvt a. M. DetlofliMsbe Bocbb. B
Glessen: FerVi r> hr T^niv.-Bucbh. B
üilefam: Oberlehrer Baebnisch. B

Buchb. V. C. Beissucr's Nachfolger. 6
€>«tha: Oborschuli-at Dr. von Bamberg. B
€<rUtx: Gymn -Dir. Dr. Eitncr. B

i; Buchb. v. Albert Kon ig. 0.

I (WeetL); Prof. AV. Br.ttichor. V
Buclib. von Giistuv Butz. fi

Halle a.S.: Uuiv.-Prof. Dr. Uphues. B
Baaabnrg: Oberlehrer Dr. Di«6el. B

„ C. QaesmannB Buchh. G
Ilainm: Tic ktor Bartholoiuacu.s. B
BaanoTer: Bealgfnui.-Dir. Eanidohr. B

BttdSL . Ludwig Ey. B
Heldelberf: Dunekt Dr. Thorbecke. B
Herbom: Prof. Dr. Zimmer. B
J«Mi: Inst-Direktor Pfeiffer. V

Döbereinersche Buchh. (Ra.4smaim) B
Kassel: Oymn.-Dir. Dr. Heuasner. B
^ Buchh. V. M. Brunncmann & Co. G

gjalgabiiTfi. i^. Qiaefe&UiiaecscbeBuchb. G

raK.)

Laoban: Buchh. t. Denecke. Q
Lelptli?: J. C. Hmrichs'«che Buchh. B
Leagerlcht Bektor O. Kemper. B
Lewitf : Prof. Dr. Witte, Ivrcis8chuliiM|». V

„ Buchh. V. B. Schmitx. G-
Llppstadti Iteak7iiiii.-]>ir. Dr. SdrirÖMir. B
UmsLP.! ProfTDr. Neecmann. B

Buchh. T. Friedrich Ebbecke, G
Lenden: Buchh. v. Williams and Norgate. B
Lüdenscheid: Dr. med. Bo-rkir B
Hagdeburg: Buchh. v. Hcinticiü^hofen. Q
Imi: Bankdirektor Brand. B

H. Quaäthoffii Buetih. G
Mi'iuingen: Oberkirchcurat D. Di^yer B
MHhlbausen 1. Tb.: Diakonus J. Clüver. B
MBnebea: Schukat Dr. Rohmeder. B

Hofbnchh. Max Kellerer. G
Miliistcr: Buchh. v. Oltertiischcn. B ,
>'euiried: Prediger Sichert B
XdHlnMnen; Oberlehrer Dr. Kigler. B

F')r.str'tiianii><'hi' !>u'-Kh. G
Nürnberg: Pohtnici-?ter Aug. Schmidt. B

Buchh. V. Friedr. Korn. B
Oschati: 8cra.-0bt rl. Emet Hänsch. B
Oftuabrttck: Pastor Lic. tbeol. Spiegel B

„ Bnchh. V. RAckhcrt^c. G
Paris: Buchh. v. Fi.schbachcr. G
Poscu: Buchh. v. Friedrich Ebbecke. G
Potsdam: Buchh. v. R. Hachfeld. B
Prag: Buchh. r. Fr. Hirnä^. G
Prerau (Mahren) Direktor Fr. SlamSnfk. B
QaCdUmffft IM. f r Iv! Wilke. B

SeMi
Buchh. V. Christ View^ G

It HauptlehrpT R. Lembeck. V
Buchh. V. Herrn. Knimm. G

Bestock: Dir. Dr. Wiih. Begcmaan. B
^ Stillersche Hof- a. Univ.>Budill. B

Rabrort: Buchh. v. Androao u. Co. B
Saipui: Buchh. v. W. DaiiBteio. G
Soest: Lehrer W. Handtke. B

Ritfem-hf Buchh. G
Stade: Direktor Dr. Zech Hn. B

Schauniburg^c Buchh. G
Stettin: H. Dannenbersache Buchh. G
Stockholm: Dr. N. G. W. Lagerstedt. B

llofbuchh. V. C. E. Fritze. 6
Straüüburf i. Eis. Öem.-Dur. Paul Zänker. B
Wesels Buchb. v. Karl Kühler, fi

Wie»! Buclih. V. A. Pichlere Wwe. u. Sohn. G
Wiesbaden: Gymn.-OberL Dr. Hochhuth. B

„ Buchh. V. Felix Dletrieh. G
Zchopan: Si-hulrut A. Israel. B
Zürich: Buchh. v. Meyer & ZeUcr. G
Zwlefcaa: OberL Dr. F. Stötsner. B



Verzeichnis befreundeter Gesellschaften.
Ulr TMelclmta hlitt «nnaelist «Uüjmig«« QfwIladMftm und YMcioe, »u» deoen

AaceMrige 4tm QtmmvmttMut» oder Dl|»1mi»^itglieder «nwm G«iidlMlMfl

Kg-1. Akademie greneinnlltzlgrer Wlsflensebafteii In JBrfiirt.

Von.: OymxLfJXm^T Dr. R. Thiele. Sekretär: Professor Dr. Heinselmann.
Beide Hern>n sind Dipioin-MitgUcü«>r der C.(r.

Gesellschaft für Yerbreltnair ron Tolksblldnnir in Beiiln.
VoiB.: Abg.H.IticlEert iü rlin. Stcllv. des Vom.: Gyni -Dir. Dr. Sehmelaer inHoain*

Herr i>trekiur Sdunclser KPhnrt der C.H. ai» D.M. an.

CtoHÜM^Ba flr iMtMi« ^felivnpi- vad SebalMMMdrte.
Ton.: Gdi. Ober-Bq^-Bat u. Ciirator d. Univ. onttingon i>r HOpfiier. Sdiriftfllbrer:

Prof. Dr. K. Kehrbach in Biiiin.

Htnr Ocb. Bat HB|ilMr iit MitglkKl dn (ieswnlTorsüm ^ s, Herr Prof. Kehrhscfa D.H. 4«r CO.
AUKenelaer JDrataalier Sptaelnrereis in Bmüb.

Tore.: Obcrstlienttkant a.I>. Dr. Haz Jäbns Berlin.
Herr JU)li!< ist riii-'c-t^h Mit;;lif<l dt-s f;( s:imtvt>r^tan<?r<! rf r C.6.

SoeMt« d'kistoire Vaadoise in Torre Pelliee.

IM»,: J. Alexandre Vinav, Doct. he lettres, Prof. au OolK» de Tone Fdlfea.
H»^ Prof Vinny i^l D M. di-r C G.

*

Beutseher FrBbel-Yerbaud (Sitz in Berlin).

Vors.: Prof Dr. Pappcnheira in Berlin.
Ucrr Prof. Papp<'nbcin itt .Miiglieü uoMHCt GfBWnlTonUndea.

lUgemeiaer Rndehungs-Yeretai tai DtiaieB«
Voie.: Freifräulcin von Bfllow-Wendhaneen.

Frl. T. Bülow ist Mitglied der CO.

Bfangellscher Blakoiiie-Terein (Sitz in Herbom).
Von.; Prof. D. Friedrich Zimmer ia Heibcon (Naaasn).

Herr Vnt »ounar tat VoratandB-Mttgllea der CO.
AeaeUschan; für die Geschichte der Prorlas Fnea.

Von.: Arcbiv-Bat Dr. Prümors in Poeeo.
Hm AicUvBi* PHkawn «tt Mlalied «c« OewaUwrtMrtw «w CG.
Terela fDr wlgBeascliaftUohe PBdatrofik (8it2 In Wien).
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Von*.: Pai-tor Lic. Dr. ine<l. Tollin in Mnpleburg.

PegBesiscker Binmenerden in üttraberf.
V<H«.: Dr. med. Wilhelm Beck in Künberg.

Herr Dr. Bwlt ist D.M. der r G.

Deatseher Lehrerrerela (Sitz in Berlin).

Von.: Lehrer Clananitser, Fricdrichsfdde bei Berlin, lütglied dn
Bektor Bieamann in Berlin.

Btav Bpklor Kiiminni tat MilgtM dn tiiwuntrontttdc« der CO.
Um Teaehers Guild of fireat Britain and Ircland in

Vors.: Mr. Foster Wataon in London.
Herr Fwicr Wateon irt D.II. der CG.

BQunlseker Ceatral-Lehrcr-Tereln in Pt«f.
Vors.: Prof. Jos. Kral in Prag.

Herr Prof. Kral ist D.M. der CO.
Alifemeiaer Blehard Wagner-Terein (Hlta in Berlin).

Von.: Geh. Bat Muncker in Bayreuth. Mitdieder der Ceotndleituug: Prof. Dr. B.
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Sie Beim Dr. Wils «. Loeacto abtd MitgO(>der der CO., lotelerer ist aucb lUtcUed naaerea OeeaoilwwrrtMid».

Soel^t^ de Plilstoire du Protcstantlsme fraacale In Paris.
Ph^e.: Baron FcrdinauU de Schicklor. >ieni1ire: Prof. G. Bonct-Maury in Paris.

Be(<lo lI>Trpn sind Mirul . i. r <1. r ( .<;.

Geatral»Awsehnfi»« fflr die Ftfrdentnr der Jugend- und Tolksspiele in
Vors.: Abgeordneter Frhr. v. Schonckendorf in Berlin.

Herr ScumclMiidaif Im UitgUed des <i«aaai(TontandM dar CO.
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Gc^elli'rltnfr titid verantwortlicheo Herauageber, Anfciirat Dr. EtOH Im. f^UfftltTr'rtl*!,

BtfÜMr Itr. n, zu richten.

Die GomeilhlS*Blitttr werden denjenigen Mitgliedecn unserer GeaeUaduft, die An-
spruch nuf Ijieferung alfer neselUchafUschriften unentgeltlich go1iefe?t Ausserdem

krtnnen sich »lle dir ihlvn das Rocht der Zuwendung erwerben, welche eich in den

Listen alä AliifailHff|rf.piitjHfd«r (Jahresbeitrag 3 M.) führen las-^n. (Vgl. § 17—20 der

SAtsungm der GooieiiIiia*G«aeUacliaft.)

FaQa die ZMang der Beitrige bia sum 1 MI nicbt erfolgt bt» iek die Gcaebftfl-

»teile zur Erbebiing diiidi Bülirfblg berechtigt

Jahrtlbtltrige den Au-^zug am den S;^tzungen auf S. 3 des Uaiaeiilag» der

M.H.), eovie tlnuUge Znwendimgeii bitten wir m «ins

Bankhaus Molenaar & Co., Berlin C 2, Burgstrasse,

•/u riclitm. Anch nehmen aämtliche Pflegaehafte» < Bevollmächtigte tu^ Qeecfaiftafühi-er)

Beitruge nu.
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Comonius-Blätter
für

Vulkserziehuiig.

iV. Jahrgaug. 1890. ^ Nr. 1 u. 2.

Einladung
zur Ilauptversaiimiluüg der Comeiüus-Gesellscliaft

zu Pfingsten 1896 in Berlin.

Wir beabsichtigen, die iijuhsto Haiiptversamnihuig unserer

Gesellschaft, di(> nach dem Beachluas des Gesamt-Voretandes in

Berlin stattfinden soll, zu Pfingsten und swar

«m IMeiistag und Hittwoeh, den S5. und 86. Hai 1896

dbomhalten. Wir brii^nra diesen Entschluss schon jeUt zur Kenntnis

unserer Mitglieder und behalten uns vor, das Nähere im Mans d. J.

bekannt zu machen.

Wir laden hiermit zu zahhcicher Teihiahmc ein iiiul sind

uberzonp^t, dass das Ansstcllnn^sjalir ISiMi niaiiehcn Freund unserer

Saehe ohnedies naeli Berlin iiUiicii wird. Die nächste Sitzung

des GcHauit-VorstanUcä wird cbeufalltt 2u Tfiugsten stattfinden.

Im Namen des Gesamt-Vorstandes

:

Ludw. Keller.

CoiMi'iitii.H-HUiU'i für VolkM-mii'buiig. J
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Uber den Stand der Volkshochschulen im Auslande.

Vnn

Tmf. J)r. G. Hamdorfi* in Mukhin.

L

In der Sitenng am 4. Oktobfr v. J. hat der Oe»atnt\*oi«taiid

der ( 'oiiH'niusjrrsoIlaehaft Im-scIiIossch, eine « ip iic Abt<'iliin|^ (D)

für Volkscrzichiintr uiul Hildiiiiirspt Ic«^«' zu biUlon, (\vv ho-

soiulcrs (lio Fördfriiii»:; vmi A'olkslHicliscliulcn uiul Lcsrhallfti
zugt'wir'scn ist, Audcrc Läiidir liabfii darin einen bedeutendin

Vornprun^ ; daratus erwichst nn« der Vorteil, die dort gesammelten
£rfahnmg(>ii für unsere Zweeke zn venvendt-n. Es soll daher in

diesen lilättem rep-lniässltr über den Stand der Volkf<h(»ehsehulen

iiud vei-wandter Venuistaltuugeu iiii Auslande beriehtet werden.

Bemerkt sei hierbei, das» mit dem Namen VollishochscIuileD alle

Veranstaltungen zwecks planmassiger Verbreitung höherer All-

gemeinbildung zusaniniengefas.'st werden, also mit einem kiuzen

W orte bezeichnet werden -oW. was man in Ktjgland und Amerika
Extension of Univensitv Teaehing (nlcr kurzweg Uuiversily Kx-
tension nennt.

Üix r die Entstehung dieser Bewegung in England ist bereits

in den ('(»meniusblättern (189"). .'»
(>, S. (57 ff.) nach <'iner kleinen

Sehrift des l'psalaer Professoi*s Harald Hjärne das Wesentliche

mitgeteilt word«'n. Inzwischen ist über die Vulkshochschulcu
in England und Amerika eine umfiissendere Schrift von Dr.

James Kussel (Professor an der Universität des States Colorado),

deutsch von O. W. lievcr erschicnfti, nbr'r die wir deninäclist

eingehender bericiitcn werden. Auch die seit dem 1. ()kt«»ber

in demselben Verlage (von Voigtlandcr in Leipzig) erscheinende

dcnts(-li( Zeitschrift über auslitndischcs Schulwesen brii^
in ihrer Kundseliau (S. (54 ff.) kurze Mitteilungen über die Snnmier-

sehulen in Xordamerika un<l die den englischen nachgebildeten

belgischen Volkshochschulen. Die vt>n Dr. Wvehgi-ani geleitete
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189(5. Über den Stand der Volktthnehscfaulen itn Auslande.

vidvt i -pK chcncle Zcit^ luift kann doinnach v'uie jrute Hüfo für

die Bostrcbungon ckr ('<»{iK'iiiiis<^c'.sollscliatt wcixlcn. Ul>cr die

Volkslioclischuleu im Norden (gesehloBseue ^Uistalten auf

dorn Lande, aber doch zti dcmselbeu Zwecke ins Leben ji^enifen

wie di(i viel jüngeren ainerikaniHchen Sommerschulen) hat die

Helsingforser Ix'hrerin Maikki Friborg eine ausführliehe Schrift

veröffentlieht (bei Max Schulze in Berlin niit einer trefflichen Kin-

ieituiig vuu Jusephiue Frevtag; veivL aueii deu Aufsatz iu der TägL
Rundschau 1895 Nr. 247 u. 248; ,4)ie nordische yolkshochschule**

vcii n< Inrich Hai"t). Uber diedänischeu Anstalten im besondem
berichtet Professdi Kein nach eigener Heobachtnn<r in Nr. 13

der Gegenwart, uud wir bringen iu der vorliegenden Nummer
uusex'cr Blätter ciuen weiteren Beitrag über deuHclbeu Gegeustaud.

Wenn wir ebenso wie Bein die fremdländischen Volkshochschulen
und deren mustergiltige Einrichtung loben, so sind wir lediglich

von dem Wunsche ^'clcitft, diiss aiult hei iiiis älinliehe Anstalten

eutbtcheu mögen, die iu gleielier Weise für Frweekuug und Fflege

vaterlfindischer Gesinnung horgt-n. Gcmdc d^ mit der Hand
arbeitenden Teile unseres Volkes fehlt gründliche Kenntnis seines

Heimatlandes mit allrn ^eiiu'u Besonderheiten, horcehtigten wie

unbereehtigfeii, und lianüt die (inmdlage der Vaterlandsliebe.

Diu-ch schöue Worte allein, durch vaterländische Feiern wild sie

nicht lebenskraftig erhalten ; es bedarf der gründlichen Vertiefiug

in das e^ene Volkstum, e i nge hender Kenntnis der Geschichte
des eichenen Volkes und seiner Beziehungen zu anderen
Völkern. Was die Schule in di(;ser FLiusieht bietet, Lst doch

reeht wenig; wie weit ist fibnrhnupt unsere Schule noch entfernt

von d<>m Leitbilde eines C'ciiu iiiii- und Pestalozzi! Die Schule,

zunächst die Volksschuh', dir den jungen Menschen nur bis zun»

14. Lebensjalin^ behalt, kann auch m'eht alles leisten; sie thut

gcuug, wenn sie iu iiuen Zöglingen deu Drang uach Wissen
erweckt und rege erhfilt. Die in allen deutschen Städten ein-

gerichteten F<^rtbill]un^~-^( Inileu haben die Aufgabe übernomnu^n,

die angehenden Handwerker weiter zu bilden, jedoch hanjitsach-

lieli in Fertigkeiten und Kenntnissen, die sie in ihrem Berufe

brauchen. Die versohiedenen Handwerker-, Gewerbe-, Bildutigs-

vcreine bieten in den wiVchentlichen Vortragsabenden Belehrnngen

aus allen möglichen ( jebieten, doch meist ohne Plan uud Männern
verschiedenen Bildungsstandes und Bildungstnebes tind rlnrutn

ohne deu gewünschten ili-folg. Besonders in deu grösseren fStädten

giebt es unabhängig von diesen Vereinen Volksbüchereien, doch
die meisten wissen nicht, was sie les<'n sollen und wie sie lesen

sollen. Knr/: Veranstaltungen wie die englische und anierik-ani^-elie

K.stension ol Liiiver-sity Teaching, die Volkshochschulen nn.-irer

skaudinavisehcn Vettern sind auch bei uns wünschenswert, wemi
auch vielleicht anders eingerichtet als in den übrigen Landern.

1»
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4 Hamdorff, Nr. 1 a. 2.

Besonders lehrreich werden für uns die Erfahnin^en sein,

die jetzt nii der Volkshochsclnile in M'icn «rtiiuiolit wenlen,

der ersten deraitigeu Anstalt im deutschen iSpnichgebiete Uber
ihre Entstehung berichtet O. Beyer in dem Rusitell«chen Buche
8. 110 Anm. 'AH. Danaeh ist die Wiener V«>lk.->ln>( hsehule ein

Werk des Wiener Volksbildung-' ' f i in im Bunde mit ilt i Wiener
Universität. Der erstere, seit Inihjaiu- IH}».') der Mittelpunkt des

Centralvorbuudes der deutseli-östen'cichischeu Volksbüduiigsvereine,

veranstaltet schon seit Jahren Yortnige für Arbdterverbfinde,

Lehrlinge, sowie xuBammenhüngcnde Unterrichtsgänge für Jeder-

mann, unterstützet v<m Lehrern der Wiener Hochschule. Durch
Yermittliuig des Kektors der Hochschule, Professor Tschermuk,
der dem Unterrichtsministenuni grossere Veranstaltungen im Sinuc
des Büdungsx ( icins iiiul »'iits[)i(chend der Univei*sity Extension

empfahl, sind <l< ni \'ri( ine von der Kegierung "OOO CJulden zur

VerfÜLnuiL' gcHtcUt woidcn, und es sind znnäch.st in der Haupt-
stadt /.\v;uuig Lehrstellen gegründet, iiat h dt reu Vorbilde später

auch im Lande, besonders in den ftlittelpimkten des Geweib-
fleisses, weitere Lchi-gänge eingerichtet werden sollen. Der
Ix'hrplan w<'ist als Fächer auf: (leschiehte, ]?echtswissenschaft,

Volkswiilschaft, Naturkunde, Chemie, Physik, Gcsundheitslelu'e,

Litteratur- und Kunstgeschichte. Zunächst sind kürzere Lchr-

rge von 8 Stunden vorg<>sehen, allmählich soll zu umfassen-

en voi^eschritten werden. Das Eintrittsgeld betragt 1 Krone.

Die Lt'hrer besoldet der Verein aus den» von der Kt L^ierung ge-

gebenen Grundstöcke. Für den Besuch der Unterrichtsgäugc

soUen Zci^inisse ausgestellt werden. Auch beabsichtigt der Verein
für die gej^rüften Hörer bestinmite Kechte ZU erwirken. Das
englische Vtubild soll nl^(l ziendich treu nachgemacht werden,

ob zum Vnrtf ilc des ( i:in/.('ii, bleibt :il izmvaiten.

Uber diese englische Einrichtung kann auf die Darstellung

in den Comeniwbllttom 1895 III verwiesen werden. Die RusscUeehe

*) Die „VoUuhodudittlc'S die bereits «cit dem Herbste ifS93 in

Btrassbnrp hcslelit , bei vrir<;i L'-aiiL'<ii an- ih r vrmi V(itkshil(?nnf:xvt'r»'iii('

IST."» errichteten „ AbciKi-l"<>rtt)iJiiuiigs*chuio", liat ]iau|»le.ü«.lilidi «iie Vor-
liildiiiij; iliror BL^ufhcr zu einem bc<«timmton Ikrufc im Aiijrc. Verjrl. Tügl.

Kundi»ciiau Hr. 303, l'nterhaltungBbeilage vom '-'S. Dezember Ib'Jö. Wir
kommen auf dicw Anst.ilt, die zur Zeit von 154 Erwaehfiorinn bis zu 45

Jahren befueht wird, eingehender zurüek, wenn wir über dii in r ..\i"Ikf*-

tümiicben Vortraj^" weiter berichten. Auch die Veranstaltungen, die vun
dptttiii.'ben Bildvninvereinen und verwandten Qeselkdiaften KWfH>ki< plan-
Tn :i f - i LT r Fnrfbildtiiicr dr? Voiken getfriffrii worden f»ind, sollt ii dann gt;-

bührend gewiinligt werden; erwähnt r-eien iiier liesonders die wnn treion
doutBchen Hoeht*tifte zu Fran kf urt n. M. veruni*tftUet<;n „Volkj^vor-

le.«iingen" in der Stndthidie. Vergi. „Die Volk8UJitC'rbaituiig>«abertdc nach
Bedeutung, Entwickelung un*l Einrichtungen" u. », w., Berlin 18i»4, Verlag
der Aliegg- Stiftung der Gciwliitdiaft für VcrIwchiMig von VoÜMbildung,
fc>. 3(>, 37.
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Schrift berichtet ebenfalls über die Änfönge der Bew^iiii^ von
(1 Ii ( t stoii j^^cmeinveretaDdlichen Vorlesungen James Stuarts im
.lahrc 1S()7 an — ubor cleron Fortgang in Folge des Eintretens

dvv Universitäten von (.'anibridge (1S71) und Oxford (187S), die

1876 erfolgte Gründung der Londoner Gesellschaft (The London
Society for the Extension of Universily Teaching), die Einrichtung

der Soninierkursf in Oxford (1S89) u. s, w. Aus dem Inhalt-

n iclicii Bncli«' soll nur ciril;^« > iinehgetragen werden, um den
augt'iil)li< kli( heu iStsaid des Volkähochschulwe»e»8 in Englaad zu
keunzeielnien.

In der ersten Zeit hat es auch in Enghind nicht an lauten
gefehlt, die mit der St James Gazette die Gründung einer

Bildungsanstalt für Arbeiter als einen Plan besseichneten, wie ihn

für die Zerstönuig des Reiches besser selbst der Vater alles BÖsen
niclit liattc erfinden können, l'nd noch in der Hälfte der achtziger

Jahre trat ein bedenklicher lUicksclilag ein. Im zweiten Versiu lis-

jahre (1879) hatte Oxford bereits 50 Lehi*stelleu mit 07 Unt«*r-

richtsgängen und etwa 9900 Zuhörern, 1885/86 bestanden nur
22 Lehrstellen mit 27 L<'hrg:ingen. El>enso sank die Zahl der

Zuhnn'V in dm von Cambridge geleiteten I^Oirstellen von 12000
im Jalii'e 1^7"» auf itwn i^äOO im Jahre ISSI, eine Zahl, die

niclit weil über die Einzeiilinungen des ersten Jalires liinuuägeht

(Russell a. a. O. 8. 26, 27). Die Ursache des Rückganges war
einerseiti« Afang«! an Geldmitteln, atiderersdts eine gewiKSC Er-
nintttui^ (!( 1 (•! fentlichen Teilnahme. I^em erstrren l'belstand(!

half Oxford durch kür/<'re, also billigere T^ellt•^^"ill<:(' von imu*

6 Vorlesungen (statt 12) ab, dem zweiten lUaeh Gründiujg vi»n

Mittelschulen, die den Universitäten angegliedert (affiliiert) wurden
und durch ihren Unterricht in ihren Zöglingen den Trieb sich

weit<'r zu bilden er^veckten. Auch die Regierung, die an fang»

den sogen. Garantfevereinigiui«ren <ler Laiidstädte und »len Hni-

versitäten von Cambridge und Oxford allein die Sorge überiiess,

die notigen Mittel zu beschaffen, hat das Unternehmen in englisch-

grossartiger Weise g<'fr>rdert, indem sie im Jahre 1890 nicht

weniger al> 1" Millionen Mark, das sprit m<»ney (eine aussei^

ordeiitliehe Steuer auf geistige G«'tr:iiike), zmiächst ffir den ge-

werblichen 1 nterricht anwies ; eine gr«)sse Zahl natunvissensehaft-

licher Lehrgänge ist für dieses Geld besonders in kleinen Städten

und auf dem Lande eii^richtct worden. Von der grosstcn Be-
deutung ist aber die geplante Errichtung einer lehrenden
Universität in London (die jetzige ist luu" eine IViiftiTigs-

beh<"»rde). Die iiegieruug steht auch diesem l'nternehnien wohl-

wollend gegenüber und wird voraussichtlich dem Vorschlage des

von ihr zur Prüfung der Angelegenheit eingesetzten Ausschusses
nachkommen; die englische Hauptstadt soll danach eine Universität

mit sechs Fakultäten und der Einrichtuug von gemeinverstand-
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liehen Abendvorlcmingcn für jcdiTinatiii Ix'komtnoii, dio Boaiif-

sichtigunj": und Ijoituiig der Volksbildiiiigsarbpit soll oinom
stnTidifron Anssfhir^sc rmv(M'traut werden. Die vorher rrwähiite

Liondoncr Gesellschaft veiiHJsüUtet aber auch jeUt .schon in der

Hauptstadt und in Landstldten Untemchts<;aiiire. ZiiRitmmm mit

den von Oimbridgc, Oxfonl und der Victoiiauiiix i isitiit Mam lio-ter

geleiteten wtinleii im h't/icw -Talii-c in Ktipland au 7U0 solcher

Lehrgänge abgehalten, und die (iesumtzalü der Zuhörer belieC

sich auf etwa 37 000.

Russell giebt (S. 75) eine Zusammenstellung, wie sieh die

Arbeit auf die vier Mittelpunkte verteilt, zugleich auch die Zahl

derjenigen, die schriftliche \\'ochenarl)eiten lieferten, und die Zahl

der Geprüften, Es betrug danach {iSO.'i)

die Zahl der „.„ die die Zahl die Zahl die Zahl
kuraen ''^»^""'P^" Gewimt- der der Wochen- der

in Lehrgänge ^
i-f") Zuhörer arl>eit<»n Geprüften

Oxford 151 S7 2:58 2:{0ril 27U 1295
Cambridge 78 155 2H3 15b24 JäOa 1730
London 16 120 139 1H374 1D58 1231
Manchester — — 59 4900 472 —

Die Kosten der Unterhaltung schätzt Kuascll auf etwa
000000 Mark (isoi betrugen die Gesamtkosten fGr 464 Kurse
nachweislich 137 000 Mark).

Für die einzelnen T^'hrortc v^'rf fileii sich die KustiM»

folgenderniasscn: i. Vei^ütiujg au die llauj)tste'lic imd Besoldung

der Vortragenden, Gebühren ffir die Prüfung irad das Zeugnis,

2. Keisevergütiuig, Leihgebühr für die waiKlernde Büchersaninilung

und (li< Lehrmittel, 3. Miete des Saales und d» s Ziumiers für

die „Klasse", Drucksachen (Syllabi, Iy<'itfaden), Anzeigen.

I>ns ('aiiilMHlLTci- Syndikat vr-rlangt für einen T/^'hr<rnnir von

12 VorlcrtungiMi : tür 1 lauptvortrageude lOüO M., Vortragende

900 M., jüngere Lehrer 700 M., Oxford im Durchschnitt 852 M.
Alles in Allem stellen sich für Städte, die mit Oxford oder
Cambridge in VerbindmiL,' stehen, die Kosten für einen längeren

lx>lir<r:ing auf 1200 bis 1 iOO M., die Iv iu>:;iiiir«' der ( H'sellschaften

von l^judou, Alauchcstcr, der Viktoria- 1 nivei^itäi und der schotti-

schen Hochschulen etwa 200 M. niedriger. Ein Teil der Kosten,

die den Haoptstellen erwachsen, wird durch mild«' Stiftungen

gedeckt; so wurden von den mehr als lOSOOt) M,, die »1er .lahres-

bericht der Londoner Gesellsicliafl von lö03 a\t> >^nahmen auf-

fuhrt, etwna irchr als 73000 M. von den Lehrorten aid'gebnicht,

die ülu igen 35000 M. kamen durch Zeichnungen und Bewilligung

öffentlicher Körperschaften xusainmen.

Was weiter die Lehrer anbetrifft, die von den Hauptstelh'n

ausgeschickt werden, so verlangt Oxiord ausser einem akudcmi-
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sehen Grade mich besondere Empfehltiugon, ob der Kandidat
geschickt ist, öffentlich xu spivchon. Er rauss zunächst von dem
Kurxus, (Ion er erteilen will, Leitsätze vorlf'iiMi. I>Mnn tnlfrt er

das (isuizr odor einen Teil dieses Kultus ciutia kleinen Kreise

vor; sein Vortrag wird eingehend beurteilt luid, wenn nutig, ver-

bessert Erst dann wird er rJs Vortragender angenommen und
an einen L<'hroit geschickt, wo er sich, anfongs unter Anleitung

eines erfahrenen Lehrers, in) Vortragen versucht. Ahnlich ver-

fahrt C'aniHridfre. Bei<le iiuchschulen verfügen daher über einen

Ötab ausgezeicliiicter I^'hrer.

Dass übrigens auch an die körperliche L« istiiiiii^fähigkeit

der Lehrer hohe Anfordenmgen gestellt werden, wird aus dem
Plane ersichtiich, den Oxford im Julihefte seiner Universitv Ex-
tension Gazette bekannt macht. Er enthalt die Vorlesungen, die

im Herbste dieses Jahres und im ersten Viertel d< s nächsten

abgehalten werden. Im Herbste lassen nicht weniger als Iii) Städte

(Centres) in der Zeit vom 25. September bis zum 20. Dezember
von 19 Lehrern, zum grossteu Teil M. A. — magister artiuro —
Vorlesungen von 6 oder 12 Stunden halten. Im Frühjahre 1800

lesen vom 15, Januar bis zum 23. A\m\ in 25 Orten, zum Teil

denselben. 9 Lehrer'). Folgen wir eiiictu von diesen, dem am
meisten bescliättigten M. A. \V. A. Shaw aul seinem U ege, so

erhalten wir zugleich ein Bild von der Einrichtung des Ganzen.

Am 24. September lieginn der Vorlesung über die Reformation,

in Birmingham (G Abende),

„ 25. über die (Jesehiehte von Veiiedig, in Wigan (ti Abende),

„ 30. Xaehmittags über die Geschichte von Florenz, in

Cirencester (6 Vorl.),

„ 30. Abends über das mittehüterliche England, in Gloucestcr

(6 Vori.),

„ 1. ( )kt ober Abends fiber die puritanische Uevolution und
die letzteti Stuarts, in Stroud (12 Vorl.),

ff 2. Nachniitüigs über die Ge»cliichte von Flurenz, in

Malvcrn ((i Vorl.),

„ 2. Abends fiber das mittelalterliche England, in Cheltcnham
(f> Vorl.),

„ '6. Nachmittags über die Geschichte von Venedig, ebenda

(6 Vorl.),

„ 3, Abends über das Zeitalter Elisabeths, in Oxfonl (12 V.),

„ 4. Abends über die Geschichte von Florenz und über floren-

tinische Kunst (zus. mit J. K, IMivthian), in J?urv (12 Vorl.),

f, 7. Abends über englische Fabrikation, in Keswick (b V.),

'l Auf der l'bersicht.-kaile , die dem Märzlirft d« r fr;enjujnff ii Zeil-

ocfarift beigegfbeu i«>t, hiiid (»ugur über HA) ^^tädlo vcTi^i-ieiuiet, die im Jiüire

l{^/05 von Oxforder Lehrkräften Vorlesungen halten Uewen.
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Am S. NachmitUi^ über die pmitaniBche Revolution, in Asbton
:ini Ta-iiio (G Vorl.).

„ 8. Abi iids iihoT eugÜHthe Sozialreforincn, in Salc (6 V.),

„ 9. Abends iibor die Reformation, in Oldhani (6 Vtirl.),

„ 10. Abend» über dieselbe, in Bolton (6 Vorl.),

„ 11. Abends über das mittelalterliche England, in Altrincham
((? Vorl.),

„ 12. Abends über englische Fabrikation, in Hebdcnbtidge

(6 Vori.).

Zwischen je 2 Vorlesimgcu an demselben Orte liegen 14 Tage.

Der Schluss der Shawseben Yorlesungcn fällt swischen den 9. und
20. Dessember.

Über die Sommerkurse, die «ueret im Jahre 1888 Oxford
veranstaltete, ist ebiMifalls schon bericlitot worden ('> (> S. 74 ff.).

Im vorigen Jaliro hoteiligton sieh wieder 1000 Personen

all den kürzeren Lehrgängen, 000 an den Imigerea. Die Zahl

der letzteren ist also erheblich gewachsen, b^nders in der

,JCla8se für Pädagogik" treten mehr als zwrinKd so viel ein, als

nrsj)n"iiii:licli nngonoininen worden w:ir. l'^nter (Im 1 I^ehrern, die

übt r die W issenschaft niul Kunst der Erziehung hisen, befand

sich auch der Jenaei- rnjfessor Hein (über deutsche Erziehungs-

wissenschaft). Im Gunsen waren in den Hauptgegenständen un-

gefähr 60 Vortragende beschäftigt ausser denjern'gen, die in den
bcsoTid'ren Klassen in Kunst, ^Ttr^^ik, Holzschnitten, Photo-

gra|i)ucren, Schnellsehrift u. s. w. unterweisen. Uber die dies-

jährigen Vorlesungen, die siebente Somnierzusamracnkunft vom
1. bis 26. August liegt noch kein Bericht vor. Die Arbeit war
wieder in zwei Teile geteilt, vom 1. bis 12. August und vom
12. bis 26. I>cr Pinn weist 7 AbteiUujgen nnf : 1 . (ieschichtc,

Ldttemtur, Kunst und l^hUosopliic des 1«S. .hdiriumderts, 2'.\ Vor-

tragende; 2. Wissenschaft und Kunst der Erziehung, 5 Vor-
trjigende; 3. Piatos Philosophie, l Vortragender; 4. (iesehichte

der liaiikunst, 2 Vortra«rf'nde; 5. Volk>Avirts(-liaft, 2 V(»rtnigende

;

0. (ijiechisehe »Sprache, 7 Vortragende; 7. vermischte Vorlesungen

(misccUaueous lectures), 1 Voilmgender. Dazu kommen die vomer
genannten Klassen.

Die Somnierkursc von Cambridge sind weniger besucht, die

dortige Universität ISsst nur diejenigen su, die aus den Land-
lehi-stellen ein Zeugnis besitzen. j>i(r Aribeit tragt also dort einen

fortfjcschritteiien Charakter. Von den vorgesehenen Lehrgängen

kamen im voiigen Sommer (vom 7. bis 2H. .Vugust) nicht alle zu

Stande; sie betrafen Chemie, Physik, Astronomie, Gesundheits-

lehre; Gcschielite der cnglisclion Reformation imd der französi-

schen Involution; Shakespeare und die Dramatiker nir Zeit

Elisabeths.
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Die Eintrittekaiten kosteten in Oxford 80 M. für die ganze
Vewammlnng oder 20 M. für jeden von beiden Teilen, für die

besonderen Klassen und die Lahonitorien waixl besonders bezahlt.

In Cambridge betrug die Vergütung 2 oder 3 (juineen.

I 'nmittrlbar nnoh der ersten Somniorvorsnimriliin;! wiird in

Oxford eiii beträchtlicher (irundstock /.usammengebracht, um un-

bomttdten Zuhörern Unterstfitzungen zu gcw&hren. Die Bewerber
müssen Aufsatze über bestimmte (Gegenstände einreichen. Unter
den ersten Gewinnern waivn nach dem Oxf<»der Berichte \ (un

Jahre 1SJ)0 zwei Zimmerleute, zwei Sehreiher, ein llarehentvvt bt r,

ein Werftai'beiter, drei ElenM'ntaHelu-er. Im Jahre 1890 wurden
mehr als 20 solcher Bewilligungen gemacht, 6 an .Arbeiter, 4 an
Eiementarlehrer. G^nwartig giebt es mehrere solcher Unter*
Stfitznngsstock^ aus denen Arbeiter und Mitglieder kleiner Kränz«
chen auf dem Lande in Stand gesetzt werden, ihren Oesiclitskreis

zu erweitem. Einige l'nterstützungsirelder sind mich (hnch (ht>

Handwerker selber zusammengebraeiit worden in Oilen, in ihnen

die Universität Lehrstellen eingerichtet hat (Russell S. 70. 71).

£s ist von Interesse za lesen, was ein Auslander, Professor

Ih". J. Mourlev Vold, ein Norweger, der im Sommer 1892 Oxford
besucht4*, über <?i<sr« Versnnrmhniir sehreiht: „Welche Aufmerk-
samkeit, welche Ihgeistennig wahrend der Vorh'sniigen , welche

Enci^ie bei der Arbeit, welches Interesse, welciier llinnor imd
welche Duldsamkeit bei den Besprechungen , welche Fröhlichkeit

bei den Unterhaltungen und auf den Exkursionen! Kurz: welches

L«'ben, welche (^Josundlictt und Lebendigkeit I Ich wurde versucht

sein, die Versammlung mit eijiem alten griechischen F<'üte xw

vergleichen.*^ (Russell S. 7.J.) Und der (icistliche einer kh'iuen

Kirche in Neuengland, wohin die Bewegung vom alten Mutter<
lande weiter gednmgen ist, sclm iljt über die Ergebnisse eines

Lehi"gimgeH ülwr neuere rMiropäisehc ( iocliit^hte. ih r vin- Monate
hindurch in seinem l)orti fort<j:e';« t/i waid: !ni Jalire soh-lier

Kurse, und welch eine mntassendc» iiikhmg winde das Ergebnis

sein! Männer und Frauen wurden dann von den Hügeln imd
Thalem umiers Xeu-Englands über die ganze Welt hinwegblicken,

Skandale und die Verfolgung kleinli<'her Kirehturmsinteressen

wünlen ihren I?eiz verlieren, das geistige l/clu'n würde hereieliert

werden, die l^reiügt au gröttsere Zaitheit th*r Kmpiiudung appel-

lieren können, das Reich Gottes nSfaer gebracht werden; denn
nicht allein in den theatralischen Bewingen der grossstädtisehen

Christenheit, sondern ebenso gewiss auch in der ruhigen Arbeit

der l>f»rfkin'he, von iniKMi heraus, kommt das Reich (iottes" (E.

A. George in Tlie Onthtek 1. Se|it( nilier 1894 s. Russell S. 8:?).

Das ist e« in der Tliat: der (jesicht«kreis wird erweitert,

das geistig Leben bereichert, und das thut wohl auch bei uns
io Deutschland not, und nicht bloss bei denen, die nur eine
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Volks'ichulc bi'siu lit luibi'u, auch bei den Bc^nstigton, dio w
auf einer höheren Schule bis /.um Iiereehti^iin<!rsseh«'ine oder pir

bis Äum i{eite/A ugiii.s8c gebracht haben iiod \mi d«'nen nianclicr

jjern mit einer gewissen Veiachtitng auf das „ungebildete Volk**

hinabsielit. Das ganze Volk wurde durch die Veronstaltung von
FortbilduDgvkiirscn gewinnen.

Die Volkshochschulen Dänemarks.
Von

Prof. Karttn Hartmaim m Charlottenbuiig:.

Viele tauM'ud Deutx-he i)esm'heji jührlicb Däiu uuuk. vor aUeni

iKp whdnc Hmiptfttadt de» Landeis da» randbeüt>ülti* Kjöhi>nhava, «tatt

ntanoher Tourist woIU Mch vemn n hat, ciac Vorstadt B(^rUn.>< zu

nriiii«'!», wt ll in «Irr Thnt wir HtM'hflut der K« isrzcit (his dciifM-h»"

Eh'UM'iit dort in auffiüiijzi i hervortritt. Mit «len Kinriehtun<r»'ii

<les Landes sieh vertraut zu iiuu-hcn, finden fivilieh di(^ flüchtigen

Gäste nicht Znt, und doch ist unter ihnen Manchem» dat< einer nSheron

Bctniehtunfr \v< rt ist, und woran Lander, die allen anderen in Dingen
<l< - Sta:it~- uui\ Vnlk^Ioln'ns voranzust«'heu nirinni, -ich «riir wohl ein

Beispiel ncluiit ii k<«inen. Das rührip' Völkchen ist geistig au.-iK«r-

ordentlich rcgi-, und dfe^ Ni'igtmg sich irriuidUch zu unterrichten in

w<4t(>n Kreiiien nicht weniger verhn itet, als eine auHgesprfx hcue Vor-

liebe für alle Artt'u von kTii |>< r]ichen Ü1>nnir< n, eiii>chliesslich der

s|Ki?-|itrtip'n Betriebe, die abiT dnit auch uinl.-r in so ir<'s<'h?ckf< r Weise

praktischen Zwecken diensthar geuiaclu wenlen, djiss cU-r uiiangeui'bn>e

Eindruck, den die w>nflt leicht «ecken, faKt ganz vprschwindet

Jeneai Bildungstrieb i<*t es, V' ilmndcn mit frlücklichen äussi-n-u

rnisliinden, die unten ei-örti-rt wenleu, hauptsächlich zu danki'ri,

das Inselland eine Art Ani^talten besitzt, wie »^ie bisher nur noch in

M'enigen anderen Ländern und in dieiüen in Nachahnning des dftniKdieti

VorbU<len bt'Mtuhon. E;* fiel eben hier ein Gediuike auf höchst fracht-

bnreii B<»d<'ii, <|er p-uöhidich uikI wohl mit Kecht auf den an Oe-

diuiken so ?-( tchi ii und für ihn« Verwirklichuufr in unenuüdlich« n!, fa-t

ül)crnu'ns<'hlicheiu Eifer duifh ein hinges bt^wegtes Leben wirkenden

Gmndtvip MU<iekgeffd»rt wird.

Itn Jahre 1872 starb hoehlietagt die-er seltene Mann, der .T:ihn'

lanjr den Scidaf auf zwei von vierundzwanzig Stunden zu bc-chniTik« ii

IUI ct4tiulu war, ?M.*lb^t von glühemleia Leben erfüllt gegen jirdc Art
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von tmgpni Hiilti>ii an Ht'rifjt»l»rBchte*m, iiamontlich }r»'p'ii clen Übcr-

betriob der kla**»«i>i4*hi'u Htmlien, tMiieii unerbittlichen Kampf filhrtt% ilie

San»'nwclt uriil Gt^chieht<' NortUnif' au»* lirlH-volli-in V»rstän«liiis

>v»i(< ii Kn-isni \vir<lcr ujihr hniclit«'. in ni!inniLrfiiIti.r-1i r Wci-r in »Isi-j

religiösf uiiU g^ii^tigc LrlH'ii sH-iiu-r iioiili><-lu'n Zi'iigi'iiossi'ii cingritt,

Dio Sehattenacilen Heini>r Art zu <lonlcBn und zu arbeiten sind bekannt:

mehr Dichter als Denker jiY'riet er leicht in mehr phantaaiew:höne al»

der MTiiklichkcit entftpm-hriMir B< (ntc1itiii)g«'n der Dinge, und die FftUe

uihI ^fiji'ht (Irr cigi'iu'ii Mcon lic^-ni Ihn itirhf ?n»in<»r zu i*inor pv-

nüp nil soi-j^ältigi'ii Envägiiiig (1<'.«^ (it'schiclitlicht'n koiunicn; iliigop'U

half ihm die Intuition, <lie den «UehteriHchen Genius unzertrennlich

bef^ldtet» zur Erkenntnis von BedArfnisMcn und Anstrebung von Zielen,

die wohl auf« rein historiiieheni Arlmten hervorgehen köntiiMi, nhcr da,

wo nicht fin wiinm-^ Her/, und tine gi*waltige Pcntöolichkeit hinitt-

tn'tcn, uutriK-hlhar l»h'ilH*n ujii-«'n.

Eine- (liT Huuptzit U' GnunUvigs war „zu wirken", dai^ hies.s für

ihn vor allem: da»« religiotw Leben zu bewegten. Dießem Ziele HoUten

Schulen dienen, in denen die erwaehnene Jugend, nHuientlicb der* Bauem-
-;(!nides, naeh A lniiiieliuug «It-r nornialt'ii Srhulzeit ein«- weitem allge-

meilio Aushildiing und ta<'hlielien rnterrielit genies<fn kiiiinle.

Fünfzig JiUire s^iud verflosK-n, K-it die eivu- Aii>Uilt M,)leher An
in» Leben trat, un<l di«» Entwickelunp:, welche der Gedanke Grun<It.-

vif!** genoinnu'ii, i^l von . im r nicht Ikk-Ii genug zu s<'hätz<'ndetj Be-

deuttnig für das Lau«! geworden. Die eigentündielu'n Verlinl(iii--i>,

die in den An><talti'n ln'iT>elieu, wünh-n fs dem, der nicht L'''-<l)jitili( h

nüt Uuieu zu Ümn hut cnler sie aus {xrsiujUeher Anseliauiuig kt unt,

fant unmö}[^ch machen, ein Bild diet^er Entwickelung und des p geu«

wärtigi'n Stjuidis zu gehen. Da i>t ein im vorig* n Jalm^ (1804) er-

K'hienenes NVerkehen ein v«)r/.ügli<'ljer Leiter. Der Vorsteher der

„(»nindtvigs H«x'hsehule'* in Lynirl»}. Herr H. Rosen<hd, hat auf

Vi'ruJilas-ung des „Vereins für H«k liseinilc n un<i Laiulbiuisc'hulen" zum
fünfzigjährigen Jubiläum de» Volkshocht<chul-Gedankenft die Bchrift aiu*-

getu-beitet: Danniarks Folkehoj8koler og LandbnigHitkoler 1844—1894
Medthdelscr fra 8kolerii<' udgivne af Fon'ningen for Höj^k'li'r og
Iiandliniir>-k<>l<r i Auhnhiing af H!i!v!nmflre<la«rs -Juhiläet ve<l H.

KoHeiidal. < »dens«' 185)4. Die von l*osen«lnl gettuichlen Mitteilungen

sind völ% genügerul, um ein Urteil über den henrontcchenden Charakter

der AnüEtalten zu ge^^tatten.

'1 Djw Folgendr ist unahhän^'i^ von den Artikohi „Batiernkultur im
Norden" von L{auraj MarJiolm gescbricbco, welche io den »SoiuitagübeUageo

derVosMSchen JWhinfr ISIJ'i Nr. 7. 8. 9. 10 n4/2. 21 '2. 28/2. 6/3) erBchienpn
-iiid ini'l in »Aiv Idn ihÜiT' r und ge.srhi«"klf i Wi i-t ihia Ix'ben an dänif*<'lHn,

nurwegiseiion und schwediseliea Bauerutscbuleu sdiiklen». L. Marhohu spricht

auK eigener Anwhanung »md entwirft namentlich von einigen hervorragenden
AnstaltsleittTti , wir Kohl in I>;ihnn, Trier in Vull<lcilde, Ponto|i[»idun in

Hjürlunde lebensvolle Bilder. Askow (s, u»t4 ii j wird sehr uuguädi{^ l»c-

handolt und bekommt nüt «einer „Pflege des Altnordiach^, die es aus den
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In orstrr Linio cm'gt uiihotv AnfmcrksamkiMt <lu' «rit)ss<> Fn^iheit,

1'iir«'t'<'lmassifrk('it, '•flKMnban^ Planlosijjkoit, <iii- liri ( Ininilunjr. Erhnlfiiiisr,

Jiiitiuig aller ditwr Anstalt»'ii herrK'ht, Da ist nichts von „Kogh-
mcnf', niehts von „KoinztsHioii", niehtt* von „In^^ktion" und „Ober-

ins]H'ktioi)'', wohl aber licet man von „Siaatsiintenttfltsui^r, di'* zam
Tfil nrht, riiihluli i-t, iiml TiiVuii I i ninht sflt«Mi noch cino Unt<'r-

stütziiiitr «luich (Iiis ..Anit'*, <i. i. <\ru Kreis hor^-ht. Die Anstalten

sind fjnnüirli Sfiftungen oder L'nlenieinnungt'U eiiicr oder niebreriT

Peimnen, un ietctercn Fall« nicht selten Aktiengründungon. 8ehr
hinfig sin<l in den T?i ~if/. Verhältnissen Andcrunfren einp'lreti-n, so

wurde 7.. B. der Tluf I liiiillniliii zur ( Jründiing einer V<dkshoehs<'hule

im Jahro 1852 v<»n ilem la-tiintslciler mit Hilfe viiies Aktieuaiileheurt

gekauft; 1867 irin^r das Eigentum an den Voretdier und bei dewien

Tod im Jahre 1801 an dn Konsortinm über, das jetzt Eigentümer
der Anstalt ist. N<»eli öft< r lmhl''*!! S'hulen aus (U>m Eigt-ntum von

Gosellsehnfteii in <hts einzeltjer l'ersotien, meist dr- Vor'-t<*hers ülxT.

Muji gewinnt die Aüiiicht, djit*.s die uut4-r diesi-n Anstalten, welche

ftich bis heut gehalten haben, aux dem wirklichen Leben de>» Volke«
lieniu» crwachiM-'ii sinil. Es sind nieht K«'gieningss{'hulen, die gewifWJ

Untem'ehtsgegenstätidi» oder gar Ide<'n. \vel<«1i<" dii> ,.T\'iri<'nM»L''" für

ilem „Volke" niitzheh und ihm aiigemesi-en erachtet, nach einem sorg-

fältig erwogeneu Programm von einem gut gesinnten I^ehrpejrnonal der

erwachsenen Jugend zufilhron woDen, mit der Netienabisicht „geföhr-

lieh<'n StnMnnngoJi" im Lande entgegi-nzuarbeiten. Es sind vielmehr

ersiehtli<'h Anstalten, denen zunächst <!ie HichtiiieTT «Icr Person oder

des Kreises*, diu i>io ius Leben geruten, den St»'in|M4 aufdrückt. Findet

diew Richtung im Lande Anklang, so hilt fiie »ich ; findet «e keinen,

tft) g»'lit sie ein; lcist«'t sie (iut«^ und hat sie viel Zidauf, so winl sie

auf Aii-uehen von der Regi»>nuig unt<'rstiitzt. So wird v<ni liriem

allgemeinen Geist, der diese Anstalten dun-hwelie, nieht gxsprrKhen

Werden dürfen. Immerhin laswün sieh ntich i)erK)nllcher Mitteilung

dänit$cher Freunde, welche die Bewegung mit Auftnerküamkeit verfolgt

haben, zwei Strömungen unlerseheiden : die ältere, unter dem Banne
der Persöidiehkeit Grundtvigs stehende, weh-he in erster Linie .,n lipTis«;

Wei'kung" de?; lu'nuiwachiHuuicu Volkes im Auge hatte, und die jiuigere,

welche daü HauptgeMricht auf die geistige Au»bildutig legt. Eine

zdtliche Seheidiui<r kann ieb für die.^- Ixideu ßtröminigen nicht fest-

stellen. Diesellir i-i mich iiirlit -n aufzufas-rn , al- >ri in einem

gewi.-^M-n Augenblick »'in völlig^T l nischwung auf der ganzen Linie

eingetn ten. Ks liegen vielmehr Beweit^j für dm Gegiuteil vor, Inj

natiniinlen Chauvinismusjahroii als ein küstliehes Präoarat in SjM'ritTH be-

wahrt hat" und <len ..Missionären, die es lür die Zulukaffern odi i aiidt.ic

nilgctauftc Iloideii zubereitet" sowie mit dem ,^chtri) Kelndnicisterbowusst-

acin mit iwie^tcrlich wciMem Schlips", do^ es entwickele,^ boshafte Hi( lie

;

mit diesen Witzeleien ist aber wenig ges.-^, und es ersdieint nidit gerecht,

da.1 eriir^t«- .Arlteiteii und die tücbtigeii Leistungen dort in solcher Weise mit
einigen Worten totscblageu xu wollen.
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Sonmior 18S(» hiil<'ii ein KanilKlut der Thealopc iiml tiii Kandidat
der Polylcchiiik ./Jr-cUcn aller FücIkt" zti cinor Ziifiiinnirtikiinft im

Vl'rsHllllnlullJr^^'lU^i tliT SozijilishMi in Ko|K»nhaigon oiii, um iiIkt dir

Errichtung „einer frt*ieu Schule ivir die erwachsene Jugend" in Kojm n-

hageti zu verhandeln. „Kraftige Worte," sagt Ro(*endal S. 134 bei

Bejipnx'hung der Ho< hy< lud<» I von Kopenhagen, ,,fi< len da gcgpn die

.ndiiriiW-, nulionale inul (imndtvij?is<'he Pi-opnsranda', <lic. meinte

man, mit der »Schule betihi^ichügt wurde, aber die Hauptverteidiger der

Idee wurden doch fai Bnhe angehört» und die Schule kam im HeilMt

1880 zu 8tande mit «1 in Hauptzweck, dem Hcx'hsehulgedniikea Ein-

gang l>« i ili ii Ailx'ilern Ko|X'nhHircn< zu verschaffen." Aus (li( -i»'r

Darstellung «-rj^ielK sieh mit Sicherheit, du*^-^ die stiyk so7,i:di>ii-i Ii l'«*-

färbte Arbeiterschuft Kopeuhugens noch im .Jahre 1880 mit Mis.Htnua'U

auf die Anstalten blidcte, da»» ihr das religiöse Element darin noch
zu s«'hr vontuherrs< hen schien. Eln-nsowenlg fn>ilich dürften sich diese

lii-stn-bunp^-n il<'r f!iiii-f d. r liaiipl-trulti-chi'n Px vnlk^'mny^ rrfn tif halten,

welche ju streng konser\-ativ in schrofteni Gegi'iisalz zu der eiil-schieileu

libmilcn und vww&ito stiwbendcn bäuerlichen Bevölkerung de» Landen
»iteht. Die Schule ging fibrigtais trotz der von 1H82 hin 1889 ge-

wiihrfi'ii SfnMt-inifi'r-tütztninr fzwi-clv u 2'>'i iiml t J'i Kronen) ein, und
aucii die im Jahre ISUl mit einem Akticnkapitid gejiriindete „Kojx-n-

hiigener Volkshochschule IT* koimte sich trotz der Htautsunterstützung

von 1500 Kronen nicht langer als awei Jahre halten. Ets um hier

gleich bemerkt, dass d«'r geringe Erfolg dieser VefBUche, die Vtdk*-

hochschtde in der Hauptstadt selbst einzubürgi'rn .
«.i'Avi-j- nirhf bloss

auf ilaa schon migediruli'to ^Mif^traueti der iVrbeit<-r.>cluift ziuiichgeht,

sondern auch auf die whrksame Thatigkeit, welclw von einem andern

Kri'is«' hier geübt wird, und welche l>>i den Aibeitem nicli grcNMer

Bi'liebtheit zu erfnMicn sclu int. Die 8tudentengr-> l!-<'haft (Student«'r-

sjunfundet, wohl zu untt-rsrhciflcn vntt dem ittclir ilir Äii'^M'rliehkeiten

des btudenttselien LeiH'ns ptlegend«-n Sludentenverein Studeriteiiureniugen)

hat bn Januar 1883 einen Abendunterridit f&r Aibdter eingerichtet»

der offenbar <las Btdiirfniii vollkommen befriedigt, und dessen Leiter

ntit den .-ozialistis« In h Fnlm-ni inj iK'sten Einvernehmen st*'hen. Dass

diem; Thatigkeit den Bemühungen, das Volkt^hochschulwesen in die

Stadt zu verpflanzen, Abbruch tbun musste, int wohl mitürlich.

Nidlt zu groei* Bedeutung wird dein Uintitande zugeschrieben

werden dürfen, dam Reit 1889 swei Innere Miwionshochivhulen er-

richtet worden sind, die eine im genannten Jahr in Borkop (Amt
Vejle), <lie ander«' im .Tnhre ISOI in Haslev (Amt So/«")), R*'ide g»>-

hüivu iVktieJjgesellschatten und erhalten Staatsunterstützung (18i)3y ü4:

1210 und 1010 Kronen). In beiden wird ausser in anderen Fächern

Unterricht in Religion, aber nidit in ,3taat8verfafi<iimg" erteilt

Ijcidi r lä-st »ich aus der Arbeit Rosendal- « in klares IJild von

dem l'iil« ! rieht nielit gewiiirirti. Was er gielit. i-t eine tabeUariM-h«'

Übersicht der Lnterricht.Sftunden in dun ycrschie^lenen i.(elirfächem
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wnlin rul riiu - .T;ilin - Kursus (Ihm an<lt'li'r Bt-n'chiiun^ i-t i > ln -nruli

luijri'jrt'iH'nj. i>i«' I^iirtüchcr sind foljjciulf: I. Lnndbau (MiM-n-i uikI

(iiuk'ubau), 2. Natiugt'ftchichte, 3. Fildjueei^kuust (NivuUionn, Enl-

arbcitcn), 4. Zeichnen, 5. Rochneii (Mathenuitik, einfache BuchfAfantng),

(>. Dänisch, schriftlu-h iiikI mündlich (Schönschri'ilx'ii), 7. Ge«iehichte,

H. Ciogniphio, !». S(»nt-vi rfjifsung ((f«'s('tzcskuii(lo, Nationalökonomie,

( icscllsfUuftslclm', Ötiitii'tik), lo. Turnt-n, 11. Gt^taug (Mutük), I i.*, liv-

ligion (Btbclkunde, Ethik, Fädagtjgik), 13. Hausfleit« und Handarbeitou,

14. frt'nuU' Spnichen. In der Überficht sind die Bchtilpläne von
77 Anstalten für SonnntT 1892 und Wintrr 1802 03 vcmrbeitft

;

von dii'-^rn 77 ist bis 1S94 t-inc i'iiiircptnp ii ( IIochschuK' KojM-n-

luigon Ii); gt'geuvvärfijr iH'.-^tclK'n 82 Anst«il<-n; vun du-f^fU fehlen

ako 6, Ton welchen genügende Auekunft nicht zu bekommen war.

Die Bexeichnungin der Anstahon in diiwr \A>U' sind «ehr vt-rn bioilen;

viele heissen einfach Horli^t lüde und h;ibiii dann niei-( nl- I'nter-

abteilungen Bui'M^henK'hule und Müdcheii.s-iude, neben «lenen zuweilen

noch andere Abteilungen nebenher gehen, wie ;Iluuilwerkembteilung,

I^andbauabteilung, Garlenbauabtdlung, RealM-bulabteilung und der-

jrlcichcn. Danehen koinnu-n als Xanien diT Anslalt<'n vor: Volks-

lit)ehsehtil('. KcülvdlksluH-hscIjule, (^firt<*nbausehule, LmulbMU-chiile,

piuktiftche Haushahungöchule, Ft>rtl)ildungsehule, Melkerei- und Hocli-

Hchule, Mftdchenhochsehule Fnuienhoch!«ehttle (2). Relije;ion wird

gelehrt in 27 Schulen, Staat-iverfa-sung in li'.i Sclnden, Land unl
(iartenbau wird fast nur in den KaciiH-htdeii und den bezügiicht>n

Abteilungen der Hoehs<huh'n gelehrt, Naturg«schichte, Zeichnen,

Rechnen, Dänit^eh, Gess^hiehte, Gi-ogi-uphie, Bingen fujst in allen; ebenw
dat« Turnen, auch in <len weiblichen AbtcUungün; fremde Sprachen
W(>rdeu nur in 19 Anstalten getrieben.

Si'hr eingi'hend ist in Rofiieiidals Buch die Geacbichte jo<ler

Anstalt erzählt; ( Jrimdunirs- und B( -itzvtrhäUni-se werden niitp t* ilt

uimI die Kiuuen d<T \'<>r.--i<'hor und Lelirer aufgeziilüt; in einer talnd-

lariMfhen Übersicht wird die Zahl der Sehülcr im Winter und Sommer
und der B<trag der von Staat und Kreis gewährten Unterstützung

geirt iirti. Am Schill-^ d - rk( - sind Mitteilungen üIxt das Lehror-

personal, die (Tcsanit-i Iml, i/ahi und den St4iatszus<-huss gemacht.

Aus iliesem p -chirlii liehen und statistis<-hen Material sei hifr

Folgendes niitgelt'üt: Vom .Jahiv 1844 bis llerb»«t lfc>04 sind im

Gtmzen 146 ÄuKtalten eröfbiet worden. Von diexen 14C Schulen
I)e-t(hi»n nicht alle n(»ch heute; (i4 sind eingegangen. Aber e» fehlt

nicht an Nachwuchs, für Herbst l'^OI wnv die Er«)ffniinir von drei

jjeuen Iloehf4.-hiileu in Aussiclit geiu)nunen. Die ältehie Anstalt ij^t

die Volkxhochfichnle in Röilding (NonI:«dilcf*wig), errichtet 1844 auM
Beiträgen des gansen Landen, befondem def» „Schleftwigachen Hil^
Vereins" in KojK-nhagen, dem sie auch von 1S41 — 18.j2 gehört«'.

Das .Inhr 1si; i brafltt^' eine Slt>ckung, doch wiinic Isfi' bis ISSf»

Mädchenscimle geilallen, im Wijili'r iNüO^TU zugh uh liursehen.schuie;
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„die prtnissiM'hr Obrigkeit li'jrte der SohuK* viele Rteine in den Weg".*)
Man ><'hcint zu hoff<'n, <hu«is die Sehlde wieder in Cj:\n\: kommen \nrd.

Die Zahi der Hehüler betrug von 1844 bis lH(i4 zwix-hen 8 und 48;
StaatsxttWThu«!» swunhen 600 und 4000 Kronen. Wichtig ist, diu«

«lie geg>;nwärtiff bedeutendste Hochschule, die in Askov (s. unten) in-

K)ferii t iiif 1^ rt-' r/i;r!i' ilt r IvrMldinp;er Sehule ist, als Röililiiitrci T^eluvr

nach dem ^i lUruid im Jülirc 1 S(U die Sehule in Askuv eröffneten.

Auel» vuii ilen anderen in den Jahnni istL IHin und 1847
errichttiteu Schulen besteht keine mehr, dagi'gt ti hielten sieh «lic Hoch-
schule in Uldum, errichtet 1848, und die CbMeenscfae AckeclMiuflchule

auf IftißeffutKd, enfebtet 1849.

Von den in den fünfziger Jahren gi^gründeten 13 Anstiilten

bestehen not'h die Landlümsehule in Oddense (Amt Viborg), gegrfualet

1851, die Volkshoi'hsthule in Hiudhohn, gegr. 18ü2, die Hochschule

in Staby, gegr. 1853p die Lttndbauschule von Fyna Stift-" patriottBcher

Gesellschaft in Odense^ P<'gr- 1 i^'»."), Grundt\-igs Hocliflcbule in Lyngby
bei Koj>cii]):ir;en, gCLT. IsTiH, (Ii*' II(K'h>clmle in Viby, p-p*. Is.'T

und die Jjandbauschule in Lumby, g<'gr. 1859. Das grösste Interesse

hat natQrlich die Anstedt, die sie siich au deu >ituiu'n des Mauuei^

knüpft, welcher der Spiritus rector der ganzen Bewegtnig war und
tn)tz s<>iner bes<'heidencn Mittel sit« auch materiell unterstützt«' (fJe-

M'henk von Kmnen lui die i^'htdc in Oddi iix' 1*S51). Onitnlt-

vigw Hwhs<hule wurde aus der öuiuuie vojt 14oou Kronen errichtt't,

wdche am 8. September 1853 Gnindtvig „zur Errichtung einer

d&niwhen Hochschule" übcneicht wurde, und iliy dun-h weil« n- Sainni-

lung«n auf 3liMi(» Kronen stieg. Gnuidtvig kaufte den Huf Marie-

lyst, wo am H. NovemlMT 1850 die .Schule eröffnet wurde. 1H5M)

wurde da.s (irundsiuck für 2U0UUU Kronen verkauft und die Schule

nach Lyngby verlegt

Von den in den sechsuger Jahren gegründeten Schulen m hier

nur die bedeutendste aller diuischen Anstalten dieser Art, die schon

oIm'u l>ei der Si'hulf von Hr»dding erwähnt«* Hoili-clinlr In Askov
(Amt Ribe) nach ihrem Begründer, dem Etatsrat Flor, Floi-s Hwh-
flchule genannt, besprochen. Sie begann ihre Wirksamkeit unter hdcht^t

l>e8eheidencn Verfaältiu>«^n, nahm al>er »päter einen aueMorordentlichen

Aufs<-hwung mul ist in jeiler Hinsicht zeitgemäss ausgestattet; ferner

(«teilen mit der Schtile Hniir»« srndere Anstalten in einer gewiss<m

Verbindung, ohne tloch zu ihn'ni Orgiinisnm:; zu gehönni; tjo eine

hmdokonomiHche Ver^uchsetation, P. la Cour» naturwisAenfichaftliche

Versuchsstation und andere. Seit isTS ist die Winterschule eine er-

weiterte H(H*li<rhni(' für V(>r;rr'~cliiitli nc Sfhüler. 181)2/!>'i \v:n- die

Schüleraahl: Winter 15*J, Sommer lUfi; Winter 1893 04 15U S< iiuli r:

*) Das ist ni«'ht unerklärlich, wenn L. Marhnhu Recht hat, lUiss die

K<"Klding-Sthule „««in Vnr- und Wafhtpoi»ten gegen die Vordeutechung der
Urcuzpnivinzcu m^ih »oJlte".
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Staat-iint. r«.|ül/.uii)r If^O.'l 'fM 13000 Kroiifii, njirli<Kiii sif von I RO l

bis 1S7!> zwisclu'ii IMKM» iin«l 2')'iiK v<m ISSU ls!K5 zwi-i hdi

3720 und ä.'j'i.'j Kruuuti gt-K-hwunkt hatk'. lui gjuizeii wiuxUii in

den ersten 25 Jahren (1844—1809) 79 Ansfailtrn errichtet; in dem
xw«'it«*n Vi»>rt*'ljjihrhun<l(Tt (1 Tn 1s04) 07. Von du'scn fiUleii '{'2

auf »lif Jiiliiv 1870 -IsTO. _'7 auf <li<' Jahn' 1880— 18H9 und 8

Hilf da- gegen wärtijjTt' .Jalir/A'hnt. Auch v<»n den neueren (iriindungeu

»ind einige wieder eiugegiuigen, wie die («ciion erwähnte V'olki<bocb«

e*ebule II b Kopenbigien; andere erfreuen fiieb lebhaften Zuflprudies»

KO hafte in dem Jahre 1803/94 *He HochM'hule in Stenum- Vrm»,

gegr. 187"J, 70 S<'hfd»'r, <ii'' Sclndc Marie Jör«r»'nseu.* in OdeUK^-,

gegr. 1870, 57 Schüler, die Landbausehule in Ladelun<l, gegr. 187Ö,

80 Schaler, die Hoebichulc in Vo«tbirk, gi gr. 1884, 93 SehOler, die

Lauflbausehule in Didum, gegr. 1886, II-'» im Winter, 43 im Sommer,
dii- llnchsehule in Nörre Xi-*-iun, gegr. 1S88, 82 im Winter, 90 im

»Sommer, die Hochs<'linle in iScm">, gegr. 1888, 84 im Winter, 1 "»0 im

Sommer, die Innere MLi-siuiu-hocbiehule in Hiuslev, g«'gr. 1891, 78 im

Winter.

Da.-< T.< Ii lerperuonal /.ühlte in den 50 Jahren 1844—94
1 (ioO bis l^nn .Miiimer und 500— 000 Fratien. Von Arn Mfuineni

r>iud ungefähr die liiilfte in SenUiiurien uur<gebildt't und iudx'n diu

SehuUiehrcq>nifung gemacht. Ein groH«er Teil von ihnen int von der

Hociischtile HUT Thätigkeit an Staat^K-hulen , Frei-ehuh ii odt i Semi-

narien übei-gegangt-n. Zwiselien 250 und 300 j^in»! in den lI(H*h-

hehuK'U heiligt ausgebildet, l)esonders in tK>r erweitert«'!! H<H'hs<'hulu

Voll ..\>kov; eiue gleiche ZiUd bind Laudbau- uud Giu1eubaukiU!diduteu

oder Tieranete. t'ngefahr l&O waren Kandidaten der Tlieologie o<ler

( }eistli<'he. Eine .Anzahl Lrhn r wunh'n Mitglieder der gesetzgebenden

IvörjH'rvrbaft. Im Sehuljalire 1892 03 arl)eiteten :hi d« ii 77 Volk--

hoch- und LandbuuK;huIen , <lie vom Sltiat Unterstützung Ix^kuiueii,

7H Vorsteher, 168 fer»t augest<oUte Lolirer und 140 Stundcnlehrer;

4 \\»rst4>herinncn, 82 fest angentcdlte Lelirerinnen, von denen ll> mit

Vorstehern verheirat«'!, und 58 Hilfs- und Stundenlclm rinnen.

Die Sehülerziihl stieg beständig. Tn> Schuljahr 1853 54 be-

inig sie 200; im Wmter 18G3/Ü4 471; im Jahiv 1873/74 3135
(2132 Burschen, 1003 Mädchen); im Jahi« 1892 93 4808 (2789
Bursehen. 2<»li) Mädeh<-n); i!n Sonmnr 1 s93 ungefihr 2300, im
Winter 1893 '94 ungefähr .35rM» Sehider. Im ganzen haben in den

verflüs*.enen 50 Jahren ungefähr 110 OOO Perwneu die Anstalten

besucht, 75000 hl den Winteriuilbjahren und 3r>000 in den Sommer^
balbjahn-n. Die gh>ieheu Ziffern geben nach Annahme RoacndalH doa
Vei'hültnis zwischen Buivebeii und Mädchen an. Mau ziehe in Be-

tracht, dass das eigentliche Däiiemai'k nach der Vnlk-zähhmg vom
l.Februm" 1890 2172 380 Eiüwohuer hat, fO wird man die gegel>eneu

Zahlen alx recht ant^hnUche bezeichnen dürfen.

An Stnalszuschüssseii wurden gewährt: von 1851 1879
au/:«teigcnd von 4000 bi« 2dOi}Ü Kroiwn, 1H70—1»80 55000 Kronen,
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18KÜ—1800 4U()00 KanK'ii, 189U—-1892 üäÖUO Kromn, Kiit 1892

12000iJ Kronon jährlipfa.^) Auch flei^Mgen Scbälera wurden vom
Staat UnterstützimjLt n gi wührt, die seit 1892 180000 Kroneu be-

fnip-n. EiuUit'h ii. liim n iH.- An-Ialt« n iiofli Mti <l<'r für adle Srimicii

lM\vil!i«it«Mi l'nUT.-lut/Amg liir l>limiiil44 und Li^rüruuxbihluug U'U,

dif im .Iiihr«' 1801 05 020UO Kn>ii«'n hrtrufj.

ih'v (icsaiiUoiiuinu-k dtT KoM-ndiilsrlicn Schrift Ut, djuji* da*^

nonli«ch« Nachbarland in den Volki^hochttchiilcn ein TOrsügUche«

Bilduiigi^iiiittel für dir liindlichi' l^'völkeruii<r besitzt. Sollte der un-

zwf'ifi'Ihüft riclitif;(' ( n>d]iiik«-: „Fortl)ililiiiii» der lüiuUiclu'n cnvachi-^ciicii

Jugend in all<;i>ineinen l'nterriehtsfilcliern (MutteivprHche, (.ie.-ehichte,

Geogmphie, Nuturgej-ehichtc, Rechnen, Uesung, Turueu) und Krgünzuug

de» SchuliiDterriehtes durch Belehrung über Staat«tverfiis»ung und
VoIkswirt-^-haft und dureh fachliche Ausbildung ist ein Huuptmlttel

zur SehnffiMiL' und Erhaltung eines irci-fi«^ und -ittllrli ti'if1itiir»'H und

wirtfH-huftiich starken BaueriiHtÄiitles", solii<' <iies« r (redanke nicht auch

liei um diuchdringen imd eine VolkshochKchnlbewegiuig hervorrufen

können? Ja, und es int lebhaft KU wün.Miien, daa« eine aokhe Be-

wegung bald und kräftig t-intrete. Auch hei uns wird auf einen

gedeihlichen Fortgang tlerseUxn mir dann geti-i-hnet wenK-n dürft-n,

wenn die An:^t4iltcn, die dem Gedanken dienen i^ullcn^ ü.\xi> den bauer-

lichen Km-son selbst hervorwach«en, wenn der 8taat »ich in keüier

AVciric in ihrt> Thätigkeit einniix ht und sich darauf bcMchifinkt» ernste»*

Arbeiten und tüchtige Leistungen durch Unt«'rstützungen zu ennuntern.

^icht Verschwiegen darf freilich werden, dnss die Nacimbuiung der

vortrefflichen daniechen Anstalten m den AgrarveriifilCnisäen «ne«
grus!<m Teiles Deutt«ehlands, bci<onder»< Pn>U!<»ien8, ein schwerwiegende«

Hindernis finden wird. Der Erfolg des (Jrundtvigschen G<'dankens

in dem kleinen lnsell:in«le heniht in erster Linie auf dem Vor-

hatidenst-in eines wuiiiliabenden Buuerui^taude:^ Latifundien von

gr5w<erem Umfange gieht cn in Danemark fmt gamlcht Eine Folge

dw fiauernbefiviung unter Christian VIL war, dasB keine neuen

FaniiUen-Fid«'ikoiinii' mehr gi lilldct \vi nli ii (lin frii ; di«' Iir-t. h« lelcn

.sind IUI Zahl gering. S) sind alle li<*dingung«'n für dii' Kniwickelung

und Erhaltung eine:« bäuerlichen .St^uidcä mit mä^-sigem Grundbedtz

gegeben, luid da die Leute dieses Sfandes im gantsen Lande inteilig^ht

und fleissig sind, so herrscht fa-f überall ein verhältnisnmssiger Wohl-
stand. I)ies«T gestattet wiedennu der hermiwiicli-eiiden Generation,

auf lüchtige Fortbildung nach Zmücklegiuig der Normalschiilzeit, ver-

bunden mit fnchlichem Unterricht, Zeit, Kraft und Geld cu verwenden.

.Mit dieser Ausbildung h»'ht sich natürlich der sittliche Stand und die

wirU^chaftUcbe Leii«tungslähigkeit, und so sind diese AusLalteii ein

') Die 8tuatsu^ltlr^tüt/l^hJ i-t t/i t»ere^elt «luii h Gesetz vom
12. April 18i>2 s. Lovtidendc (Ck^ctzbluttj für da» Königreich Dänemark
auf das Jahr 18(12 p. 390.

OtuMMtiiut-BUttlrr IBr VotkiN'KMiuii«. IMMi. 2
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vichtiger Faktor zur fiilultiuig und glficklichen Weiterentwickelimg

der Vorhaltni.-»;-«', nui* denen t*it* hcn'orgfgttiigfii.

Tu Df nt'i liliind ^\fht UAAvr nicht i-< hr viel«- Toilc >]i'- |tlatten

Laiuio, weiciie nicii in gleich güni^tiger Lagi» l:»otind«'ti. D«t nicMlriu«'

geij^tigf uiid nitüichc Stand der bäuerlichen Btfvölkeniijg vieler Gegi-n-

den iit leider nur su bekannt; bekannt auch, da«s die Verantirortung

dafür U\.< ausschlie^^slich «lie frifft, welche das Anwachsen eines durch
eine kostspielige I^-hensKnlfiing auf unverhültni-tMfHsige Au~l»< utnii'^'

den Mat4:!nales au Botieu uuU Arbeileru augi-wieseneji Grossgrun«]-

be»it2»tnnis durch Jahrhunderte befördert haben. Mit «nem Schlage
lassen sich eolcbe Vertiältnisse nielit umgestalten, und Anstalten, die»

für einen giuiz anderen B<><len Ixwhnet, in diesen ver.-«et/.t wünlen,

wünlen sieh sell)st bei ausgiebigster Vnteivtütznri'r dtitch ilcii »Staat

nicht hiUten können. Wohl aber i^t iii den Gem'a<leii, in tl^ neii die

Lage des Bauernstandes sich mit der oben geschilderten in Dänemark
vci|^eiclieu Ifisst, mit der Einrichtung solcher Anstalten « in Anfang
zu timchen. Hat einmal der Gedankf der N'olk-hwhschule in einem

klriweii Teile Deut^chlaudn Bmleii gewonuea und gute Krfolge ge-

zeitigt, so wird er auch die anderen, in deuten dh Lagi> ihm nicht

günstig ist, sieh mit der Zeit » robem. Die Regierungen einiger Etnael-

staat<-n sind lK>fr«l>t. wo ein zu mittlerer Lebenshaltung kräftiger

l^niKTUstand nicht vorhanden ist, die EntstehniiL' eines soh"hen zu l>o-

giin>ligeu und in jeder Weise zu fördern. .J«'<ier S'erslandig«' winl

diese Bestiebungen dankbar aneikennen. In Anstalten nach dem
ti&nischen Muster würden sie eine wertvolle Krgiinzung finden. Einen
mittleivn Bauenistand zu «li;ifftii, werden Volkshochschulen und

LandbauHchuleii weesentiich beitragen; ist er geschaffen, so wenleii

«Oese Anstalten die wertvollsten TrSgcr seiner Erhaltung und £n1-

wickelung Hein.
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Der von der Cotueniu^-Geaelbcbaft vor drei Jahren siigcrRgt« Ge-

danke» auch in ü«utfichU»(1 ,,yolkKho«büi*|julcn''^ xur Furtliildung KmiK-littciier

zu errichten, ist ziUTst in S t r a - > 1» ii r pr . alli rdiii^^- in » twnf andcn r Arl

als «ic uns vuubchweUe, verwirkliclit worUen. l)ie mi Jalire IHlö vom„Voliw-

bildutigsvoreine" erriditete „Abend-Ftnifaildungnchnk'* worde im Heilwt 1893

zti einer »»Volkshoduchulc" umgcetaltet, bexw. ergänst, und beeteht seitdem

aiiM oiiier ..Abendschule" (wochen täglich 3 Lckti<Tnen zu ^ , ZiMt^^tunden von

T Y« bis K> rhri und f'in«'r „Tagschulc" (ntiftwr dem Abendunterricht Ii lA'ktionen

von 7 bis Iii Uhr Vormittags im tSonuner, 8 bin 1 Uhr im Wiutcr). Dtr

Nachmittag bleibt frei au Studien oder eonstigen (i««ch5ften (Lehrling). Im
gegenwärtigen Winterhalbjahre benuchen die Anutult bis jetzt iri4 Krwueh^ene,

bin zu In .Tnliren :df fUiitrroffizierf. Scrgc-anten. 1<1wcIm'1, T,ii/ar< (hircliilfcti,

(tewerbtreiiien*ie, Kaufleute, licanUe, Studenten etc.), von denen L'O auch

am Tagesunterricht tcibK-hmen. Von letztercu bereiten sich 15 für die

Abitttrientenprfifung (Keakchnle, Oberreabchule, Kealgymnaaium, Gjrmnanum)
bezw. für Prima und die Fähnricbprüfung, 1 1 für die Einjährip-FreiwiUigen»

I'infiincr vor: nnsHcrdeni Ix'Huehen für letzteren Zwpclc 1^ junge I/nite ledig-

lich (ien Abendunterricht. l>ie Tftp«chul© hat in 4 Abieilunp n wctchejitUcb

je 48 Lektionen in allen Lelirgegenatfindcn 6PfentHcher gelehrter Schulen

<diese nur 30). In der Abendichule beteih'gen aidi in 3— 4 Kkmen am
Deut>«chcn 88, FranzöslHclien 80, Kcehnen, Raumlehre und Geographie (Ki,

Ucometrip nu<\ Algebra 40, Enirli^ch Prbülcr Das »Schulgeld hl bwleutend

gcrhtger al» in i^ogenaujitcu „i'^^4!^»en-* und wird uubemitteltcu tüchtigen

Bdiülem gern erlamen oder ermimigt. Der Unterricht in der ,^taat»kunde"

(Geschichte di r (ii nwart, Verfast^ungs- und Geaetskunde, Volkswirtsehaftt«*

lehre) ist w liul^vkifrei. Den I'nterrieht erteilen teil« 'i eigene Ix?hrer (der

Dir©kl<jr ist preut*»i.sclier Ki^ulüchuldirektor a. D.; der Konrektor heMj*i«eher

Gyinnat«ialdirektor a. D. etc.), teils I^ehrer Btrassbiirger Unterricht»anstalten.

fHe Anstalt befindet sich in einem gemieteten ehemaligen öffentlichen Schul.

hau.'H- (Ni<*olaui4staden Dj. Die Auspiben werden durch Zufichüs- ili s Staate«

(14(X) Mk.i, lies YoIkHbiiUung^voKieineB (15U0M.) und die Bcbulgelil-Eiuuahmo

bestritten.
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Die Wiener lTniver»i(at miu*iit nunmehr Krnst mit dem Prinzip

der „UnircrBity Exteoeion", indem sie aehon ira Laufe dieeefl Wintmeineiitcre

in Wien un<l den ßr("i(<!<cTen Stüdten Nieder('i»«tcrreidu^ vi«11eidkt ftUCh in dftn

bi ii.'u liljai (i fi Krotilätidcrn volkstUntliehe Torlesnn^eii veranstnlt^'n wir«l.

Eine rctilion, die dieberbalb von der Hiilfte der l'rofet«t>rcu aller Fakultät«»

unteneicfaiifit iw, wvnle vom lücademiHchco Senat befürwortet. Da§ 8stw-

reiduBcbe KtdtUBmiiiiBteriiim hat »im Zwecke der Abhaltmig dieser voHes*

tömlichen Kur.«c einen Betrag von 6000 Giddcn in dtw Budget für ISÜ.j

eingeslHIt. Hir I,«»itnng des Unternehnien«. ihva breiteren VolkwM-hichten

Wi«.senscimtt und Autkläriuig vennitt^-ln wirtl, liegt in den Uändeti eines

von dem Senat imd den Fakultäten gewählten Ansechwsee von Professoren

und Privatdocenteo. Als Voitnigende r<ind in erster Reihe die Privntdozcnten

in Anssirht ptikitiiitipti. Die Vorträge soUrii irliLM'"-« . |Htlili-i ]ii' und soziale

StreittragTMi nieht benihix'n. Sii« wenlen an Wueiientagen um 7'
,, llir

Abend» stattfinden. Je 0 Vorträge «jitid zu einem Kurs vereinigt, für den

eine Einachreibegebahr von einer Krone erhoben wird. Nach den VortrSgen

finden Üet*j»reehungen statt, an denen die Zuhöix'r sieh beteiligen tsollen. Bis

Weihnaehten werden 25 Kurnc abgt linlf« n worden. Die bereitf^ angezeigten

Vortrüge behandeln griuebisciie, ronii.sehc, deutliche, üt»tcrreicUit!iche und

fraiixSaisdie Oeschlchte, griechiachce Drama, Goethes „Faust*', Shako8|>ean^

italienische Malerei; feiner Anatomie, Physiologie, Bakteriologie, erste intt-

licho Hilfi;, hen'ditiire, sowie Nerven- und Geistef*krankhciten ; cndHeh Bota-

nik, Chemie, ({('«ilogie, >Ia-( liirif'nbnti. tbir-toüonde Geometrie, «istorrcichiHchci»

Verfajisuugarccht, Privairechi und Beviilkerungslehre.

Wie aa der Wiener Univenitit ist audi an der deutsdien technisehen

Hochschule zu Prag mit Beginn dieses Semesters nach engUsdiem Yorintde

die Univcrsity ExteOHion eingeriehtet worden, indem eine Reihe von Pn»-

fej*Horen der genannten l'nivcr!*itüt und Hfwhfehule d^n s«fif 5U Jahnn in

Prag bestehenden jiaturlmtorischen Verein „Lotos" in der An unige.-iiultet

haben, dass seine Hauptaufgabe in Zukunft in der Veranstaltung von popu-

lären Vorlei^ungen und lIntcrTjrh(^klus( ii in Prag und dt iidi ut*»eh-bohmi»chen

Städten ^K -tHien wird. Im laufenden \\ ititfT^<riiinster wird mit einem C'ykluH

von Vorlesungen in Prag begonnen, zwei weitere (Jyklen für eine üeutseh-

b&hmische Stadt werden folgen.

Reform «der RevoliitloD. Das unter diesem Titel von dem bekannten

Geh, Regierungxrat ('. von Massow (Verlag von Otto Liebmann, Berlin,

Lfltsow-Stnw-'- l'T im veri'nn^j'enen Winter < r«.cli!<'fi<'ne Werk ht -r)pl»f n

bereite ah wohlfede N'olksausgabc in veränderter Auflage, "5. bif* 7. TauKi-nd,

erschienen, naehdem ei« mehroro Wochen gänzlich vergriffen war. TH»
Werk verdient die soigfiltigstc Beachtung, und mit Recht schrieben

die „(ireneboten", dass „c>s nicht h]n-< eine be ti iit< nde litterariM-he Et-

Hclu'inung, fnndem eine {lolinKthe Uuu «'onannt werden mfishe". l>ie l'>"-

Htunte Preiv^' hat «ieh di-nn aueh mit dem Werk bosduifligt untl die zahl-

reichen BeformvorHchlägc des Verfassers einer eingehenden Kritik untenogen.
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Wenn schon die ente Auflage (da eine der hervorn^ndüten Ermheinungon

auf f«ozial{)oliti<i( IiPiit (iebiete betrachtet werden mti!<!«te, ho wird daa Buch
jotzt erst n-cbt ihi- iillixemfiiisto Intcre'««^ mif sich /irlirn. Dop Verf. lint

iljisr*oIlM', um c?; den i)n'iU'»<ten Volkss-tcliichti n zn^-^äiiL'lit h zu uutchcn, einer

rmäudcrujig und tcilwckc einer Kürzung luiLtrzugcu, und es ist iluu diese

«i'hwierige Au^be in übemMchcoder Weise gelungnen, indem zwar kein

thatiMchlicher Gesieht^punkt weggeblieben ist, aber viele Stellen durch ihre

knapiie Aurtdruek^weise noch weit packender und geniein verstiindliolier ge-

«ordpH sind. Au»<nerdeiii hat Verf. m dm frühcnM) 8 Kapitelu (Die Ge-

t:ihren der Zukunft und ihre Bckiiiupfung. Neue 3Iüauer für das neue

Jahrhundert. Die Endchung der crwcrbsarbeitenden Jugend. Wirtschaft-

liche Befonngedanken. Reform der Armen- und Sehutepflege. Die Arbeiter-

frage. Refonn der Staatsverwaltung. Empor I) ein Otes neu ein^rcfil;:*,

bctit<?lt: ..r>ir Ökonomischl' I.a^c des Boamten.><(andcH", da« cigentlirh unr\i

mehr als die eisten da^ Intere?^-«c und die Aufmerksaiukcit auf sich zieht.

Die vorztlgUchen Eigenxchaften des Verf., f>dne Idbbafle, bewunderungs-

wflrdige Sprache, die von Vaterlandsliebe durcbglfihte Sehildening, seine

auf (Jrund einer BOjahrigen Verwaltungfipraxis und auf sozialpolifi-i h< in

(Jphicf erinnerte reiche Erfahnmg sind in dir»' in Knpitrl rr<t recht zu Tage

gcfretiMi, luid er liat in demiselbeu ein«- mi grosse Reihe durchaus neuer,

zum Teil ungemein zutreffender VorMchlüge gemacht, daiM wir uns eine

eingehende Kritik vorbeiialten mAssen. Fflr heute wollen wir uns nur

darauf bescfaiinken, das Erscheinen dicker Schrift anzukündigen, die bei

ihrem un<rr'mrin hilligen Pni« (trotz einer > Ic>imTif<-M Ausstattung lj<>i

'J.') t Seiten l intang 2 Mark br(^c^icrt, :i Mark gebunden^ die wcitgchendi^te

Beachtung verdient.

Die königliche Akademie geraeinnfitsiger Wisaenacbaften m Erfurt

bat bei'chlosscn, fQr da» Jahr 18i)(> folgende Prelsaurirabe zu .stellen : „Wie

lä.s.st sieh die Erziehung der weiblichen Jugend in den liölicren Berufs-

klassen unseres Volkes vom bis zum 'JtJ. I/'ben!»jnbi-e am zw(<ckuislssigslen

gc:>talteu 1" Auf die bcntc der cinhiufeuden Abhandlungen ist ein IVeiö

von '-lOO Mark als Honorar gesetzt. Der Verfasser tritt das Eigentumsrecht

an die königliche Akadenii»' ab. welche ausschliesslich befugt ist, sie durch

den Druck zu veröffentlichen. Die Abhandlung hat alle diejenigi-n für die

höhere weibliche Bildiitiir wT<'htigen Punkte ethisch- sozialrr. üttprari-^ch-

äi^thctiiH^er und wircschaltlieLcr Art in Betracht zu ziehen, welche in an-

gemessener Vereinigimg iukI I^egrenzung das heranwaclwende junge Mädchen

befähigen, in seiner könftigen Bcrufsstellung eine befriedigende und segens-

reiche Thiitigkeit zu entfalten. Dagegen sind alle im engeren Sinne fach-

technischen Fragen von der eingehenderen Erörterung auszuiMMies^cn.

T
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> 14V ^'^iDi^r Vi SfTlä 1^ iJfi tu tiü Vi Vi vt Vi Vi Vi w t*i e,

CreseUsehafts-Angelegeiiheiteii.

Hau TotDehtnBte Ziel, das uns bei der Ikgriinduiig und ireitctcn A.n>t-

geetaltung der C.Q. ftuf dem Felde gemeinnütziger Bethätigang vfNPMhweblc,

war die Bildungspflcgo der nach^chiilpflichtigen Jugend, dio wir

nicht durch die Betonung twhniscber A»i!<l»ildnnfr, wie kIo die heutigen

Furtbilduugbüchulcu bieten, sondern durch die Ptl<!gü uUgouieiuer und

humaner Bildung mitleht VolkshoeliMliileii fördern wollten. (Siebe Monat«-

hefte der CG. Ocschäftl, Teil S, «,i , Die r.ii. war und ist die

Pi-afp Vc IT i n i irn II in DtMJtsrhlaml . dir iiU solche für den be-

danken der Volkshochschulen eingetreten ist, und die ihre ge-

meinnützige Zeitschrift in den Dienst dieser wichtigen Sache
gestellt htkU Es ist nidit unsere Schuld, dass der Gedanke eeit dem
Jahre 18(»2 fa.«t in ;i!l< n Lämlorn grössciv Fortschritte gemacht hat als in

Deutschland; trotz, des Imitrn Bodent*. der hn un-* in dieser Bezirhnnjr

vorhAuden ist, geben wir die iloffuung nicht auf, dasi« wir allniählicb die

öffentliche Mdnung fflr unsero Plflne erwSrmen und freigebige Förderer

finden werden. Wir Averden in Zukimit über die Fortschritte dicjwr Bc-

wrpnng regolniäseig berichten und bal)en ilaffir in Herrn Prof. Dr. Ham-
dorff in Malchin einen selir sachlEUodigcu iJcrichterstatter gewonnen.

Sdum bald, nadidem wir den Gedanken der Volkdiochsebulen auf

die Tagesordnung gesetzt hatten — vgl. den Artikel .,Vnlk>tii>( li-chnlcn" in

den Mitteilungen der CG. IS!»'! S. 7H—8.") von Ludwiji K< lli r - seinen

es uiiä wünsciientJW'ert, die Idee der Public libraries, für <iic wir einst-

wdlen einen becekdmendeii deuteeben Auadnick nieht bedtaen, die aber mit

den heutigen „Volksbibliothdcen^ nicht identisch sind, mit dem Gedanken

der Volk-xhoehsohulen in Beziehung zu .setzen. E« handelt >ie)i darum, für

die erwachsene Jugend eine Hoim.-'tättc für die geistige Erholung
zu schaffen, die ihr Schutz vor Zcn^treuungcn niederer Art (in Wirt-

schaften u. s. w.) gr^wfihrt. Die Public libnury — wir Wörden sie am liebsten

Tolkshochgehul-Lesehalle oder einfach Lesehalle nennen .
wi- sie uns

vorscliwf bt, «>]] r ilirrn Schwerpunkt in dem I/<'se-S:i;il iiii'l in P.ücliprn

finden, die huheien Be«l ü r f n i.«sen als die Volksbibliotheken und die

Lcihbibiiotkekcn dienen. Wir freuen uns, da^s die^r Gedanke bereits

Wurzel zu schlagen be^nnt. Herr Dr. Constantin Nörrenberg, Bib-

liothekar an der (JniversitäN<BibUothek in Kiel, der für die Idee der Public
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Itbnktio) in Deul«i'bland seit .Tnhi-cn tbutig ist, hat die «t&ndige Berichter-

Mtattiuig filier dioae Sache für diese Blätter übernommen.

Die C.Z.O. Jena (a. weitere Kachriehten unten> hat zncrat der von

un« gegel)ei)eii Anregung Folge geleistet, und »teht dort (1i<- EinrichtUDg

einer LeKcball^ in der von un« geplanten Weiff bi vor. l'rcilh^h wnr die

t'.Z.G. aus eignen Kräften nicht imstande, die erfoi"dcrliehen grossen Kosten

aufzubringcu. Sic hat sieh deshalb zunächst mit dem dortigen Ethischen

Verein in Beadohung gesetzt und gemMneamee Vorgehen verabredet. Ee
ist gelungen, die Karl Zeiss-Stiftung und die Firma Scluttt für die

Siu-be zu intere^sierfii ; heide bähen »»ich c rboti ii, d;».« niiti«re I-okal mit Vlnty.

für Ü<) Perhonen, sowie Beleuchtung und Heizung zur Verfügung zu stellen

and ausserdem die Anstellung eines Custos zu fiberndimeD. £Ho verbundenen

Vereine müssen die Summe von 1000 M. zu den Unteifaaitungs-Kostcu auf-

bringen; den Entwiirf drr Sütziinjrrn haben Prof. Vir. Alilx« (Mitglied der

CG.) and KechUiaowalt Dr. Zern (Ethischer Vereiui übernommen.

Wir bitten unsere Mitglieder wiederholt, an! die Abhaltung von

öfTentHehen VortrMpen, die die Cd., ihre Ziele und Aufgaben sowie ihre

liisherigen Leistungen zum Gegenstand haben . hinzuwirken. Wir stellen

gern die erforderlichen Drtick!;chriftcn sowie etwa nötige finanzielle Mit-

wirkung in Aussicht. — Auch die Einwirkung auf die Presse im Sinne

unserer Bestrebungen ist dringend wflnsdienaweil

Bei Versendung der endgültigen Mitglieds - Ulplome im Juli 1895

habm wir den Wunsdi ausgeaproehen, Emp£angs-Anaeigen denelben su er^

halten. Diesem Wunsch ist von dem bei weitem gröbsten Teil der Herren

Diplom-Mit;.'!if'd(M- onf>iiniehen worden. ^Vir wie<lerholen jetzt unsere Bitte

mit dem Bemerken, dn^ wir nur diejenigen Herren iu unseren Listen

als Diplom-Mitglieder ffihren und mit den Rechten der Diplom«
Mitgliedschaft ausstatten können, die nachweislieh in den Be-

sitz des Diploms gelangt sind.

Ergebnis der Preisbewerbung für 1895.

Auf die Preisfrage, die wir in den CBl. 1894 8. 140 aujsgenchricben

hatten und die eine Darstellung

des Unterriehta In der Sitteniebra nn«h ConenliH
zum Gegenstände hatte, sind bis zum 31. August 1895, dem festgesetzten

Ablieferungs- Termin, drei Bewerbungen eingegangen, die folgende Kenn-

worte trugen

:

L Gesunde Lebensbedingungen und gesunde Weltanschauung —
durch die Arbeit der Gesamtheit, zum Heile der Gesamtheit.

2. Virttttcs discuntur honesta eonstantor agendo. (Comenius, Did.

m. XXIII.)

ü. Des ganzen Wotstands insgemein Grundfent ist disA eintzig allein,

dass die aufwachsende Jugend recht auferxogen werd zur Tilgend

(Gomenitts).
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Da Herr Prof. Dr. Hm^hfpgcr vor Abjraho rsriiirh fJuta(;bteiis starl»,

übcrnnhni «Irr Voi -ii/rndi' il< r C.(}. da- iljuliirch frei gewoideoe Amt, und
(i&ti Ergi-bni- der A'nsl iiimiuiiL'' war flann [oltTfiKlns

;

Die Mehrheit der l'niisriohter war danil>er einig, da»*» von den drei

eingpoieicliteii Arbeitea die mit dem Kennwort „G«annde Lebensbedingutigeii

u. 8> w.'* verschone die beste und des Preise» wQrdig Mi.

Zwar }iätt4>n die Ptcisriditor gcwrfinsdit, dun der Vci-fasscr auf die

lk>dörfiii.>*sf der (Ici^crnvarl etwa,- tifihcr «itifTfirsuiirfri w-iif, iii<Ii >M'n verfährt

der Verfaspier zielbnwubst, besitzt eine eingrhetuie Ketuilnit« der .S<-hriftcn

dc8 Conieniaa und seiner Weltanschauung und beliandeU seine .Vufgabc

nielit nur im ganzen erschöpfend, sondern auch in frisdier und «orcgpnder

Dantelhing. Seine Urteile xeugen von wimensduiftlicher Beeonnenheit und

gereifter Erfahning.

Fernor warrn die l'rei^riehtor in ihrer Mehrzahl drr AnsielU , da-*.«

die mit dviu Kennworte „Dcü ganzen Wolstand» u. «. w." verfej^hene Ab-

handhing wegen der SoigEalt des Verfassen volle Anerkennung verdiene,

dasB sie aber neben mandierlei Vorzügen gewisse Mängel anfweir<e, die sie im

Vergleieh mit der rrMfiroiinnnten zuniekutohf-n 1.T»sr und dit» dir Zuerkennung

de» Preiw's iinni<iglieh maelien. Insbesondt-re haben die l'reisriehter <laran

..Vjistos» genommen, das** der Veriasser »ich vorwiegend <xler ganz an ÜIw-t-

setmingen der Schriften des Comenius gehalten hat, während feststeht, dass

diei^e oft fehlgehen und die Originale nicht enotzen können ; auch st^ ht die

Arbeit in Tk'7M^ auf dii Dar*t<«llung und Reherrschunp de^^ Sfoff- s zurück.

Gleichwohl halK-n die Preisrichter geglaubt, .der Anerkennung, die die Arbeit

verdient, einen richlbnren Aosdruck geben zu sollen, und es ist beeddossen

worden, dem VeifaMer die Gosollechafts-Dcnkmfinze (Comenius-

Medaille) in Silber zu übersenden.

l)< r Yi ifa.--<^r der dritten Arhoit ..Virfutr? otc." hat zw.v die Sitten-

lehre dt'M t'onienius gut zur Darstellung gebracht, aber der Kernpunkt der

Pi-ci&froge, der Unterricht in der Sittonlehre, ako da» eigentliche Thema,

ist zu kurz gekommen, und es war infolge deesoi unmOgUeh, ihm einen

Preis zozuerkcnneD.

Die am 24^ Dezember v. .T. erfolgte Öffnung des ver8<'hlossenen fixief-

umsdilags der erstgenannten Arbeit > rir;di n?< Xnnien dee f»iegers

Herrn Dr. Kohrddt,

Cuhto« an der Universitäts-Bibliothek zu llostock.

Ala Verforner der mit der Medaille gekrönten Arbeit cigab sich:

Lehrer Joh. Fr. Gottlob Közle in Cannstatt.

Herr Dr. Kobfeldt ist noch am selben Tage von dem Ergebnis tele*

graphisch in Ki-nntiUH gisetzt wonleii Srine Arbeit selbst geht in d«'n

IV^sitz der CG. über und wird demnächst in uiisoren Zeitschriften ver-

öftentlicht werden.

Wir haben beiden genannten Herren aiuuwrdem ein voUea Exemplar

unserer Geselbdiaftsachriften fiberweisen lasaen.
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Dir zweite Preiirfmge, die wir fQr 1805 flusgeiidirieben hatten, lictraf

„Da« Schulwesen <lcr bühniixcbcn Rrfidcr bis znr AttflÖHung

der Brü«icr:^chnlfi in Lissa".

Gefordert war nnsscr einor oriontiprondrn Einlcitnnfr librr i1tr> (Jo-

schielitu und die Bedeutung dieser Rcligionsgemeitiiwhaft eine Untcräucbuug

der LehrpUnc und Üntcrridktsmetliode «owie dorGcsdiielilo der vornehmsten

BrQdcnichulcu, «oweit der heutige ütnnd der Fonchung dies mOgUch nueht.

Die Arboit «oUte den Umfang von vier Druckbogen nicht wesentlich

überschreiten.

Wir freuen um, uiitteilen zu können, iläi-^ auch dic.s4^ Fruge einen

Bearbeiter gefunden hat; wir haben die am 31. DejEembcr 180$ (dem

8chlu»tennin I 1» i der (iei4ch£ft»teUe eiDgcgattgcne Arbeit an die Herren

Freisriclitcr weiter befördert.

Das Preisrichteramt fflr die Beurteilung der PrelannllBiibe von

I89Ü über

„Die projelctierte UnivrrKul-Uni versitüt des GroBsen
Kurfürste n"

(.-i. C.Iii. ISito S. H>7) haben folgende Herren (wmtlicb Mitglieder unKerer

GcsclWbaft) übernouiuien

:

Herr Geh. Rat, Univ.-Prof. Dr. Erdmannsiltrller in Heidelberg,

Herr Univ.-Prof. ( )berkon«..-Rat U. Dr. Kleinort in ücrlitti

Herr t'niv -Prof. Dr. Yarreotrapp in Straesburg i/Eüt.

und der Vorsitzende.

Wir erinnern nochmalR daran, das» der Termin für die Elinlieferung

der 31. Dezember 1896 ist ; die Ycrüffentliehong de« Etgebniaaes der Prcia-

bewerbung wird frühestens im Biaiheft 1807 unserer Zdtsdirift erfolgen.

T>io (\7. (i. Jena bat als UnterecheifhTnr'«-\amcn die Bezeichnung

,,Zu J. Fr. Frich* (icdiU'htuis^^ angenuniinen. Wir freuen un», dut» unsere

Zweig-Gesellschaften der Anregung, die wir gegeben haben (die aber für

iceine ( .Z.(I. verbindlieh ißtj, in Betreff der Wahl von T'nlerseheidungs-

namcn Folpe j;cl>en. Wir rriniiLiii lialn i aii-^drücklich linrnii. iln-> dii' CG.
sieh die Pflege der Erinnerung an alle dii^euigea Männer zur Aufgalni

gemacht Iiat, die im üei»tc dc8 Cooienias vor oder nach ihm thtitig geweucn

sind. Wir setzen voraus, dass die C.Z.G., . welche sich nach soldien Männern

nennen, sieh der I'flieht bewu-ist sind, das Andenken derselben auf jede

peeijrncte Art zu ;>fl< tri ii «iiid wnrh m < rhalicii. Da <\h' Wjüd in der Regel

aut solche Männer fallen wird, die mit der Gesclüchte de» betreffenden

Ortes naher verbunden sind (wie sich ja auch Fries' Wirksamkeit vor-

nehmlich in Jena abspielte), so wird sieh vielfach Gelegenheit zur Befdrde-

mnir de* Andinkfii- auch durch die Errichtung äusserer Deiikzeiehen

finden. Die«* kann durch die Errirhtung oder Pflefff* von Denkmälern,

Aubrhigung von Cicdenkt4ifeln , Wald von Strassen ->iunieii u. s. w. »ehr

wirlisam gesdiehen.
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Wir hnlten es fÖF notwcadig, an flic'<or Ptollo wioilciholt. auf gmisse

Ki-fliJ^vfrliiilfni«»»' iitis<-rnr / wri ir'r:<"sollÄcJiAften hiiuiuwciitcD, die, wie cm

scheint, nicht genügrnrl bokuiint sind.

Die Zwdggcfiellschaften und Kränzchen baben nach ^ 17 der SaUungen

dw Becht, die Jahresbeitrige derjenigen Mitglieder, welche auf
die Zustellung der (m .M llgclinftt^Hohriften verzichtenf nach
eigenem Krnir'!f»pn frsstxusetzc n. T)er § 17 lautot folgondormaiwpn

:

„Wiiiti »ich Persuncn ocier ivorpeFschafteu zum Eintritt in die

„Zwt'i^'gpHolliichaften melden, welche auf die Zustellung der ,Hottat«-

,4iefte der Comenius- Gesellschaft' und der wiMw^n^chaftlidu'n Kinxd-

..-rlirifton vcmclitiMi , die aber bon>it ^'\\\*\. l>ri dt-n obfu (in Satz 1 b|

„grnunnti-n Arlwiton der AbtoiIunjr''n nul/uvvirken, so sind die Vor-

„hUiudc berechtigt, dic«t; Poreouon al» Abtcilungs-Mitglicdcr aufzunehmen

„und einen von der Zweig*GeMllMhaft feetzuseticnden Jahresbeitrag —
,,in der llegel 3 M - - von diest-n Mitglie<lern zu erheben."

I>;iiia(li ki'icii II ilic C 7. Ct. timl (\K., die aus örtlichen oder Bonctigen

Gründen er« für zweckentsprechend halten, für ihre Abteilung»- Mitglieder

einen geringeren Beitrag als 3 M. festsusetzen, einen bezflglidien Bcsdiluw

herbeifflhren ; diese Mitglieder verziditen auf die Zusendung unserer Schrif-

(«•n, dagegen i^ind ihr» Nanien der Gc^chüftiitelle der CG. ebenso mitxuteiicn

wie diejenigen d«'r Stifter uml Teilnehmer

Wir bemerken au^Hlrücklich, da.'iä die Bestimmungen der Nurmal-

äatzungen der C.Z.Q. und C.K., die wir veröffentlicht haben, hiemaeh ihi«

Auslegung erfahren mfiseen; that<^uchlich stehen die Bc»iiinimungeii der

l<-t:rtf'i-ea mit dem obigen § 17 der Satsungen der CG. in keinerlei Wider-

spruch.

Wir machen die V<»rf*tände der C./.G. und CK. darauf aufmerksam,

dii>s die ZM«i!rf'o-t'!l^<(>haftrr: und Ivvänzcheii die A»i«^fertiL-M' i: • irifr Grihulnno-

Urkiinde beim Gesamtvor.*tnnd(! z\i iwantnigen haben, l--" i^^ die« von einigen

C.Z.O. und CK. bi» jetzt nicht tre^ Jiehen.

In der Sitzung der (.'.Z.(J. Jena vom Freitag lien 0. I)ezeml>er hielt

Herr Pastor .Miimpel einen Vortrag über die ,^ukunftszielc unseix's deut-

schen Gefstes* und Kulturlebens". Auwerdem beschloss die Versammlung,

dasB die Q.'AA\. Jena den Namen „Zu J. Fr. Frie^*' (Jediiehtni«" »ich

beilegen -«<U<\ \h niieb>te Aufgabe hat sie -ich die Veranstaltung einer

I'estalozzi-Feier am 12. Januar lB9ü get-tellt, bei wehJier die Herren Direktor

Pfeiffer und Obcrlehrv a. D. Dr. Keferntein sprechen werden. Femer

wild die C.Z.6. demnächst in Gemeinschaft mit verwandten Vereinigungen

mit der Grflndung einer Volksleschalle voi^gehmi. Die Vorberatungen

Aus den Zweiggesellschaffen (C.Z.G.) und

Kränzchen (CK.).
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hüben stattfpefnndeii, und wir werden Ober dos ETgcbma dcninachBt weiter

berichten. Dor VurKtaiid tU-r (".Z.Ct. Iwi'teht gcgenwilrtig ans ft»lpondcii

Horron : Diif kfDi- Pfnifft-r, Vorsit/.ondpr , J)r. 1'. IU>rg»'ntnnn . S<'hrif(-

füliJ'or, Uucbhändlcr O. Handmanu, BcbatzmcUtcr, Hofmt l'rotessur Dr.

Eneken, Oberlehrer Dr. KcfereteiDi Prof. Dr. Nippold, Oberlehrer

Dr. Rausch, Lehrer F. Schleiehert, Bibliothekar Dr. Steinhausen,
Beiaitser.

In <|iedllliibarir unter dem Vonitz dee Herrn Rektors Wilke, der

Rt'vollmäditigter dc-r ('.(!. für (Quedlinburg i^t, (>in ('omcniua-Vercin ins

I>'b<'n j::t«treteii, dor nl- soldn r Stift< r-E<'<'hto in dor (".(J. orworbon h;if

Der Verein uiufa«ist •_*2 Mitglieder und bat in ."Jeinen SiUzunjrcn ausgesprcM-hen,

datis er t^inv Aufgaben im wesentlichen im Sinne der Cuuieuius-üc.-selläjdiaft

aufilMBt and xo ISeen beabsichtigt.

Zu Marbnr^ a,L. bat im Dezember v. .7. eine vertraubebe Vor-

bea^priHÜiuiig behufs Schaffung einer C.Z.G. ^«taUgefunden , an welcher elf

geladene Herren teilnahmen. Ea wurde ein Aucochuaa behu& Einleitung

wdterer ei^gerer Sdirilte eingeaetst, und wir hoffen bald von dem Ergebnis

denelhen berichten au kAnnen.

Das „Bnkowiiier ( unieuius-Kränzeheu in CzemoniU*^ — diem;n

Namen hat sich das C.K. beigelegt und {»t als solches von der Begiening

tri iif buiigt worden — hat dnreb dm T(k1 «eines Bcgrümli r> und eraten

Vorsilzcndcn , Herrn Prof. Dr. Hocbcggf^r, rinf^n srhwfrrn \'t rlu--t orlitton.

Wir fn-uen uns nun, mitteilen zu können, da^s Herr Landesschul-inspektor

Dr. Karl Tumlirx in Cacmowitz (D.M. der CG.) in der letzten Sit7ung des

C.K. zu dessen Vorsttaenden erwählt worden ist und die Wahl angenommen
bat. Herr Dr. Tumlirz ist im Jjihre 1851 zu Moldau in Böhmen geboren

und hnf sich rinrrh scirip Arfwil^n nnf d^m rir Viinff der dcutwhr'n T.iff»>nihir

auch in df-r wi.>:r'fns<-hattiicbcu Welt einen geachteten Nameu erworln-n, und

wir beswcifeln nicht, dasa das seiner Leitung untentdiende Comenius»

KFBMehen einen neuen Anbefawung nehmen wird.

Coinenins-Krünzchen in Hagen i. W. Donner^tug den '24. Okt. ISUf).

In der 17. Sitzung unseres Couieiiius-Kränzchens berichtete Herr Wilhelm
Haarmann, Fabrikbesitzer in Hagen, Ober eine Schrift von Dr. Otto

Henne am Rbyn, Stjiati^arehivar in St. Gallen. Die Schrift, in Leipzig bei

Max Spohr 1802 erschienen, iK'bandelt da?* Tlicma: „I^n« ( 'hrisff ntimi und

der FortHchritt". Der Verfa&ser betrachtet die von der bisherigen Auf-

fzasung der Qeschiditc des Volkes Israel viMlig abweichenden Forschungs-

ergebnisse einzelner Theologen, besonders die von B. Stade als durchaus

ir^-ichert und einwandfrei und baut .-ich auf ihnen eine rein nMfürlirhe

Krklarnn;jr dor hoiliiren GeK'hiclitr auf. l>f r T?ericht legte die Haii[»ipuiikt(>

dieser Krkliirung liar, verfehlte al>er auch nicht zu zeigen, das* der Ver-

fasser an grossen Schwierigkeiten doch zu leicht vorübergegangen sei,

Schwierigkeiten, welche durch die Annahme einer bis zn Christus organisch
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fortsdircit/'iKlrn pöttliclioti Offonbarnnp nooli iinmor am licstrn pcliwt wüixlcn.

Dieüor Stmidiinnkt wurde in folppiulcii Lrit-ätzrii iiähor bf»sfinmit. 1. Ih'i-

be^^ittdorn (ilaiibe dcH Chi-iotou beruht auf dem allgeuieincu Glaubcu, dium

Ck»tt sidi in den Schriften Alten und Neuen Testaments geoffenbvt halio,

xuiiächst dorn Volke I.sraol und dadurch allen Menschen. 2. Den Mittel-

und Hi»heininkt dieser OfFi iil>aning bildet die Kr>i hfiminp Jesu ChrisH.

3. Die Auffassiiner Chrif<ti nur ab eines Ijehrers, wenn auch Ao< v:f\<(-^U'n

und besten, gn-ift immer zu kurz — er will als Leben und Lf-bensniiiteilimg

voiBtandcn «ein. 4. Dm Leben, Leiden, Sterben und Anferetehen Jwu
Christi ist ein Wunder und als 8i>lches im let/.ten Grunde nicht zu Ix^greifcn

— es nniss pcdaiiTit w* nUn. Di( ~i r (Il.ttibe findet aber «soviel Hfütz-

puiiktu in Natur und Gesi>hiehte, in Herz und Leben, diu«.s er Uir jeden,

der ihn in Wahrheit ei^rcift, zar anunwtösslichen Überzeugung wird. —
Auch der sidi an den Bericht ansehlicMende Gedankenaustausch Uees er-

kennen, dass die Atisfübrungen de« Verfat*Hers Henne am Rhyn viclfaeh

nicht Hpfriedigten. Ks .sollen hier einicrf* j<einer llehanptungen und die da-

gegen erhobenen Bedenken neben einander gestellt werden. Im Alten

Testament hebt der Verfasser diejenigen Stellen hervor, die eine unwürdige

Auffassung von Gott eiitbaltcn; «ie »oUcn bewCMCn, dass der Glaube an ih n

heiligen (Jott, den allmächtipon Hrhöjifcr, ursprQnglieh »li ui judi-ihcn Ycilke

fremd gewesen sei; daK» vielmehr erst die Propheten diesen (.Tlauben ver-

kQiidigt hätten. Aber wie stimmt dazu die Klage der Propheten über den

ÄbAill von dem Qott, den sie verkflndiiten? Wie soll man es venteben,

wenn sie stets so sprr>chen, als kenne (!:is Volk diesen Gott? Von der

MeseiRshnffnun;» sajrt der Verfass«-r, ilass alle Ht^Heii dfr Pmiihcten, in

welchen die ( 'lu iston eine Hinwei^aug auf Christum erblicken, uiissverstandeu

neaea. Aber gleich die erste, die er anführt, dfirfte er selbst miBventanden

hai>en : MoMS soll AU zukünftige Propheten Oberhaupt gedacht haben in

dodi lii'kaTinfen Ausspruch: „Einen Propheten aus dt^inrr ^fittc, w'u irh bin,

wird dir .Jehovah erwecken." (5 Mo». 18 v. l.ö.) At'i i wir kann er an

mehrere gedacht haben, wenn er nur von einem spricht;' Ist da nicht die

herf^ebracbte l>eutung viel natflrlicher, dass Mose» am Ende seiner Lavfbahn

für die Zukunft seines Volkes einen Prophclen erhofft, der sich als ein

mächtiger Halt, als ein Krlös<-r erweisen würde? IJiM'rhaupt kämpft der

Vcrfaf!«er gegen eine m äujSHerliche, buchstäbliche Deutung met^siaidächer

Stellen, wie sie von keinem Bibelkenner mehr geflbt wird; das bekundet

besonders tinne Auefahrung über da» 33. Kap. des Jesaias, die bei allen

das höchste Befremden erregte. Aiif Christus könii» diesig Kapitel

nicht beziphr ri , denn es handle von dem Knechte (Jntd -, wahrend „nat'h

der ausgebddclen christlichen Glaubenslehre" Chriütus der .Sohn Gottes sei.

Nicht auf Namen oder einzelne Umstände kommt es hier an, sondern darauf,

dass der Projdiet den Knecht tioites im I>aufe der Betradittnig in einer

Idealge.stall .«chaut, von welcher «h'f Christ mit Recht sagen kann, das- sie

»ich erst in Christus erfüllt hat. Von der idealgestalt duieti bleibt freilich

unter den Huiden des X'erfassen« wenig übrig. Bisher war mau gewohnt,

in der Verweigerung des hetiubenden l>ankee den Heldenmut Jesu zu be>

wundem, der mit vollem Bowuastsein leiden wollte, und. in dem Worte:
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„Mii'b dürftet'' die luibc^iegbai'e Sauftnmt, die auch dein Feiniger nüch

Gefühle der Mensdilichkeit sutnut. Der V«rfiU8cr dagegen liwt Jeatia von

kaltem Trotze gegi n «eine Feinde besedl sein» denn er sagt, Jesus habe

•iiri lietäiibeiiden Trank dcf^halb verweigert, wril rr von sciiirn Peinigern

keine Wobltbat anncbnien nioebfe. So ist denn Christum iiacli ihm niebts

weiter als ein weiser Lehrer von binreiäsender Beredsamkeit und eiue alle

Hersen bezaubernde PenönlicUteit gewesen. Neues hat er nicht gelehrt Eine

Partei der Sehriftgeb'hitcri, an deren Spitze der berühmte HiUel, teOtc » inr

Ansichtrn. Die Ix'hren der Bergpredi^rt komnim aT«V«!»tenteils niuli im

Tabiiud vor. Nur in der Art, wie er «eine I/>hrcu vortrug, lag i*eine Macht.

SchUcsatich wurde er von der hemc&enden Partei der Hohenpriester und

Schriftgelehrten, gegen die er am heftigsten auftrat, „als BebeÜ gegen die

römische Ma<>bt und zugleich gegen den jfi'ii hi ri (.Jlauben" niiL'rklii|^ und

von Pilatus zwm Ktfiizr-stude verurteilt. Aber ist e« nicht ein W'iderHprueb,

da«8 der, welcher stets geixit, dem Kaiser zu gebeu, was des KaifMfr« ist,

und niM^h im Judentum „alle Oerechtigkdt erfüllen woUte'S als B^beU ver-

urteilt werden konnte? Die Ankläger nius^tcn doch wenigstens einen Sdicin

di-s Recht« vorbringen. Di«' K\ angeben erzählen tum. rr sei verurteilt

worden , weil er sich .sellwt zun» Könige, ja zu Golle» «Sohn gemacht habe.

In der Tlmt, wie i&t der »chlieasUche Abfall des Volki« von ihm zu er-

itliren, wenn er nicht duieh Worte und Wecke Hoffhungen erweckt hatte,

in denen sich der fleischliche Sinn des Yolket« getäuscht sah. Er hatte für

sich die V'ullniacht in Anspruch eenommen, die Sünde zu vergebe!), und er

versicherte eiillich, eiu König, ja tJottes Sohn zu sein. Wenn aber allein

aus diesem sich Ober alle Mensdien erhebenden Selbstbewnsstseiu Jesu die

Katastrophe seines irdischen Lebens zu erklären ist, so stellte der Bandit
mit Recht das Dilemma, das» Jesu» entweder dn.« war. was er sein wollte,

(Hier da-*s er ein Schwärmer war. Zugegeben wurde freilich von allen Seiten,

das» die biblischen Berichte nicht so im einzelneu übereinstimmten wie daa

Epos oder das Drama eines Dichters. Das sd gerade dn Beweis, dass sie

von thaUächlich Geschehenem berichteten. Auch bring« es die gölilii hc

(Trös.s4' des Clegenstiuidea mit sich, ditss <lie Boehn'ibunt.' dps^scnirn ihn nie

völlig erreiche. Selbst der Ausdruck „Gottes Sohn" bleilxi unzulänglich,

um das Ctehdmnis des Wesens Jesu an erfsssen. Könnten wir Gott in

seiner Offenbarung gana varstelien, so stinden wir über ihm, so wäre er

nicht Gott. Alwr an die Mängel des litterarischen Niwlerschlags der Offen-

barung werde sich der nicht Htn^-icn, der oiiir-n Erlöser suche von der Macht

des Bösen. Der lese auf allen Blättern der Bibel den einen Gnmdgctiankcu,

dass es einen ErlSser gtebt, den das Alte Testament gesucht und erhofft

und das Neue 'Testament gebracht hat. Dass der Verfas-^er diese Wahrheit

aus der Bilnd nicht Iici aiislii st
,

liegt nicht an der wissenschaftlichen For-

schung, sondern an s4'iner inneren Stellung, <lie er selbst mit den W<»rten

kennzeichnet : „Fuitsehrittliche Christen können die einzige Erlösung von

der Sünde nur in deren Vermeidung, und wenn sie begangen ist, in wahrer

Reue und mugUch«ter Sühne erblicken ; sich auf einen ErhWr zu verlassen,

ist -dir be<nieni , Thwicrie'T und (l.niikl);iri r i-l r . •äic-li sdltsf zti fr!<"t-'iMi."

Hier scheidt'U sich die Uei.ster, hier handelt e?» sich um die innerste ix-rsöu-
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liehe Erfahrimg. Doch wirc eioe Annflbmuig nodi duiklMr, wbdd der

VerfüMer mit demflelben Eifer, mit dem er Sdiriftm über die Bibel ettidierfc

htt| sich in «lic (iodatÜEcawelt der Apostel uiul Pr<>i>heten vrrtiefeii wollte.

In ilrr IS. Sifj'ttn^r, T>nnn?'rKt:ig den 21- N<i\ embr-r ISOj, Itfiiflitotr-

Herr Prediger tSassen l»erg; über die lin»wliüre von Johanu Fetter,

Ic k. Beabchuldirektor in Wien: „linviefern lüsät sich Uüni Mttätjcuuiiter-

richt individualisieren? Wien 1894, Verlig von BeimMin A Altmann."

Die Schrift schildert zuerst die Schwierigkeiten, die einer Berflcksichtigimg

der Eigenart de« Schülern entpegeiiBtehen , dann zeiirt sie. wa-i <]i v J^hnT

2U thuu habe, um kennen zu lernen und iui Unterricht uul »ie einzu-

gehen. In allem h5rt man den praktischen SdiiilmBnn. Der Beiidit faaaie

seine Gedanken in folgenden Leitaätaen jKuaammea: 1. Die Schule hat den

Zweck, durch Unterricht zu erziehen. 2. I>ieser Zweck wird nur erreicht,

wenn iK'im Unterri<'ht der In<Hvt(Innlität eines je<icn Schnleni I?>.r},nung

getiageu wird. 3. Der Erreichung dieses Zieles etelleu sich beim Ma^wu-
unterricht mannigfache Schwlorigkoiten in den Weg. 4. Aach beim Maaaai-

nnterricht kann der Lebri i
I lividualisieren, wenn er unrichtige Antworten

nicht trli i< h ;i!'vvf>ir.t, sondern (iurch geeitrtiefr FraLirn ziirri Ilt^ll•^t : wfnin er

du«, wiui der ffchüler in anderen Fächern leistet, in seinem ti«'sftmtui1eil

lieriickaiciitigt : wenn er Lob und Tadel nach der Eigenart doü Schülerm

austeilt. Jn dem rieh hieran anachliewenden Gedankenauatanach wnrde ein

eine Hauptachwierigkeit für eine Berücksichtiginig der Anlagen und der

Gemütsart des einzehien allj^eniein die ÜberfülltmL' d<'r Khisscn anerkannt.

Wenn in der pix*«jshi»>dien \'ulk<3Hchul<i 8(J Schüler als die höchst« zuiiL'isigi'

Anzahl fcatgeaettct wien, w> aei audi diene noch xa hoch. Lehrermangel

und (leldmangd habe hier einen Notatand geachaffen, de».rien Be.-«eitiguttg

unablässig nnef^^trcbf w^rdon müspe. P.ri cinrr [rnissrn Zahl von Sclifilcrn

sei es schwer, alle einigerniass<'n gleichniassig dein Klassenziel entgegen-

zufuhren. Sehr viel Zeit gehe i»chun damit hin, ciueu gleichmä^'^igeu Vorrat

von Begriffen m schaffen, auf vndchem man weiter bauw l^nne. Besonders

wurde gefordert, dass der Lehrer auf jeden Fall das Elassenpensum zu Ende

brii»!.'«', wenngleich es ihm gestattet -ei. Im) Hnetii weniirer lu-gabl^Mj (Hier

weniger vorgebildeten Jahrgang Schwierigeres wegzula.'<i'en. Enjt in zweiter

Reihe stehe die Bficksklit auf die Eigenart des Bchfilers; ihr kSime bei der

das Durchgenommene befestigenden Wiederholung Bechnung grtragen werden,

da könne man den Begabteren -^rhwercre Fragen und Aufgaben vorlegen,

den Sclnv.uhen leichtere, auch luit der SchAvachen willen bei einer Er-

Uiutening länger verweileu. Unbedingt müäHe aber iu der Di^ciplin indi-

viduell verfahren werden, bei der Erteilung von Lob, Tadel, Stn^n. Die

Achtung, die man der Kindcsnatur schuldig sei, werde hier das Bechte an

die Hand geben.

Soeben bei SJchlnnt dieser Blfitter gdit uns die Nadiricht au, dass

die Bcgrflndung einer C.Z.G. in Mwrhui^ am 11. Januar d. J. erfolgt ist.
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Persönliches.
Wir biit<<n, uiis wicUiigiTi' Kacbrichlcii, dii- tlit- pereonlicbcu VorhiUtnisa»' uiiw^n-r Milgli<'(]<'r

und dnwn TctSBileniiiceii betireffni, mitnttpUcn.

Hermann Wiens f.

Am 31. OktolMT YtTM-hi«'«! ym Bfrlin imrh lanj^'ii LeHleii

Herr Hcrimum Wicn^. d. i- /u .Nmi ^^i^^(•trn^lillIll «I> r ('.<!. wm\ <1«-m

«•ifrigft<'ii Fn'iUKleii uiiH-n r Jn .-lrt'lmiig»*ii geluith*. Wim?', iivr im

.Juhix' 183Ü zu Daiuzig gt'bort'ii wiir, bcsustJ, obwohl er al« Kuufnmnn
keine gelehrte Bildung genossen hatte, für alle jB^iAtigen und gemeiu-

ijüt7.ig«^ii InU'r»'s«i<'ii, die iiiisrrr Z«-'il bcwegttin, oiii warmes Her/, uiiil

i]vu Gi'(Iank<>ii und Zi(dt'U *l<'s Conionius stand er t\]> ^[<>nnouit b**-

>ntKb<r« nah. l^sscr als vieh- wi-«cnschaf(Iic'h (icbildi-tc (Tk;uinto er

di*' ii<Ml»iitung «k'f* Munucs t^vliun /.u einer Zeit, wo »He Zalil durer,

die mehr h1» den Namen des grossen Brfiderbischofe kannten, tuiKfaer-

Ordentlieh klein war. Er hat in (>ehwieriger Z<'it, wo anden» Fn undc

au iloni rn ]iii;.'* ri di r Pläne, «He uns schon seit 1>>ST Ix ^idiäftigten,

/woifelton, mit Kat iiml That die wichtige Sache iinfeistulzt, und er

hat die Fr^'ude gehabt, zu seheu, diu*«» dtif geuieiiinützige Werk über

Erwarten gelungen \»t Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Am 10. November v. .J. verschied zu Sehhswig der Gelu'ime

Iieg.-B.Ht und l'rovinzial-Schulmt Dr. Schneider, der der CG. mil

dein 18. November 1891 als Diplom-Mit^ied angehörte. Rchneider,

der eich alü theologtscher und padagoginsh^r Schriftstoller bekannt

gemacht hat, hatte luiser Unternehmen gleich bei seiner Entstehung

warm begruast und ist nadiher für unsere ISache kräftig eingetreten.

Am 10. November 1895 starb su Sagan Herr Kreis-Schul-

inf<pektor Dr. Arndt, der der CG. als Th. angehörte.

Herr Seminar-Direktor C. Meissner in Jai*i^ (D.M. der G.G.)

ist zum General-Ins|>ektor des rumänischen Unterrichb<wet»cns in Buka»
re»*t ernaiuU wonlen.

Herr Univ.-Prof. Dr. Wüh. Dilthey fD/M. <I. rf'.G.) in R rlin

hat füi" da« Winter- Stniejjter l89üyUG Urlaub geuonuueu, behufi*

Vollendung wiKi»enscbaftlicher Arbeiten; för ihn liest Ptof. 0. Stumpf.
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Herr Uiiiv.-Pi-of. Dr. Th. Ldndner in Halle h. S. (D.M. der

CG.) hat den Charakter aU Geheimer Beg.-Rat erhalten.

Herr Rpkter PreiBsl in Heilbronn (D.M. der Ü.G.) ist smii

Kgl. würtemb. Obemtiidien-Riit ernannt worden.

Herr Reg.- ii. Banrat Dr. war Wieden in Berlin (St der CG.),
Mitglied der Kgl. Kiscnhahn-Din-ktion Berlin, ist cum Ober-Baunit
mit dem Bange 'l' t Olu r Hctr.-Küti- crnsinnt worden.

Di r ;i. (I. Pnif. der alljr. G<'-cliirht<> an dor l'niv. tV.t inowiu

Di. Horzberg«Frankel ist zum ordeuU. Profcss^or (Uuieibi^t vrmiuut

worden.

Htiiin Prot. Dr. Mull' in Kaiwl, Dli^klor der? Wilbelin-Gyni-

naaiuniH da^ellMt, iitt day Ritterkreuz de« t<aehi>.-woiniarit«heii ISm^
ordem« der Waeh>iainkeit verliehc'n worden.

Herr Prof. Siagflied lK>inmatnolx in Bedin (D.M. der CG.)
l)« <;ing um 2. Oktober 1895 »«in 25jahrige>t Jubiläum als Profc>ifSor

der Univ(!r.Mlät Itcrlin.

ITriT Pinf. Dl. K. Burdach (D.M. d. r CG.) in Halle a.S. bat

cilK'U liui an dir rni\(i~ilat Kiel al)p'l»'hnt.

llt iT Dr. ntcd. K. Sudhoff in Hochdahl ln-i Dü-.-cIdorf (I)..M.

der C.Ci.) ist von der Naini-toisclicnden Ge.-<'lLK*haft in li:i.""t'l znia

Ehreninilglii'd ernannt worden.

Herr Gynin.-OberlehrMr Dr. 8e<dKt in Berlin (8t. der CG.) hat

den Utol Profcmor erhalten.

Herr Seminar- Direktor Biel in Borna (Th. der CG.) hat die

Direktion doH Scminarn in Pirna übernommen.

lloplMlnii'k«rct tmi JoliAiiiira finnh, MüiuUtr i. Vt.
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Die Comenius-Gesellschaft
ist zur Pflege der Wissenschaft und der Volkserziehung

am 10. Oktober 18^ in Berlin gesüAei worden.

ntglMenalil 1995 r DBM^ Penonen ud KUiperwAifleii.

^

Geselleehaftsschritten:

1. Dio Monatshotte der C. Q. Deutsche Zeitschrift zur Pflege der Wissen-
t^chaft uu Gciät des Comenius. Herausgegeben von Ludwig Keller.

Band 1-^ (1808~18fö) liegen vor.

2. Comenioa-Blfttter l&r Volkaenieiiiuig. IMStteilungea der Oomeniiia-Ghsell-

«choft. Der ernte his dritte Jahrgang (1803—1895) liegen vw.

3. VortTige und Anfiiätae ftos der O.G. Zwanglose Hefte lur Ergjunmng
der M.H. der CG.
Dar Gctamtnmfuig dw CtcedbehaftwehsUlen beträgt 30—32 Bogen Lex. 8".

Bedinffimg^n der Miti^edaeluift:

L Bio flimer (Jahnebeiteeg 10 IL; 6 fl. «aletr. W.) ediallaa aUe fiebrilteiL

Durch einmalige Zahlung Toa 100 H weiden.dlaSliftemchle Ton pienoneii

auf Lebenszeit envorben,

3. Die Teilnehmer (Jahresbeitrag 6 M.; 3 fl. östcrr. W.) erhalten nur die

Monatehefte; Teilnehmerrechte können au Körperschaften nur ausnahuisweiee

verteilen werden.

3. Die AbtrHiliingiaittftedeg (Jabiesheitrag 3 M.) erhalten nur die ONnennuh.
unter fOr Volkeeniehiuig.

AnmeldaBf en
Bind SU riobten an die GesekiftateUe der CO., Charlottenbarg, Berliner Str. 22.

Der Gesamtvorstand.
£eeger, l^hrt>r u.Dia-ktor der CutaciiinB^ätUtuaK, Mieder*Po/riU bei Dmduii. I>r. Sorgiua, Kp., KuoiistoriaU
Bat, Po4^. Dr. Hdpfiier, 0«b. Ob«^B«f.*Ba( und CutMor der UnirardUU in GOlUsgen. Prof. Dr.
Hohirud, DrewieD. iL Jablonaki, Berfin. latuti, Scbol-Rat, Zicbopau. Archiv-Bat Dr. Ludv. Keller,
0«h. StulMieUfar, Bnlbi. D. Dr. KMant, Pmt. ond Oberkontiatonal-Bat, Bnila. De TCTMOeele^TTiilT
Trat., Oorpat. W. J. ^eendMlt», Prediger, Anuterdwn. Prof. Dr. Mark«T»f; 8tiia»>nuiollHtar, Bmti«.
D. Dr. Q. IiOMche, Ic. ordcntl. Prof., Wien. Jos. Tb. MOUai', Pirpktor d«-^ Sominare, Gnadenfdd.
Prof. Dr. NeMmann, l<ima (Posen). Ualr.-l'ruf. Dr. Hippold, Jean. Pmf. De. NorAk, Pm«. Dr.

Panoenheim, Prof., Berlin. Dr. Otto Pfleiderer I'rT>f an der ünireniiini Iit^rlin. Dm-ktor Dr. ReböT,
Aaehaffenburg. Dr. Rein, Prof, an d-T t'nivt^)»iUit I niv.-Prof. Dr, Kogge, Anistori1:im. Sander,
Scliulrst, BriMoen Heinrich, Prina «1 Schönaich- Garoiath, Schlots Anuiu. I>r Schneider, Wirk!
Geh OlHT-lu-i^.-lwit. ii_ '.ortragi.'tidcr lükt im KuUu»in)i:i''ii'!:i[nt , Berlin. Dr. Schwalbe, l;< .ili;v;iin.-L)ir. ki.jr

und 8t«dtverordjwii9r, Berlin. Hotnt Piof. Di. B. 8uph«a. Weimar. Dr. Th. To«>oho-Mitti«r, Hofbuclt-

Mttlter. Barte. Dr. Wa^iJdt» Ha»» WWIwt ! WiaiHwy. IV^iydaiaBa, FMAIgw» GMM.
Str-llvertretende Nfitfrlirdcr

:

Dr. Th. Arndt, Pr^-fügpr an .S. P.-tri, Berlin. Wilh. Böttlchor, Prof.. Hagtm i. W. Phil. Brand,
Baakdir- k-.j r Mliiii' II. Feoliner, Profeaaoi . Berlin. tJnir.-Prof. Dr. BUlty, Bern, (iymi isi i. Kirektor

Dr. HeuMnor, Kiwsel. UU-rsilii ui. a. D. Dr. WL Jahns, Berlin, Dr. Herrn. T. JireSek, k. ii. M n si-rUil-

rat, Wien. LiAunliardt, G»!h. Ropunnj^ I'.al und Prof., Hiu\novvr. l'/nrn r K. Milmpel ,
."^.-i in I '-i-i

Ülscnacb- L'niv..pn»l. Dr. Natorp. MarUurR u. 1,. Uaiv.-Prul. Dr. H. Suchier, Haüo a. ti. -Vrduv-itat

Dr. Prümer«, SlaataarriÜTar, Vonn. Rektor Blasmann. Bertin. Liindu«a-AbgnOfdaeter TOtt BchanolMn^
dorn; Gerllts. SlaatMai Dr. Q. Sohmid, 8t. Peterabiug. Blaminik, Bargerschul^DicekUir, Prertui. Iht^.-

riufcaaof Dr. von ThadiahttOkt Tübingen. UdIt.-FMiI. Dr. Upliaee» iliU« a. S. FiRlkmr Beae ob
Wbliogen, Bayreuth. IM. Dr. Iniiaier, H«itom.

Sehatmnieler: Baridnaa ilwaer 4 Ge.» Berlin C2, Burgstnaee.
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JohaiiBM Br«il, Wria^buchhandlung,
MQnstcr i. W.

Ärizeigen,
Anfträ^Tn ont

Igen:
r<>ilr oder

iniixniffung.

">4r

Den Hpiwn Autorrn und Vi»rlpgi>ni erlaube

ich mir hierdurch mcim* mU rpichhalliK<-in wit-
gt-mAsscn Scliriflni«leri«l, ni'ueii J()hiiiiui"<l"«"rt!cr

SchnpltprpKM-n grossen KumiRit und allen liQlfs-

inMrhinen der Neuaeit au.«gP!>Ultt>t«

Buchdruckerei
in empfehlende Krinnerun« in brinKcn, Eine
ncbtpterdif^- I>aiupfm»«<'binc Ueft-rt die BelrleV>f>-

krah. EigciH' SlerMtjpie und Knrhbtnderel,
•owi<> ein niete unifant;h'icheÄ I^ager dor Kang*
l>ar!>ten Papienwirtcn M-tSL-n mich In den Stand,

jede ArlK-it »chnell und pünktlich lief.-m tu

können. Auf (adelfrple AuBfObrung wini h«--

»ondcre Sorgfalt Tcrwandi. Kosu-nunnchUge
bvroitwilligrt.

Johannes Bredt,
Miinst«r i. W.

Je*.

naniels-Akademie Leipzig.

Dr. jur. L. Hubert!.

Kaufm. Hochschule.
Eigene Fachschrift.

Verlange Lehrpiäne und Probenutnmem.

Verlag von L S. Mittler n. Sohn in Berlin.

Zur Geschichte
der

altevangelischcn Gemeinden.
Vortrag

gehalten zu Berlin aiu 20. April 1887 von
Lodwlfr Keller.

8V, Bugen gr. h. Pn i» : 75 Pfg.

Verlag von C BertelsmaiiQ in ßfitersloh.

F. W. Dörpfelds

Leben, Wirken und Schriften.
Von E. Hlodrlcha.

Mit Bildnis. Mk. 1,40.

Lebensgrosses Porträt
von

Johann kos Gomenins
modelliert in pylfenbeinnia'we

(Rflief-l'orlrat)

(53cm Durchmesser. Preis 25 M.)

Alfred Reichel,
Berlin NW. BrOel^enallce Xo. 20.

Dm PurlHkt int nach dem I.i:<!<«er Ölbild tuo<I<-l-

lirrt und Torlretflieh g>-luni;en ; m eignet »it li sur
.Vnliringung und Aufbüiitruntt in .'iebulen, Biblitithe-

kcn. Yereinitrjlunien, •l'^llt al>er auch einen ^chnnen
/iuimersrhinuek dar. IKt KfiUNiler, Alfred K.Mebel,

erl>it(i-l elw:ii)^- ,\uflril)te uiili-r n'iiii'r i>l>iK<'n .^dre.'».-<e.

KommtMloBa-Tprlag i

der Vt'riagyhandlung und Kmuibanlllung ton

G. W. Uider In^ '*

Comenius in Elfesa.
Featiipiel in drei AufzQgm tsn

Paul Riscli. /
Musik von Kichard Schumacher.

AiifgpfQhrt am 31. Man \W2 im ßaale

d«r Philharmouio in Berlin.

Preis 50 Pf.

Verlag von 8. Ilinel in T.üiptig.

Ein Apostel
der

Wiedertäufer.
(Baaa Uevrk f l.')27

Von Ludwig Keller.
VI u. 2Ö8 SS. gr. 8. Preb * 9,eO.

Die Fraü.
Monatsechrifl

flr da« gcaamtc Fraocnlcben iiiio<-rer Mt.
Hemuhgcborin Helen« I . nge.

Verlag von W. Moeser, Hofbu> hhandlung,
Berlin 8. 14.

Preis vierteljiliriich (3 Hefte) 2 Mariu
At>onnenieni8 iM-bmen alle Bticbhi<M.iluDg«n und

l'dHtanittalten entgr--' i

,,I>le Frau" hat »ich alu L'nt' i h.iiiungablatt fOr
die geisligf Klile der Kraupnwelt Aufgabe gentellt,

durch Dantellung der Wirklichkrii im Itooiaa, in dor
>'oTelle und Skizze zn einer richiig- n AuffaKiiuig
der Gegenwart und Ihrrn groaocn A ifgation anza-
leitcn. Daneben dient „We Frau" i1' u idealen und
prakÜBciMni Zielen dor deuLnchen 1 1 Luenbewegung
durch V«n'jff<!nilichung au9geM>ichm>i- r Artikel aas
d«?r Feder benifener Vertrcti'r der WinacnKcUa/t,
durch Ihirbletung belehrender Jfach • wo und Winko
auf deu Uebieten weiblicher Erwer' >;atigkc>it.

Probe-Heft kann in Jeder BuchiiandlHng

eingeeelien werden.
Auch liefert W. Mo«H«r, Hofbuchhd . Berlin 8. 14,

auf Vi>riang(!n Pruhehefto grati- md fianko.

Mehrfach an una herangetret« rwu WQnschen
entupn'cbciid haU n wir fQr die Monatahefte und
die Mltteilnngea der C.(i., aowi' lilr jede der
beid'-n ^itmrhriften

^
^cscHmacftvollc

ilin6anddcckcn '^y

anfertiicen hissen. I><*r Beingapr'
llenU'UunKen Kind un die \ '

1

Johannes Bredt,
Verlagrsbuchhandlung:.

Münster i. M

.

unter Heifngung ile» Betrage» r.n richten. Ea
empfiehlt sich, in d<-n Zweig);''H>'ll«chaften und
Kriitiüi'hen die liewtellungen r\.i xuinmeln und
unter einer Adresse aufzUR> l«'n. Die Zuaen-
dung 4'rfol»:t |M>Hifri-i.

Buchdrucken.-i von Jubauue» lir«-Jt, .Mrni>ii-r i. W.
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Inhalt
der dritten und vierten Kummer 1896.

Dr. f. MMl^ Der Unteiridit io dar Siltenlehre nach Comeniiw 33

Enndsduui ^
^>ffttnifiiifti-*''f*ttiiiHftttiii ^1

fwriumlliiitifiw ni TriMitmi ^>

71

endieiiuni mooellidi (nik Ananalime

bldbt voiiiMluJlen. DorOMMai-iles Juli nnd August). Die Aufgabe

hfl lügt vorläufig etwa 10 Bogen.

Mrigi im Bnohhandel 4 M. Einaelne Ifiimiiiani koeten 50 JPf.

Piwtzcitungf«!

Briefe unil OfMhMofeM fOr die OoiD<siiM>Blilt«r sind aii den Voraitzeoden der

r;<-«^'l!.rh-i^t niiil vfr^I1t^vo^^lu-h(>n Herausgeber, IfMlIll BT, Mhr Ii hHI 1

lottnkBi, Mte 8tr. H; zu richten.

Die CMMttaiWIlV weiden denjenigen Miligjycdem unserer IsPMlliMbi'^ die An-
«|»mcb auf Lieferung aller Gesellschaftsscbriften haben, nnenl^dtileb gäP^^^^- Aua»erdeni

können gidi nl'f- <li<'jcnigen dn^ Recht der Zuwcndtujg erwerben, welc!?^ «'^^ ^"

Listen als Abtellniifs-llUgltoder (Jahresbeitrag 3 M.) fOhnn liwiocn, (Vgl: § ^7~20 der

Satzungen der Coiueniue-GeäcUschaft.)

Falb die Zahlung der i^eltrüge bis zum L Mi nicht erfolgt ist, ist di^ GewdiiÄ.

•teile cur Krhebong dordi fMnttnig berecht^st. V

itSamiMMgt (8. den Annag «os den Satningen «if S. 3 dei ünadiaN" ^
.M.H.), «owie dBBallcf Ivw«ndH|i« bitten wir an das V

Banktew MMmaur 4 Co., Min C2, BargilrMn, v
zu richten. Audi nehmen eämtlidie Pflegadiallett (Bevollmäditigte nnd CtaaeUttaflOrnnDc
Beitrüge an. ^\
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Comenius-Blätter
für

Volkserziehung.

IV. Jahrgang. Nr. 3 u. 4.

Der Unterricht in der Sittenlehre nach Comeniue.

Angesicht« der mannigfachen neueren Bemühungen um den

Moral-Unterricht — man denke an das franzosische Schulwesen,

an die verschiedenen ctliiseh«'!! luid ähnliche (iesellsehafteii in

Amerika, Entrkuul iiiid aucli in I >eutscldand mn^ es wohl auf-

falh'ii, (iass die ausserordentlich reiche neuere ( 'onienius-Litte-

iiitiu- keine Schrift aufweist, die >icli mit den diesbe/üglichen

(iedankeii und Bestrcbuuireu des grossen Pädagogen beschäftigt.

Und doch bieten sieli gerade hier Anregungen und l'^ingerzeige

aller Art iti grosser l''ülle, werui schon geschiclitliclie Stndien

übi'rliaupt denen, die Neues schaffen wollen, wilikonuneu sein

uuissen. Aber auch der üegenstaiul als solcher mfisstc die Auf-

merksamkeit vieler auf sich richten : hier ist ein Denker von

oicht gewöhnlicher Art, hier ist der edelste, arbeitsfreudigste

Menschenfreund, hier sind die Gedanken, die in engster Beziehung

m seiner ganzen Weltansdiauung stehen, die Bestrebungen, die

ihm sein langes Leben hindurch mehr wie andere am Heneen

lagen ; hier ist ein Problem, dessen Wich%kdt man nicht immer

im Auge behalten hat, das aber auf eine VerbosAoning der menftoh-

CaowBliw-BttM«« für Volkami«>hiiiig. lfm. 3

Von

Dr. O. KobfUdt in Rostock.

Von der (.'oiiifviiu-<i4>«;llM;luift mit d<>in PreiM RckrOnt.
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liehen Dingo im weitesten Umfang tind von Gnind aus sielt und

da» darum recht eigentlich Sache der Menschheit ist

AVaa ist das Sittliche nach Conicnius? .Seine Definitionen

und Krklärungen scheinen auf den rrsten Blirk sehr verschiedeu-

artig 7.U "ein. l>ie Tii'jend, sagt er Atrium Kaj). Iii'), ist Hnr-

niuni«' (1( s I)riik('iis, I'i gehrens und Handelns, das harmtaiisclie

Zusatniiu'iiwiikea von Wissen, \V%»l!cn und Können nuch dem
Beisj»iel der göttliclRu SLhr)nli('iL Die Tugend besteht in

dem richtigen Miu»shaltcn (lanua ling. hit cd. I. 82), in der

goldnen Mitte, da&s du in allem, was du denkst, begefarat und

treibst^ die rechte Grenze beobachtest (SchoLlud.VI).— DieSitten»

Idire unterrichtet den Menschen üb^ seine Selbstbestimmung

(SchoL lud. VI). De» nnschjUxbarste Gut ist es, die Herrschaft

über sich selbst tu behalten (Atrium 70). — Der wahre Mensch

ist der, welcher als ESbmbild Gottes Qber die Dinge, über sich

und seine nan(lIun<:on die Herrschaft bat (E labyrintho exitus 10

und 21). — Herrechen, d. h. nach gesetzlichen Zwecken oixlnen,

kann aber nur der, welcher die Dinge kennt (Did. magna Ka|>. IV).

So gehört zum tugendhaften Handeln notwendigerweise richtige

ICinsicht, uttcI diese führt von selbst r.um riehtigfn Handeln; alles

Ix.>nien hat dantm den Zweck sittliciier Krhehunu do Mrrjschen

(Did. magn. Kap. .i'.'i). — Gut, d. h. rechtseliatti ii, iiüt/.lii li. nn-

geuehm (K lubvr. ex.). — Die Tugend ist nicht l>l()ss die än»( rc

I l<if liclikeil und Siüe, sondern die ganzt' innt-rc und äussere Hal-

tung der Ik'wegungen und Regungen (Did. lu. Ka]). 4). — Die

Sittlichkeit ist nicht Selbstzweck; das wahre Heil des Mcuscbcn

liegt jenseits dieses Lebens, das irdische Leben ist nur eine yoi>

bereitung (ibid.) - Ähnliche Aussprfiche über Sittlichkeit, mensch-

liches Handeln und menschliche Zwecke finden sich bei Gomenius

in grosser Menge, oft io denselben, oft in etwas veränderten

Wendungen; alle zeigen aber durchaus in dieselbe Kichtui^ wie

die genannten Satze. Unverkennbar steht die comcnianische

Ethik auf dem Boden der christlichen und der aiistotelischcn

Sittenlehre. Beide Richtungen sind io der Persönlicldicit des

Comenius zu einer einheitlichen harmonischen Weltanschauung

verschmolzen: Comenius ist Christ, mit grösstem Krnst, mit voll-

ster Hingebung, mit all seinem Denken und AN'ollen. Nichts ist

'J
Die C'itatc fulgeii nach der AiuHterütuuur Cjiebaiulauijgiibc von ICiT.
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1896. Der Untemcht in der Sittenlellte. 35

von xiiiciu Wesen so wenig; zu tn iiut ii. Er gehört der (ie-

meiuUe der bölunischen JJrüder im und ist lange Zeit ihr Huupt-

veitreter und -Berater. Wie der Glaube die^r Martyrergemdiide

ist auch der seinige ein einfach praktisch gerichteter, biblisch»

evangelischer ohne das bestimmtere Gepnige der konfessionellen

Dogmatik*). Sein Christentum steht, was man auch sonst immer

als das Wesen der Jesuslehre bestimmen mag, dem Leben nicht

feindlich gegenfiber. Asketische Gedanken und Neigungen» die

sich allerdings nicht selten in den comenianischcn Schriften nach-

weisen lassen^ die sogar in mehre rrti dan Gnindthema bilden, sind

ein schönes Zeugnis für sein tiefreligiöses Denken und Empfinden,

für seine heisse Sehnsucht nach dem alles Irdische überragenden

wahrhaft (inten, Göttlichen, aber sie sind nicht ( 'harakteroi<;on-

schafteii, die !^('inom trniizen Hnndeln Ziel und Kichtiiiig s of/cich-

neii. ("omeniiis' innerste Natur ist Arbeitsfreudigkeit, uueruiüdiich

ist er thätig bi» in sein höchst«'« (ii t isciuilter: keine Sorge, keine

Enttäuschung, keitis der niaunigiachstj u tiesehuttc und übliegcn-

hciteri lässt ihn eiaiattea, und alles, was er denkt und schafft,

geht auf ein Ziel: auf die Verbesserung der meuschlichcn Diugc

und auf das, was ihm das wahre Heil der Menschen an sein

scheint. Immer neue Mittel tmdW^ ersinnt sein nie rastender

Geist» seine selbstvergessende Menschenliebe, sein hoffendes Gott*

vertrauen. Gottvertrauen, auch das ist es vor allem, aber es

ist kein bloss händefaltendos, sondern ein an jeder guten That

Starkendes, kein fanatisches, sondern ein menschlich-vernünftiges

Vertrauen in die Macht und den Beistand des Göttlichen. „Gott

wirkt nichts nnmittelbai-", sagt Comenius in der Panegersie, „sou'

dexa nur durch die Kreaturen selbsf und: ^Wenn Gott für alle

sorgt, so sollen \s ir es auch, denn wir sind sein Ebendhihl." „Gott

hat in nm (h u Keim zu allem (niten angelegt." (Did. magna

Kap. •').) ..Ks ist schändlich und ein sicheres Zeichen unserer

Undankbark« it , dasK wir stets auf unx ic V»'i(l('il)tli( it hinweisen

und die \Vit'derhei*t>l( llinig nn>rn'> \<iiio( ii Zu>(aii(ltH insgeheim

unterlassen. Wir köimeii ulles^ in tleui, dei- un> stäikt, in Christus."

(ibid.) — „(iott bildet, indem er die Welt bildet, sich selbst ab,

so diLss das Gesclmffcnc dem Schrn)fer durchaus entsprechend

(j>roportionirt) ist** (Prodrcnnos pansophiae). Alle Dinge haben an

*) Vcrgl. liürgel, Coiuenitts (Schmid, Gench. d. Eni. III, 2).

3'
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den Ideen des gottlichen Geistes teil. Die Grundlage aller Dinge,

sowohl der xn schaffenden, als der xu erkennenden, ist die Har-

monie. In diese Universal-Harmonie tritt auch der Mensch mit

«einem Wissen und Willen ein, indem er die in ihm angelegten

Kräfte in natiirgenmsser, vernünftiger Weise ausbildet, indem er

dem göttlichen Ur- und Vorbild mehr uiul mehr ahnlich au werden

und naiie /u kommen strebt. Eine echt humane LebensfQhnmg

und ein Lebw nach den göttlichen Geboten sind keine Gegensätze.

Sic gehören \*iehnehr notwendig zusammen. So ist die Ethik des

Coinenitis eine durchaus einlicitliche, aber nie zeigt fin d()p|ieltps

Anilit/ und eine doppehe Motivierung: Auf der einen Seite eine

rein liiunane, rationelle Ethik, wie sie ein mtiderncr Positivist

untei>elireib<'n k(Winte, und andrerseits gleichzeitig die Uurchgeheiule

bestinunte B< /ieliinig auf das (n»ttli< ho — beide Seiten zusamnu u-

gehakeu durch den Begriff der uui\ ersellen, gottgewollten Har-

monie. Diutshaus natur- und vennmftgcmaäses Handeln einerseits,

unabweisbare Verbindlichkeit des göttlichen Gebotes andrerseits;

echt menschlich-irdieche Auffassung von gesundem Leben und

Wirken, heiter und mild bei aller Mühe und Arbeit und daneben

das eriiabene Geset» eines allwirkenden Gottes, streif und un-

entrinnbar und beseligend zugleich; wahre Humanität und wahres

Christentum — beide nicht als Gegensätze, denn zur Humanität

gehört auch das Handeln im Hinblick auf das Göttliche (sub

Speele aeteraitatis), zum Christ<'ntum, wie Comenius es fasst, aoeh

die selbetgewollte, Guten wirkende That.

Wir gehen nach dieser vorläufigen Skizzierung der come-

nianisclieii Weltatischntiurig sogleich zu den pndngn<rischen Be-

streinmgen üIm r. und Ix Hihrrn ei"«t auf (h u letzten Seiten das

VerhrdtniH de- ( '<iiu( uius zu seiner Zeit und zu anderen Denkern

noch mit ein jnuir Worten.

l)ie lkstinunung des Menschen ist es, sich und mit sieh

alles Übrige kennen, regieren und zu Gott hinrichten zu lernen

Ebenbild Gottes zu werden durch harmonische Ausbildung aller

angeborenen Kräfte und Fähigkeiten. (Did. magna.) Wissen

oder Bildung, Tugend oder Charakter und Kel^iosität sind die

drei Ziele der Pidagogik, doch so, dass aller Unterricht, sofern

er vernünftige Einsicht bezweckt, voll und ganz im Dienste sitt-

licher Erhebung des Monnehen steht (Dtd. mag. Kapw 23), und

d&nsi dofi gt^Hamte \Vi«scn und Wollen wieder als vemfinftiges
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und iiaturircnijifjsps bewus!<t und uiil)( \\ iisst auf diiH (TÖttlicho

richtt't ist, von dem p;ottg**|>f1«»irteM Keim zu allem (niton an bis

zu dem bewussten Hineinwachsen in die gottjjewollte Harmonie.

So ist die auf Gott gerichtete Sittlichkeit das letzte und t igent-

liche Ziel jedes Unterrichts und jeder Erzieliung. Alles Wissen

und sonstige Thun ist nur Mittel, nicht Selbstzweck. Aber dicbcs

Wiflaen und Üben der Kräfte ist ein sehr wichtiges und not-

wendiges Mittel, und der weitem grösate Teil der päcTago«'

giscfaen Arbeit richtet sich darauf. FQr einen besonderen Unter-

richt in der Sittenlehre, der allerdings binsukonunen muss, sind

nur einige wenige Stunden im gesamten Lektionsplan angesetzt

In diesem boII die Erkenntnis des Sitdicben direkt vermittelt

weiden. Wie aber von der Unterweisung überhaupt die Zucht

nicht zu ti"ennen ist, so katm im besonderen der ethische Untere

rieht, der ja gerade den Willen beeinflussen will, kein bloss

tht}oreti8cher bleiben; er ist in ganz bestmderer Weise, vor allem

auf der Untei-stufr , ein erziehender Unterricht. Mit der Dai"stel-

lung dieses erziehentlen Moralunterrichts, wie er nach den Vor-

schriften des Uo»ncnius einüurichteu wäre, haben es die folgenden

Blätter zu tliun.

Es ist nötig, an tliestir Stelle mit ein paar Worten an die

allgemeinen pädagogischen Grundsätze des Comenius zu erinnern:

Der Erzieher pflanzt dem Zögling nicht etwas Neues, Fremdes ein,

er veihilft nur den in jedem Menschenkinde angelegten Keimen

XU einer natuigemSssen Entwickelimg, indem er in richtiger Weise

die richtige Nahrung zuführt und Hindemisse aus dem Wege
räumt Aufmerksame Beobachtung des Verfahrens der äusseren

Natur in ihrem tSglichen Wirken giebt auch die richtigen Finger-

zeige ffir die erzieherische Thätigkeit Natuiigemässe Ordnung im

Erziehungswerk bleibt die Grundregel, aus der, recht verstanden,

alles übrige folgt: die Fortlerung der Anschaulichkeit, die Reihen-

folge von Beispiel, Vorschrift und Ubimg, das l'^ortsi breiten in kon-

zentrischen Kreisen u. s. f, - Comenius untert-eheiih f vier Art<'n

von Erziehungsanstalten: die Mutterschnle, in der das Krziehungs-

werk in der Hand der Eltern liegt, und der die Kinder bis zum

sechsten Lel)ensj:iln' anirehörcu, die \'(ilks- oder Muttersprach-

schule, die die Kinder aller Stände vom H. ^is 12. .lahr unter-

richtet, die Lateinschule, die eine kleinere Zahi ini Alter von 12

bis 18 Jahren für die gelehrten Berufe vorbereitet, und die Uni-
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vtrsitsit, iin der diese Rildiiii^ bis zum 24. Lebensjahr vervull-

komnmct iiiul abgcftclilnsscn wii'd.

Der l^iterricht in der Sittenlelnc ist natiirlich auf den ver-

schiedenen Sehulstufen ein sehr vei-schiedeuer, und er nuiss daher

bei jeder der giiiunnten Anstalten besonders betrachtet werden.

Gleichmassig für alle Stufen gilt indessen die Forderung — im

Moralunterricht, wie im Unterricht überhaupt —, dass dem Kiude,

in welchem Alter es auch sei, ein in gewiBser Weise al:^runde-

tes, nicht bruehetfickartiges Bild von Welt und Dingen einge-

pflanzt und zu eigen gemacht werde. Gleichzeitig ffir alle Stufen

gelten auch die Grundaatzef die ComeniuB Did. magn. Kap. 2B

für die besondere Methode der Sittenbildung au&tellt» Es sind

folgende:

1. Alle Tugenden ohne Ausnahme müssen der Jugend ein-

gepflanzt werden.

2. Unter diesen sind besonders hervorzuheben: Klugheit,

Massigkeit» Starke, Gerechtigkeit

3. Klugheit soll die Frucht des Gesamtunterrichts sein.

4. Zur Massigkeit sollen die ZogUnge wahrend d^ gamen
Schulzeit angehalten werden und zwar zur Massigkeit im

Essen und Trinken, Schlafen und Wachen, in Arbeit und

Müsse, im Sprechen und Schweigen.

5. Starke gewinnen sie in Selbstüberwindung, Beherrschung

der Leidenschaften, Gehorchen, Ausdauer in Arbeit und

Mühe u. s. f.

6. Zur Gerechtigkeit gehört <'s, niemanden beleidigen und ver-

letzen, jedem das Seine lassen und geben, Lüge und List

fliehen, dienstwillitr und liebetiswürdig sich beweisen.

7. Die Hildniiu /in l ugend muss sehr frühzeitig b^;innen,

ehe tioeli Laster Wiirzf-l fassen.

8. Di( 1 nd lernt luau durch be«(tändiges ebreiilmtte«

Hatidi'lti.

9. Kitern, Lehrer, Mitschüler sollen stets ein gutes Beispiel

gelx'ü.

10. I>en Beispielen aber sind Belehrungen, Lebeusregelu hin-

zuzufügen.

11. Mail bcwaluc die Kinder \ov schlechter ( icsellschaft.

12. l'ltcrhaujit luilte man eine Nlrenire Zuelit , damit bösen

Dingen der gehöiige Widerstand nit lit iVlile.
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Wahres Mpn-cheiiium und sittliche 'l'üclitiul<< it, <las EiidziVl

aller Erzioliung, dürfen die erziehenden Kitern \ <'n der Geburt

des KindpH an, ja vorher sehon, wie Conienius herv(>rlieht, nicht

aus den Augen lassen. Es kann nicht früh genug ein angemes-

seoer reiner Nährboden für die eich entfaltenden kindliehen Kräfte

und StrebuDgen geschaffen werden. Die Giziehung beginnt ihr

Werk darum bereits in der Wiege, aber erst nach und nach findet

dann bei wachsendem fSnsehen und Verstehen eine Art Mittei-

lung, Unterweisung^ Unterricht statt Diese ganz gelegentliche

Belehrung kann aber auf der Unterstufe nicht von dem allge-

meinen Beeinflussen der Kinder durch die Eltexn getrennt werden,

und HO kann sieh auch hier unsere Darstellung nicht bloss auf

den eigentlichen Sitten-Unterricht beschränken, sondern sie

muss das Heranbilden in seinem weiteren Uiiif:iiiu betniehten und

zwar mit einiger Ausführlichkeit, denn genule die Mutterschule'),

ihr Wesen utid ihiv Anffrahe, ist von f'omenius in oiiiirfhender

Weise klar und mit wäniistrni Interesse gezeichnet, in Zügen, die

eine kleine Ahnliclikeitöligin' zu dem ganzen coinctujunschen Er-

ziehungsbuu geben und daher manche spättn Lücke auhzufüllen

ermöglichen: eine gewisne Vollständigkeit wird also bei der Schil-

derung der Anfänge und finnuUagen der Sittenbilduug nach

Coroenitis nicht unangebracht sein.

Die ein&chsten Thataachen und Begriffe der einzelnen Dis-

dplinen lernt das Kind bereits in frühester Jugend kennen: Krde

und Wasser, Sonne und Uchti Stadt und Haus, Farbe und Ton,

ihr gegenseitiges Verhalten und Zusammengehören. So wird, wie

Comenius weiter ausfuhrt, schon hier die Grundlage aller Wissen-

schaften gelegt. Besonders muss aber die Ethik hier das festeste

Fundament gewinnen, und so die Tugend schon mit dem auf-

keimenden jugendlichen Willen gleichsam eiiii ziisanunenwaohscn.

Die Mittel der sittlichen Erziehung sind dreifacher Art: 1. di\-

dauernde gute Beispiel, 2. eine eindringliche und versläiulige He-

lehrtni<r iind I bung und 3. eine massige Zucht. Je<lenj Kinde ist

ein starker Nachahmungstrieh angeboren; darum ist mit trrrisst«T

Soi"gfalt darauf zu sehen, dass es in einem Hause, w«» Kinder

sind, nichts der Tugj'ud Entgegengesetztes giebt, und dass alle

Hausgenossen Massigkeit und Reinheit in lluwi imd Jiedeu be-

obachten. Dann braucht es nicht vieler Woite, um stum Guten

'j Schola infantiAe. 1033.
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aiiziilcitni. Aber uniiz ohuo Untorwoi.sung geht nicht. Diese

miiöft ciiKirniylit.'h und vcr^tslndig sein. VAne jrüiisti^e Gelejjeiiheit,

mit Worten zu lehren, ist da, wenn wir sehen, (hir^n das Beispiel

niclit genügend wirkt, iider wenn das Kind zwar guten Willen hat,

aber ungeschickt im Handeln ist. Dann int nachzuhelfeD: Sieh«

80 mtehe ich es, so niachtB der Vatmr o. deigL Lange Ermah-

niia^n uod Reden bei jeder Gelegenheit nfitsen nichta. Fehlen

darf aber die gelegentlidie Züchtigung nicht Sie hatawei Grade:

den emeten, nachdrücklichen Tadel, dem im Beeeerungsfalle ein

ventändiges lioben folgen muea, und die körperiiche Strafe als

Folge vergeblichen Tadeins. Im höchsten Grade verwerflich iet

die äffische, unsinnige Liebe und Nachsicht vieler Eltern gegen

die Kinder. Sie entschuldigen alle Unarten und Fehler damit,

das« sie sagen: e.s ist ja ein Kind, es versteht es nicht besser.

Aber, Du thorichtcs Kind selbst, ruft Comenius au^, wenn Du
Mangel an Einsieht bei Deinem Knaben siehst, warum bringst

Du ihn nieht zur Einsieht? (ilanbe nicht, dass das Kiud nicht«

einsieht ^^ enn irgend ein Streich au.süuFnhren, Skandal zu machen

ist u. dergl., so versteht es dies s(!hr wohl, bieherlieh vcistoht es

aucit, was eine Rute ist, und wo/u sie dient. NielU dem Kinde,

aber Dil" felüt die Vernunft, dass Du mcht einsiehst, was Dir

und ihm aum Heile gereicht» denn woher kommt es, dass die

meisten Kinder später den Eltern trotasen und sie auf alle Weise

betrüben. Kur daher, daas sie nicht gelernt haben, sie zu respek-

tieren. IVer Zügellos%keit -in die Gemuter pflanzt, kann nicht

die Frucht der Zucht ernten. Beim zarten Bäumchen mass die

Arbeit bf^nen. Und wenn das Kind auch ein Engel zu sein

scheint, kann es doch die Kute nicht entbehren. — Dies im all-

gemeinen. In den einzelnen Ti^enden aber muss die richtige

Unterweisimg und Ubuntr in folrrender Weise ^re^(•llehet^: 1. Grund-

lage der Gesundheit und des fjebens ist die Massigkeit, sie Ist

gewissennnsfjen die Mutter aller andern Tugenden. An sie wird

das Kind gewöhnt, wenn bei Speise und Trank, Kuhe und Schlaf,

Ernst und Spiel in verständiger und naturgeaiässer Weise Mass

und Grenze beobachtet werden. 2. Auf lieitdichkeit nuiss von

früh an das gr<*>sste Gewicht gelegt wtidtn. Die ganze Behand-

lung und Umgebung muss das Gepräge des Keinen tragen, s«j wird

das Kind leicht lernen, fiberall, beim Esscm, in der Kleidiuig, in

seinem gati/.en Thun rein und anständig zu sein. 3. Kes])ekt vor
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Eltern und Ki-waclmenon ki ncn tlic Kinder, wenn sie s«'hon, dass

diese ihititwegen sorgten und thütijr siuU. Wenn Du dalier den

Knaben öfters ermahnst, t;ui( Ist und zuchtigst, so wird er liespekt

hubt.li, wenn Du ihm aber alles erlaubst, wird er sicher übermütig

und trotag. Es ist besser, die Kinder in Zneht und Ftireht zu

halten, als ihnen durch zu liebevolle Behandlung die Fenster zu

Mutwillen und Ui^horaani zu offnen. Aueh ist es gut, andern

zu erlauben, die Kinder zu tadeln, damit diese, wo sie auch immer

seien, Acht, anf nch geben, und damit der Respekt gegen alle

frühzeitig ihnen eingepflanzt werde. 4. Zu thatigem Gehorsam

mnss die Jugend mit aller Macht angehalten werden, da die

Beherrsch II iif^ det^ ciLnHn und Beachtung des fremden Willen»

Grundlage jeder Tuirt nd ist. Es bietet sich oft Gelegenheit, den

Kindern Befehle und Auftrüge zu geben, die sie sich gewöhnen

müssen, sofort und genau zu befolgen. 5. Falschheit und ffpiiehelei

sind von allen Lastern die veifichtlichston , und die Lüironluittig-

keit macht v<'i (Jott und den Menschen vtiluisst. Sic dürfen im

jugendlichen Wcinüt nicht atifkommen. \\'< iiii die Kinder einen

Fehltritt begungen hüben, müssen sie ^ft/wun^'cn werden, ihn nicht

abzuleugnen , sondern ihn reumütig cinzuge.stt hen, Uberliaii[)t

dulde mau nicht, dass sie etwas sagen, was sich nicht so verhält;

nicht einmal im Scherz darf die Unwahrheit gesproehoi werden, weil

daraus leicht die fible Gewohnheit entsteht» 6. Mangel an Ge-

rechtigkeitssinn und Begierde nach fremdem Gut madien sich in

diesem zarten Alter nur wenig geltend, wenn nicht die Erwach-

senen mit sddechtem Beispiel vorangehen, dadurch dass einer

dem andern etwas fbrtnimmt, vor ihm verbirgt u. dergl. Wenn
dies auch nur im Scherz g(>schieht, so \nrd es doch von den

Kindern naohircahmt. 7. Auch au Mildtbätigkeit konn(>n und

müssen die Kinder von früh an gewöhnt werden: sie sehen die

Eltern Almosen austeilen, oder sie erhalten selbst den Auftnig,

dem Armen die Gabe zti überreichen, sie werden crmnhnt. von

dem ihrigen ab/uircbcn u. dcr^d. K. Müssi^^an^f ist aller Laster

Anfang. Die Kinder müssen immer irgendwi« thätitr sein; Spielen

ist besser als Xiehtsthun ; auch das Spiel bildet. Es ist nicht

schwer, den Kindern Gelegenheit zu allerlei Beschäftigung zu

geben, da die Kutur selbst sie zum Thätigsein autreibt. 9. Wenn

die Kinder der Sprache machtig sind, müssen sie auch schweigen

lernen, deim dies ist etwas sehr Wichtiges und der Anfang der
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Weisheit Beim Gebet und bei andern ernsten Angelegenheiten,

wenn Erwachsene reden, so sollen sie sich ruhig verhalten; wenn
sie aber antworten und sprechen dürfen, so soll dies vc«ständ%

und mit Überlegung geschehen, nicht aber geschwfitast werden,

was ihnen grade in den Mund kommt Doch, fügt Comonius

hinzu, was ich ininicr wiederhole, soweit es dem Alter entsprechend

ist, worauf die Eltern wohl achten mfissen. 10. Sich b( srlicidm

und geduldig sein, lernen die Kinder von selbfit, wenn ibncii \er-

weiclilii hnng und uuniassige Nachsicht fern geblieben sind. Bei

manchen n'gen J*icli ab<T sfhon im ei-s-ten imd zweit<'n Ivebmis-

jahr eigensinnige inid tiot/igc W illensrichtungen. Hier ist n'cht-

zeitig und nn('li(lnicklieli mit dvv Ventiehtung des T'^nkmuts zu

beginnen, dcini s|iator gelingt dies nuf mit vieler Müiu'. Wenn
also, sagt tomenius, das Kind melir als billig nach Zucker ver-

luugt, 80 lam es schrcicu, c» wird schon aufhören und dann

einsdi^, dass Dein Wille gilt 11. Hienni kommen dann noch

Bemerkungen Über einige Eigenschaften, die einem wohlersogenen

Kinde nicht fehlen dürfen: Bereitwilligkeit zu allerlei Diensten,

freundliches und hSüidies Benehmen gegem jedermann, schickliche

Haltung in allen Bew^;nngen, gesiemendc Formen des Grusaens,

Dankens, Bittens u. dergL

Nachdem Elten» luul V<»r\vandtc so in stetem Verkehr durch

tägliches Beispiel und häufige Belehrung die nator- und vernunft-

gemiisse Entwicklung der kindlichen Kräfte gefordert haben, wird

im sechsten Lebensjahr das Erziehurjgswerk vorwiegend in die

Hand benifsniässiger fichrer geletrt. Der T^^ntemVhts^ang wird

nun ein gi'icmltrr, phmninssiger. und der 1
'iit< rnchts>toff wird

in bestimmter \\ eist- aul bcstimiutc Stunden verleilt. Auch der

SitteJiklire muss also, wenn sie als si ibständiger Fakt(tr in Fnige

kommen soll, eine bestimmte Stolle im ünterriehtsganzcn an-

ge^N-iesen werden. l>iese Stellung und die Art des Morulunterrichtj»

in der comeniauischen VolksschiUe su kennzdcbnen wäre' leicht,

wenn uns die Lehrbücher, die nach Comenius den vollständigen

Unterrichtsstoff der eimselnen Volksschulklassen enthalten sollten,

vorlagen. 8ie sind aber entweder nicht ausgearbeitet oder mit

vielen anderen Schriften des Comenius verloren gegangen, so

dass sich die Darstellung nur auf verstreute Bemerkungen und

Andeutungen, sowie auf den sonst bekannten (Charakter der

comcnianischeii Pädagogik stützen kann. Bestimmt ansgesproehen
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ist Aiifg^abe und Zif»! des Sitfcnnittfrnclit« in (l< r V<»Ik>^(lmio.

I)ic Siitenlchrc. hcisst es J)itl. luaj^iia Kap. 29, i^ilh ii die Kinder

in knr/.fu Spiiklun und dnr««li f{t>u\ Altrr HHir<*ii!<'»riic 1 H-ispicle

orlfiuti'rt (.'inprä^tii , uml sullcn >ic <i(li xidaun in dem cnt-

s|tr<'rli( [Kl<'n Handeln iilx'n. l iid /.wav ki>iii!iit es nacl» Kap. 30

bei Uii'fti'iii rntt iiiclit b<'S(tn(h'i> aut das U a>, nicht sn sein- anl'

das Wanun ;in. aiit da.-« oi>t die I^it('in>Jf'lnilf ein jimsseres (lo-

wiflit k'^t. l ni sich v<»u der bcsimdcicu Lchnvcisc ein Bild zu

machen, ist man neben Did. inajrn. Kap. 29 in erster Linie auf

die Scbulächauäpicle angcwiei^eii, die ComcnitiB für die Jugend

geBchrieben luit und in denen die varBchiedcnsten Geichifte des

Lebens, u. «. auch die Tha%keit von I.ichrcr und Schüler be-

sprochen und vor den Zuechanern dargestellt werden. Man könnte

Zweifel hegen, ob hier ein wirkliches Abbild des SchuUebens ge-

boten werde, allein das Gaosse stimmt so sehr mit den comeniani-

schen Grundsätzen überein, dtus man hiernach nnbedenklich die

wesentlichen Züge der Momllehrweise in derVolksschule bestimmen

darf: Wir geben nach Schola ludus >) Teil IV, Akt 3, wo die

Lehrer der Volksschule mit ihren Klassen vor dem König auf-

treten und ihre Kunst erklären und vorführen, folgendes:

Auf der untersten Stufe handelt es sich darum, da« ABC
schimben, aussprechen und verbinden zu lernen, ah&e auch zu

Frömmigkeit nnd guten Sitten will der Lehrer die Kinder bilden.

Auf die Frage des Königs: Wie bringst Dn ihnen denn die Sitten

bei'.' antwortet der Buehstabierleiirer : ^^'iedenml dur<'h Übung,

indem ich sie? diii( Ii mein Beispiel imd durch häufig<'s Erinnern

gewohne au Mä«sigl«'it un Mnsen und Trinken, an Sauberkeit in

der Kleidung, an Ehrfurcht gegen Höherstehende und an einen

stets bereitwilligen (lehorsani bei Befehlen wie bei Verboten,

dann zur Wahrhaftigkeit, da-«; mc niemals durcl» Ln^i h täuschen,

und zur (iereehtigkeit, damit sie niemals fremdes Gut nehmen,

zur Arlveit imd beständiiren Beschäftigung, und da.ss sie endlich

lieber einem fn'uiden Willen als ihrcni eignetj die Horrs^ lmll über-

lassen, suche i< Ii durch beständiiir l lxuigcn im tT<>h«>rsani zu cr-

reiclieri. r>ic Si hiilrr kniunK n (hmn in <li»* L«'s«'klasse, hier

„lenicii sie It -i'u imd sclirrihcu tiTtii:, r<'i-liin-ii mid tsingeu in den

AnfuJigsgründeu, Sitten imd i' rönnnigkeit voll.><tändiger**. In der

") Cber»eUuu{|; von \N ilh. BöltidK r, Liii)gi-n.suLea IHns.
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Lektion, die dem K5nig vorgeführt wird, lesen die Schfiler am
ihrem Klaäfleubuch: Silben, Wörter, ein&che und Kiisammeii-

gesetstere; dann heisst es: Du Folgender lies die Sittenr^Jn!

Der Knabe liest: Lerne Sitten, fliehe das I^rater, ehre die E3tem,

sei besc'liciden, schon«' (Ion Sehwncliercn! u. S. f. Alles, was dies

Büchlein enthalt, erklart der Lehrer (hmn d« ti Zuschauern, lernen

jene alle xuerst lesen, dann abschreiben, darauf verstehen und

dem (lodächtnis einprägen, endlieh nachahmen und mit dt r 'Phat

beobachten. Nachdem «ie alles aus diesem Büchlein durchgelernt

haben, es werden also ti. a. Sittenspriiche eingeprägt —
wertlen die Schüler in die tolgende Klasse befr)rdert, in die

der „Denker". Diese üben si«'h im schnelleren Lesen und

Schreiben nnd in der lietrachtuiitr und Erforschung der haupt-

sächlichsten Dinge der Welt, auch im sj)mclilichen Ausdruck.

Das hier gebrauchte Lesebuch ist eine Encyclopacdia scusuaÜum

d, L eine sael^emiase Benenmit^ aller wesentliche tKnge in

der Welt und der Tbätigkciten im Leben, mit Abbildungen,

damit man sich mit e^en Augen fibersenge. Also der Orbis

ptctus, der wie auch Börgel*) und Vidrascu^ annehmen, Lese-

buch der Volksschule sein soll. In diesem Lesebuch ist die

ganze Sittenlehre durch ihre Sätee auegedruckt Wir geben

eine Probe aus dem bekannten Orbis pictns des Comenius

{Ausgabe: Norinbergae. IGT})). Dort heisst es in Anknüpfimg an

die Abbildungen Kap. 109 ff',: „Dies lieben ist ein Weg gleich

dem Buchstaben V, der linke l^'ugggteig ist breit, der rechte eng,

jener ist des Lasters, di<'ser der Tugend Steiir. M(»rk auf! Jüng-

ling! Ahme dem Herknle^ nach. Verlas« den zur Linken, hasse

das Laster, es ist ein selH»n<'r Eingang, :dier ein schändlicher

jäher Ausgang*' u. f. Dann über die Hjni|ittnuenden : Kap. 1 10 ff'.:

„Die Klugheit sieht unduT aut alle Saihca, wie eine Sclilan<;e,

und thut und redet oder denket nicht vergeljens, sie siehet zurücke

als in einen Spiegel auf das Vergangene und sieget vor sich als

durch ein Perspektiv auf das Kfinftige und auf das Ende und

also ersiehet «e, was sie gethan habe und was noch xa thun

sei^, u. 8. f.*). — Auf die Frage: wie behandelt ihr aber das

') a. a. <).

-) CtiiiKiiii Urbi;* pictu» Lpz. ISSJl.

*) Weg, Abgrund, Schliuige, Perspektiv u. «. w. sind in der Abbitdung

dargicstelH.
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Buch? erklärt der Lehrer: an einem Tage nehmen wir die Ab-

bildung durch samt ihrer Grisllrung und zwsr dun^ Einüben in

dieser Reibenfolge: in der ersten Stunde lese ioh ihneo die Uber-

schrift vor, lasse sie das Bild betrachten und entwickele seine

einzelnen Teile mit den Worten, welche die damnterstehende

Beschreibung an die Hand giebt oder auch mit anderen, welche

zum besseren Verständnia der Dinge beitragen, dann aber prüfe

ich, ob sie recht verstanden haben. Die folgende Stunde wird

mit Lesen angebracht, durch welches die Schüler Auge und Zunge

an Sdinelligkeit gewöhnen, alle nach der Reihe bis zum Schluw

der Stunde. In der dritten Stunde schreiben sie denselben Wort«

laut in ihre BQchldn, so schnell sie können. In der vierten

Stunde erslhlen sie aus dem Kopf das wied«r, was sie gesehen,

erklären gehört und so oft gelesen und geschrieben haben. Duniit

diese Gcdfu htni.subung kniftiger wirke, verschiebe ich sie auf den

folgenden Moi^n. Daher kommt es, dass der tägliche Unterrieiit

mit einer gründlichen Auffriselinng des Abschnittes vom vorigen

Tage b^nnt; erst in der folgenden Stunde wird zu Neuem über-

gepUDgen.'* - - Bei der Sechsklasseneinteilung, die C'omeniua sonst

zu Grunde legt, lifute man sieh eine entsprechende Verteilung und

stufcomässige Erweiterung und Vertiefung des Stoffes zu denken.

Im ganzen hat die moraliselie l'nterweisung auf der untersten

Stufe noch den Charakter des (ielercputlif lion wie im Elternhaus,

in dem ersten lA-sebueh sind dami <li(' \ci-x liiidcnon Vorschriften

scliun in ".n-wis^or Weise v<»n*iiii^t , iiiul in den folircndcn i^ehr-

büeliern wird das Bund ein fotcro nnd die Anstiihrlit'hkeit und

Sclbstündii^ki'it der Sittcnldirc dm imd' vn ( it'l)ict('n LrcL''<*nnb<i'

<'ine immer gn">sp.c'r('. Nicht alxr usui dicsir Liitemchis-tntl

in regelmSÄsijr wif'dcrkflnenden wücliiMiilirlifMi Lektionen behandelt,

soinh-rn er kuniint alf Ka[>itel aus (l< ni (:i<'s>''ri l*aiiürama der

kennen zu h nicuden Hinge seiner Z( it und dann als Ganzes zur

Bespreelumg. Das stimmt aueli diuchaus /n dem von Comenius

oft ausgesprochenen pädngogisohen (inuid.satz: immer mu' Eines

zu treiben und da« bis zu einem gewissen Abselduss zu bringen.

Zu gelegentlicher Wiederholung einzelner Sätze wird naturgemass

häufig V^eraoiassung da sein, denn abgesehen von den ethischen

Momenten in andern Unterrichtsgebieteii wie Religion und Ge-

Kchichte, stutat sich ja die gesamte Sclinlaucht auf sittliche Grebote

und Verbote und hat ihrerseits wieder den sittlichen Fortschritt
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des S<'ln'il('i*s zum ci^outlichon Ziflpiiiikt Als bedeutsam für

den Geist der Volksschule, aueli luieh Seiten des Sittlichen hin,

dürfen hier übrigens zwei Punkte nieht unerwähnt bleiben: l. Die

Volk8><ehule pebt eine abirfsehlossene HiUhuig und hat eb<'!iso

wie die hr»heren Selinlni <li( Aiif<jrabe, zu wahren und ganzen

Mensehen zu erziehen : si( \ ( i>t hallt Kenntnis von allem Wesent-

liclien in der Welt und übt und entwickelt in naturgemii^ser \V ei&e

alle Kräfte ihrer Zöglinge. 2. Sie unt<.'rrichtet alle. Sollen alle,

sagt Comeuius, zu allen Tugenden gebildet weixlcD, Bescheiden-

heit, EinUadit und Pfticiita<^iild^eit kennoD Ionen, bo muM
man die Menschen nicht nach Klassen und Ständen von einander

trennen. Alle mfieeen denselben Weg gehen und sich gegenseitig

ermuntern und anregen.

Die Lateinschule vermittelt ihren Zöglingen neben den

fremden Sprachen eine eingehendere Kenntnis der verschiedenen

Wissensehaften und Künste. In der Ktliik wird verlangt, dass

die Zöglinge genau die Arten und Unterschiede d( t Tugenden und

Laster kennen und dies(> vermeiden, jene befolgen iemen, sowohl

im allgemeinen, als auch in der specielleren Anwendung im wirt-

sehaftliehen, politiselH'n und kirchlichen I>eben. Und wenn sie

hierin auch nicht vollkommen werden, da die 'I'lieorie noch diux?h

längere Ix-bens^rfahnnigen gfff^tigt werden nuis-c. so solle doch

unter alh'u F»ii-t;ind<>n die rsoli<leste sicherst*' (iniruilage für Ans.

ganze sj>äteiv Li ben gelegt werd(>n. — Die sechs Jaliroklns-i n

tler Lateinschule halx'u je einen llaiH)lunUiTieht.<g(geu.stand und

zwur der Reihe nach: Cnammutik, i*hysik, Mathematik, Ethik,

Dialektik und Rhetorik. Das vierte Jahr ist afeo kauptsiichUch

dem Unterricht in der Sittenlehre gewidmet Die Realien sollen

vorangehen, besonders die naturwissenschaftlichen Belehrungen,

denn sie liefern dem Geist erst den Denkstoff und haben zugleich

für das jugendliche Gemüt den gröesten Reiz. Moralische Be-

traditnngen dagegen gewinnen erst Interesse, wenn man die Natur-

gesetae verstehen und bewundern gelernt hat, wenn mau eingesehen

hat, (hiss auch der Mensch ein (llied in dr-r grot^sen Naturkette

ist, und wenn man nun nach <»'in< r Stellung in Natru' und Leben

fragt. So sollen denn (\'\v Schüler den Mensehen in den Hand«

Innren -^fincs freien Willeii»^ koruitn und ciitsflifn lernen, was in

seiner -M;i< li( ^ti lit und was nieht, und wie alles mit den Ciosetzen

de« Uuiversunijs hanuuuiereu miuss. Iis sollea nicht bloss Tliat-
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Sachen, sondern Grflnde g^dirt werden, und die Schfilw sollen

ungehalten woden, auf die Ursache und Wirkung der Dinge 2u

achten.

Die besondere Lefarweise wire nach Schola ludus IV, wo
Comonius allerdli^ die 3 klassige Lateinschule im Auge hat, etwa

folgende: Auf der Anfongsstufe liegt der Uber tirocinii ktini dem
Unterricht xxi Grunde, nach welchem, wie der Lehrer erklärt, die

Zi^linge das erste Lesen und Schreiben nnd jene kunen Sitten-

sprfiche und Übungen in der Frommiig^eit lernen, weiche in dcmi

Anfongsunterricht der Muttersprachschulc enthalten sind, wördich

übersetzt. Das andere i«t die Encyclopaedia s(!nRualiimi, ein

liüchlein, welches sie auch schon in der Schule der Muttersprache

vollständig kennen gelernt hüben. Hier nniss es aber desw^n
durchgenommen werden, damit ihnen auf diese Weise, wenn ein

Wort dem andern durchweg entspricht, die lateinische Sprache

vertrauter werde. Das dritte Buch heisst Vc-^tibuluni linguae

latinae, welches Dinge und Worte in so kunstvoller Ordnung ent-

halt, dass es unmerklich den Zugang zur Philosophie überhaupt

und besonders in die foljreiule (irninmatik eröffnet; ihm sind ein

Wörterl nu ll und die ersten graniniatisehen Rejreln beigefiiirt. Das

von CoiiK iiiiis gesehrii.'bene Vestihuhun cntliüh jius der Siltenlehn'

kurze inipenitive Hätz« . w i* : <t i inä^-i;:, überlege die Mittel u. ä.

Das Lehrbuch der lol<i< micti Klasse, die „Junua linguae latinae",

„erzählt" dann nach vorausL^ocliicktem Ltxikon nnd (Irniiiinatik

„eine kleine Geschichte aller I 'inii^e in einfacher iiiul natürlicher

.Schü ibart, in den den <'in/( luen Dingen eutsprccln ud<>n Aus-

drücken". Für die Sittenli hre kommen Kap. 82 ff. der .lanna

(vom Jahre lOIU/ in lii traeht: „Die Tugend besteht in riehtigiin

Masshalten . . . Wer aus L'uuclit.samkeit sündigt, maciit sieii eines

delietus schuldig, wer absichtlich l'bles thut, begeiit ein facinus,

wenn in boshafter Weise ein scelui»'', ... in dieser Art werden

eine Reihe ähnlicher Begriffe und in besonderen Kapiteln die

einseinen Tugenden und ihre Nfianzierungen behandelt Haupt*

Sache bleiben hier stets die mannigfachen begrifflichen Unter-

scheidungen nnd sprachlichen Bezeichnungen, so dass es sieh im

allgemeinen nur um kunse Definitionen handelt In der Vorsaal-

klasse (Atrialis) werden wieder die drei Teile des Lehrbuchs:

Lexikon, Grammatik und die Nomenclatura rerum (Encyclo|mdic)

XU Grunde gelegt Für uns kommt nur die Ictastcre in Betracht
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Sie befaaodelt alles ausführlicher und vor allem in reicherer, kuoa^

voller und mehr differeiiaerender Ausdnicksweise als die vorher-

gehende Jantia. AIb Beieptel diene der Anfang des Kap. 6 (Atrium

lingiiac latinac): ,.ni(' liöchsto Aufgabe monsehlicher Weisheit ist

es, Heilmittel für die Krankheiten der Seele, die aahlreieh und

gefährlich und oft verborgen sind, /u suchen und auszuHion^

d. h. den Willen, diesen Herrn Mikrokosmos, der mit stummem
M'iiik alles lenkt, sclbsl alxT des Steiicrs entbehrt , so zti be-

heri-sehen, dofs nicht der Tumult und Lärm der Dinj^e den Geist

trübe, sondern dass durch alle Stnuh 1 und Klippen hinduroh

uns die dauernde Heiterkeit der Gesnndlicit und des guten (ie-

wissens begleite . . In dieser Art wird dann weiter von den

einzelnen Tugenden gchanileit unter gelegentlicher Citiemng von

Kiassikeraussprüchen
,
geschichtlichen Beispielen u. dgl. Unver-

kennbar ist der riietorische Zug des Ganzen, gleichsdtig wird

aber auch eine grossere Breite und festere Fundamentierung des

Unterridbtsstoffes beabsichtigt

Miennit sehliesst dann die dreiklassige Ijateinsehule der

„Schola ludus" ab. Wir dürfen wohl annehmen, dass ein ähnlicher

Unterricht auch an den An&ng des sechsklassigen Vollgymnasiums

gestellt wird. Allerdings wfirde sich die ganze fragliche Unter-

richtsmaterie nicht wohl in die Grammatikklasse allein veriegen

lassen* Man wäre also gezwungen, etwas von dem oben genannten

Sechs-Klassen-Lehrplan abzugehen; dies lasst sich aber, abgesehen

von den Schwankungen bei Comenius selbst, ohnehin nicbt ver-

meiden, denn der Zögling wird schwerlich im ersten Jahr schon

so weit im Lateinischen vorgeschritten sein, dass mit Heiseite-

setzung aller sprachlichen Studien fast die ganze Schulzeit und

-arbeit (h^s zweit<'n .lahres den Natur>vissenschaften, — die natür-

lich in lateinischer S|)ra('lu' «belehrt wettl^n gewidmet werden

könnte u. s. f. dies sich luui auch iui einzelnen verhalten

nuiir, zweifelsohne ntnniit die Ethik in dem «ratizeii I^ehrplan eine

wichtige Stelle ein. wenn wir auch von dem ilu' zu widmenden

Jahr noch mehr ndcr weniger in Abrecluun)g z\i bringen Initten.

Die Schüler der Elhikklasse stehen im Alter von lö—^KJ Jahren;

mit ihnen, die ja besonders das Warum kennen lernen sollen,

wird der Lehrer jedenfalls in freier entwickelnder Weise sein

Thema verhandeln, wobei or steh auf das in den früheren Klassen
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Gebotene, besonders auch auf die naturwissenschaftlicheu Kennt-

nisae stfitsra kann.

Mn gutes Bild von dieser Lehrweise scheint Schola ludus VI
m geben, von (U in wir den Anfong des «weiten Auftritts im

«weiten Akt hier folgen lassen.

Lehrer der Klugheit: Einigen von euch Jfinglingen hatte

ich neulich befohlen, auf (ioii Platz der Narren zu spasiorcn und

ihre unüberlegten, leichtsinnigen, ver^(')>)i('licn, weil nutaloseu

Handlungen zu betrachten. Ist das geschehen?

1. Sohfiler: Ja wohl, Herr!

Lehrer: Was habt ihr dort gesehen? Ersählet! Du zuerst!

Schüler: Ich habe Bogenschutsen gesehen, die ohne ein Ziel

schössen; ich habe solche gesdien, deren Pfeile weit weg vom
Ziele fl(^en, obwohl sie prahlten, dass sie das Ziel treffen wurden.

Ici» habe Leute gesehen, welche statt der Pfeile Strohhalme,

Stricke, Federn, L Inn und wer weiss wsk nnf den Bogen legten

und mit grosser Ani^treugung und unier dem Gchu-litor der Zu-

schauer schössen. Es gab endlieh solche, welche drohten, einen

auf einem Bntun bcvnorkten Vo(rr| licnibzusehiessen, aber darüber

so lange und zögernd verhandelten, bi« der Vogel davonflog. Und
viele ähnliche Albernheiten.

Ix'hrer: Ein sehr getreues Bild unklii|;er Mejischen Unat flu

gesehn, die ihrem Handeln entweder kein «.'clx ii oder nicht

für die Mitte! zum Ziele s«»rgen oder di« Mittel nicht zu gt»-

brauelu n ver.>lehea , bis die ( ü<^legenheit euttlieht. Seid (hihcr

versichert, meine Teuren: die Klugheit, das Auge des L<'beiis,

besteht darin, dass der Mensch, der vernunftbegabte Mensch, nie-

mals etwas denkt, redet, thut ins Blaue oder Ui^wisB^ sondern

alles mit Umsicht^ indem er jede Sache nach ihrem Werte schätst»

eine hohe hodi, eine geringe gering und nach dem Guten so

strebt« dass er es erreicht, das Böse so flieht, dass er ihm entflieht

Schiller: . » . Das ist wahrlich eine grosse Kunst; lehre

uns diese Kunst, bitte!

Lehrer; Ich werde euch lehren, inwieweit di«'«e SmcIio auf

einer Kunst beruht nächst dem Vertrauen anf die göttliche Hilfe.

So also tmis-^ es sich verhalten: »Jeder, der das (iute ni<'ht ver-

fehlen, das Bnsi nidit begehren will, thuc di'cierlei: 1. Er sehe

inuner und überall auf den Zweck; 2. . . . n. 8. f.

Coiucuius'BttttUT IQr VuHufixkliuiij;. 1s<.m>. j
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In ähnlicher Weise wird vermittelst Beispiel, Lehre und Übung

das ganze Gebiet der Sitteuleluc duicligenominen. Als wesentliche

Stütze hat tiKin >i<-li dab^ noch den Gei-chichtsuntcrricht zu denken,

der auf alle sechs Klassen verteilt werden und in der Ethik-Klaflse

hnin»ts:u hlich auj5<r('?:cichnete Handlungsweisen, sowie Lebens- und

Charakterschilderungen vorführen soll. Kr ist, wie Comenius sagt,

als er«i^r»tzendes und erholendes Studium hinzuzufügen und als

Würze des ühri^fcu Unteniflits zu betrachten. — Eine weitere

Veriietuiig gevviiHien dann ilie ethischen Kenntnisse noch in di n

beiden Obcrklassen der Lateinschule. In der Dialektik -IvJa.-^se

wird über dm bisher Gelernte disputiert; uaturwisseoBchaftlicbe

und ethlBchc Controvereen geben naturgemä&s den HauptBtoff fOr

diese Schultfaätigkeit Die rhetorische Klasse lehrt dann übereinzelne

Plroblemc susamm^nhängend und gewandt reden und schreiben. —
Daxu kommen f^er in den verschiedenen Gymnasialklassen die

häufigen (sechsvöchentliohen) AuffBhningen von Sdiulschauspielcn,

die in hervorragender Weise direkt und indirekt im Sinne dos

Sittenunteirif lit^ \\irk<'n. Ebenso verdient neb*'n der aUgenieinen

Schulzucht noch d( r 11 der „Leges scholae" eine Erwähnung:

Einmal in der \\ oche, heisst es dort, soll der Rektor alle Schüler

zusamnjenrufen und nachdem die SittenVorschriften verlesen sind,

soll er fniircti. wie jeder es vorstriiiden hat, und \\o\m nntijj Kr-

kh'iruniren dazu izcben ; irleieli/eiti^ snll eine Prüfung stattfinflen,

oh j( niand in (!( r Woche sich vci^jaugcn hat, der dann zu be-

stnttcn i>t u. t.

Das der J>atciiischule folgende liildungsinstitnt, die Univer-

sität, die es mit freiem wissenschaftlichem For.selu;n zu tliun hat,

gehört nicht mdir in unsere Betraehtimg. Dagegen muss noch

auf die pansophischen Bestrebungen des Comenius, die zu den

ethischen in enger Besiehung stehen, dn kunser Blick geworfen

werden, um so mehr, als dadurch das bisher Gescliüderte eine

gewisse Einschränkung oder Eiganzung erföhrt Neben den un-

ermüdlichen AHbeiten ffir Vcrbessening dse Schulen und des

Vnterrichts bleibt eine Lieblingsbeschäftigung des Comenius das

Studium der Pansophie. Das grosse Büdungsziel, das ihm in

altem Denken iumI Thun vor Äugen steht, soll noch direkter,

noch sicherer erreicht werden, darum forscht er una\ifl)örlich nach

ein«'r Methode, <1io nl!<"^ unfehlbar und lückenlos erkennen }5<ssen

soll, und die dann gleichzeitig die sichere Gewähr für ein glück-
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liches und sittenreines Leben der Menschen in sich borgen niüsste.

Die paosophischeo Hauptscbriften des Coineuiuä sind — /um

grüssten Teil bei dem Ikimde in liasa — verloren geguugen,

was er echmeralieher ala alles andere beklagt Hätte hierüber

aber auch ein gflnatigeTes Geschick gewaltet, ao wfiiden wir, die

wir heute diesen Dingen sehr skeptisch gegenfiber stehen, doch

wohl nur konstatieren können, dasa die Bemühungen des Comenius

von geringem Erfolg gekrönt waren. Der SchlGssel au seiner

Universalmethode scheint der Begriff der allgemeinen Welthar-

moiue, der durchgehende Parallelismus der Dinge und ihrer Ideen,

Gottea und seiner Werke, au sein. Uns interessiert an dieser Stelle

zunächst nur die pansophische Schule, deren Einrichtung Comenius

ausfuhrlich beschrieben hat'). Sie ist für alle Stände beslammt

und soll bei unentgeltlichem Unterricht wenn möglich in jeder

Gemeiiid<> vorhanden sein. Die Schule hat 7 Klassen. In die

unterste Klasse weixlen mir Schuler aiifgenomineii, die ben its des

Imsens und Schrrilicns kundig sind. In den drei unteren K hissen

wirtl der Stoff des Vestibulum, der Janua und des Atiiiuu mit

ethischen Unterweisungen, ahnlich wie in der Latrinschule, vor-

genommen. Dann folgen die philosophische, h)giiiche, politische

und theologische Klasse. In diesen sind unter Hereinziehung für

sich geordneter geschiclitlicher, mathematischer und sprachlicher

Studien der Reihe nach die Naturdinge mit ihren Kräften, das

Denke n mit seinen (Tf'sr>tz*'n, die Handlungsweisen des Mcnsclion

U'.if] <1< r (iesellschatt und zuletzt das Göttliche zu betrai Ilten.

Km hcsondc iTr ethischer Unterricht würde also vorwiegend der

politi.schen Klasse zufallen. Im ganzen steht d«'r Ijchrplan deuj

der Lateinscluile sehr nahe. Er ist für uns namentlich in zwei-

facher Hinsicht von Bedeutung: einmal sehen wir, dass ( nnionius

nicht an seiner honst itren Eintt ilung und Einrichtung der Volks-

und Liiteinschule f(>tli;ilt. sondern statt dessen eine Alt hölienr

Einheitsschule hii Auge iiat, nnd zweitens, dass hier iiel)eii jedem

Hauptuutemchtsgegenstand einer Klasse scliun selbständiger und

au bestimmte Stimden geknüpft die vei"schiedeuen Nebenfächer,

Geschichte, Mathematik, Sprachen etc. hervortreten. Wenn wir

also schon oben darauf hindeuten mussteu, dass betreffs der Lebr-

weise und Stoffverteilung die Aussprüche des Comenius nicht

') Scholac paii«ophicae . . dclinentio. 1651.
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immer völlig klar und bestimmt seien, so steht hier fest, dass

er thateächlich in diesen Dingen nicht immer gleicher Ansieht

gewesen ist Die allgemeine Krziehnngsmethode ab<'r, die Be-

stimmung und gfistigp SiVnatur dvr Schule bleiben dieselben, und

immer und auf ullcii Stiitm 1)1« ibt der Sittenmvtcnicht ein Selb-

stiitjdiges und Wichtiges, weuu nicht das Wichtigste in dem
Schul- und Lektionsplan.

Rs fragt sich, welches sind nun die Vorzüge oder viclieiclit

Xaciitcile des comenianischen Cutcrricht« in der Sittenlehre? Mir

scheint, dass dabei besonders auf das Folgende zu achten ist:

1. Die Ethik des Comenius ist nicht das besondere philo-

sophische System eines Denkers. Sie ist» wie bereits erwähnt

wurde y christliche Ethik, klassische (Aristotelische) Pfaüosophie

und, wenn man so sagen darf, allgemein menschliche Auf-

fiissung von gesundem, vemunflgemfissem Handeln zu doem
lebendigen (jlan/en in einer lebendigen, grossen, echt mensch-«

liehen Persönlichkeit zusammeugefasst. Comenius geht weder

in einer kirchlichen noch philosophischen Sekte auf; er sucht

alle P;i! t< iuogenssitze zu müdem, zu überwinden; seine innerste

Natur treibt ihn dazu, sein Blick ist unnblä?<sig auf das

Einigende, ZusannuenliMltf-ntlc , »las wahrhaft Humane gerichtet,

da wo er in den religiösen und pi »litis« hen Händeln seiner

Zeit sein Friedens- und Versöhnuni^-wtiri laut werden liiRst,

da wo er seinen Zeitgenossen den \valiren ISlensehen als Ideal

vorhält und überall in »« inciu Denken und Thun. Aus einem

solchen Geist nuissen die Keime kommen, die in die jugend-

lichen Gemüter gepflanzt werden sollen. Das Was dar 8dittl>

Sittenlehre, um das es sich zunfichst handelt^ kann nur von

Maonem bestimmt werden, denen der comenianische Chankter-

Gruudzug eigen ist, denen das Kleine klein , das Veigangliche

verj^nglich erscheint, die aber das eine grosse gemeinsame

Ziel im Auge behalten und darnach ihr Wiricen und Schaffen

bcBtinnnen. ^^^ r Ii« ute eine Sittenlehre für die Schule sdireiben

wollte, könnt<> dies vielleicht so tbun, dass er sich mehr von dem

positiven Christentum entfernte, dass er die sozialen Pflichten in

ein anderes Licht ruckte, dass er die (üemütsbildung mehr be-

tonte 11. rl( rijl. Vielleieht würde eine solche Ethik unserer Zeit

mehr eni.sprechen luid luclir <\fn Stempel de«; Allgemeingültigen

tiiigen. Da» wäre möglich j aber keinem Zwcitel unterliegt e«
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w«»hl, dass Cniufiiius auf dein Hoden der al1<:<'ineinon Strömtjnjron

und Denkriclitungen seiner Zeit ein Ki/i<lmngsideal hiiiu<'stellt

hat, dessen geläuterte, reine und *'dlo Zü^t^ ))o\vunderungHwürdig

sind. Wenn der Erzieher ituiiicr und überall die Aufgabe der

natui^einäasen ^\'( it« ibiKhmg vorhandener Kcitnc und Strebungen

Imt, so ist auch Uc;« Cuuienius Wirken bewusst und unbewusst auf

dieses Ziel gerichtet, unablässig und ungesf li\v:u ht diux h Zweilt-l

und Misscrf<>l<j;c mancherhi Art — des gaii/tn Comenius, von

dem wir in unseren einfachen Zeilen nur ein mattfarbiges Bild

geben konnten, nnd dessen Züge der Leser, dem auch der Philo-

siiph, der Seehjorger, der Mensch fibeihaupt vertraut iet, fflr den

dieser ^ann der SebDsucht" greifbare Gestalt angenommeD hat,

selbst wird ausfahren müssen.

2. Wichtig ist die 8telliiiig der iSittenleliit' in dctn Er-

ziehungs- und Unteni( litsganzen des Comenius. Sittliche liiidunt^

— im Hinblick auf das (löttlidic — ist ilun da«- Zi< l aller päda-

gogischen Thätigkeit übciiiaui)t. Aller l iitcrricht dient mittelbar

der Sittenbildung und ebenso die Schul/uclit, die schwächer oder

nachdrucklicher, aber unaufliorlieh an dvn Zügluig herantritt. Auf

diesem Boden der allgemeinen Vei*standes- und Willensbildung

wächst der Sittenunterricht nach und nach zu grOssei-er Selb-

ständigkeit heran, indem er genau Schritt halt mit dem jedes»

maligeQ Stande der Einsicht und der voibandenen kindlichen

Kräfte und Fähigkeiten. Manche Unterrichtsfächer, wie nament-

lich Religion und Geschichte, behalten eine nShere Besiehung sur

Sittenlehre und bleiben eine wi<^tige Stüüse derselben, aber auf

keiner Stufe des comenianischen Lehrgang fallt ihnen völlig die

sittliche Unterweisung zu. Diese bleibt vielmehr stets ein selb-

ständiges Glied im Unterrichtsgansen.

3. Die besf>ndere Methode des Sittentmterricht« hat im

ganzen die Vorzüge und Mängel der Comenianischen Lehrmethixlc

überhaupt Diese in das rechte Lacht zu stellen, ist natfirlioh

nur bei einer PrSfim^ des Gänsen möglich ; wir müssen uns hier

darauf beschränken, einige Hauptpunkte heraussuheben:

a) Der Untenicht def Coiiicuius i>( ( in rechtzeitig einsetzen-

der und naturgeniäss foitschreitender. Naelidein v»>u der Wiege

an auf eine günstige Entwicklung der geistigen und Willensrich-

tujigen des Kindes eingewirkt worden, beginnt eine angemessene
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Bolclining auch in sittlicheD Dingen, die in concentrischen Kreisen

fortgehend zu immer g^ösBcroin Umfang gehmpt.

h) Wir hoim Orsarntiiiitcrricht , ist auch hier zunächst auf

richtige' sinnUclie \\'ahnH'hmiii><^f , (Inoii niif gedaehtnismässiwcs

Fopthniteii ntid ondlich :iuf «'in vcniiiiittiges Urtoilcn das lluupt-

augcimurk zu richten. Es sind lk'is|jiolc vorzuhalten, dann darauf

gciriüiidrlc knixe Kogehi 7.U geben und sj)ätrr mehr im Zu.sanunen-

haiig und mit Betonung den \\ m um die sittlichen Verhältnisse

zu betrachten. Eine angemessene Ubiui^, wozu auch die Wieder-

holung gehöi-t, darf mclit fehlen.

c) Ein beeonderer Vorzug des Gomenianiachen Sittenimter-

richte ist es, dass er auf jeder Stufe mit dem ganzen übrigen

Lehrstoff auf gleichem Niveau steht, in gleichem Geiste gehalten

ist und mit ihm jedesmal ein in eich abgerundetes und abg^
SchlOBsenes Weltbild giebt

d) Indem jede Anstalt, die niedere und die höhere Schule,

die Zöglinge zu ganzen luid gesitteten Menschen heranbildet und

indem di<' Sittengebote gleichmsinHig für alle ihre Gültigkeit be-

halten, trägt doch der Sitteiuuitcrncht Ix i Conicnius stets auch

das Gepriige der Anstidt und steht in Einklang mit der besonderen

BcKtinunung dieser Anstalt. Dabei wird die Gleichartigkeit d<'r

Weltanschauung nicht in Frage gestellt, winl vielniehi- bc.sser

gewahrt, als dies in <icn inodcinoji VfrhältiiiHsfn der Fall ist.

Befunde rs günstig niuss in tliesrr Hinsicht die Schola vernacnla,

die Univcrsal-schulc, der sich keiner entziehen kann, wirken; denn

wie man auch sonrt fiber dieses Institut denken mag, im Sinne

der gleichartigen Weltr- und Lebensauffassung, im Sinne des

Sittlicken im besonderen muss es gewiss erwünscht sein, dass

alle aus allen Standen, Bank an Bank siteend, die gleichen Be-

griffe von Gut und Böse gleichzeitig aulhehmen und im Verkehr

mit einander zu beobachten Gelegenheit haben.

e) Die Mängel d<'r conienianischen Lehrweise sind denirt,

dass Comenius im einzelnen häufig seine grossen pädagogischen

Hanpt.sätzc nicht im Auge behalt, sei es, dass ihn das raangel*

hafte Lehrerniaterial seiner Zeit zu schärferer Umgrenzung und

damit oft zur Ilbcrtreibunir der Methode zwinsrt, sei es, da.ss er

in übergrosseni Eifer, sein Ziel /u erreichen, all/n wcm'ij die

thatsä<'hlichen Schninken !)oaclilel. St) entfemf suii ('(»nicnius

nicht selten von ilem Grund.satz, auf dem sein ganzes päda-
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gt)gischea Svptoiii iiiht, von dem Prinzip der Natui^em;is«1ipit.

Indem er das /war sor^fnlti«^ ausgearbeitete und alles nnifasricnde

Klassenlebrbütli iu den Mittcluuakt stellt, dem der Lehrer im

ganzen nur als Sj)rechr<>ijr dient, gicbt er dem Unterricht etwas

Starres und Trockenes; indem ihm aUeB daran liegt, alle Schüler

ohne Aiifliiahme dem grossen Ziel nahe zu bringen, giebt er (be-

sonders in den Leges scht^e) Yorschriften, die jede» Kleinste

bis sam Spiel nnd sur Geste genau regein, oft mit einer Härte,

dfe einet natfirlidien Entwicklui^ wenig oder keinen Sfädraum

übi^ liisst Ohne Zweifel wird eine gewisse Strenge in sittlichen

AngelegNiheiten ndt% und darum zu billigen sein, aber sehr be-

denklich ist doch der Zwang bei Comenius, der Zwang auch zu

Gebet und Frömmigkeit, wie er schon an die jugendlichsten Ge-

müter lieraotritt, und wie ea auf die ganze sittliche Ausbildung

von verhiingnisvoUem EinfluBS sein rauss. Gewiss hat die Ethik

mid die Erziehung es mit dem ganzen Menschen zu thnu, und

es gehört zu den Vorzügen der Comenianisehen Pädagogik, dass

er aiieli aui das Kleine, auf Geberde, Bewegimg und Haltung

des Zügliners achtet, aber die gesunde freie Entwicklung winl

gehemmt, wenn auch beim Spiel und in den Erholuugsstunden

das Vernunftgemüsse, das Moralische unaufhörlich im Vi»rtlergruud

steht. Coraenius hat es oft ausgesprochen, und es geh^ eum

Wesen seiner Pädagogik, dass die Schule dne Stätte des Ver-

gn^ns, des Spiels sein soll, — aber seine Einxelvorschriftcn, die

Skizzierung bestimmter Anstalten geben ein anders gefärbtes Bild

von dem Schulleben: hier wird gelesen, gesohrieben und hergesagt

und wieder gdesen und geschrieben, von der ersten Schulstunde

bis zur letzten des Tages, fast immer das Gleiche, das öbrigens

in ähnlicher Weise den Schülern schon in den früheren Klassen

bekaimt geworden war; hier werden ^otcn gelernt, nicht frische

Lieder und Melodien gesungen; aus den Dichtungen der Alten

werden, wenn sie uKerhanpt g«'losen werden, die Vemunftgold-

körner iieransgesiu ht: vor frischem niniit<'riii Knabenspiel , wie

Sehwiinnieii und Klettern, wird eitrig gewarnt; aucli beim Spiel

wird unter Aufsicht des Lehrers lateinisch gesprochen; dazu

kommt dann die Kn(behuig des Kindes durch lange Gebet^s-

übungen, Andachten, l^redigtanhören u. dei-gl. Allzu viel Sonnen-

schein erhellt in diesen Schulen nicht das Gemfit des Kindes,

und doch ist dies der angelegentlichste Wunsch de« Comenius.
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Es Hegt hier ein verhänpii^voller Irrttun des gro»Ben Pädagogen

211 Gründe: in seiner eigenen Natur ist alles faannonisdi geordnet»

eo das« die Vernunft das leitende und regierende Prinrip ist;

das ist ihm das Natürliche , das Schone, das Gute, und keinen

Augenblick zweifelt er daran, dass es bei jedemuinn so sein

müsse, dass auch dem Kinde schon das Vemunftgemässc immer

und fiberall etwas Angenehmes, Erstrebenswertes seL Aus diesem

Verkennen der wirklichen Mensehennatiir zusammen mit dem

übergrossen Verbessemngseifer des Comenius lassen sieh alle

Mängel seines Systems und alle Voi-sehriften, die mit seineu

gi'ossen gesund«*!! ]>ndn<r'»<r?s<'hen Zielen und Grundsätzen in Wider-

»prueli stehen, erklären. ni( r liat die grosso (restalt des C'onunius

ihif Sehwnehen, aber ein i^ut Ti-il davon ist auf Rechnung der

Zeit zu setzen, die uns j( tzl tViii liegt und die in vielen Stücken

anders empiaud und urteilt*^-, alt- wir.

Für die Pädagogik des CVanenius im g:uizen und im t ia-

zelncn ist der Eiufluss einer grossen Zahl von Pädagogen, deren

Schriften er studiert hat, vooi Bedeutung, und es giebt eine Rdhe
von Abhandlungen, die das Verhältnis des Comenius zu Männern

wie Vives, Andreae, Aisted, Ratke n. a. ins Licht setxen. Uns
kommt indessen weniger hierauf an, als auf die ganze Weltan-

schauung des Comenius und deren Quellen, ohne die die Sitten-

lehre nicht verständlich »t. Einflüsse dieser Art, an deren IVag-

weite und Besdiaffenheit mit einem Wort zu erinnern genug,

ist) sind die folgenden.

Obenan steht das Christentum, \vie es in der bölnnlsohen

Biüdn-gcmeindo lebendig war, vertieft in Comenius durch das

Studium vielci- Kirchensehriftstrüf i- und der Reformatoren, an

zweiter Stelle der Einfluss der Alten, nainentlieh des Aristoteles,

und endlieli dei- des «rrosseu zeitgi'iiti.-^isclieii IJeforniatoi-s der Pliilt>-

Sophie Bueoii.s. l)jt> sind die drei I lau|itzul"lü»i-, die mit dem Zeit-

und Urt,scharakter zusanuueii die l*ersönlielikeit des Comenius ver-

standlich machen: der christlich fromme Blick auf das Walten

einer gottlichen Allmacht, das rüstige unentwegte Fortschreiten

nach dem Humanitatsziel im l^nnc der Alten, der Baconsche

Trieb zur lückenlosen, methodischen Erkenntnis und Beherrschung

der Dinge. Nur durch einige schwarze Striche muss dies Bfld

noch verrollstniidigt werden: Das Christentum des 17. Jahr-

hunderte ist nicht bloss oder doch zu wenig stille, innere Herzeiis-
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aiigelegen)u>it , e!< girift noch xa sehr mit idkrici Satjsiiiigi'u,

Ceremonicn und Übungen in das G<!triebe des Lebcnsmarkte«,

iu Schule» Haus nud Staat ein und verliert so von seiner wahren

Grösse und Einfalt; das Humanitätaideal des 17. Jahrhunderts

tragt einen allsu stark ausgeprägten, vemunftmässigen Zweck- und

Nütslichkeitssug und zeigt wenig von der schonen, allseittg und

frei entfalteten Menschlichkeit, dir wir in dein giiccliif^clu-ii

Idealbildc zu sehen ^cwolint sind; die Bact>n - Coinenius'sche

System- und Allerkeiuitniis.siicbt endlich lässt noch ein wenig

den weiten Faltenniantol derer erkennen, die ilen Stein der

Weisen suchten, und die den Lauf i\vr fiestirne inid der k!< inen

Menschenkinder in gleiche Jiahneii zu brinsr«'fi nieht müde

wurden. Das Zeitidter, von «h in wir reden, ist vielh icht n icher

als ein anderes an grossen Keimen und Ansätzen, aber dazwischen

ragen überall noch iioch empor die Sehöpfungen und Vorstel-

lungen einer zu Grabe gegangenen Zeit. Daran muss man bei

Beurteilung des grussen mahrischen PSdagugeu denken. Man
wird ihn dann nicht genug röhmeu können wegen der grossen

Gedanken, Hoffnungen und Bestrebungen, die seine Persönlich-

keit wie mit eineni Lichtschein umgeben; sein Irren im eimtelnen

aber, sein Fehlgreifen in den Mitteln wird man zu verstehen,

gerecht zu beurteilen und daraus «u lernen sndieu.
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Rundschau*

Die von Oswjild Ottondorfer. df lu BcsitziT der ..Xi w-Ytirkor Slaat*;-

zeitiuig'' gestiftete und iintorhalteiie Freie Vulkshibiiothck in Zwittau
in Mähren, der Vaterstadt de.«* Stifters, versaudte vor kurzem ihren dritten

Jahneberieht. Dienr beweist noch sicherer ah die frfibeveo die gione

Bedeutung der Anstalt für das geistige Leben der Statlt. Die Bücher«

eiitlrihuijg hat ««ich im (lriff4»r> R<»riehf'<i;ih)f» mif 5.' 021 Räude prhnlien.

Besonders bedeut-^aiu ist eine En>chciuuug, die wau aucli sui den bl•sf^e^en

Volksbibliotheken in Ameril» beohaditet; die Benutzung der bdduranden

BQdier steigt» die der Unterhaltungswluülea nimmt ab. In Zwittau stieg

(4r«<<'hi(hto von 1 s v. ff. auf 2,4 v. U., Geographie und Reisen von 1,0

V. H. auf '_',<) V. H., Gewerbe, Ktint-t tirul Tiidufitrir v«>n 2,5 nuf 4.S v. H.,

ali*o beinahe um das* doppelte, th-r Anteil der lielehn'inlen I^iitteratur ül)er-

haupt von 83 H. auf Vifi v. B., also beinahe um die Hüfte. Zum
grossen Teil wird die-<<< erfrenlicfae Thatsoche zurückzuführen is*-ji mf dm
vortrefflichen frf'dru» ktfii H ini y>tkutalog, der nach auierikani-rhcin Vorl)ild

ab VerfaMMsr- und Sdilugwori-Kutalug angelegt uud 2i>i zweis|)altige GrOiit^-

dctavseiten stark im Jahre 1S94 erschienen ist — In den amerilcaniscben

Stidten giebt beitanntlidi die städtische Bibliotfael^ emen oder den HitteU

punkt des geistigen Lebent< ab; di\>< hat Ottendorfer für ZwHtAU auch in

jeder Hinsicht erreichen wollen, indem er im Ribliothekhause «'inen growen

V^orlesungHäaal einrichten lies». La diet>em »iud im verflossenen Berichts-

jahr zwanzig kOnstlerische oder belehrende Vortr%o gehalten worden, u. tL

einer von Julius v. Payer, dem bekannten Polarforecher. Die Kosten der

Verwaltung Ih iruL'en 7-lCH) Gulden; da der Stifter 11500 Gulden spendete,

so blieb noch ein grosser Bestand übrig.

Als vor einiger Zeit in Sehw«Miiltx mit gröastem Erfolge der Venmdi
gemacht wunle, eine Volksbibliothek und Lesehalle nach amerikanischem Vor-

bilde - eine sogonannfi P. üch' rhnl !» zu gründen, etwas Höherp.« nis

die lanilUiutigc dcutjicUe X'olkhbibüuthek, studierte man die EinrichtuDgcn in

Zwittau. Ottendorfer, dem man davon Kenntnis gab, riditote ein ermnn-

temdcs Schreiben nach Schweidnitz, in welchem er es ausdrScklicfa avssprach,

da«« er mit der Volksbibliothek in Zwittau nicht bloss seiner Vatentadt
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etwa;* tiiue» thun, Hoiuleru für DtatHchliuid und ObUrrcich etwas VorbiW-

lich«6 habe acbaffen wollen. Und darin hat er re^t : alles Bdirdben Aber

die Notwendigkeit nichtwimenBchaftlicher Bibliotheken nütst ntdit so viel,

als solrh ein Beispiel. OswaM Utteinlorfer fricile vor einiptjr Zeit seinen

siebzigsten Ciobiirt-tu;:: li:U r r an ilieM<ni Tage auch nm-h nicht viele Erfolge-

».eines ßeispieU erlebt — denn welcher deutcohe Millionär hat ticithcr eine

Vicrteimillion fAr eine öffentliche BiUiotliek gestiftet? — so kann er sicli

doch sagen, dase er» der Deutschamerikaner, das Seine ffir das Vaterland

gethan, dam er alles, was in seinen Kräften i^tand, geleitetet hat, um die

h< sti- Bildungsanstalt, die seine oeoe Heimat beeitjEt, in die alte zu ver-

pUanzeu.

Wir sttdien die YeiksbiUiotlieken und Lesehnilea <Hler wie wir

lieber «agen niikhten, BUeherhallen , auch dadunli zu fonltm. dnA> wir

»iänitlichen in l)eut»chland und Dsteneirh - rjicnvii jetzt hi-iehi nden

Anstaltcu di^äer Art, soweit sie uut> durum ersucht hal>eu, unsere Zeit-

schrifien kostenlos zur Verfügung stellen. Eine dieser Anstalten, nimlich

die zu Praf ^ sendet uns Ober ihre Entstehung und ihre Einriehtangen den

iiaclifdljjTi'nden Bericht, den wir hier zu Nutz und Frommen ähnlicher Be-

strebiiii^'i'ii iiljdnicki ti. Grunder dieser Bücherhalle ist der Deutsche Verein

zur Forderung de» W ohlet» und der Bildung d«r Fraueu iu Trug, und die

Bibliothek ist zonSchst ffir Frauen bestimmt.

„Unsere Lesehalle und Bibfiothek wurde am 3. Deaember 1895 mit

einem Vortrage ülter Volkebibliotheken und Freilesehallen von Herrn

Dr. Karl Wintcr.-h in eröffnet. Die Besuchsbcflinpinj/cn ^ind die flenkbar

leichtcfiten. genügt die Vorweisung eines Identiiät*»dokunicnte« otier die

Einführung durch eine dem Vorstande bekannt« Persönlichkeit. Jede Ent>

Idherin Ifiät einen ein halbes Jahr gOltii^en Legitimatlonsscbein ffir 10 kr.

und zahlt für jeile Buchbenützun^^ 1 kr - Im LeMsaal liegen gegeiuvärti-;

einige .')() Zeit*ichrift< n nnf, die Bibliothek zählt ungefähr -'"jOfi Bäiidi Wiv*

den B«'ßuch \md die Benutzung anl>elangt , so läset sich ein lx>?iiändig€a

Wachjsen der Benutzungnziffer festüteUeu. Es ht eben eine für Prag durch-

aus neue Eänricbtung, und es heisst erst nach und nach das Bedfirfnis ffir

eine gute Lektüre weclcen. Einem gnwsi'u Teile der Bevölkerung ist der

B<'griff der VolksbibliotheV «In norli n-ätizlich fremder, und es dünkt ihm

ganz unglaublich, dn^« man BücIh r In inahe »ujenf'j'cltlich, nhne eine Einlage

zu verlangen, auiiib-ihen kaun. Im Monate Jänner wunlen an 157 Besucher

182 Binde entlidien, der Lesesaal war von 147 Personen besucht« Seit dem
Bestände der Bibliothek wurden an 210 Personen 246 Bde. ausliehen.'*

Einen Aufsatz über die fJeschichtc der Univei"sity ExIciHinii bringt

doä Herb«theft der „euglicnUien Studien" (Leipzig) aus der Ftnler des Pru-

fesson Nader in Wien. „Wir kennen keinen Deutschen, der besser be-

fiOiigt wäre, darfiber zu schreiben, heisst im Januarhefte des Univ. Ext.

Journal, und keinen Aufsatz, der in rlcmsell)en Tnifange gehalten einen

bewundeningswürdigoren o<ler bündttr« rm P.fricht über die l^ wegung und

das neu« Verfahren bringt." Auch von der Arla-it Professor i-kluard Ke^ tin*
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in Wien ,»Haodbach des VollcBbildungswcMn«" (Stut^^rt) nimmt die neue

engliiidie Zfitscbiift niit liefriodigurit' Ki iintnif. Tiiter anderen AuMtaen
von grosser Bofleutung für die (tOHollsrhafuIehrp urul dir Kr7:t>hiinp<wi?<s<>n-

echaft handelt einer über die CieM*hichte der U. E. iu England, Aiucrika,

Österreich, Skandinavien, Belgien, Ungarn.

Wir wf filon im iiücli^frn cxhn- nbcriirirfisfi^n Hefto eine Bospreehnng

(los im Verlage von It, Voigtlander in Leipzig enscliienenen Buches von

Rwssell, Die VolkihodMchulen (ExUsosion of University Teaching). Deutsch

mit Anmeritui^n) von Otto Wilh. Beyer (Lps. 18Üi5) bringen, wollen aber nicht

anterla8)«on, unf«ere L<^r schon heute auf da» wichtige Werk aufnierkHam

zu machen. - FJM'nisn w'iM in Kürze eine Anzeige der in demselben Vcr^

läge erscheinenden „Deutscheu Zcitnchrift für Ausländisches Unter-
richtsveaen. Hng. von Dr. J. Wychj^m, von uns TerOfientticlit werden.

Wir hatten beide Anseigen ana Mangel an Banm bidier sorflcklegen mOasen.

Am 4. hi& 7. August IbUü tagt zu München der dritte internationale

KoBfreai für Fsyeholofie. (Ereter Piisident Prof. Dr. Stumpf, Berlin,

»wdter Präsident Prof. Dr. lipps, München, Gciu ral Stkretai Dr. Frhr.

V. Schrenck-Notzing.l Von unst-rfn Mitgliedern i>>t booiulers Herr Dr, Aiidreae,

z. Z. LandtugB-Abgeordncter in München, für den Kongivsf tluitig. Herr

Dr. Andreae teilt uns mit, daas bei entsprechender Iktciliguitg die Bildung

einer Selction fQr padagO(n<*che Plsydiologie nicht ausResehloesen sei.

Der AUg. evaitg.-prulest. Mi(«siuiis->Verein (Vorwitz«'nd«'r Herr Prediger

Dr. Arndt in Berlin C, Friedricti^^racht 53) beabsichtigt neben der be-

sondeten IfisBionS'Afimt auch allgemeine KalturhestiebuBgen in der ansaer«

christlichen Welt zu fördern und pflegt, wie unseren ^^itgliedern bekannt

sein wird, inKl>f'««(»ndfn' cbV Beziehungen ru Japan und den ostasiatrschen

liändern. Ik^i der buhen Ik>düutuug, welclie die Mi«i>iuu auch für die Schule

besilst, wollen wir nicht unteriaasen, die Aufmerkaamkeit unserer Mitglieder

auf den Verein zu lenken. Herr Prediger Dr. Arndt (D.M. der CG.)
hat siM Im II (1. 11 11. Jahresbericht (fihr 1894/'95) venandt und ateUt AhzQge

davon gern zur Verfügung.

Die im Jahre IT.in ^rründetc Blei- und Farlx^n-^tift -Fabrik von J. W.

Gnttknccht in Rtcin Ix i Nünil)pr'_' r^. \<{ die älteste b» .-u ln iide Fabrik

ihrer Ail in D»!Utschlan(l - hat ein<-n Bleistift in verschic<iencn PiX'iälagen

(ZU 10 und Pfg.) herstellen lasfien, den sie ak Comenias-Htlll in den

Handel brinnit. Wir kftnnen da« Fabrikat unseren Freunden und Mitgliedem

empfehlen — Tv> i.it zu vcnvuiiilrin, dasr* ni< lit häufiger gerade für Erzeug-

nisse ähnli« h. r Art, itisho^nn.lrrf für Artikel dea bchulbcdarf», der JS'anie

dcä Uomeuiud entjspn'chendc Beachtung findet.
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Am Il.Mürzd. J. hat im lu idi-ta^S'rt haiKlf zu ll< rliti Huo Konferenz

von Vertretern der Couicuius - U« st ll«chaft , der Uc6cli»cbaf t für

Vcrbroitang von Volksbildung, des Vereini ffir d** Wohl der
Arbeitenden KUseen und der Gesellschaft fflr etbiscbe Kuttar
«tattgi'fiinden, die sieh mit der Frage öffentlicher freier Tolbfiblbllotheken

nnd I.psphallen o<ler sog. BUcherballeii l)o«;häftigte. Die Konferenz war

eini)crnfen von cincui MitgUede unserer Gesellschaft, dein bekaiuitcn Ver-

f«8Mr der Schrift „Die VoUaibiblio&^, ihre Aufgabe und ihre Reform"

(Kiel iHUii), Herrn BililioÜMikiir Dr. NUrrenberg- in Kiel, und Teilnehmer

\vfirr>n Herr Staatfweki-etiir Herzog (n« rHn), TToir Abf^nMinlm ter Rickert
(Horlin), Herr Geh. Rat Dr. Förster (Berlin), Herr Rat Dr. Wil-

nianna (Berlin), Herr Archiv^Rat Dr. Keller (Berlin), Herr Direktor Dr.

Erman (BcrKn)» Frau Schwerin fBeilin)» Herr Bibliothekar Dr. N5rren>
berg (Kiel), Heir BibUotheks-Assir^tent Dr. Köhnke (Berlin), Herr Biblio-

lhok!S-.\«sistent Dr. Jeep (Bt-rÜn), Ht rr Ixhn r I'cwh (Berlin). F> wunle

bcschloi^n, zur Förderung di^ ijciiankcns der Biicberballeo, die nach deiu

Voibüd der Public Libraries die Lficke swbdwn den gelehrten BlMiotheken

und den VolkflbibUothdEen ausfQllcn, von berufemissigen Beamten geleitet

und rni( jedermann zugänglichen Lesehallen verbunden werdet» wrllfri —
wir verweisen auf die erwähnte Schrift Nörrenl>erg8 — , einen Aiitrul zu

erlatieeu, den die Vertreter der vier anwesenden GctM^llHchaften zu unter-

zeidinen hatten. Behnfe Abiaasung des Aufrufs wurde eine Kommission

ernannt und zu Mitgliedern derselben die Herren Direktor Dr. Krman, Geh.

Rat Dr. För.xli r. Archiv-Rat Dr. K< Ilt r, Biltlidtln knr Dr. Nürrenberg

uud Lehrer Tew(> gewählt. Wir denken auf die weiten* Entwicklung der

8acbe und auf den Aufruf zurflckankommen.

Die VolkshoehHfhuleu »)der Volksakadenileu , für iloren Einrichtung

wir zu arl>citen beabsichtigen — man kann über den bebten Nameu der

Einrichtung verschiedener Ansicht sein — , sollen Serien von Vortragen in

Hochschnl-Art und Form sdn (daher die Anlehnung an den alten

Namen Hoehwhulel. Der Inhalt der Vortragnkurse hoII im lic-ten Sinne

volkstüiaUcb aein, d. h. die Kurac sollen soluhe Witjucnszweige ;sur Dar-
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Stellung bringen , dir iiirh» hlo-»^ ^n li futi'. -ninli rii pr n k t i sein- B^rlfiitiing

für jeduriuuiin haben. Mun könnte ilic N'olkribochfsi-hulen daher auch (wie

CA iu Wien geschehen int) „volfcstfimtiche Univerftitits-Eurse" nennen.

Indefioen scheint der Name VolkshocbechuleQ der Kflne wegen vonuxiehen.

Wie die Vol kfb i bi it»t he ken im bishii Sinnt; im we!H>ntheben

Ergänzungen der Volkfeschulen sind — sie tiuii«'u überall, wo ^ie ins

Leben gerufen worden sind, ihre vcmiebniBte StOtase In dem Ldureratunde,

dc-isen MitgUeder sie meiRt freiwillig und unentgeltlich vi rwulfen —
, so »ind

in En;iI;ui(I iVu Ptililic Liluaries Krgünzimgen der s^ojr. I niversity P3xten»ion,

und ühuhch mu^>i bei uns werden: (iie „freien Bibhotboken und Lese-

luUei^ oder, kdrzer gcsHgt, die BileherhaUen, wie die OomeninMSceeUBehaft

sie fdnnt, solten Eiginzungen der T«lkBhoehi«ihnleii werden. Die Leitung

der Büeherhallen niuss, wie in England, in die Hiuule von fachmünninch
!rehildofr>n und berufsmässigen Beaujten umlegt werden — von Be-

amten, dii* vermöge ihrer Vorbildung zugleich eine StüUe der „volkstüm-

lichen Univcnittttefcune'* «ein aoUen, die am Orte ihres Wohnaitme und in

der Nachbarsdutft rcgelmiBsig in den Wintomonnten ahgehalten werden.

Wir wollen hier in Betreff der Volkshochwhulen imd Ivesehallcn

nochmals an uiu>erc Satzangen erinnern. Die Kormal-Satzungen für die

Zweiggeeelkehaften (C. Z. G.) beetimmen (s. C.-K. 1894, 8. 123):

„ij Im Besonderen sollen die C. Z. G. die Einrichtung ]>lamnÜM>iger

Vortrays-Ktirse zur Weiterhililiin;: t\>-i i rwndisenen Jugend nach Art der

in einigen Ländern IxL'stehendcn sog. Vuik.shoehfsehulcn und Akademien im
Auge iaeeen und feste Formen nnd OrganiMtionen dafür xn finden suchen.

§ 4. Wo die Einrichtung solcher Vortrags-Fdgen zimSch.'«t nicht

erreichbar ersi-heint, !»«)llen die C.Z. CJ. die i>chaffung gemeinnütziger Vt nm-

sialtungen erstreben, die als Vorstufen solcher Velks-Akademipn vi rw- rt' t

werden können, besonders die Grüudiuig von VoUt^bibliotheken, LeHehaiicu,

Fortbildungs-Anstalten, UntetAaltungs-Abenden, Haushaltungmehulen, Rand-

flbungS-Kursen u. s. w. I^ i allen Veranstaltungen ist auf die Mitwirkung
der erwachsenen Jugend ab Lehrer und Lernende besonderes Qewi^
zu legeil.

§ 5. Dk» C.Z.O. haben ffir diese gcmeinttütElfm Vennataltangen die

Mitwirkung staatlicher, kirchlicher, stfindiseher oder stidtisehcr

Behörden .... thnnliehst zti er-lrelH'u m il ilii' Schaffung ein«-«* Mittelpunktes

und eines Helms fHr ihn Comenius- AuHialton sofort ins Auge zu fa^weii."

In Ik'treit des li-tzten Satze* (§ 5) biMnerken wir, da«s die mit Hülfe

«öffentlicher Befaftrdon — in creter Linie würden hier die Stadtverwaltungen

in Frage kommen • einzurichtendi'n Büch» rli iillen ihre Ij«'.s«?8äle zugleich

für die Vtirtrags-.\1 H ilde di i Vdlkr-hoi !i-rlnili n l)estimnien köimtrn. Die

l>erufsmäs,sigeii Beamten der Büeherhallen würden selb.>*t an den Kiuisen

thäligen Anteil nehmen können. @o könnt^^u dic^ Bestrebungen und Ein-

richtungen sehr wirksam in eine enge sachliche und pciwnliche Verbindung

gesptst Warden.
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Wir wollen nicht untorlaswn , luiiserp I>e«or an dicsrr Sffllc auf die

von der CG. preisgekrönte Arl>eit KohfeldtN „Der V iilerricht in der

Sittenlehre naeh Conienius" noch besonder« hiuzuweii^n. Wir cm-

irfehleo umeien C.Z.6. und CK. fiber diese Frage eine Besprechtmg her-

beinifOhrea.

Wir haben früher (s. JLM. der CG. 1893 Nr, 4 n. 5 u. C.Bl. 1805

Nr. 5 u. C) das sweibfindige Werk von C HUtj, „Olttck", empfebleod bc-

spr(.K*hen tmd nehmen an, <las« der Mehrzahl nnw^rer Mitglieder der Inhalt

des bcd. itfwinioTi T?urhrs im Wesetilllclicn bekannt iat. Wa* Hilty „Glück"

nennt, ist dos, wa'« man Lebeuskunst, Lebensglück und Lebens-

klagheit oder Lebentdehre nennen kttente, mit anderen WmteB damelbe,

was OoummiuB im Oescbmacke seiner Zeit Tugendlehre oder Sitten-

lehre nennt. — In derpcHirn Weise wie Conienins den Unterrieht in der

Leben^lehre besonders dringetid ge\Min-(}it hat, !*o wünschen wir auch in

un<l durcil die CG. die Kenntnis dii Letienslehre zu verbreiten und zu

pflegen. Hier läge eine besondere Aufgabe für unsere Mitarbeiter an dem
Werke der VoUtehociudittlen oder Volke-Akadenuen vor.

In Satin II (Irr von der (i. beabeichtigten Fördt nmfr von Volks-

boch^chulen und i3üchcrhallcn ^Lesehiülen) schreibt uiits einer der

genauesten Kenner des CoRHatiitts, IMrdrtor Dr. Beber in Aschafiienbmg,

dass diesellie durchaus im Sinne des Fatrones unsmr Gesellsdiaft gedacht

sei. „E« würde erfüllt werden, schreibt Reber, wu.s der grosse engliwlic

Dichter John MHl«n. de? Comeniu'* Zeitpenofwe, in seiner Abluindliinjr

,The Ukeliest means to remove hirebngs out of the Church' iMigt, d«»«.- mau

die Zdinten der Geistlichkeit verwenden solle to erect in greater namber

all above the land sduMds and competent librarie»» to tlix si hools, whero

lancitapps and arte niay ho taught free logpth<T with<uit the ii(-<'d|p><-< un-

protitable auul inconvenieut removing to another place. Üo all Ihv land

would be soon bcttor ci?ilized, and thcy who are taugbt frcely at the piiblie

oost m^t havc their education given them on tbis conditieD, tbat tberewith

content they should not gad for preferment ont of their owii countr>-, but

eontinuc tbere thankfn! f<ir what they reeeivcd freely Iwstowing it as freely

on their countiy without soaring alxjvc the meannet« wherein they wcix«

bom. But bow th^ shall ütb, when they are thus bred and dismiased, will

eb still the slugpsh objeetion. To which h answercd, tbat thoee public foun'

dations may In? t*o in^tifuted, as the yotith therc-in niay be at oner bnnigth

Up U) n eomiwtence of Irarning and to an honest trade; and the hours of

tcachiug .so ordered, an their study may bc uo hinderance to their labour

or other culting." In der Tbat w^ne Gedanken. Sdite, was die skandi-

navischen Staaten versucht haben, nicht auch bei uns nir)glich sein in noch

höherem (trade ? Wae Diincraark leistet, wird Deutschland noch gesteigerter

leisten können.'*'

VÄn ungenannter Krennd der CG., di r iM ieits im vnri^'cn .lahre eine

Schenkung von 30(> Mark anr Begründung eines üitMnnikapitMls gemacht
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hatte, hat in dir>>c-ni Jährte alM^rniali» eine 8iimii)e von '.'(X> M. für denselben

Zweck zur Verfügung gci^tetlt. Wir ergreifen gerne die Gelegeolidt, dem
hoehhenigen Geber im Interesee unserer gemeinMunen Sadie auch an dieser

Stelle uinfeiTn Dank uuf«zusprechcn. Wir hegen den lebhaften Wuni»eh,

«la-^i^ diw frejrelH'ue ]ieis[iiol wohiliabeinie Mitglieder unserer Genellwhufl zur

Nachfolge anregt. — Wenn jemand, eine Körperschaft oder ein Verein,

durch eine grSaeere Zuwendung eine Iiestimmte, ihm «n HcnEen liegende

Aufpil«» zu fördern wünseht, so kaum er 'icn Fimd« einer der Sektionen

zu (It'iii 7.11 Ur^iiiiHiMMidrii Zweck nin'i*\vi'is4>n . für welch« dann der Herr

Sdiatzmcister ein besonderes Kont<» zu führen bat.

Bestimmungen der liesehHItsordnnne Uber die Sektionen. §. 22. Die

Sektionen der Conienius-GesellRchaft werden dadurch gebildet, daf^^ Mvh

die Mitgheder dee GeHauitvorstandeH, wozu in diätem Fall die onlentiiehen

wie die stellvertretenden Mitglieder gehören, freiwillig In Listen eintragen,

die der OeaclIfldialtsvorNtMnde in Umlauf «i setaen hat; e» wird vonms-

geM'tzt, Aa^ die Mitglie<ler .sieh in der Regel wenigstens einer, von ihnen

zu wühlenden, S^-krion nnschlietKiea, doch können sie «ich auch in mehrere

Listen gleichzeitig (>int ragen.

Die SektiMisbeamten (dn SektionsvorRitiender» mn Stdlvertreler und

ein oder mehrere S<-hriftführer) werden au> den VorKtand.xmitglietlern erst-

inalM (hm h fii ie Veix*iiibarung, späti r duK h Wahlt-ii der Sektion-inilLdicdcr

ernannt, ihre Amtsdauer läuft von einer iiauptver-^nnulung hie zur andern.

Solwld die Sektionen sich durch Ernennung der 8eklioni«bcamtcn

konstituiert haben, sind sie berechtigt» angesehene GesellscbaftsangehAr^e

durch Zuwalil zu Sektionüniitgliedem zu ernennen. Alle .Mitglieder haben

gleiche Kecht*', nur miHf-fii dor jeweilisre Sektion!-vor.sitz(;nde und *iein Ver-

treter Mitglieder des tiesamtVorstandes sein. Die Namen der Scktionsauge-

h<>rig(!n werden durdi die Monatshefte verStfentlicht.

Solcher 8ektionen werden bis auf weiterps vier gebildet, drei für die

wisrienschiiftliehen und eimi fflr die pvaktiechon Arbeitsgebiete der Ocsell-

sclmft und zwar:

A. eine philO!»oiibi«»eh-hi»toriscbe 8ektioUf

B. eine tiieoIeslseh-hlstorlMbe Sekfloi,

C. eine Sektion Tür Krzlehunerslehre und Sehulirex-iruht«,

D. eine Sektion fUr VolkKer/iebunc und Bildunpitiflc^fe.

Die Sektion A uiufuj5t»t auch die (teschiehte der sogenannten exakten

Wissent«cbaften, der Staats- und Rechts-Fiiilosophie und der Gcsellschafts*

Idire, die Sektion D auch die Pflege der Volkssprachen. Insbesondere ist

der letat^-reii iVu- Förderung aller Massregeln anvertraut, welche vom Oe-

snmtvor^tainl unter Mitwirkung di r LiUKh'sverbiinde . Zw > i.'Lrc<iol|B<'haflen

oder iH-vulltnücliligten beiiufi« Eitnichiimg »yötematiiH'h« r \\>rtrag>>cykleu

(s.
ft h getroffen werden.

§ 2.1 Die Sektionen können dem ( iesnmtvorBtand aus eigener Veran»

lassung die Inangriffnahme wi^sensrhaftlicher ( «Ii r p'fuieiniiütziger Aufgaben,

die sie für wünsclu-nswert hallen, einpfchliii und l'liine dazu entwerfen; bei

l'reisfrjigen haben sie auf Ersuchen de« (.Je-satutvorstandes die Themata und
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die PreiMrichter vomisehlagen ; aueh haben aio da» Bedit, die Verkihung

derColiw'iliurt-Denkiiiunzo für wifwi-riK-haftlk-br odtT gcir i r n!7,ige Li'istuiigrn

anzuretr™ niul Gelehrte zur I)iplnmmitglied«chnft iti Ytii-svlilag zu bringen.

Auch können die JSektionen für witN'etiBehaftlichc Werke oder gemeinnützige

Untemehnmngeu eine Eoipfchlung bcsdilicBsen.

§ 24. Der Gcsunitfontand kann bestimnitc Unternehmiuigpn, Ar)>citen

(«li T Pläne <li t) Sikliuiicn ztir <rll»fifiiiitHfrpn A tisführting <>«ler zur Prüfung

und Begutuchiung uU rgelM^n und die Mittel, die dazu erfurderlich siiid, aua

der UauptkasBe bewilligen.

Wenn von Atigehttngen oder Frranden der Gceelbchaft einer befltimin«

tetl Sektion Stiftungen oder Zuwendungen ül)erwicsen sind und ein be-

.«onderi»< ICuiiln für «ie vom J<ehatznu'i«t<r der Of -irM^rluifl geführt wird

(§ 12 diefter t.>escliäft«ordniuigj, no kann .-^ic \m zur Höhe ihrer Einkünfte

Mlbatlndige Adsgaben machen. Unter keilten Ümttfinden darf die aelhiit-

ittSndige Thfiligkelt der Aktionen diejenige drr Ocaellflchaft kreusen.

Fefner bestimmt der 5J lÜ der (Jeiw'häftRonlnung, dasj* in allen vom
(tesantl vorstand an.Bgehmulcn 8eVf Urnen <ler Voreitzcnde der Uettelbchaft und
»ein Stellvertreter Sitz und Siiinmc halten.

Im ^fhedoglBeh«» Jnhreaharlelit** (Jena, 18D5) bespridit D. AagoBt

Werner, Oberpfarnr in Guben, mehnü« Auisätze der M. H. der CG.
in sehr anerkentie!i<lrr Weise „Kswerauj» geistvolle B<*li'Uihtung der

Anfänge der Lniven-itat Halle (M.H. der C.ü. Bd. III, ö. 23Ü ff.^ sagt

Werner a. O. S. 312, bringt aiuaer einer Baiiie intereanuiter Eimdhdten
und einer fcMelnden Daretellung der Mimtimmang und Zweifd, denen

die neue Gründung begegnete, <'ine treffliehe Charakteribtik und Veigleiehung

von Thoniasiuft untl Francke, die gemeinsam der Tniver^ität deren Chnmkter

autgeprägt haben." — El»enuo werden die Auff^alze Kein hold bteig.H r.u

Herders Schriften (M.H. der CO. &d. III, S. 253 ff.) und Bernhard
Beeker- üIm r ^rhleicrtnadierH Verhältnis zur BrflUeigemeinde (M.H. der

III, 4'» ff.), letzterer zieiiillrli dngehend von Werner lH-«pro<'ben,

— Kiue freundliche .\nzeige unserer Zeitaehriften iiadct »ich im letzten

Bande von Nord und öüd 1895 S. 274.

Längere eelbatändige Aufsätze (Iber die 2telc und Aufgaben der CG.
haben neuerdings gcbraeht die Uostoclcer Zeitung vom 2i>. Dez. IH'.»."),

die in Weimar irseheinende Zeitung ., Deut geh larnl" vom 2<t. Fflir. l^'tij

und dan Murburgcr Tageblatt m einem Artikel: „t'omenuis, l'e^talozzi

und die deutocho Volksbildung". — Wir bitten unsere Mitglieder wiederholt^

aal die Veröl fentliohung ahulidher Aufisätae hinzuwirken. Vielleicht empFiehlt

sieh !uieh dr r Alwlruek de« soeben veröffentlichten neuen Aufrufs (Ziele

und Aufgaben der CG.;.

€iimMitiiwfiiatii>r ntr Volk<tfnd<>iHiii);. imi.



60 GesellschafLs-Aiigelfgciiheiten. Nr. 3 11. 4*

Aus den Zweiggesetlschaften (C.Z.G.) und

Kränzchen (C.K.).

B«KilliHlniiir dner €.2.0. In VarlmiY*

Murbnrp. Am 11. Januar fand hier dne gut beradite VeTBmnmliing

zur Foior dor l^Oiit«^!) Wiedorkelir des GolnirtstagH Ppstalozz-ix

htatt. Die FcitT Ix'gann mit einem ernsten (Jr-^nng, den dir- hiesigen Volks-

K'hulk'brcr vortrugen. Die Festrede hielt Herr i'rofcfisor Dr. Natorp über

Pfstalottifl Lebenswerk; der an den ScUosb der Rede aalullpfende Minner*

chor „Der Dn von dem Himmel bist" seh!*'-- die Feier .«timniunj:-vi>ll nh.

All (Ii«' Feier sehlos.s sieh, dureli Au- Zeitungen vorhereifi i , ( ine Be-

ratung über Begründung einer Conicniut»-Zweigge>icllüchaft in

hiesiger Stadt an. Fnrflefleor Natorp leitete namene des vorberritMidan Aua-

Hchuaees, der steh bereite im Dezember v. J. gebildet hatte, die ßeratung

etwa mit folgendem ein: Man wird, bevor man sieb schlfiwiig macht, Antwort

auf die Frntren erwarten: was ist. wax will die O
,
was \>it die besondere

Aufgabe der Zweiggesstjllschaften, und wcielje tiründe reebtfeiligcn ei», gerade

itt uneerer Stadt eine eolcihe ins Leben zu rufen. Redner ging aus von

dem Namen der CG. E"? läs^t s»ich dagegen einig< < einwcnilcii
: der Name

f'onirnius hat niobt einen !*o volkstüniliclH ii Klanu'^ \vi<> lii r Tcstalozzi««, auch

ii*t niebt alles, wa.-* er gewollt, .setili « litliin anzuerkennen. Indefs^en er ist

doch der Aufülu'cr dormodemon Pädagogik, er ist es durcb den universalen

Geist, in dem er die Aufgaben der theorutischen und praktischen Pidagogik

erfasKt und ihre s yntemal isebe Brirründung auf Fundamenten der

Wi<*«ensebaft angestrebt bat. Kr kcnnzcit linr-t sieh .selber durch den

Au-sj^pruch: „Ich haijec alle« übcrfluchliche, Fragmentarische,
alles ohne Fundament Gebaute; ich setze mir stets universale Ziele

und suche dnu die gleichfalls allgemeinen, sidierBn imd zuverlissigen

Wege." Und er bat in kbixsiseben Fonnulieningen den Endzweck der

nie nsehli eben Krziebung, wie wir als nio<lerne Menwhen ihn nur ver-

stehen können, au&gec>pruchen , nämlich al» dob Meuächentum selber oder

die Humanität. Er sucht die Keime jedweder Bildung in der eignen

Natur des Mennt hcn, ans der sie von innen heraus zu entwickeln, nicht

von aussen in ilm liiurin/ul' l'' n .^ind. Dejiti <h i ]\Ii ii-< h ist kein gefügiger

Bluck, der sii'h zu jeder gewollt«» G«»talt tt^rmcn laäbt, sondern „ein

Icbendige.s Bildwerk, das sich selber bildet, verbilde! und wieder an*

reditbildet". Da aber der Keim des Menschentums in jedem ein/einen

Mi-nsehen vorauHzn.>*etzen ist, so f«le||t er die Fonlerung allgemeiner
Bildung, im diippehen Sinn einer alle leiten des M. n^cheiitiime umffts«*nden

und tür alle bestMuniicn , auf all« zu verbreiten<leu Bildung. In organi-

satorischer Hinsicht entspricht dem die Forderung der „allgemeinen
Volksschule", niebt nur in dem Sinne, dass die Kleniente der Bildung

keinem vcn*chluttacu bleiben dürfen, sondern auch in dem scharferon, dies



1896. GeflellMlwft»>Angelegeii]ielten. 67

<li<' IJililimp in den EUniicntoii für ftllc <)hn(> l'iitpr>fhii 'l il< r Hi rlciinft , des

künftigf'n Boriifi* oder dos (WchlfN^hf^ wcMentlich gleich und gemeini*nni

boia tuüäi^o. Feruer, liegt im Menschen der Keiui jedweder inenM'liIiehen

Bildang, so ist aadi die Anliif^ sum Sittlichen in jedem voraiiszusetatcn.

Daher fordert Coiiieiiiiis eine vom religiögeii Bekeantnis unabhängige, all-

gcnieine «ittlieho T'nterwciHung. Er verkennt andororseit« nicht den

eiiTpntiimMrhfn Wert der ReHtrinn, aher er f*el«t auch tür sie eine all-

gemeine (irundlage im Men^-iien vüraiu. Seine Duldi«juukeit gegen

jedea Bekenntnk i»t nicht Schwäche, flondern wurzelt in der Anerkennung
eine« echten Kernes in jeder Form der Religion. Er nmimt darum

auch an dem Eeligion^nnterrieht in den gesdiichtlich flberlieferten Formen
keinen grnndHätzlichen Aiiütoü«.

Diet»e allgemeineo (trundnäize •«ind nun zwar theoretisch so ^iendich

aneikannti aber teile bedürfen me «Ibst in der Theorie fortwährend der

Vertoidignng und des weiteren AtubaaoB, teils und besondera entspricht

ihnen die Praxis d<*!« heutigen Bilduiigswe!*ens nm-li hei weitem nicht. Man
könnte nnn friiLjfii, oK <lun h ^^^Mn«<thäfi^rlc(•it hier weKrntlirlie Fort.-^chritte

möglich «iind. liedner glaniit die Frjig«' Ix'jalien /u müssen. Vieles kann

direkt durch Private, wenn sie »ich in Vereinen xu»aniraet)i$cblie><«<en, gekittet,

ci» kann aber auch auf die Affcntlidien Organe eingewirkt werden. Die

(ietitaltung des BihlnngsweseiiK hängt von der lebendigen MItthitigkeit der

B<'völkemng in iKJtniclitliclicni M:issi .i!). K« kommen hier ziirr^f die (le-

nieinden in Betracht, darum mni ortliche Vereinigungen dringend notwendig.

Aber auch auf llcgicrung und Volkävertrelung könnte eine Gc-^ellHchafl,

die wie die CG. Über das ganae Land verbreitet ist, gegebenenfalls wohl

Finfluss« ulK'n, Ks gieht nnn ja zahlreiche Vm ine /u Bildungsswecken.

Wie stellt sich zu diesen die C.(i.".' >»ie will mit keinem von iliiirn in

störeiiHfn Wettl)ewerl> treten, sondern sie alle durch Vf-r« i n i •rini ir

stärken. ;<ie will „nichts Fragmentarische», nichts Fiindauicnt-

loses". Soll aber etwas Ganzes, wohl Fundamenticrtcs herauskommen, so

mih«cn alle Faktoren sich betdiigen und jede besondere Frage im Zu-

sammenbang des Ganzen erwogt'u werden. Genau dies will die CG.
Und TMiw können die letzten Fundamente nur die der Wissen«r!inft <ein.

Daher koiniueii iii erster Linie die U aiveri^i täten iu Ikrtracht (womit zu-

gleich die leiste der obigen Fragen sich beantwortet).. Die Universitäten

haben Im öffentlichen Leben die Führung in den meisten Bcaiebungen ver-

loren; sollen sie sie auch <la iiua der Hand gehen, wo >i( zu .allernächst

iM'teiligt sind, im nationalen ijildunirswesen ? Anrh sind nicht idoss einzelne

Fäeh«'r beteiligt, etwa die philologisch - Imturischen Fächer und die Thilo-

Sophie; kteiligt sind nicht minder die matbemaÜBch-naturwksenschaftlichen

Fächer, denn wie ist eine moderne Bildung denkbar ohne mathematisch-

oaturwiseentichaftliehe (Jrundlage? Beteiligt ist die Keligionswissctischaft:

wie könnte irlrichsrültig bleii»en, wo e»' -icli »ini <!ie nligiösen (irund-

lagen der Volkscrziehung handelt? Gar seiir beteiligt sind auch die ^^uzial-

wii^senschaften, denn die Volkserziehung ist, man möchte »agcn, die, jeden-

falls eine wcatmtliche Stütze jeder sozialen Ordnung, und die Organisation

des Bildungsweseus direkt eine Aufgabe der Staatswisseiischaft. Beteiligt

5*
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Ut sellMt die Medtiin, denn VolksgcHiuidbrit and Votkiientidiniig hSniieii

uufii gi-iiuuecio gegttiueitig von einander ab. 80 iit jeder Ventraler der

WiiwoiiK'baft nach irgtMiileiiuT 8«'it« auch eiii Sat"livon*tändigcr in Fragoii

«Icr Volksorztt huujr. IVr natürliche Wejr aber, rlii* Wif^^r nurliaft ffir dns

Vulki<wuhl fruchtlmr nu luachcii, geht durvb (icii Lt!hr^<luuil tu »»viuer

Gesfuntluit Redner freut aich» auwpreelien s« dflrfen, du« gerade der

Cimlaukf!, den Lehrstuiid in allen Kategorien zu weebseleeiiiger

Verständigunp üUor «1 ie A ti f jrab< n di r VnlkM i zii hiinfr zn**animen-

xubriugeu, auf ulloii Seiten waruie uud tbatbureito Zustiuiniung

findet Er sieht darin die »ichere Gewähr des Geliugeot». Aber

man mvm noch einen Sahritt weiter gehen. Die Volicaeohnlo iat dodi in

erster Linie Sache des Volke?* soII)ft. Es bekutnuit es an sieh ne\\»t und

»»einen KindfTii m »pürun, ob die Vi<lk'*pt'z!<'hnii<r ttwn^ langt ixler ni<'hl.

Daher brauchen wir Mänu(»r, diu in dia'kter Ik'iührung uiil dem Volke

flteliMi, die ein Angc und ein Hers für es hahen, und wisteot wo ee der

8chtth drüekt.

Txi'dner erläutert m>eh kurz die t^atzunii^en , sowie die (in tU 11 ('.Hl.

III. Juhrg- Nr. l uud 2 aufgeHtellUni) „Ziele und Aufgnbtni". ilein ii i r eine

fruie Autflegiwg im hUuue der uheu uutigoMpruchcuuu ürundMtt;») i^u gvben

sieh beroeibtifft glaubt

Die Krörterung geittaltete sieh anregend und liewlea vieUcilig warme
Aiitritnahiu«'. I>a* lie»trüben, alle an der Volkseraiehuug von irgend einer

iSvitu zu vureiuen, fmiU uubedingU» uuil lebUa(lv Ziu«tiuunung. EiiuoUie

Stittinmi wollten diesen Sn'oek lu auasehUesdidi in den Voi-dorgrund kteUm

;

es wurde auch die Meinung hiut, dass sieh dem in anderer Weise, durch

einen gewitiMen (hmeii) Ant>eblni«s der übrig«>a Kn-ise an den lH«tehendi>ii

V't)lk**chullehrervcrein vielleicht prmiirc!! li' ssf Die weilaui« vorhen>»chf iulr

AuffHMtUUg war jedui'h* das» dieser VurHebiug iiraklitu-h kauu) nutitührliar,

das Ziel weiter au stoclcen nnd der Aoachluss an eine grosse beeteJieodc

Gesellschaft , die, wie die CG., von Anfang an jene Aufjptbe sieh geirtelit

hat, auch dann begründet nri, wonn dir Zirlhr^tininuing nach den witeti-^

fler ('.Ct. bi-sher getroffenen Fonuuli«'iungvn tiwH noi'h weiterer Klarung

bedürfe. Dtm doä letztere der Fall H;i, wunle allcrditigH vou mehreren

Seiton ausgeaprodien. Hosonders sei hervorgehoben, das» der wohl ToUiahlig

anwceeude hchrerverein selbst offeidiar rli.M Ansicht teilte, und der

Verein als -oleher meinen Beitritt i ikhirt» 1\- wunle der Antrag ein-

geUrai'ht und angenoiumou: „Die Ver«animi ung bei^cUlicsat die Grüu-

dnng einer 21.G. der CG. und ersucht die fttnf Herren, welehe

die heutige Versaninilung vorbereitet haben, zunächst als Vor-

stand diese* Vereinig zu f u n ^rif ren". sind dies: Dr. Böhniel

(OU'rlehivr der lieaW-huh-), I>r. Lange (Oberlehrer des (iymna^^iuuisi,

Dr. Natorp iV'uivur>*itiit«-i*rüfoM»ur), tfcliueider (llaupllchrer), Dr. Scc-

bansen (Btadtscbulins|icktor und Direktor der höboa»n Töchtorschtile^

Ntp.

Li der Versanunlung un.<erer C.Z.G. Jeu» vum 17. Januar d. J.

hielt Herr Profesttor D. Fried r. Nippotd oincn sehr iotcrrasanteu Vortrag:
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MEriunerungci) au BiiNthof Rcinkotw", der inxwiMvheii gedruckt und im Ver-

\agc voll Kri«<(li'ich Jauisa ( (/('ipzig IKVMi) erM-biVnen ift (;t wis>f ll. rühniiijr>>-

piiiikU- zwi»»rh«'n (In 'RpüjrionsgenioiiiK'haft der höbiuiM'lu'ii Brüder, deren

BiKÜiuf Cuiuouiud wnr, und deiu AUkuUiulixii»niUi§, der in Keiukeuii

«einvn Bjadiof verloren biie, Immoo «idi «llerdingt nicht vwkennen, und es

ist wbr erfreulieh, da»« den Mitgliedern UIiHerer ('. Z.({. («elogenheit gegelwu

wird, auih die rciigiiwe S*ile der Fragen, Ah- auf dem fJrunde beider Be-

wegungen ruiieii, iu Vortrügen, wie der MiijMdd» ex int, kenneu zu lenien.

„UntMT Jenaer ComeniiM-V^fein (sagt Nippold 8. 19) trigi den Namon des

grossen Philosophiai und Vatcrlnndsfrenndes Fries. Anoli er (Fries) ImI

ein Martyrium für Ciedanken auf sieh geuumnien, die wir heute kräftig

renliitiert H<<hen , und unter deoMi Pntjvheten nueh Frii's in dankbarer Er-

innerung furtlebt. Die gleiche Tradition wie in dieMT Nauiengobuug für

den hicMgen Ccanenius-Vorein niioh Fries, den man ähnlich wie Schlelcr-

luwher einen (lerrnhutor höherer Ordnung genannt hat, hat uniM-re Jenaer

tht olugihche Fakultät aufroeht erhall^-n. sie in Diivkt(»r Bernhard Beeker

vui) (tnadenfeld zugleich der Brüdergemeinde aU «»oleber in dem dietiem

verliehenen Dukturgrud ihix* Hiu'erbietung Ix'kundete."

An der Jahrhundertfeier für Pestalo/xi am 12. Januar d. .1.

haben umhciv C '/,.(} . und C.K, teils uU V< r;in*taltor, teils aU Mitwirkende

gemü»»« den Natzungen der CG. lelihaft und erfolgreich Auteil geuummeu.

Für das Zustandekorouten der gUUiiendeu Feier Jtu Berlüi b( nosere Ge-

selUhaft auch finameiell eingetreten; indem wir de» Eigebnu und den

Vi>rlauf der Feier al-. lit kaiint v< jrautiöelzen , wollen wir nur hervr»rhelRMi,

dass ein Mitglied im<) r< r ( Jf-i lUrlmti . Hnr rniv -l'r it. Paulsen, die

Fut^trede hielt, in Jmu^ MarkiiiK:, iiugeu, Lennep Itemheheid uiul under-

würta hatten unwre C-.Z.G. die Sadie auf ihre Kasten und durch ihre

MilgUoder ins I^iclten gi rufen; in Kat^sel, Wie^badon, Quedlinburg U. s. w.

habt>n unsere Mitglieder mit iindnin Vmi inigungen kröfii;: zu^anunen-

gewirkt. In unteren Ueflou hat Herr Uuuptlehrer K. Melcher» in Bremen

dein Andenken des grasKon Sefavelaeie einen Aufants getridniet, und in der

uufangreielien litteratur über den Gefeierten sind sahlreiche Nainen von

Aiip(h"irigf'n der C(i. al^* Vt-rfa.-ser vertreten. In ,Tena hat Herr Ober-

lehrer Im Kpferstein die Festrede gehalten: in Marbnrg llrrr Prüfe -^><ir

Dr. Natorji, in Hagon Herr Prüfc*«ur W. Botticher, in Jvennep ilerr

Krei«sobulins|iehtor Prof. Dr. Witte. Auch an vielen anderen Orten lag

der Hauptakt des Festes in den Händen unserer Freunde.

Die Sitzung des Hagener Couieniu^krtin/.ehcn» wurde am
III. Deaember 1695 in Herdeeke abgehalten. Auf Einladung des Herrn

Scminarilirt'ktors Dr. Dunuley nahmen viele Biirgerder J*tadt an der-

«'Hm'U teil. Herr Willi, hcnzditmtt , IC.iufinrnin in Hniren, l"«riehtete nhrr

eine Broschüre, iu welcher tkluurd Stlmll, luth. Pastor in Bahrdorf, zwei

in Hamburg gehaltene Boden heramgeget>ea bat (Heilbronn, Verhig von

Engm Sakcr 1804). Die eine handelt von den Arbeitern und den be-

sitsenden Klassen, die andere von der Notwendigkeit evangelisch-soxialer
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Arb('iU'rv(>n'iDc. Nttchdeiii der Vortnigpndt> den Inhalt dieser beiden Beden
ski//irrl hntf«'. f!ij*8te 6T ihn in folgenden Ix»itMätzen zusaniincn: 1. Die

pnKliiklive ArlK'il iul die Quelle alles ReiehtunjH. Die christliche Religion

ist biTufen , die heidnische Anttcbauung , welcJie die Menschen in Hem-n
und Sklaven einteilt, in rohiger Entwickelnng m überwinden. 8. Auch der

indilatriolle Aufschwung hat diese Anschauung nicht nnigesto!<»en. 1 Ti-ot/.-

dc'tii h:it ilie Keiiktion pefien die friidnlen Zustünde eine Kluft zwiwcheu

Kapital und Arbeit, icwi»dien Rc»^itxeiidcn und Be«itzlu»en geMcbaffen und

zum Kampfe swkeben beiden gefObrt. 5. Dte einzige Waffe der Bei4t<hMai

in dt««em Kampfe, der Btrike, iat im Prin«p gerechtfertigt. 6. Die Boaial-

deniokratie vertritt ein«- nthn-tisehe unchri^tlichf Wr!t«nr«chauunp und einen

flrii»>krnti«ehen Staatxljet'rift, wi fihnlh kein Christ niul krin flrtttseher Patriot

uiil ihr gehen kiuiu. 7. »Sie kann nur überwunden werden von einer griMhcu

VoU»fwrtei mit ehriatlicher Tendenc. Darauf trat man in die Besprechung

der S:it/i i'in. Der erste Sats wulde lebhaft lx?istritten. E« inirde l'a«tor

Hchali der Vorwurf iretnacht, da&< rr dir !rristi>.r.> Ailn it rrepiMi lüo Hand-

arbeit zurückgesetzt habe. liege iiu iiiter»-si*e der Haiidarl»eiUM', dasj*

die Kluft, von der der vierte Leitsatz handelt, aufgehoben werde. Schon

Heswa ca mandberlei Umatfinde erkennen, dam sich ein Ausi^ich anbahne.

Schall selbst erkenne es an , dass sieh der LebCRshaushaU der arl>eitenden

lievölkerung srej^on frfihfr ^'r>lM t:>iert hnho, und tlass men-iclicntti iiiMlIiiht' ArVH^il-

geber viel für die Wohlfahrt ihrer Arbeiter getban hatten. Von aiuierer

Seite aber wurde betont, da«» der feindliche Gegensatz so lange bcatdien

werde, al« es noi'h Millionen von Arbeitern in der Welt gebe, welche sich

und den rhrigen sollet )>ei (h<h iHwheidensten Ansprüchen ki in nirn-chen-

würdige»! Dasein mit ihrer Hilixli' Arbeit zu schaffen verniiK"ht«n. Das.s

diese für eiuc Verbesserung ihrer Ltige kämpften, ja mit Erbitterung

kXmpfteu, sei begrdflicfa. Aber die in Leitsatz 5 genannte Waffe für diesen

Kampf, der Strike, könne auch im Prinzip iii<Iit ^«rechtfertigt wenlen.

t!i iut i(i.-ame Nioderlejrung der Arbeit unter Innehält uiiir di r u'i -ctzlifhen

Frist sei ixm-Ii nicht ein Strike. Zuiu WeiHiU deä«elben gehöre der Zwang,

der auf die ausgeübt wird, wekhe arbdten wollen. Wer denStrIke billige,

der proklamiere das Fau«trecht Auch Schall bezeichnet den Strike nidit

nU diL« einzige Mittel, er nennt auch tiie Aufdeckung von Schäden durch

die Pr<>sse, in Volksver-^ammlungen und Parlamenten nm\ die Koalitions-

freiheit, Cborbaupi werde niemand, dem I^Icnscbenwohl am Uerzeu liege,

die Arbriterbowegung verdamtncn. Notwendig aber sei os, ihre Auswtlchse

zu iM'kämpfcn. Zu diesem Zwecke sollte sieh das deutliche ßüigerturo aus

si iiirr P.'u ti i/r-rklüftunir hr^rnusreissen und äich ZU einer grossen staata-

erhaltenden Vulkspartei zui4anuueii«M.-lüicMcu.

('«»menius - Ktiiii/tlieii in Lennep. I>< r .Vitn-irmtu' drw Herrn Vnr

sitzenden Professors Dr. Wille folgend, die S?itzungen des C'ouienius-

Kränzcheiis ziemlich regelmässig zu halten, versamnielten sidi die Mitglieder

bicsignr Zweigabteilung am 20. Dezember im evangel. Vereinshause. Der

Herr Vonsitzeude begriixste zunüt^kat die Anwesenden und dankte fdr den

BOttIcher.
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xahlreicli« II Hrsiub. Wieder konnte er zwoi nAUfingt-tretene Mitglkder» die

Herren ü lin r Hart mann nnrl Blniikortz, der VoTNainniluiig vorstellen. Herr

Uauptlehrcr Philipp hielt einen N'urtrog „Was: uud wie HoUea unjiKire Kinder

lesen f** In der Jugeodlittemtur erkannte er eine Iffadit, die nkihi unter-

whitst aein viU, deren Beachtung vom endehltchen Standpunkte ans sich

darum von (»elbst j!;ebielet. Von der Kindorliueratur verlangt er, da«w fie

kindlich-leicht, si 1 1 lieb - rei n , in edler 8j»raehe f aHelios ritili»iert

hei, und wenn Hildcr die Jugcndlitteratur zieren, .so «ind diet^e mit künst-
lerischer Vollcudung zu fordern. Der Redner erntete den Dank
aller Anwcsi>nden Tür d<'n liclitvnllen, anregenden Vortrag. Alsdann eröffnete

flr r Viii-il/.( ii<l> Prof. I)r. Witte <]\v IVbatt«-. an der «ich auHser ihm =clhcr

und andern Mitgliedern vor alletn die Herren Paft(»r lvatt<'nbut4eh, Rektor

Krüger und Lehrer Raikowt^ky beteiligten. ~- YMuthl wui'deu einige Biider-

bficfaer nach ihrer guten und schlechten Seite hin besprochen; der Herr

ra>tor Kaltenbtisch trat hierl>ei i*ehr wann fiir den StitlWelpeter ein, den

der Vorfrafreiuic aUgelchnl hatt<v Der Herr Vorsitzende pfliihtcte im

U'esontiichen dem Herrn Pastor Katteiibu(»ch Ik-I. budaim verurteilt« man
allgemein die Yicicn» rerderUich wirkenden Jugendschiiften, welche, nach

Ahenteuem hasdiend, den Buben im Geiste unter die Indianer fQhven, ihn

hier auf maneherlei wunderlichen Wegen zum grotwen Manne werden la^en.

Nicht minder traprti inanclje Taire-zcittinircn mit ihren Rcfcr.ntrn über Dieb-

Mahle, Me»s«'raflairen
,

Helrügen-ieu zum Verderben dei .lug*-nd bei. Im
Anschlüsse an diesen Gedanken weist der Herr Vorsitzende auf das scharfe

Ciift bin, weL'hcs !«ieh in manchen jOngst emchieneuen sozialdemokratischen

.Tug< iidniinanen IVoIn ii werden vorgelesen — für unsere Jtit'cnd findet,

und er befürwort4-t die /^iU^chrift „der gute Kamerad", die dem kindlichen

Qebte so sehr angepssst ist Herr Bektor Krfiger ist der Ansicht, das»

das Lefleinteresse der Kinder durch die wöchentlich encheinende Jugend-

zeitschrift verloren geht, da ihnen wlten eine längere ganze Erzählung ge-

Ixiten werden kann und eie -o den Faden de« (ieliwnen verlieren. FerruT

führt dieser Herr au», d»h^ die letiel>egierigHten SxJiülcr keini^wegs «eine

besten seien, da der Geschmack an ernster Be«icfa8ftigung abgesdiwSdil

winl. Hoehverdienstlich sei darutn dan Bemühen mancher Vereine, dem
.Tugcnd^chrifff'ii-T'nfitir zu .•^touern ; darum fei c« aber nehr löblich, wenn

sich jeder I/chrer zur .Aufgabe nutche, gute .Tugend- und Vcdki*-«-hriften zu

verbreiten. Nach der Debatte bestimmte man ab* Thema für einen Vortrag

in der nidvten Versammlung: „Bedeutung der Mundart".

Por8Snilcb68.
Wir Utl)<n, iin»«irli(iK> r<' N.-ichriohK u. •Ii<- <Uo pmAnlich<>n VvrhkluiiMO niuwivr llitKUMli<r

und th'n'ii Vvrfln«l4>runi|«ii betnffcn, mlUiitDilcB.

Am 24. Januar d. J. vcrsrhio«! m MQnnter der Keg.-Ual. Frhr.

on Sohenok sa Sohweüwberg, der der i'.O. seit 189H als Th,

iingehörte.
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Im Januar d. J. «tarb su NonlhauKeh Hm Dr. tdu fiye* In

dem die ('. G. einen wamieii Freuinl vrrlon-n hjit. (iolKm ii im .lithre

hatte Kvf ''in <ohr hmvcfrtos Lt-hoii Iniifcr «ich. lOr hri.'ntui

ficiiie littenirisohe Tlmtigkcit mit Arhfiti-n über AIhrerht Dürvr utul

hat nie damit beschloflivn. Über die Aufgaben und Ziele der CO.
hat er im .Tahro 1894 im „Pionier'* einen freundlich gehdfcnen Ar*
tikel p'f»(hri( lKni.

Herr Oberlehrer Sohnmiim in Meii*i«en i«it gestoKien.

Herr Iliurnt Veitmeyer in Bnlia (ÖL der CG.) hat den
C'hanikh'r al.-" Ut lit init r lijiunit i rhiilit ii.

Herr Prediger und licdiiktcur Werokahagen in ßcrlirt i»! nU
pRAtor nach Hameln veraetst.

Herr Oberlehrer Dr. Vt, Lohr in Wiesbaden (Th. der O.Q.)

hat «It'ii Tiud Pmfpusor erhalten.

Herr Bmirat Büscher (Th. d«'r CG.), bii*her in lAwA, i»t in

glelfh«'r Eigenschaft nach Bielefeld versetzt.

Herr Lihrcr W. Pfeifer in (rem (D.M. der C(;.) hat für

!<eino Arbeit „Organisation und Ixluplart der niehrltlässigen Volkn-

und Börgerüchule nach der Idee de» enciehenden Unterrichta unter

Berücksichtigung der Forderungen der Gegenwart" den Preis der

DicHterwi i: Stiftung erhalten.

H< IT ( >l»rrlehrer GropiuB in Weilburg (Th. der CG.) hat deu
PiX)fessot-Tiu l et hallen.

Der Kustos an der l'niv.-Bibliothek in dena, Herr Dr. Stein-

hanaen (A.M. der CO.), hat die Dierottbeieicbnung ali* Bibliothekar

erhalten.

Herr Dr. Dinger in Jena (A.M. der CG.) babilitk^rte ««ich

daflclhft ah Dossent ftir Phiio:«ophie.

Nach den boetchcuden Bc^timiuuugeQ «ind die Jahresbeitrüfe

Mb sum 1. Juli
riny.useii<ien. Wir heincrkeii wiediHioh, da.'<^' wir nach dem I.Juli I

latH '
I «Ii r < ;e-.rli;tffM>nhnu){; IxTeclTtiü't <iiu!. die Ileitrfipe durch ll

Fostiuu'hHuliine nnler /u.schlag der tieluiliron /u erheben. ^
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Die Comenius-Gesellschaft
ist zur Pflege der Wissenschaft und der VoUnerzieiuiiig

am 10. Oktober 1891 in Berlin gwüftet woidtn.

Mitgliederzahl 1895: Personen und KOrfierseluiften.

f

GeeeilMhafliaseliillten:

1. nto XteMtaliefle dar O.Ow Deutsche Zeitdoluifl mr Pflege der WiiiBeii-

«cbaft im Gei^t Comenius. Herausgegeben von Ladwig Keller»
Rand 1 4 (1892 -1895) üegen vor.

2. Comenias-Blatter für Volksendehung. Mitteilungen der Comeuiuö-GeaeU-
Hchaft. Der erste bis dritte Jahrgang (1893— 1895) liegen vor.

3. Tortxige und Aufliätse aua der C.Q. Zwanglose Heft«; zur Ergänzung
der H.H. der G.Q.

Der GeMmtiiiniiag der GeaallMiiiflflMclirifteii betilgt 90-^2 Bogea Lex. S*.

Bedlnffungen der MitgliedMluift:

1. Die Stifter (Jahresbeitrag 10 M.; G fl. österr. W.) erhalten alle Schriften.

Durch eiiunulige Zahlung von 100 M. werden die Slifkeneefate Toa Personen
auf Lebenszeit erworben.

2. Die Teilnehmer (Jahre?«beitrag 5 M.; 3 fl. ö«terr. W.) erhjilteii nur die

Monatshefte; TeUnehinerrechte können an Körperschaften nur au«inahiU8weit^

verliehen werden.

3. Die AI)tflilnm«Bitigiled» (Jahiesbeitnig 3 M.) eihalten nur ilie Comentne-

Blatter Ar VoUcseraiehung.

Anmeldang en
«ind an ricüten en die Gewhäftitelle der G.G., Charloiteabarg, Berliner Str. 22.

Der Gesamtvorstand.
Beoger, !<^hr"r u (HrckUir ilor (;oiiK-niu»-J9tiltutiK, Nif^der-Pov rite li«>t I>T>r »>i('ii . l>r. BorgiUB, Kp , Kousiritorial-

iLi;, P ^< II 1 iiif In Hohlfeld, l)«a«k;ii. M. Jablonski, li< r n I'irael, Sobul-Kat. / Ji .pau. ArchiT-
Kal l>r. liUdw. KoUar, <it»b. Sla«t<Mircbivaf , Hi rlin n Tt Kieinert, Prof. und OlKTkoiiniÄtoria! - Rnt,

Berlin. Dr. KvacBaia. Unir.-Pro(., l><>rp«t. W. J, Litieiulcrta, Prwlitp'r, Am.HU'nUui. Prof. [Jt Miirk-
paS, Stadt- BiM:<i[hfkjir , nrmlttu. 1). Dr. O. Jjooach©, k. k. ordtutl. Prof., Wun. Jo8. TIl. Mülior,
Mrektor d- :\ iKii ^ , Giiiidenf'-I I >'i ? i : NeKemann, I.!"« iPosi ni. Univ-Prof. Dr. Nippold,
Jena. Prof. in Nov ik, Prae. l>.. Pappenheim, Prof , H- ihn. l>r. Otto Prtoiderer, Pmf im dor

üniwmilill B«rliti liuvLr...r Dr.' BebW , AschltffCDliUrK. l>r. Reui ,
l'i'f .m Liu -:'.ir .Iim.h, [nr,,-

P*dI. Dr. Rogge, .\inM, iiiaiii. Bander, Schulnit, Bn-inen. Homrioh, Prina bu Bcaönaich-GaroUah,
.Schloss Amliu. l>r Schneider, Wirkl. Geh. Obor-Reg.-Rat u. Tortmsender Rat im KultU!)iniiii> i.uu,

Berlin. Dr. Schwalbe, Brnlgfiun.-Dirpktor und Stadt^vronlncter, Berlin. Uofret Prüf. Dt. B. öuphau,
WeiOMT. Dr. Tb. ToeolW lIltflT. Uofhucbliatidler, Berlin. Dr. WAtWridt, Beg.« a. Schnlmi in Ji««4»>

bofif. Weydmann, Pre<liü*>r, Crafeld.

Stellvertretende Mitglieder:

Dr Th- Arndt, Prediger an 8. Pciri , R. rlin. Wilh. Böttioher, Prof., Haic^n i. W. Phil. Brand.
Baakdii«ktor, Main«. H. Pechner, Pml ^»it

, R rlin (lymnMial - I>irpktor Dr. Heuaauer, Ka.-»,^?1. Iir.

Hennann v. Jireoek, k. k. Minii. ri.ilr.-ic, Wi.ti. Launhardt <' ii li*>;i<Tiirv.,T!-H4it und Prof., Hnnnovcr.
Pfanw X. Bf&mpel , Sci'barh in-i Ki?«'ii;ifti. Umv.-Pruf. l>r. JJitiorp, ."'Uuburi; u. L. l'niT.-Prof. l>r.

H. Sudhior, UhIIk a. S. .\n'Uiv-Kal l 'r. Prümers, .'^iiu-it'',>rrliivar , I'nwn. ll. l;l:.r Rissmann. H< rlm.

landtagn-Abgvordneter Ton BchanckendorfT, Oftriitz. .-^uia-Lirai ]>r. G. Bchmid, st. 1'. u i^Uurg. SlamÖDlic,
nqpmcbul-IMrviktor, Prtrati. F n , 1 i' [ -M.r l'r. von Thadichum, TüMji/ l'mv.-l'rtif. l»r. UphlMe»

Halle a. 8. FwüMirr Hans von Wolaogen, iiayrt-uili. Prot. Dr. Zinuner, lic-tlwru.

SchetimeiBter: BankhaiM MoleBear & Ca., Berlin C2, Bur^trease.

t
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Anfträße und AntVtl|^n
•ii'iil ^11 ri>:lii>'!. i-.n

•InliannfN Bri><it. Vi'ila>!-<r>ncli)iW!>lliin(?.

M fi [y r i. W.
Anzeigen.

AofhahmebadlngiingTO

:

I)i<- KPHpal(<>nc Nonpan>nineil<> odiw
'Ii r -n Kjtiim 80 Vfn Hei ^rtV»«iT>>n

A llf' I II . I p] I 'k' hl "lili- i'^IIT..L->U''llli^.

Iteki&eti an tma beningetivteiua
(>n(spn-<?lM»d lUbc» vir fttr dio CMMiefl»md
di<> MltteltaMMi der CO.. «OwI* fflr jede der
bcMna Scibichrifdea

© iiinßanddecken
«Dfrvticn) Der tfa-soKipreia liaM|tt I

BMMlanKPO «lind an di» VritafaeMle

Jobannes Bredt,
Verlag«buchhancUuiur,

MO«st*r I. w.
untiT RpifÜKUlt); <l< fi It<'Ini(r»< KU riobtm. E»
enipHplUt kich, in itcn %w«>lg|(p»«'ll»cbafkii und
Kitaachni die JicatrIluiuNn ao nunartn und
intfr «farr Admap avlMiieba«. Die Xuoen»

Verlag von 6. la Leipfif.

Die Reformation
uad

4iie Alteren Reformparteien.
In Ihrem ZiiiMininirnhaniip darfcpotellt.

Vnn Ludwig Kallttr. .

VI u. m mi. gr. H. Pveia Mk. 6.

Inbali: Die Klirlie und die Kftaer. — Da.«
aiaulM>n»b(>konntnia der altevangeliacb4>n 64»meindiii.
- VprfaMung und CioiU^icn«! d<>r aJb^Tani^linchfn
Kirche. Xui<.<T Luilwit? und die d'-uUchm Ban-
UUen 1»14.— Ki47. I>i<> Waklensor iincl dip alt-
d-Htdfhc Ljttcraiur — Meialcr E«>k«rt, .fohannffi
TauJi r u. die di-iion-hö Theologie. — I)»^ .Mr rwwinRchc
BfgliBnl«nhniiH /n ^tra»Hburg. — l'.in l>"nihniu«r
GoUrHfreuncl . Dii' ilciiuchon Ranlifitii n uinl ilio

allPvangcHm lion ( ipiin'tnden. — Die dviiuchert Wal-
doniivr iiacli der gruMsen Vi'rfolgungiperiod».'. — Itvr

^VoldenacrbiM'iioi l-tirdrich Rt-lstT (-f t4M) und die

t^Oder'« ta Fnnkwi, — IHe „Brtdcr" in BtthoKu.
- Mv a1ti«*aaiie1i>ehMi Gemeinden Mm Begina der
I?i'furm«t]o»i. — Die Eiwiioning der alieemgeiiMben •

UUimtiir. — Johann v. Kuupita and I>r. Martin
I.ullicr Pn« 'J°Atif<-nuiii. — Die .'»cbwfiwr Brüder.

I')'' gnjv^e Zeit «Ut EilU-vai))^-lisrhi*n Kirchf. —
Dr>r Kani|»l Uta den aluii Ulaubfn. ^ Übeniebt
abr>r dw ipMeieB Kntwiekeliingen.

Veiiag vüfl ü. Nemiucli in Karlsraiie.

LeriilaHt,
efaM

Comenius-Fibel.
Fttr den H'i»«*'m;K« vcr» iiiiKt''" Siidi-, .'^jtnirb» «nd

tichreihiiiK'-rriciii u. <•. w. lM.iirli<-i(<*t von
h. F. <;«bclbecker.

Mit 44 Kr>>MU'ii Illu)>initiciri<'ri %-oii II. l^-ulimann«

Mels-Üademie Leipag.

Dr. jur. L. Hnberti.

KivuXm. Moch:»chule.
Eigene Fachschrift.

Pionier,
Zeitachrilk flir «nUtawirtachafUlAen omI riuHehn
FmtKM», Ahr Kchidweaen, OmmtMmtnttß «ad

Mmiicinalrcform,
.ix'huin(i<.-lt jctxt breonders fojgmde (Yagcn:

1. Vfnne*hn»ng und ."^irhminjr der BrotÄU-Mü^n.
2. Waa hat der „Naiionalvcn'in «ur JltbiinK clor

ViilkxiroMindhoii" au tbun, wenn er girusae Dieoalr
fttr d«i inn(>reB Aiwbi
leisten will?

8b Wie mnis and darf eta»
kunat au«Klien?

Wirksames InRCitlouN-Onfaii,
beeondcre luz alle mcKÜilnlficbeB und liygioniarhenMM, RMer, Heibuiatalten u. a. w., weil rerbreitPt

bei Ämoo und GcsimtfUeilaroformwi.
ITnoMul 7. aad ZJ. r<l>-n Monata. Abonnenaefita

dliekt betn Verla« «de r J«dnr Paatanatalt.

Proi« jTihrlich Ii \(., jährlich » M.
Bi-i B('i>tollung auf 3 Juiire ifthrlich G M.

iktienpsellschaft Pionier,

Berlin SW., i^ggi4tt«M. 70.

"
T«rlaf TOB 8. HM ie UdprifTT

Die Waldenser
mO die

Neb^t Beitragen zur
G«Mhlohte dar BalbiliMttaii.

Von
V a. 18» BS. gr.

Verlag von Fr. Schulthess
in ZUrifh.

Johann Heiiiricli Festalom
ÜMh MiBem Lebea, WIritan itml

•Binar Badeutung
dari^tcUi von

W. K 8 > H e r.
(n. M iL- I

,

1

m Portrit - Mk.iM

Lebeusgrossea PortrAt
vrm

MaM Arnos GomeDiDS
iiKMldlicrt in Elfonlveinma«!«

tKrliif-Vori. I

(5;Sciu Ihirohmesser. Preis 35 II.)
von

Alfred Reichel,
B«rUii >W. llrl«k«MUee M.

I>as Pnrl|-!it int ii:i( h dem l,i i ( iMuld in(>d>*l-

liiTl iiii>l *ürlr''t/ ii ti
;

riguci Fu h rur
.AnhrinifllKi; Ulxl Aliril:crk,'iill.r iii Schtlirn, llj; ll< thi»-

ki.'U, VercinnrnuriK'ii, s i<-(U uin'T aiicb fincn scltöiH-a
SUamieracbmurk dar. I>i-r KUnstJor, Alfre^l Kb icboi,

CilitItetetwaigH Auitnii^- iid|>t seiner oUgen Adre«»

Buehitniekeirel von Jehannea Bndt, M&naier i. W.

Dig'itized by Googl



Alk' R«tfhU» vijrl>eh»It*rii.

Die nJiHisten Ifeftr erscheinen )Iit1e $te|iteniBer.

Digitized by C



Inhalt
der fünften und sechsten Nummer 18^6.

%MlJ!r^^ VolWiocli«hiileii in Ja^tvOa. TL

^fSbSen*!**."^'^
VolksbUdimg mit Beziehung auf die dinischea Volkshoch-

BniMkin

,^ jgg

N— \
Die ComdllilU-Blittor ttr fetamielUOIC erscheinen ninn,>Hch (mit Ausnahme

J*"
AngMt). Die Awgabe von Dopp«lmNi««ni bleibt vorbeb^ilten. Der G«i«mt-

«mfsng betilgt vedlullg «twm 10 Bofeii.

Der BmciKtii betiigt Im Bochhandel 4 M. BbiaeliM Nm&niW kwtoo 50 Pf.
P<MCMitiuigdiite Är. 4223e.

~ Dmctotolie« für die Comeniu«- Blätter sind an df n y ,V^txend. n der
Oybcheft iMd wwatirortBcliflB Heransgeber, AreUmt »r. Salier in ÄeV^ W.-Ckir.

Die CemiBilf-nittor werden denjcniprn Mitgliedern un-fTor GesellBchalft- die An-
•|«acfa enf Lidemng aller GcsellschaftMchriften haben, uneutgeltlioh geliefert lAusseniem
können «cfcjine diej»igeii da. Becht der Zawendung erwerben, welche '.ifc in den
L«ten ab Attatacs-ntglledar (Jahieabeitng 3 IC.) «Juen laoen. (Vgl § der
oatiungen der Conienius-GesellschÄft.) ^ e a ^

Falls die Zahlung der BeitrnLn. bis zum tM nicht erfolgt iat, Jet die
«teile 2ur Erhebung duxch Peftuftnc berechtigt.

itirv'^i?*^!!??? Natzungen auf S. 3 des UmaddJp»
auJi.), aowie ÜHHUlfi mwendvncen bitten wir an da* \

Bankbaus Molenaar & Co., Berlin C 2, Burgstrasse, \m liebten. Auch oeliDien sämtliche rflegscüjifien (Bevolhnächtigte und GeachiftafllAeri
oelirBge an, *
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Volkserziehuiig.

IV. Jalii'i^uug. 1896. ^ ^^r. 5 u, ö.

Über den Stand der Volkshochschulen im Allslande.

Von
Prof. Dr. Gk Haindorff in Malchin.

n. (Schiuhji.)

Lehrreich ist die Entwickehing der Volkshochschulen (Uiii-

versitj Extension) in Schottland. Kurze yortragBieiben für

Frauen wurden schon im Anfange der sicbsiger Jalu-e von Pro-
fessorcn der ( ilasfr»nver Hochschule veranst^dtct. Per oi"stc Vcr-
such im ISinn«' der 1. K. n-folgte im Herbst 1884, indem fünf

hervorragende Gcielirte der Jlochsclmle Vorlesungen für jedcruiauu

abhielten. Mit Unteratfitenng von einigen andern HochecnuUehrem
Beteten sie die Arbeit mehrere Jahre hindurch fort. Die Ver-
anstaltungen wurden von dem Volkswirtschaftslehi-er Willian» Smart
geleitet; ein Zusamnienhnufr init der l'nivei-sität hosttmd sonst

uiüht. Im Jalire 1885 nahm sicli die Königin- Mar^iaictcu-Gilde

(eine Vereinigung ehemaliger Studenten des gleichnamig( n College)

der Sache au, und der Erfolg ymr, dass mehr als ein Dutsend
Mittelpunkte geschaffen wurden, mit zusammen 500 T ilnehmem.

So leitete die irenannte Gilde die Bewegung im wef>tli< lion und
südwestlichen iScliottland etwa 3 Jahre iiindurch. Inzwischen

r^en sich auch die andern Hochgchuleu. St. Andi'ews begami
im Herbst 1888 die Arbeit und veranstaltete während des ersten

Winterhalbjahres 15 Lehrgänge, 188!) 90 13 mit 1346 Zuhörern,

jedoch schon im folgenden Jahre trat eine AUnaliino ein und
1892 wurden die Vorlesungen vun St Andrew uu» eingestellt,

nur in Perth wurden sie t'oitgesetzt von einer örtlichen Gesell-

schaft (Universily Edueation Society). Fast gleichzeitifi; mit St.

Andrews hatte Edinbnrg mit volkstümlichen Vorlesungen DCgpnneni

OoiMiiliu-Blltter Mr VolkMnielims. ISSIi. q
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<l«X'h auch liior imisstc schon 1801 <l<'r Ausschuss l)<'inclit<'n, dass

die Zahl der veraiistnltct^'U Lehrtrruisxf in drr Abiialinif hogrittV'u

seL E» waren deren mir 8 mit ÖOU Zuhörern, und 1891/92
sank die Znbl der L4>hi^än<;e ^iv auf 2. Dann stellte auch
Edinbui^ die Vorlesungen « in. Im n«"»rdliehen Sehotthmd ver-

suehte Aberdeen die »Sarlic in (i;in^ y.u r»nni;< n. über ohne Erfolg.

Nur in (ilasgow maeiit«« tlie liewejrmig weitere J oitsehritt«', /.umul

nachdem die Hoeljschule selber .sieh ihr zugewandt hatte. Am
1. Februar ld8S bildete sich eine Aufsichtsbehördet und diese

veranstaltete im Mlnt^r 1888 80 17 Ijehip-inj:.' mit 1400 Zu-
]iör»>rn, 1 880 00 eb(»ns<>vi< l('. doch mu' iHit 1 UMJ Zuhörern. Dann
folgt«' auch liier wie iu den andern Orten der liückgang) und

1890/91 kamen nur B Lehrgänge zustande mit 680 Zuhörern,

1801, 02 wieder 8 ntit lOdf. Teilnehmern, 1802 !)3 9 mit 1400,

1898 94 wieder nur 7 mit 100, ISiU O.') 10 tnit «»00. Dazu
nmss man noeh ö bis 10 I^ lii^änge im Athenäum zu Glasgow
u. a. a. O. rcelmen, Ltiirgängc, tlie unabhängig von der Aufsichts-

behörde veranstaltet wuraen: so erhält man etw^ 1000 Teilnehmer.

Im Vergleiche tnit den andern Hochschulen kann nicb al^K) Glas-

gow eines gewissen Erfnlgt-H rühtnc>!i, zif'ht man aber in R< f nicht,

däSH in und um Glasgow ein Drittel dei gesamten Bevöllserung

des Königreichs Schottland «isammengedrängt ist (etwa 1*/« Mil-

lionen Menschen), so ist das Ergebnis doch gering.

Die Ui'sachen liegf>n t< iU in (Im IxMihdrfcn Verhältnissen

•Schottlands, teils in der EinrichtuDg der L'. E., wie man tsic hier

gestaltet hatte.

Wer das Bedfirfnis nach Fortbildung empfand, konnte seinen

Wissensdurst an den Hochschulen selbst befriedigen, die bis vor

2 Jnhren jedem ohne voningegangene Prüfung ihre Thore öl!net( u.

noeh dazu gegen sehr uuiät>ige Gebülu'cu. Ausserdem ist Schott-

land bedeckt mit einem Xeta» von „HttcrariBdien", „]>hi1<»so])hischen'S

„dialektischen'' Gesellschaften, die alle gemeinverstätidliche, wenn
aueh znsninnienhatiglose Vortnige veranstalten, bei denen freihVh

die HaMj)t>;iche die l^nterhaltung ist, nicht die Belehrung. Für
die letztere sorgen jetlwh ausser den llochschnlen zwei Gesell-

schaften: the Combe Trust und the Gilchrist Trust Diese

arbeiten ge^v^88emla»Ben im Sinne der V. E., doch sind die Vor^
lesungen stn'ng wissenschaftlich, und die Gebühren si!"] -i» 'i' ^ing,

wie sie die Ausseliüsse der ü. E., die nicht wie die beiden Ge-
Bellsehaften Verm(»gen besitzen, nicht gcwShren können. Alle

diese Gelegenheiten, sich fortzubilden, kommen jedoch nur den
Städtern zu gute, besondei-s in den IlauptbeziiKen des (f('werl>-

floissos. Sonst ist die Hevnlkerung sehr '/M>(reut, und Mittel-

punkte für die U. E. lassen sieli schwer bikien, selbst wenn man
von der Geldfimge absieht Diese spielt abei- gerade in Schott-

land eine grosse Rolle. • Der Schotte dreht, wie wir sagen, jeden

Groschen ein [lar Mal uiU| ehe er ihn uusgiebt; so fehlt es auch
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den Ansschflssen an UDteraehmiing^limt. Als die GnifBehflftBrftte

reiche T'nt« rstfitzung für den frt'wcrbliclu'n UnU'rricht htknnicn,

jrriffcn in Et)|rl:in(] dio A tissrlifissc dtr W K. sogleich nach, in

Schottland nicht. Eitcrhüelitclt ic ii /wischen den vier Hochschulen
scheinen auch im Spiele zu sein. Kt» kuiaait dazu, das» beim
Beginne der Bewegiing die schottischen Hochschulen in dner
Umgestaltung bcmiflrn waren, einer diiit hgreifenden Umgestaltung^
die die sranze Kraft der leitenden M iiiier in An^pnioh nahm.
Seit zwei Jahren ist auch in den schortis^ hen Hochschulen eine

Behörde eingesetst, die jeden streng prüft, ehe sie ihn zum Be-
suche der H(K'hschul-Vorlesuni:( n /ulässt. Es ist möglich, dass
>ich nun l»ald das l^eduifnis nach Vorbildung durch die L«'lii-

gänge der V. K. tnelij- und mehr fühlbar macht. Bisher haben

die Zeugnisse der L'. E. keiner» akademischen Wert; sie nützen

den Besitzern gar nichts.

Auch in Australien hat die U. E. Boden gefasst, H. Aniold
Tubbs (Melbourne) berichtet filier den Gang und den daimdigen

Stand iiu DezemberUel't lhi)-i und im Januarheft 1890 der Oxforxl

U.£.Oazette. Die ersten Vorlesungen richtete Melbourne 1891

ein. Die Anregung gab M. Higgins, ein Mitglied des Uni\ ersity

Council. Schriftführer war Pn)fesfic)r Jenks. Im ersten Halb-
jaluv wunh n in 8 Ijandstädten 10 Kurse verajjstnltet mit 1892
Teihiehmurn, lh92 iu 13 Oiton 19 Lehrgänge mit 2018 Teil-

nehmern. 1893 litt die Bewegung unter dem grossen Handels-

krach; es gab nur noch 7 Orte mit !' Tx'iirgüngen und 1018 Zu-
hörern, auch im Jahre 1894 nur 7 Lelu'orte mit 7 Ijchrgangcn.

Auch Sydney hat T><^hrgnng*' veranstaltet; es hatte den Vor-

teil, dasö die licgierung eine L uteretützung von ÖUÜ Pfund ge-

währt; so konnte der Sdiriftffihr^ besoldet werden und sich gans
der Sache ividmen. An Sydney ist Queensland an<ze(rlicdert|

das trotz seiner trrnssen Bedeutung bisher keine Hochschule be-

sitzt, nur einige allerdings ausgezeiehtiete MitteLschnhn. Die
ersten Vorlesungen wurden 1893 abgeiialteii, von zwei Vortitigenden

wurden S Lehrgänge zu 6 Stunden abgehalten. Der Besuch wir
s<>hr stark, das Ergebnis der Schulprfifmig sdir günstig. Im
Jaiux! 1894 wiu'den schon 7 Lehrgänge eingerichtet.

In Sudaus tralicn fehlt es ebenfalls an einer Hochsclndc.

Dort hat sich eine Ciesellschaft gebildet: Austrulasian Home Heudiug
Union; besondere Erfolge sind noch nicht zu berichten.

In Kanada scheint (nach Russell a. a. O.) die Universität

als solche der B<'wegung weniger günstig. Es besteht aber auch
dort seit November 1S9I eine Gesellschaft für Ausbreitung des

Hochschiüuntenichtä, und e« giobt schon eine Anzahl von Lelu>
orten, die zu Vorlesungen Hochschullehrer gewonnen haben. .Eine

fuhrende Roll«' spi<'lt Professor Cox, „einer der glänzendsten und
gesuchtesten Lehrer der ^taturwissen(^^haftell in Cambridge^.

0»
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£Sn anderer Hochschulkhrer von C4nnbridge, Professor

Bensley, hat der U. E. dos Capland aufgeschlossen. Endlich
sind von der Universitiit Madras auch in Indien volkstQmliche

Vorlesuns;en oinireführt worden (UiisscU a. a, O.).

Die grossailigsk' l'^ntwickiung haben die Ix'hrgätige der

U. E. in den Vereinigten Staaten Nordamerikas genommen.
Der gcßchiehtliehc Gang war nach Russell il« i folgende: der Boden
wnr vorbereitet dnrf'h die sog. Sonnnersrliulen; die orsto nehtpte

der Ixknnnte Zoologe Professor Agassiz für kStudenten und
I^'luer der Zoologie im Jahre lb73 ein. Seinem Beispiele folgte

die GeseUschaft, die sich aUjShrlieh am Chatanquasee im Staate

New -York verBaninicltc (dem See der tausend Inseln, einer 40
Meilen langen mxd l bis 7 Meilen breiten Ausweitung des Lorenz-

ätrumc» mit zahh-eichun Sommerfrischen); die Somnierschule, die

hier suerst im Jahre 1878 eingerichtet ward, ist seitdem so er-

weitert worden, dass jeti^t Chatauqua während (h-v sechs SuniiiK i-

woehen eine in ihn'r Art einzig dastehende Hoehsehuie bildet:

die tüehtip:sf fii Lehrer dfr nrnenkanisehen Ilochsehulen werden
hemugezogen, tun liier zu leliren; grossartige Vöriesuugshalleu,

eine davon mit 8000 Sitzen, Arbeiteraume (Laboratorien) u. a.

stehen zur Verfügung, (Dass nebenbei die jungen Leute beiderlei

(iesclilcclits hier (lelegenlicit finden, mMtu-lic \ icllciclit auch

suchen, um Hekanntsehaften an^^uknüpfen, soll nicht vei-sehwiegen

werden; es hat eben jedes seine Schattenseite.) Auch au andern

Stellen werden solche Sonunerschulen abgehalten, vor allem in

den Univensitiitsstädten. In Chicago blieben z. H. im Sommer
It^ftl (nneh dor Univ. Ext. World) während der grossen Ferien

nicht weniger als 70 Hochscimliehrer am Oite und hielten

150 Vorträge, an denen sich 500 Zuhörer beteiligten, teils Stu-

denten der Chicagoer Hochsi hule, teils Lehrer oder andere Per^
sonen, die sonst au den Vorlesungen nicht teilnolinien kr>nnon.

Das A'^orbild der Amerikaner haben die Oxfoider naciigeahmt,

umgekehlt haben dann wieder die Venuistiiltungeu Oxforils uud
Cambridges den amerikanischen Hochschulen als Muster gedient.

]\> wandern auch viele yun Amerika zu den Sonuuerkursen nach
Oxford. So sind (nach der d< iit« In n Zeitschrift für aushiud.

Üut. I, 2) unter den OOÜ Teilnelauern an den üxforder Lehr-
gängen nicht weniger als 100 Amerikanerinnen gewesen (etwa

vier Fünftel der Teilnehmer überiiaupt waren Frauen).

Verfolgen wir die Entwicklung der amerikanischen Volks-
lioehsehuh n wi itcr, so gebührt ein grr»sses Vi idi« nst um fliese

dem Lt^'hrer an der Ilopkinsunivei-sität im Stiuite ikUtimore, Vi\>-

fessor Adam«j. Dieser sclilug im Jalu'e 1887 der Chatauqua-

versammlung vor, belehrende Yortrilge fQr die Benutzer der
01fcntliction Itiichcrcion zu vi ranstaltcn: der Bfioherwart

solle durch diese die Lehrer anleiten, was und wie sie lesen
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soUcit.') Auch dor Jiücherwart in Buffalo (im 8taate New-Vork)
hatte, um seine Thätigkeit erBpriesslich zu gestalten, beantragt,

dam in dem neuen Gebfiude der Bücherei Lc^hr/imnu r ciiigeriehtet

würden. So geschah es, und im Winter 1887 8H hii It 1 )r. Iii nifs

den ersten Ix'hrgang, zwölf Vorlesungen über NviilsehuitlielK!

Fragen der Gegenwart. Im Sommer 1888 wai-d in der Chatauqua-
vereammlung über die Angel^enheit weiter verhandelt; aumer
Adams tnit besonders! der Bischof Vineent, Kanzler der Cha-
tauquaanstalt, für die Venuistaltung solcher Vorträge im Sinne

der ü. E. ein. Vincent hatte 1880 und 188«) England besucht

und die dortigen Veranstaltungen kennen gelernt Mehrere her-

vorragende Hochschldlehrer und Schulmänner sagten ihre Unter-

stützung m, und so gelang e», den neuen Bildungaplan auch in

Amerika einzuführen.

Freilich war die Sache nicht so leicht wie in England, wo
zwei grosse Hochschulen von ehrwürdigem A]t<>r, reich an Uber^
lieferungen und — Bfittehl, die Bew^ng leiteten. In den Ver-
(•inigten Staaten giebt es nur ein buntes Durcheinander von zahl-

reichen kleinen Anstidten, und bei der grossen Ansdehniing des

Landes kann sich jede Veranstidtimg nur auf ein kleines Feld
beachfinken. Auch hat keine Hochschule einen Überschuss an
gelehrten und beschäftigungsloBen Männern. „Kttnen I>-hrer giebt

es, selbst nicht auf der untersten Stufe, der nicht überlast<'t wäre.

Bis jetzt hat Amerika noch kein gelehrtes Pruletariat" (liusscll-

Beyer a, a. O. S. 35).

Zuent bildete eich in Philadelphia (1800) ein Ausschnsa.

Er ward in seiner Arbeit imterstiit ' iireh l*n)fess<)r Moni ton,
einen dor tnclittLrifcn Vnrtrji^niMlcn iler (';(in])n(!uer Abteilung

für U.E. Ihm besondi rs p lang es, weitere Kreii*e tür die Sache

zu gewinnen und die ersten Lehrgänge in grösserem Umfange zu-

stande zu bringen. Im November 1890 b^nn die Arbeit mit
40 Lehrgängen, an denen 50000 Zuhörer teilnahmen. Sogleich

bildete sich eine grijssere Gesellschaft: The .\merican Society

for the Extension uf University Tcachiug; sie ist noch heute die

einfliissreichste Körperschaft In den östlichen Staaten und vereinigt

Vci tn t< r vieler Colleges und Universitäten. Die nötigen 6elu>
niiitt l liaben hervori-ugendc Büi^er von Phiiadclphiaj unter ihnen

viele Geschäftf<leute, ziisainim iiirebnicht

Am schwersten war es, di«' erforderlichen I/lirknifte zu

gewinnen. Aufaugs (1801/92) waren nur zwei Hauptvortmgendc
da, die ihre ganze Kraft der Arbeit widmeten und sich durch
Ix'hrer von dt-n ('(»lleges und Universitäten erganstten. 180.'?

wurden es vier, 1894 sechs. Öic halten Vorlesungen, richten neue

') Es ist d»«elb<!, wv wir eeiten«t der C.U. in Dcut«chlju)d beabsichtigen.

Die SchriftlcUung.
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Lehrstellen ein und sortren für Vorträjic an dem neuen ()rt<>,

leiten die Veröffcntliehungen der (jescllschaft u. s. w. Sehr oütig

war daher die Gründung einer Bildungsatistalt (eines Se-
in Inars) für LehnT, die im Dienste der U.E. tlintig sein soUeo.

Im Jnfire 1892 tli:it die (Jesellsehaft von Pliiladelphia diesen

wichtigen Schritt, Das Seminar steht in Verbindung mit der

Stiuitsnniversität von Pennsylvanien tmd der Whartonsehule für

StaatswiaseDSchafteD. Zur l'nterstüty^ung zieht die Gesellschaft

auch herx'orragende englische I/<!hrer henm. Besonder» beliebt ist

nach der Oxford U. E. (t. H^Dö, 4) der Oxforder Pn>fessor

Hudson Shaw, der im Frühjahr 181)5 (wie acliuix zwei Jahre

voiher) besonders Pennsylvanien bereist hat Die Zahl seiner

Zuhörer giebt der Bericht auf 7500 an.

So ist Philadelphia noch innner ffir die östlichen Staaten

das Hauptcjuartier. Von hier wurden (nach der Oxford l'. K.

(Jazette 181)5, 3) im ?Viihlin«r 181)5 :V2 Tvehr«.rt<' in Pennsyl-

vanien, 7 in New-Jersev, - in Delaware, 1 in ()hi»t 1 in Massa-
chnsets, 2 in Maryland, 1 in Virginia versoi^ Die YortrSg«
umfassen in der Kegel (> Stiniden, sie b<'handeln io erster Stelle

Litteratiir, dann Geschlrlitc, ftullirli NaturwissensehntVii ; neu

hinzugekommen sind Vorlesungen über vergleichende Heligioo

(vermntiich veranlasst durch den }?ro»ften Religionskongjcs« in

Chicago). Die Zeitschrift The Tniversity Extension Bulletin if»t

mit f\vv andern amerikanischen Tniversily KxU n-iun \ t i-cliuml/f ri

7.U (Irr iK'iten The Citizen, die aUgeoicine Fragen der bürgor-

lielua Erziehung erörtern will.

Ausser Philadelphia giebt es* noch zwei Mittelpunkte der

U. "Kf nSrolich New-Yorlc und Chicago. New-York ist der
ei-ste Staat der Welt, der die Volksbildungsarbeit im Sinuc der
V. E. zu einem selbständigen Bestandteile seines Cnter-
richtswesens gemacht hat Seine „Universität" besteht in der

Vereinigung aller Bildungransfailten des Staates New-York, 500
an der Zahl, einschliesslich StiiutsmUBeum und Staatsbucherei, und
enthält unter seinen fünf Abteilungen auch eine „für Popnlari-

sienmgsarbeit einsehliesKlieh der Förderung und Weiterausbreitnug

von Bildungsgelegenhciten und Erleichterungen" (Russell - Beyer

a. a. O. S. 36 Anm.). Bf^nondem hat diese Abteilung das ßQeherei-

Wesen; sie verwendet dnnmf jährlich 25000 Dollars imd unterhält

dafür :in<s('r den stehemlcn freien RnelicriM'on ühci' Iniiidert

wandelnde Büchei>anunlnTi^rii. Fünfzig bis hundert der besten

Bficher werden ffir ein« gt ringe (iebuhr auf «echs Monate Ober

ein weites Gebiet ausgeliehen. Das Staatj^museum verleiht sogar

wissenschaftliche Appanite, Bilder für Pwjektionsappande und
andere Verans( }iniilir)inn<r«?nitlel an Lrhrorte. Nur die Beschaffung

geeigneter I/cluvr ij^t auch hier schwierig. An unabhängigen

Lehrern mangelt e«, an Hanptvortmgenden, die ihre ganze Zeit
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auf die Eiiiriclitiin«r v<in Ivoliipinj;on vcrweiKlen krunicn in all

(U'n Ortoii, die si.l«h<' wünschon. Am besten gek'it<?t iwt tlie

Arl>eit in Chica«i;o. Als ei"i>tcu Förderer neunt llu»8ell den

Bücherwait der Newberrybibliothek, Dr. Poole, der wieder von
Adam« ai^Te^ worden i.st. In den Gan^ ist die Bewegung
«jekonuTien dnreh die (iründung der l.'^niversitüt zn Clilci^o, der

der Pnisident Harper die be*:itndere Anfgabe stellte: ilircn Kiu-

fliiss über ihre Muueru hinau^zutrageu und strcbKunicn

Männern und Frauen im ganzen Lande alles zn bieten,

was sie von den Vorteilen der Hochschule sich zu nutze
machen können. Es wanl daln r sogleich eine der vier Ab-
teilungen für die Ausbn itiiiii^ I lochschuluntfTriehtiä bestimmt;

sie bildet eine bej-oudere „hakultiit" und hat eigene Verwaltungs-

beanite. Besonderheiten dieser Abteilung sind (neben dem Seminar
ffir Lehrer der U. £. und der Wanderoficherei) 1. der briefliche

T'iitrniclit . '2. besonderer Klassenuntericht an Sainstagoii tmd

Woehentagsabenden. Die Tnivei-sität ward am 2. ()ktob<'r lsi)_'

erüfluet, und an diesen» Tage beg;um der lum genannte Pi-ofessor

Moultoo aus Cambridge den ersten LH.'hrgang gemeinverständlicher

Vortrage. Bald war ein vollbesetzter L^hrKörper an der Aibdt)

tuid noch vor Dezember wurden die Vorlesungen von 18000
Personen be^uflit. Die «i-t' Sotmiiei-schule fand, wie schon er-

wähnt ist, im .Jahre nach der gii*>sen Ausstellung statt, inid im

Herbst des JaJires (IHUI) vei-sorgte Chicago schon fünf andere

Staaten mit Vortragenden: Illinois, Michigan, Indiana, Jowa,
Missfuni. IS V<trtnigcnde hielten ßi Vorlesungen (8 in Chicago

hclbi'r). Am incistcii waren Vortrage über (lesfllsdiaftswissen-

sehaft (SoziuNigie) begehrt (2?>), denuiächst über Gt sclnt hte (21).

Der Leiter der Chicagoer U. E. Ist Prtjfessor Butler. Das*

Vorbild der drei Universitäten Philadelphia, New-York und
Chicago hat endlich auch die Staat.sliochschulen in Illinois»

Michigan, Indiana. -Towa, Missouri selber, ebenso in Kansas

und Kaliforni»'!! \ ( raiilasst, sich d<'r .Ausbreitung des Hocl)S( hnl-

luiti'rriclit.s zu widincii. In Wisconsin, dom bed<'Uten(lsten Acki r-

baustaate, gab es schon vorher regelmässige Tx'hrgänge über liatid-

>virtscbaft und verwandt«' Gegenstande. Die Staatshochscliul» zu

Minnesotii hatte sich U)it de n iii« iiren von Miimeapolis in

St. Paid in Verbindung gesetzt und hunderte von Arbeitern i>lan-

mäs.sig unterrichten huj.scn. Der Zeit nach hat zuerst die Brow n-

UniversitSt im Staate Rhode-Island volkstümliche Vorlesungen

in ihi-em Lehr|)lan anfgenoraroen, im Jahre 1891, und scli<>ii 1S03

hob Pnisident Andrews den starken und unerwarteten Zuwachs
in der Zahl der Zuli<"ror hervor. Neben Scliiillohn rn tmd («e-

schäftsh'iiten bilden besonders Arbeiter die Zuh<»rei-schaft Die

!> Ingängc umfassen ausser den sonst gewöhnlichen Gegenstanden

noch Maschinenxoichnen; Rhode-Island ist Fabrikstaat
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Nach df!" Zusammoiistelltinj; für den Londoner Koiij^ress im

Jahre lüUl (liut^scll- Beyer S. 75) betrug im Lehrjahre 1892/93
die Zahl der Zuhörer iii Philadelphia 18822

in Chicago 24822
in New-York 3()S7.

Wif stark einzchic Vorlt :<nn«r<Mi licsucJit wui clcii, lehrt der

Bericht aus Dr. RobiiiBons Zwölt-Städte-Bezirk, in dem jede Stadt

6 Vorlesungen veraostaltete (Russell -Beyer S. 55). Jeder Vor-
lesung wohnten im Gänsen 2044 Personen bei, davon blieben

1182 jedcfimal für die freie Bespi-eehung zurück; 243 Teilnehmer

lieferten schriftliche Wochenarheiteii. Der Verkauf der Eintritts-

kailen brachte 8773,07 M. ein, die Gesamtausgabe beti'ug 7787,8(}M.;

es blieb^also ein Gesamtfibersehuss von 987,60 M. (7 Städte hatten

einen UberscfausH von zusannnen 1371,;'." M., 4 Städte einen

Fehlbetrag von 383,68 M., jede Stadt zahlte im Durchschnitt

777,75 M.).

Verlassen wir nun Noiflamorika urul wcndt n uns nach dem
ersten curupiüschen Lande, in das die englische Beweguug sich

lurtgepflanxt hat, nach Schweden und Norwegen. Hier haben

nch besonders drei Manner um die Sache verdient gemacht.

Russell nennt nur den Norwetrer, Professor Dr. M- 'n Ii y Vold,
der 1892 der Sommervei'saramlung zu Oxford beiwohnte und
darüber in einer gedruckten Schnn berichtete. Schon im Jahre

1891 aber behandelte Professor Harald Hjarnc in Upsala in

sf intT Vorlesurifi: „sozial|)olitische L< lirrn aus dorn neuzeitlichen

England" die Fnige der Ausbreitung dts Uochschulnnti rnchtos.

Dem sachlichen Berichte, den der schwedische Hochrschullehrei

ebenfalls nach eigener Beobachtung über die <-nglischen Veran-
staltungen gab (Universitet^ folkbihlnuigsarbete i Englund 1893),

schreibt Liindell es zu, das« man auch in Schweden Vertrauen

zu der Sache fasste. Auch der letztgenaimte üpsalaer Hoch-
schullehrer tvu^ das Sdnige bei, indem er im Juni 1802 in einer

Versammlung s( hwedischer Volkshochsehnllehrer eine Erörterung
über „Hochschiilluldiiiiir iiiid Volksltildnirjf' diir<li tinen Vi>rtni«r

einleitete. Zum SchUisse schhig er folgende Veranstaltungen vor:

1. wissenschaftliche Vorlesungen ausserhalb der Universitätsstädte;

2. Veröffentlichung und Ven>rcitung von wissenschaftlichen Ab-
handlungen in kleinen billigen Heften; B. Zusammenkünfte in den
Universitätsstädten mit Vorfn'itren und anschliessenden Krörte-

ruiigen (Lundell, Universitetbildjiiug och l'olkbilduiug). Während
des Herbstes wurden in den Lehrenscitungen diese Vorschläge

eingdiend behandelt. „Eine ungetrübte angenehme Überraschung,"

hiess es darin, „haben verschiedene jüngere Professoren unserer

ältesten Hoehsohtilr» den Volkssehullelu'eni bereitet durch den

Vorschlag, Vtiiksschulbildung und Universitätsbilduug mit einander

zn verknüpfen ... Sie sind damit einem Bedürfnisse eutgegen-
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gckoniiiicn, das von d<'n Volksschullfhrorn kcIiom l:iii<^>;t empfunden
worden ist, für das sie aber kein «o williges und thatkRiftiges

Entg(>genkomroeii erhofften". »Die Veranstaltung von Untversitata»

iehrgängen für diejenigen, welche Schwedens Kinder und junge

Leiito er7:iohon und unterweispn sollen, ist ein Gedanke, d<'s>;on

Verwirklichung einen Wendepunkt in der Geschichte der Volks-

aufklärung bildet.**

Während des Winters 1892/93 ward die erste Si»nimersehule

zu üpsala vorbereitet, im Sommer 1893 ward sie eröffnet und

übertraf aüp Fnvnrttinf^en. Nicht weniger als 870 Teihiehmer

hatten sieii angemeldet, 329 erschienen und beteiligten sich

12 Tage hindurch (vom 14. bis 26. August) eifrig an den ihnen

gebotenen Vorlesungen und den folgenden Besprechungen. Es
waren zum jrrüssten Teile V<)lkss< lmllt lu<'i- und Lehrerinnen, niwh

einzelne (leisiliehe, Ärzte, KautleuU* (2), Landwirte (1), sugai' ein

Bürgermeister, femer 1 7 Frauen, die ihre Männer begleitet liatten.

Die Kosten wurden vollständig gedeckt, sie biOiefen sich auf

8492 Kronen 2 Öre, die Vortragenden, 17 an Zahl, begnügten

sich allerdings mit 733 Kronen, Die Karten für eine ganze Vor-

trugsfolge kc>?5teton 10 Kronen, für einzelne Vorträge 1 Krone.

Im folgenden Jahre (1894) löste die andere schwedische

Hochschule, Land, 'die Sohwesteranstalt ab, auch Christiania,

Heisingfora folgten drm Px'ispiilc. 1895 ist wicdci- Fpsala an

der Reihe gewesen. In LuikI wurden von 13 HoehsehuUehrem
Vorlesungen gehalten aus dem Gebiete der Naturwissenschaft, der

Erdkunde, der Geschichte und Kidturgesehichte, der Ensiehungs-

lehre, der Gesundheitslehre, der Sittt nldiic Die Zahl der Teil-

nehmer, zum grössten Teil wieder VolksM liuUehrer, betrug 200.

Die Einuahnje aus dm FJntrittskarten Ix lirt sieh auf 15)05,75

Kronen. Von den Vortingendcn erhielt jtder 15 Kronen für jede

der Vorlesiuigen, deren im Ganzen 79 gehalten wurden, die Aus-

gabe dafOr betrug also 1185 Kronen (Verdandi, 1894, 2).

All (lor S<miinerBchule zu Upsala im August 1895 beteiligten

sieh \s:) iV'isanon. Dio Znhl der VortRig«'nden war 30. Neben

geschichtlichen, naturwissenschaftlichen u.^ a. Vorträgen wui-den

auch swei praktiacbe Kurse veranstaltet: Übungen im Englischen

für Anfönger und ein Samariteikursns.

In welchem Sinne die Vorlesungen g( Ii:i!t<>n werden odor

[Tohnlteii worden solloii, <xo)if am besten ;uis d« r Rcdf hervor, in

der sich der Volksschidlehrer X. Lundahl aus Luud am letzten

Tage der eraten Upsalaer Volkshochschule vernehmen licss (auch die

Schlussrede von Professor Harald Hjarne über die Universität

als Macht im Staatsleben ist Imchbedeutsam, indem der veitlicnte

Hochschullehrer der Universität nicht bloss die AutVnl"' zinvif^<.

der Wisscnsclwft zu dienen, sondent die gesamte VolksbiUlung

unmittelbar zu heben). Lundahl betonte: In diesen Lehrgängen,
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mögen sie nun an dt r Iloi lisohulc «ulcr an einem anderen Orte
abgehalten werden, b6H wissenschaftliebcr Unterricht erteilt werden
, . . die l^nt<>nveisung dient wcnler der Lehnneiiumjr des (rlanbens

noeli drs Unglanl)Ctl8, sondeni <hr Wnliilu it. Sic >olI d:\> Wi>sfn

der Gegenwart mitteilen, nicUt die Ausehaunngsweise einer ver-

flo^Minen Zeit, nnd Männer sollen lehren, die mitten in der
wiwiMSnschllftliehen Arbeit der (Gegenwart oder wenigstens in nn-

niitt<'Ibarer Bcriihrnng damit stehen. Die l'ntenveisnng soll der

Form naeli wissefi^äfhnftlieh nntx'ivnehend (kritisch) sein, nieht

lehrhaft (d«>gmatisel»j, das heisüt, des Lehrenden Wort soll nicht

als unerscbfitterliche Wahriieit hingestellt werden vhw andere
ßcgriindnng als das Ansehen des Tv<>hrei>. Ein solcher Unterricht

|>ris>f für ili« ei"sten ICindcrjalire, für diesr» wnn» wieder f^npllcr»-

torschnng nicht am Plat/e. .Ie<h'r wissenschaftliche Unt<Trieht

schliesst die Mitarbeit des Lernenden ein; der Lehrende hat nur

die Thatsacheii zu sammeln nnd ku ordnen, er sucht sie zu deuten

und leitet die Erörterung, wenn sieh Zweifel gegen seine Ansicht
erheben .... Unsere Lehrerbildungsanstalti'n (Seminarienl

und andere höhere Lehranstalten fehlen darin, duns sie

die Kenntnisse all^n mnndgerecht machen und dem
Schüler zu wenig /u thun uberlassen. Es ist daher auch
nicht <lie Altsit lit, l>< i den ncnrn T/<»hrg!ingen den PriltK Innern,

wie vielleiciit einige erwartet haben, W iss<'n mitzuteilen, das

sie unmittelbar ihren »Schülern weiter verabfolgen können, so dass

der Lehrer nur der Mittler ist zwischen der Hochschule tmd dem
SchQler einer Lehranstalt. Es s«>ll vielmehr der Gesif-htsk reis

df-r Teilnehmer erweitert, ihr geistiges Auge geschärft, ihr

Innenleben geweckt weiden . . . Die Lehrgänge können nichts

Abgeschlossenes geben. Zur Vorbereitung sind Leitfäden
erwünscht, zur Wiederholung die gedruckten Vorlesungen.

Auf der zweiten Versammliuii; in Lnnd ward auch über die

Nnrlier wiedergrg<'benen Lundahlschen Vorsehläge verhandelt, doch

wni( II die Ansiehten geteilt. Zutiäehst begnügt man sich damit,

diueh die Sommer>ichulen eine Verbindung der Lehrer an Volks-

schulen und an Volkshochschulen mit der T^niversität herzustellen.

Die schwediHchen Volkshochschulen auf dem Lande nnd
die sotrrn. A rb o i t e r i ri s t i t n t e in den Städten dienen schon

der Veibreitung und Vertiefung der Volksbildung. Erwähnt »ei

noch, das» auch die Studenten von Upsala ftlr die Volks-

bildungssache eingetreten sind: sie haben zwei Veivinigungen

gegründet, H<'imdal und Verdandi, deren Mitglied»'r in Upsala

und in den Landstädten Vortrn<j<' li;ilt«>n : anrh tr«'ben sie kleine

billige Volkss<'hriften lienuis unter (h inselben .Namen.

Von den mitteleuropäischen Staaten ist zuei-st Belgien der

von England au-sgegangcnen Bewegmig gefolgt Nach der Mit-

teilung des Professors Collard in Löwen gaben zwei Professoren der
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Univonsitiit (Init, Frt'dcricti und VcrcoinlHe, im .Talirc ISOl

die Arjn'tnHiir /.in* Vei'ansUiltun<i; volkHtüiuHclier L ni\ < i>.it;it*ivt)r-

lesiiiigeii, und der Wilk'insfuiids folgte dieser Anre^^ung. Im
Herbat 1892 wurden die Vorlesuiigen in einem Horattale der

Univereität eröffnet; sie Ix handelten niedcrläntlii*clie, deutsche

und engliiiche TJttonitiir und fandeu vielen Anklang. Die Vor-

lesungen sind u II e II t e 1 1 1 i e h und dienen zugleich zur Aus-
breitung der viä misch en licwi'srung.

Jui Jaiiuui* 18U4 bildete sieli in Jiriigge ein rnterausschu«»

nnd veranstaltete Vortragsfolgen; vereinzelte Vorlesungen Mrurden

auch in Ostende, in Alost »uul in Koi-tryk (Courtrai) gehiilteii.

Die VorleptinjrrMi hfl nidflten dieselben ^»e'j»-i)vt;iiido wie in (ient,

ausserdem nlier N.itinwif^scnschaft (Hiologiei und Hechtswisseri-

schaft (Sti-aireeht). Das Eintrittsgeld betnigt in Ikugge J l' ianken

für eine Folge von 6—8 Vorlesungen.

In der andern StaatsuniversitSt Lüttich besteht eine ein-

gerichtete Volkshoclisehulc nicht. Profes.sor Collard berichtet

ntir ^•^>n zwei Lüttielu r Puiversiintsprnl'c >s(iren , Mahaine wud

^Vilnlotte, die sich der l>inss< lrr \\'anderli<'elis< lüde (Extension

univei-sitaire) anschlössen. Maliaine hat 2 Jahre liindurch (18ü:{/lM

und 1894/0."») in Vervicrs eioc Folge von 6 Vorlesungen ab-

gehalten, im «weiten Jahre auch Wibnotte an <lems( Px n Orte.

Im vorg:mgenen Winter hat Mahaine in Arlnn 1 Vmti.it:! über

die si^ziale Fnige gehalten. Sehon im .laliie ls!t.; i«»nk'rt<' der

(iemeinderat die l*i-ofe.ssoreii der Uuivei'sität anl, in dem 8aale

der UniversitSt Vortrage für jedermann m halten, und Mahaine

hat dem ( iitsprechcnd auch in Luttieh (1894) 6 Vorlesungen ge-

halten, ebenso 0 oder 7 seiner .\mtsgeiiossen.

Hei der freien Universität Löwen b<'steht keim \''>lks-

h(K'hschule. Dagegi ii ist die vierte Knivei-sitiit des Köniurru hs,

die zu Brüssel, auf dem Uebiete des Volkshuchschulwesens sehr

thatig. Professor Fran9oiB Sosset in Ixelles berichtet darüber

das Folgende:

Die Anregung erf«»Igt<' durch den Professor der philosophi-

schen Fakultät I^'ion I/elere, der im J:inuar ISO'» in der f?evue

uuivei^itiiire eiueii Aufsatz über die cngliscii-amerikanisciien Volk.s-

huehsehulen veröffentlichte und mr Nachahmung aufforderte. ESne

Anndil von Hochschullehrern, Studenten und ehemaligen Studenten

traten dcmi auch zu einer Gesellschaft zusanunen unter dem
Namen: „Extension nni versitaire d( I'rtixellcs" imd zu

dem Zwecke: durch volkstümliche Univci-sitätsvoitrage wi.ssen-

scbnftliche Bildung zu verbreiten. An die Spitsjc der Gesellschaft

trat ein Gesamtvorstand, der wieder in den Städten die Bildung

von Ortsausschüssen veranlasste». Letztere reichten dem riesanit-

vorstande ihre Satzungen ein und erhielten \on die<en) ein ^^'r-

zeiehnis der Yorlesungeu, welche die vortragenden .Mitglieder der
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Brüsseler Geselltichaft (Professon'ii, iigi"<5g65 niul dwteiu's sp<?ciaux)

halten wollten. Danach wShlte der Ortsattssehuas die Vorlesungen
aus. £me Vortra^sfdlgo uinfas-tc w<'iii;r8ten8 6 VorlesuDgen. Die
Oiste war unontjjeltlicli, ffir die folgenden ward ein sehr irfringes

Eiuti'ittsgeld erhöhen. Zu Beginn ^vard wie in England ein Ix-it-

faden (syllabns) verteilt So ist die Einrichtung iiu wesentliehen

noch heute. Nachdem alles soweit geordnet war, wandte aueh
die belgisehe Ligue de l'Enseignenient dem Untemehinen ihre

T'nterstütyung zu, besonders dureh Geldmittel, und erhielt daffir

das Recht, ein Mitglied in den üesiaiutvurstaud der üesellschatt

abzuordnen.

Im ersten Jahre ihrer ThätigUeit veranstaltete die E\t< nsion

universitaire 2.') Lehrgänge «kL r 183 Vorlesungen in lo vcr-

sehiedenen C)rt<'n: .Vndenne, iVntwerpen, Brüssel, Charleroi, Ibisselt,

i.xelles, Mccheln, Bergen, N'junur, Quereucamj)«, Cuunuay, Vervier»,

La Lotivi^. Die YurleHungen betrafen: Geschichte, Gcscllschafts^

wisBenechaft, Heilkunde, Tierkunde, Versteinernngskunde, genu'ines

Recht, Inndwirtsehaftlielie Clioniie. Die Vorlesungen, meist in

einer Folge von sechs, wui-den in der Ueg<'l wöchentlich abge-

halten, die Hörer waren Beamte, Lehrer, junge Kaufleute und
eine gewisse An/.ahl von Arbeitern (bei den vier Brfisseler Lehr>
gingen etvra 100).

Oegonüber th-v Univi'i'sitatsvenvaltung nahm die Volkshoeh-

sehuie im Grunde eine unabhängige Stellutjg ein. Die l'nivei-sitiits-

behörde hielt sich nicht für bereehtigt, die SatJ^nngen der Gesell-

sehaft 7M prüfen und nahm sie nicht in ihre amtlichen Berichte

auf. Der Voi^tniid (l< r Volkshochschule aber erklärte, dass die

Extension univ<'i*sit;iii"f' rnir den nllLirrncinen Bil(lnn«rsst:ind crltöhen

und sieh von jedem Parn ikampt«' frei halten wollt«. (Die

Bröaseler Universität vertritt den liberalen Standpunkt, die Löwener
den ultramontanen.) Bald jedoch eihoben sich Schwierigkeiten.

Eine neue Universität that sich unter (h-m Namen „Ecole
libre dV-nscignemcnt sui><''rieui'" auf. f^ir Vulk^lioehsehuh' nnisste

dazu Stellung nehmen und io einer allgemeinen Versannniung

ward nach lebhafter Erörterung beschlossen, dass swischen der

Volkshoehsehul«' und der neuen l'nivei-sität keine Gemeinschaft
(incompMti1)ilif<:^) bestehe. Dic^c KTit-i(li<i(tiiiiir vf^ninlnsstf r'ine

grosse Anzahl von Mäimcrn, aus dem Gesanitv<»rsUiii(lc der E.\-

tention universitaire auszuscheiden und eine zweite Volks-
hochschule zu gründen unter dem Namen: „Extension de
l'üniversit^ libre de Bruxelles".

Diese zweite Volksho(?lisehule arbeitete neue Satzungen ans;

510 gem'esst die UritcTHtützung von I*rof« ss«»r<'n und Dokt«nx'n der

Brüsseler L'niversität, und diese letztere hat iinen Professoren aus-

drücklich untersagt, im Dienste der alten Volkshochschule zu wirken.

Sf> arbeiten also zwei gesonderte Gesellschaften neben einander.
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Die neue Volkshochschule (Extension de l'lJniv. libre, ako
vielleicht die „freie Wanderantversitatf*) hat (nach einer Angabe
in der Täglichen Rundschau vi im 13. August IHOT) in Xr. 188)

wahrend des Jahn's 1894 0.') an 11 verschiedenen Orten *Jl Vor-

tnigsf»)lg<'n veranstaltet, die v*ui HäUO Zuhörern besucht wjucn.

Füv das Jalu' 1895/90 liabeu sich noch in 13 anderen Stüdten

Ortsausschüsse gebildet, und die Zahl der Lehrgsinge ist auf 96
gestiegen, die der Vortragenden auf 47. Unter diesen ist nach
Pnifessor Sossets Mitteilung niieli der Grunder der l>eltii?;eheii Volks-

h(H*hsehulen, Pnitessor Leon Leclere (mit (> V<trlesungen über Zeit-

geschichte vtm 17ö9 bis 1815 und Ü Vorlesungen über die Zeit

von 1815 bis 1852). Die Lehrer, die nicht der Brüsseler Uni«
versität angeluiron, müssen dem Von^tande der Ext. de l'Univ.

libre eiiK Tnlialtsangahe ihm Vnilo?;iingen zur Prüfung inul

Hilligmig eiiui'ichen. Die Vorl('-iiii;j;eii umiussen H bis 12 Stunden.

Der erste Vortnig ist unentgeltlich, füi* die folgenden wird ein

kleines Eintrittsgeld erhöbe».

Die alte Volkshochschule ist bei ihx&k alten Grundsätzen
geblieben. In dem IJerichte Qber eine am 25. Januar 1895 in

Brüssel abgehaltene Versammlung hcisst es (Revue universitairc

vom 15. Februar 1805, nl>gedruckt in der Oxford Univ. Kxt
Gai^tte): „Die Extension UDivcrsitaii-e wendet sich an das ganze

Volk und nicht allein oii die Arbeiter. Sic dient dem kleiueii

Bürger {h la pctite boui|reoii4e), den Frauen, allen denen, die nicht

<Ien Untenicnt der Universitäten haben geni«—en können". In

der Versammlung war die neue Volksh()rhseluiie natürlich nicht

vertreten, auch nicht die (»enter, wohl aber Lüttich (durch Wil-

motte) und auch tUe holländische Ilooger ünderwijs voor het

Volk, ausserdem London, Oxford, Cambridge. Die Versammlung
stellte endgültig fdgende Ordnung fest (nach Wilmottes Vor-
schlage): es werden zuerst enurs e(>necntri(|ue« veranstaltet, d. h.

der Vortragende beginnt mit liner Folge von (»Vorlesungen ohne

Kriirterung (Klasse) oder schriftliche Arbeiten: der Gegenstand
wird xunaehst gtm/ allgemein behandelt, den Zuhörern werden
jedoch wissenschaftliclie Werke em]>i'i)hli n, die sie durcharbeiten

s»>llen; erst einige Monate später Ix Liinui di r « lufutliche I riter-

rieht (die Kliis^e) mit sehriftli<'h<'n Arlniien und einer Ahsrliluss-

|uüiung (nach ii< li< ln'n): also ganz nach englischem AlusUi. (Vgl.

The Oxford Univ. Ext Gazette Febr. 1895.)

Nach der Mitteilnng des Professors 8os8et hat die Extension

Universitaire während des .lalu»-^ 1894/95 im Ganze n 19 Lehr-
gänge veranstaltet, d. h. 127 Vorlesungen (der Ix^'hrgimg durch-

sehnittlich zu 7 Stunden). Für d:is Jnlir 1?^95 9() hal>en sich

etwa 20 Oi-tsausüchüsse gebildet, das V«'rzeichniä weist JSÜ Lelu'-

gänge auf, 74 franzoidschc und 12 vlSmische. Um d<»n Wilmotte-
schen Vorschlage r.u genügen, hat die Extension univ. eine
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waiulonulo Bücherei geschaffen: die Vortiugciulcn stellen (Ins

Verzeichnis dw [reei'jrtctcri Bücher zusammon, (h"e l^neher j^cIh'ti

an den Schritttiilirer des ( )rtsanKKchii8ses, und dieser leiht sie

aub. Die Bücher werden eifrig gelesen.

In Holland ist Ptofessor Oort von der UniversitSt Leyden
öffentlich für die Volkshochschule aufgetreten, hnl alxT, nach
srinrr riirenen Angabe, wenig (Jlnck gehabt. Im W intn- 1891 92
hat er in Kotterdani vier Vorfinde über die ffnit l^iicher Mosi»

gehalten nach einem gedruckten I^ itta<len und mit anschliessender

Besprechiingr* Dem Beispiele sind indes nur xwei Pfarrer gefolgt.

Nun w ill, wie Professor Oort weiter mitteilt, der Protcstanten-
bund die Arbeit aufnehmen.

Dass die Wirksamki-it einer ^^»lkshoehgchnle in Holland

nicht 6o Bchr begehrt wird, hat wühl zum Teil seinen Griuid in

der ausgebreiteten ThStigkeit der gemeinnQt»igen Gesellschaft
„Miiatscbuppij tot nut voor't algemeen'S die mit grossen Mitteln

arbi'itet.

Ähnlich licet dif Sache in Frankreich, wo die von Jean
Mace gifätiftete Ugue IrauyuL'^e de rEnseigncnient ganz im Siuue

der Volkshochschule arbeitet Aus kleinen Anfangen hervor-

gegangen — Jean Mace begaim 18()2 als Lehrer im Elsass nut
der Krrichtung einer I)oi'fl)üci)erei und giiindcfe dami t luv be-

sondere (icsellschnft zur l''ördcrung von Doiibiu hereien, um diese

18C7 zu der genannten Gesellschaft zu erweitern zählte die

Gesellschaft im Jahre 1870 bereits 59 Ortsgruppen mit 17850 Mit'
gliedern. Von ihr ging im l'Vühjahr 1870 die Bewegung aus, die

auf idlgemcine Kinführiintr <li \ erbindlichen und unctit'^n ltlichen

Volksschulunterrichtcs zielir. Der Krieg störte das Werk, die

Wiege di»8 Vereines, das EIsobs, kehrte zum deutschen Reiche

xurfick. Gleichwohl ward schon im Oktober 1871 die Arbeit

wi( <l« r anfgerionmicn, und eine Eingrabe mit nn'hr als 1'
, Million

lutcrschriltcn hatte im .lahre 1872 dfn gf-wniischten Erfolg.

Mace» Werk ist auch die Einrichttiog von Kegimcntsschulen und
Regimeatsbfichereien. Doch blieb der fran^sische Vaterlands-

freund mit seinen Bestrebungen nicht beim Vatcriande st<'hen.

Schon am 15. .luli 1871 '^'•Incilit er in di r Z<'itschrift seines Ver-
eines: . . . „Über allem mcnsciiiiclMTi Hader, unerreichbar

durch das Getöse der Sclüachtcu, schwebt die alle Völker um-
fassende Pflicht, Kultur zu verbreiten, auf welche alle ein

gleiches Recht hal>en. Es giebt ein gesegnetes Feld, wo die Vater-

landsliebe und «las (iewissen des \\'<>ltbürgers nicht wider einander

streiten, wo mau für da» eigene Land nichu» wirken kaim, ohne

zugleich anderen Landern zu nützen, wo man anderen Völkern
nicht nützen kann, ohne zugleich für das <'igem' zu wirken.

Mög«'n ander«' hassen!"' Tnd inui rnft ein Jahr nach der

Kriegbciklänuigl — der Iranzobische V«)lksl)ildner tlcr damals
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j^ogrihideU'n deutsehcn (i e seil schuft för Verbreitung von
V()lks!)il(liing ein aitfriclitigos Willkommen zu. Das deutsche

lieispiei, ho hofft er weiter, werde auch deu fi-anzösisclien Verein

airfeiierti. „Seien wir eingedenk^ so schliesst er, duB« wir
unsern PIut>'. würdig ausfüllen inüsBen in dem grosseo
Bundt , (1(1 in allen gesitteten Ländern unter den Männern
und Frauen ctit-itcht, die den Kampf gegen den gemein-
samen Feind des Menscheugcschlechte», gegcu die Uu-
wiBB«aheit führen.''

Es gelang dem eifr^n Manne freilich enst im Jahre 1889,
einen „internationalen Kougres.s zur H<'bung der Volksbildung auf

dem Wege des ]>rivat(ni Vorgehens" zustande zu bringen. Hie

Teilntiluucr aus tUlen fernen Landern iiaben in jenen Tagen (b.

n. 6. August 1889) in Paris manche Anregung empfangen. Wich-
tiger aber sind für Mact^'s Vaterland die BeschlQsse, welclie die

fninz("sis('h( IJga auf ihrer Versammlung zu Nantes im Jahre
1894 fasHte:

L Die Erwachsenen müssen wenigstens so viel Unterricht

erhalten, als für das Leben notwendig ist; dei" Durchschnitt dieses

MiiideAtmassea i«t au erhöhen, indem man ihm je nach den Yer^
hiiltnissen eine gewerbliche oder landwirtschaftliche ITk htunu /ü bt

2. Die bereits bestehonflcti tJaterrichtagänge für Erwachsene
üiod vom Staate zu uuti'rbtützen.

3. In diesen sollen Besprechmigen und Vorlesungen statt-

finden; auch Versuche mit Projektionsappaniten Icönnen hier

gemacht werden.

4. Die l riteniclitägaoge müssen eine Dauer von mindestens
4 Monaten liaben.

5. Die Unterweisung hat sich nach den Verhältnissen au
richten, in denen die Zmidrer leben; die Form der Vorlesung
dürfte vorzuziehen sein.

0. Bei den zum Militär ausgeiiubcnen sollen die Aushcbungs-
bchorden auf das Zeugnis, dass die betreffendem die Unterrichts^

gänge für Envachsene durchgemacht hab<'n, lUieksicht nehmen.
7. Die Soldiit n sollen angehalten werden, sich über ein

Miiidesdiiass von Kcimlnissen auszuweisen; je nach (h'iii (irade

ihrer Ivenntnisse können sie .schon vor Ablauf der cireijäiuigen

Dienstzeit entlassen werden.
(Nach Hode: „Werke freier Volksbildung'*, im „Arbeiter-

freund" 1890, lieft 2. S. 2i>" f. und Heyer in Kussclis Buche
über die Volkshochschulen I s!).'), S. lOK. 10!).)

2»Ieben diesen Bestrebungen der Mac<;'sehen Liga gehen
allerdinge auch Verf«iehe, genau nach englischem Muster volks-

tumliche riiiversitä; 1 trage einaurichten. Fleisehner berichtet

darii)»er in der >elir lesenswerten Schrift ,.7a\v < !es( lii( lit(> des

englischen BildungsweHenü" (>Sanilg. gemeiuverst. \'oi1räge
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Hambuii:, Ivü htcr, Heft 175, S. Auin. 32 nach Ix'clerc,

le rolc social des uDiv( r>it<'*s, Paris 1892). An der Spitze dieser

lie\ve<jrnng stehen Männer wie Linrd, Lavisse, Jules Ferr\' u. a.

L ud Vereuche sind gemacht worden, eine Verbindung herzuätelleu

^wieehGii der Welt des Wiesens und der Welt der Haodarbeil^

in Lyon, Montpellier, Lille. Auf eine Anfrage teilt jedoch Pro-
fessor Pinloche in Lille mit, dass zwar einige Professoren der

L'niversitäten in den Städten der Umgebung Vortrüge Iialtcn,

doch auf Üire eigenen Kosten und ohne Ucgehuiissigkcit, so dass

„von einer Organisation wie in Englaad oder gar in Jeask durchaus

nicht die Rede sein kann."

Es werden jedtMth fortlaufend die englischen Einrichtungen

studiert, so zulet;5t vom Abb^ Tr<>sal, der an der Oxt'onler

Sommei*schule teilnalnn und durübiT in der Revue du Llergd

franyais berichtete (The Univ. Ext Journal, Jan. 1896).

Von einer besonderen GescUscliaft berichtet noch das Univ.

Ext Journal vom November 1895: der Soci^td Havraise d'en-

seignement par l'arpect, die vor 15 Jahren in Havre gegründet

worden ist, um den Gebrauch der Zauberlaterne (des Sciniitikons)

iu den Öchuicu und bei Volksvorlesungeu zu verbreiten. iJie

Gesellschaft hat in 82 der 87 franisSsischen Departements Zwei^
vereine. Ihr Ehren voi-sitzender ist der Unterrichtsminister Poin-

care, der Vorsitzende G<^rard, Vizerektor der Pariser Akadcinic

Die Mitglieder sind meist kSchulaufscher imd I./ehrer. Ende August

1ÖU5 veranstaltete die Gesellschaft eine V^ersamuUuug, an der

etwa 400 Vertretf»r aus allen Teilen Fhinkreichs, aus Algier,

Tunis» ja aus A -
[

teilnahmen. Auch der Prasidcnt der

Republik machte dt r Vn-sammlung einen Besuch. Es wurden
vier Abteilung«'!! ^nbUdet: 1. für den Unterricht von Er-
wachsenen, 2. tiir volkstümliche Vorlesungen, 3. tüv den
Unterricht mit Hilfe der Laterne, 4. fQr patronages scolaires,

d. h. „alle Veranstaltungen und Bestrebungen Privater zu dem
Zwecke, tlie Kindor mul die Erwuelisenen hcidcilci Geschlechts

während der Schulzeit und nacid»cr in leiblicher, geistiger und
sittlicher Hinsicht m beobachten und m bciK;hrit2cn". In den
Verhandlungen der ersten Abteilung ward berichtet, von Seiten

der Ij<*lirer sei der Wunsch ausgesprochen: der Staat möge den

FortbildiniLTsiiiitorriclit [)Iamtin>'>i<£ austjc-lalton und — wir I*oincai"e

sich ausdrückte - • man möge in 1* rankreich „auf das grosse, aber

kostbare Gebäude des Elementarunterrichts ein Kwcites Stockwerk
setzen." Indessen die Vertreter der Verwaltuni:>behörde erklärten,

dass der St^uit sich ntir zit „hcsclnänkter Mitarbeit" verpflichten

könne, und auch nur dann, we nn die V( reine die ei>ten Opfer
bringen wollten. Die \ ersaaiiulung nulua sililiesslich einen Autrag

Buissons, des Direktors für den Elementarunterricht (instruction

primaire) auf „selbständiges Vorgehen mit Staatsunter-
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Stützung^ an, nnd Poincar^ verkQndete, dam der Staatahauahalts-

uusschuss, um fli«' Boinüluingcii Privater zu ermutigeii, «dneo

ZuBchuss für die Kt)rt!)ildun}i^scl)ul('n brwlllifrt habe.

Atisser in Brluicn hat die yolksluK lischule mch englischem

MuhUr Ulf« jetzt nur ihm-U iu Österreich gmfbure Gestalt an-

genomroeii. Die Vorgeschichte dieser Schöpfung eraShlt Reyer
in seinem Handbuche des Volksbildungswesens^) Miisführlich, Da-
nach hat schon im Jahro IS 90 der Wiener Volksbildungsvcrein

auf Dr. H. L. Hartmann 's Anregung Vortragsfolgen mit darauf-

folgender Klasse, schriftlichen Arbeiten und Prüfung
(durch den Vortragenden) eingerichtet. Die Lehi^ünge wurden von
UniversitSt«prt>fe.ssoren gehalten, die dafür ein geringes Entgelt

(ö (lulden für die Stunde) erhielten; die Cniversität liatte mit der

Veranstaltung anfangs nichts zu thun. Die Hörer zaiiiten kein

Eintrittsgeld, da der Verein uisnrünglich den Grundsatz befolgte:

„dem Volke alle BUdungsmittef unenigeltlieh zu bieten.'' L^ch
liiild wurden die Mittel knapper, „die reichen Bürger gaben immer
wf ni'j» !•. 1111(1 der Verein nmsste aus Mangel an Mitteln Kurs für

Kura iallen lassen, bis im Winter 18U4/9Ö nui* noch der Litteratur-

kurs am Leben blieb" (Keyer a. a. S. 129). So erkannte der

Vorstand, .,\\ a>< in England und Amerika längst festgestellt ist: dass

derartige iJildungsinstitnte oder gati/: allgemein, dass namhafte
«oziale Leist iinireri auf die Dauer vom Wohlwollen der
Wohltliäter nicht leben können" (lieber ebenda).

') ..Hiiiidhiifh d(> Volk-ihilrhinsrswrscn-!" vnn Hr. EHiiard Reyor,

a. o. Profe.sMir un der L iiiviisität Wie«, MuUgart ibUti, Verlag der Cotta-

Kh<-n iiiu-hhaudhiiig. Das friisoh gew-hriebem- Buch eines Mannen, der auf
dem BildunfrsL'c1>i«'t<- jahrelHiig ihütig und mit den Bildung«an)»talten der
(?uropäi»i'hcn KuhurtUiatcn wjwie Amerika^ gut bekannt i»t, sei hiermit

I>c8tcnj* empfohlen. Da^ Bueh beschränkt sich auf die Fortbildungtmnstalten,

die sich au die Volkwchule angliedeni. Auf Vollatändjgkeit kann es keinen
Anspruch madien, da saverlteiige Mitteilungen nicht fiberall zu erhallen
•*in(i; hei uns in I^riit-chland kommf d:i/u die gro>?(^ ZiTsplitterung in viele

Vereine, deren Zusununensclilu«*» /.u Jüldungszwecki n drin^rend erwünscht,
aber nicht einmal in derselben Stadl zu erreichen i^i. Der ente Ten
(S< if> S'Vi behandelt in 1" Absi liniiton volkstündichc Bilduajrsan>;talten,

durm ,.Fyrtbiklung»**rhiili i( und \'olk^ll<K hschulen üi Dänemark von A. Steen-
berg-Horsen», der zweite (Si it< s'j 1 1 1

1 . dieVolkBhoch!4chulen , und gcrmic
dieser Teil enüiält bcachten-swcrte Mitteilungen dnea erfahrenen Mannaa und
Anweisungen fiher die Einrichtung volk^tfinilicher IlniverBttitSTOrtrilge. Der
dritte Tt iT lictrifft die Organisation <1< r VulksUibliothfki n, (Leitfaden für

den Betrieb, Seite 140— Leihbiiuthek und Bücher, Seite ir>7— l(i3,

Kooperation verschiedenor Bibliotheken von Dr. C. N6rrenbei|;, Seite 164
bi« ITU.» Der vierte und Irtztr- Ti il i-r^rdtt sich tihrr die Entwickbing der

Volkxbibliothekpn ularin die AutWiLzc ul>er \'olk»>liiblit>llieken in England
Seite IT.'i iS", nff. utliche Bibbotheken in .\mcrika von Dr. Nörrenuerg,
J^eite 181— 2oJ, die Bildiotheken zu Frankfurt am Main von Dr. Berghöffer,

Seite 211-222 u. s. \v.). Wir wünschen mit dem Verfasser (Seite Vi II des

Vorwort.-*): „Möge unsn* I/'lM>n«arl)eit viele zu ähnlichem Schaffen bewegen,
und mögen alle jene Freudigkeit fiuden, welche dem uicnüdienfreundlichen

Tagewcike besdiieden ist, da« keinen Lohn «uehtl"

C«Mnralua-8lliti»r Af V«lkioigMnmf. 1996. 7
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Auf Reyef« Anregmig ward deshalb für den litteraturkurs

ein kleines l^hi^eld (1 Krone für den tranken Lehrgang) fest-

gesetzt, und der Vri-stich hat sich bewährt, auch bei den im
Herbst 1895 enitfnet^'n „volkstiimlichen Universitätsvor-
trügen", deren Leitung in den Händen der Universität liegt,

neben denen aber der Bildungeverein weiter unentgeltUohe Vor-
trage veranstaltet. Diese finden Sonntags statt, die üniveiBitSta*

vortrage an den Wochentagen. N;ifli den vorliegenden IV>irrammen,

iSatzungeu und der Anweisung für die Vortragenden ist von mir
in der „Gegenwart^ beriditet worden, brieflich teilt mir Herr Pro-

fessor Reyer mit, dass für die 5H I^hrgange, die in '^ Zeit-

abschnitten (November-Dezember, Januar-Februar, März-April, jeder

Lehrgang /n t? V()rlesungen) veranstaltet wurden, 5000 Hörer
eingeschrieben waren. Ein schöner Anfang! Auch Prag, Iods-
bruek, Grax binnen mit volkstümlichen Vortragen und suchen
StaatßunterstützuDg nach. Ohne diese, und eine gr&seere ala Wien
zur Zeit bi^knnnnt, lassen sich, wenn die Vortragenden wie in

Wien gut besoldet wenh^n sollen, die Vortnige nülit halten.

Würden sich auch die Regierungen der deutschen Buudesataaten

entBchlieesen, durch Geldmittel solche Veranstaltimgen su f5rdem,
eingedenk der Aufgabe der Hochsehuleny dasa sie nicht bloss

Stätten der gelehrten P\)rs('hnng sein sollen, sondern als die best-

ausgestatteten Bildungsanstaiten dem ganzen Vt>lk unmittelbar

dienen? Denn es muss oflcn herausgesagt werden, dass die

deutsehen Staaten, vor allem Fkvuesen, nicht genügend fQr die

Fortbildimg d<'r Erwaclismon sinxn n. In dem kleinen Danemark
erhielten die Volkshochschulen im Jahre 1894 einen Staatszu-

tichuss von 120000 Kruoen, zu denen noch 180000 Kronen für

SebfilemnterBtfitaung kamen, das macht Kiisammen 300090 Kron«a
oder 337 500 Mark. In Preussen dagegen bewilligte der Staat

nur 30000 Mark für die ländlichen Fortl>il<ltnig?;sclitil(n (die

übrigens im Jahre LSil.'i nur von 12K63 Schülern besueht wai*en).

Für gewerbliche Fach- und Fortbildungsschulen verausgabt Preussen

allerdings 2,& Millionen Mark (Reyer a.a.O., Seite 4 und Seite 21).

Mindestens ebenso wichtig aber wie eine gute Fachausbildung
dürfte eine bessere allgemeine Piildnng auf Grund planinässiger

l lUerweisung sein. Mögen die .Aidänge zu einer solchen, von
denen wir an anderer Stelle berichten, sich günstig weiter ent-

wickeln, und mögen die Beratungen der Comeniaageaellschaft in

d( I Pfingstversammlung Mitttd und Wege ergeben, wie diese

Anfänge zu fördern und die JüldungsbestrebuDgen weiter au ver-

breiten sind!

Digitized by Google



Lei t SH t y;e

,«Tolk8bihluii;^ mit l(i>/h'huiiu; auf die däiiii^i'lioii Volks-

lioebseliulcir*

von

W, Rein in Jena.

1. Die EiDfQhning des geheimen direkten Wahlrechtes ver-

pflichtet dco Staat zur Ffirsorge fGr eine crhdhte Volksbildung,

sowohl hinsichtlich der Kenntoissei wie des Charakters.

2. Der achtjährige Yolksschuliinterricht vom 6.— 14. Lebens^

jähr kann nicht als genfigend angesehen werden. Er kann nur

die allgemeine Grundlage bilden.

3. Nach dem Austritt aus der Volksschule bis £om Eintritt

in den Militärdienst entsteht eine Lücke in der Brridiung, die

för die Volksbildung verhängnisvoll werden muss.

4. Ein Teil der Jugend eriiSlt allerdings in den mancheilei

l'';i< li>rhnlen eine gewisse Fortbildung. T>ie8c ist aber nicht aus-

reichend, weil sie wesentlich auf die Erlernung eines be-

stimmten Berufes augespitat ist Darüber wird die Fort-

führung der iilljrenieinen Bildung, nanientlieh dun Ii deutsche

f Ifscliichtr» mit Volksw iitscliaftslelire uiul Ver6i8sungskunde^ durch

deutsche Spiaclu und Littcratur, vielfaeli veigessen.

5. Die allgemeine Fortbildungsschule aber, die in einigen

dputschrn Stnntrn obligatorisch eingeführt ist, iruip>^ ah eine ganz

\ui/ul:iiiL'li(-lie Kinnchtuug angesehen werden, und zwar aus fol-

genden Gründen :

a) Sie gewahrt (liiichs« hnittlich ntir 4 Unterrichts- Stunden

in der Woche, uiul zwar xumeist nur auf «wei Jahre,

vom 14. bis 10. Lebensjahr;
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b) Der Lehrtilao ist unzureichend und anfechtbar, sumal er

vielfach nur Wiederholung des Volksschulpensuros, aber

keine Fortbildung aufweist

c) Der Unterricht fallt gew^nlich in die Abendstanden und

kann deshalb bei den emiQdeten SchOlem nur geringe

Ei';i( l)nisse iTziclen.

d) Die Schüler geben ihrer Mehrzahl nach nur gezwungen

zur allgemeinen Fortbildungsschule.

e) Komnit schon die Verniehrunj; der Kenntnisse hei der

gegenwäiliVen Or<ninis:if Inn <l<»r till'^criK inm l'orthildnnirs-

seliiilc /.II kurz, so gehen die fSehüler u;uh der Seite der

( luiralvlcrbilduug jsiemlich leer um. Suuiit feliit die

Hau|»t.sache.

G. Dagegen sind die Dänen mit ilirci) Volkshoeliscliulen in

einem unleugbaren grossen Vorteil gegen uns, und zwar aus

folgenden Gründen:

a) Der Besuch der Anstalten ist freiwillig. Die Beteiligung

erfolgt aus freiem Interesse, aus innerem Antrieb nach

gründlicher Fortbildung.

b) Der Eintritt findet in reiferem Alter statte nach mancherlei

Erfahrungen, die die Schüler im Leben sammeln konnten.

c) Die Schuler der Volkshochschule können sich ^uus und

voll ihrer Fortbildung widmen, da sie durch keinerlei

Berufsarbeit abgezogen weixlen.

d) Die Schüler erhalten während fünf ^^'intennonateD in einer

geschlossenen Anstalt Wohnung, Kost, Unterricht und

gesellige rnterlialtung. Diese Zeit des (Gemeinschafts-

lebens mit Lcluoni tmd Kaniemden, eineni edlen Ziel ge-

weiht, übt ciiH ii ii;irlili:)ltiL'"' n Einflu^^s auf die Clianiktor-

Kntwicklnng des jungen Mannes aus.

ej J>< i" Lehrplan ist in erster Linie darauf gt lichtet, eine

tiiilitiu'e (lesinnung zu entwickeln und zu betestijxen, die

- in wurnier Keligiosität und in eeliti r \'ulerlandsiiebe

wurzelt Deshalb wird dem vaterläudischeu (iesehichts-

untcrricht und der vateillndiscben Litteratur taglich eine

Stunde gewidmet, ohne dass darum die übrigen Bildungs-

demente vernachlässigt werden. Besonderer Bd^ions-

unterricht wird nicht erteilt; der religiöse Sinn wird durch

den Geisl^ der in der Anstalt waltet, gepfl^t
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f) Auf die körporlichc AuHbiklung; wird «grosser W'f i l gulegt.

Tiiglich findet nin Yttrmitta*: Tuninntcrricht aiatt.

g) Der Selbständigkeit der iSelniier wird volle Rechnung ge-

ti'agen, indem sie zur Aufrechterhnitung der Ordiuing

hemnsrezotrcn luid zur Öelbstregierung angehalten werden.

h) Während der Sommennouatc sind die Volkshochst Inilt n

den JuDgiVaueu geültnet, so dass auch der weibliche Teil

der Bcvölkcruug uu der Furtbildung teiüichuicu kann.

7. Angeskshte dieeer iinl«ngfoaren VoiteOe ist die Frage

berechtigt, ob nicht diese Einrichtung auf deutBcben Boden fibeiv

tragen werden könne, Shntich, wie man bereits in Norwegen,

Schweden und Finnland Yolkshochscfaulen nach dänischem Vor-

bild eingerichtet hat.

8. Allerdings wQrde die Eröffnung von Volkshocheohnlen

die Frage nach einet an die Volksschule sich anschliessenden

Furtbildung nicht losen. In die.stu- Hinsicht gilt es för uns, die

historisch gegebenen Verhältnisse in Betracht zu ziehen. Die

Entwicklung der Fortbildun^angelegenheit ist von drei Seiten

her in Angriff genomtnen worden:

a) von selten des Stimtes (staatliche Fachschulen);

b) von weiten der Geineinden luiter .Vufsicht des Staates

(nllg. l''t>rtl)ildungsschulen, städt. Fachfichtileiv):

c) \ i»n >» iten der Universitäten (Fniversitv Kxtensioii: Jena,

(ireit^wald. Wien, Udiiti. (lottingen, Berlin);

d) von Seiten freier Vereiuiiruiigt n.

9. Es ist nicht an/unehinen, dass von den unter a, b, c

genannten Faktoren die Einrichtung von Volkähochschuleu ins

Auge ge&sst wird, dl diese auf den historisch gegebenen An-

sSbsen weiter bauen müssen. Daher bleibt die Inangriffnahme

dieser Sache zunächst der freiwilligen Arbeit bestehender Gesell-

schaften oder Vereinigungen fiberiassen.

Unter den letzteren will die Comenius-Gesellschaft
vor allem diese ffir unser Volksleben so hochwichtige

Angelegenheit fördern:

a) durch Verbreitung in Scluift und Wort,

b) durch Sannnhnig eines Kapitids für Gründung zunächst

einer Volkshochschule, das der Sektion D, (für Volks-

ersiehung imd Bildungspflege) überwiesen werden soll.
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i'oraenins'AusstcUuuK in Prag. Der im Juhrc 188ü für die Pngci

Comeniiw-Feier dngeactzto AusMlitm bcschlow, zum IjcsUindigoD Andenlcen

an C'omoniiis in Png ein besondrret« Mukouiii /u gründen, n'ck-liet< «idi

da« Zie l s* (zen pollt««, nrbcii ^-oinon Schriften und der Littcratur über (.'onio-

aim, auch Purträts, ferner zcitgeuüBBMche Bilder seiner AufenthaltiK^rte, auch

alt« Dnid» aeindr Werlte und FMelmillA widiliger Futlen ftus araaen Hand-
flcfariften SU sMnmdn. Man nh darin eine danerndere Verlierrlidiiinfr, ab
e» eine vorü}>er)_'i hnidc, wenn auch n«>ch «<> irI;ui/endo Feier Pcincs nchurtfi-

fwte»* ni'\n koiuite. Einzehio wertvoll»- f ii'i:'n-I;iiiili wnnif ii «Irm Mii-teuni

gleich im Jahre 18(K> gowiduiet, bu t\aHs noine Aiituuge Rchuii im Jahre IbÜl

in der allgemeinen Landeeattastellang (im Pavillon der Stadt Prag) aar

Sciiau gestellt werden konnten. Die Fdge davon war eine rege Teilnahme

der einzelnen I^elirervereine in IV^hmen und Mähren an dem Mui»eum, auch

in materieller Hinftirlit da«« bei der ComeniM««- An>"«f<'l!un(r, welche im

Jahre 18U2 mit der Juhihundenfcier verbunden wiinle, dai^ Museum mit

einer Reihe von Gegenetinden sidi beteiligen konnte. Dieee Aueetcllung

war ungemein reich. So bfadlte man dal>ci zusammen :]2 ver6chie<]ene Aae>

gaben der .Tanna linguartim. 17 AtisL-al»k Ar- ()rlHr- pictus, 6 Au!>galK>n der

Didaktik. l'> Au-irabcn des L>abvrintb der Welt neben einzelnen »ehr i*eltenen

Auegabci), ju ^o^ui Uoica (hosonders von seinen bühmi-schen Schriften). Im
Oanaen wurden zu dieser Atustellting 17 Statnon und BQeten de»
C'omenlus, 34 Porträt» des»f*elbcn, Hilder seiner Aufenthallsorte,

18Ö vernchiedene Ausgaben winer Hchriften, über IG(^ Bücher, wclchi' «eine

Thätigkeit U-handelu, 11 Karteu, nebeu eüier bedeuteuden Reilic «einer

Handsdiriften» weldie beBonders da« böhmiflche Maaeum besitat, auaamraen-

getragen. Die einaetnon neueren Publikationen, besonden Gelegenheit»-

»chriften, weiche auch aus Deutschland, England, Ru»«land, Kroatien und

^^erbien für dio AiiM^tf Ihnifr pin<_'e*chickt worden waren, blirbcn dann meisten«

in Prag und wurden dem neuen Comeniu8-Mui>eum gewidnjct. So trug das

Oomenius-Museum von der Ausstellung, welcbe vom 28. Mira angefangen

einen Monat dauerte, eine namhafte Bereicherung davon. Nach der Au!<-

stellung wurde das Mu^i um <1rni Stadtrat von Prag fil)ergel)en. In der

Au'5-itplliinp' vom Jahre is!»2 befand -tieh auch das groft.se Bild de>^ Maleis

V. Brozik, welche;^ Cumenius in seiner Arbcil5;>tubc vorstellt, d»u* nach der
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AnMtollung vom LaiideMHiMchtiMe d«« Königrdche« Böbnum für da« b9li-

miMbe Hiueuoi ang^Mifl; wurde. Im Jdire 1803 (Juli) wuide ein Katdog
dos Musoniii.-; gedruckt, welcher 3f)0 N'ummem aufweist. Daf Mn-rum vvurdo

seiner li<'<l< ntiing nach auch in diewin Jahre der Mittelpunkt der Au8(«tcilung

dei< l>«dituiacheu Schulwc«cus, welche einen Teil der bühnmuh-Blovcnisuhcn

ethnugra|>hiBcheD AuMtdlnng bildete. Auf einem 3iii hoben Vnterbfta erbob

nich eine 2ni bobc Bildi*äulc de« Coinenius, welche xiHch dem Mudell des

IJildhaufrs Stuachovttky in dem Alrlier der Hr. Duchäcck verfrrlij^t worden

war; im Hintergrunde dcx Saniert war wieder daf Bild den V. iiro/.ik auf-

Ijct^tcllt. Um die hohe StAtue waren auf niedrigeren •Säulen die vorzQglich-

flten BOetcn angeoidnel, welcbe meistens in den letcten Jahran filr bÖluniNlie

Sdiuien von vcn^cbiedoncn Künstlern modeliiert worden waren, dazwi»chen

wHf jru (i< ri J'ii>^i ri dcv Stntiii>n t'i 4 Käntetr die TJiteratur de« Conn iüiif

zusninnicngcs.tellt, wie sie gcKciiwäriig dan Comeniun-Museum von Prag be-

sitzt. Vor dieser Gruppe bildeten xwel selbständige Gruppen die Iwiden

voraebrnsten Rrlcttrer des Oomeniu», welcbe dem bdhmifldien Vtrfke ange-

hören, näudich Fr. Joh. Zoubek , der unlängst verstorbene Bilrgerm^hul-

diit'kfor in Stiuehov bei Prag, und <ler auch in Deutschland wohlbekannte

Pädagüg imd Präger Univert^itüti^profctMor Dr. Gustav Adolf Lindner.

Die beiden vorzüglichen Bflsicn der kantich verUichenen FIdagogen waren

für die AuMteliung eigens modelliert, ihi« Schriften waten in besonderen

Abteilung(>n unter den Bil'^ff ii zusammengestellt. Ausser iii«*hr al« dreissig

verseil i( denen Abbildungen ilr> Comenius befunden sich in der Ausstellung

40 KepixNluktionen seiner Handschrift und der Original-Aufgaben seiner

Bfiehar')) M Bilder sebier Aufenthalteorte. Beacbtenswert war daranter die

Sammlung der Stidtebildcr ans der Zeit des Comenius, sowie die vendiie-

dfiirn Farlicndriieke seiner Büste, welche in den 8«"hulen Böhmen.« und

Mährens sehr verbreitet sind. Audi eine Keihe ftipfsmedaillnn« , welche für

die (tängc und Fay^aden «ler fechuieu Böhmens angefertigt wurdeti waren,

war auf der Hinterwand aosgeetellt» so dass gerade diese Wdtiv auch dem
Laien einen Bogriff davon galnMi, was für eine Bedeutung für die Schttlen

diwr BTiinn halic Filr ihn Sehulmann boten freilich ih n Hatiptanziehungs-

punkt die Küsten, worin die Bücherschätze aufgestellt waren. Auch andere

wertvolle Gegenstände fanden darin ihren Platz. För die ComeniusfonM^her

war ein Gegenstand besonders intermsant, nlmlich die Original-Kupferplatte

itt dem Titelblatte seiner C)i>era diductica omnia (Amsterdam 1067), welche

voriges Jahr unter alten Trötlelwaren auf dem DachlM)den eines evang^elisrhen

Pfarrhauses in Norddeutschland gefunden wurde, und die von dem jetzigen

Inhaber für die Atuatetlang geliehen worden war. Daneben stand der neu.

Terfert^;te, «her vorailglich gelungene Abdruck der Platte. Der vordere

Kalten war ausserdem mit vielen metallenen Denknmnzen gefichmückt, welche

zum (Vmieniusfeste in verschiedenrti Ländeni zahlreich gepriiirt und ntieh

für das Museum angeschatft worden sind. Von den ausgestellten alteren

Drucken nennen irir: die Londoner Ausgabe der Janua linguarum aus dem

') 2U Btüctce dieser sehr intei-essanten Reproduktionen (Pbotognipliien)

werden in einer Leinwanddocke fflr 25 M. «um Beeten des Museums verkauft.
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Jahre 1U56, die Pftriucr Atiegabe dcawlben Buche« vom Jahre Hi77 (dnst

zu der JKbUothdc d«e Königu liitdwig XIV. gebörig), die Prager Aufgabe

vom Jahre 1704, 1805, die Amsterdamer AiiKgal«- der Physik vom Jahre

1(>43, di** Prnxis pietatii« ann dem Jjihre IGi'.O (eine »ehr (»elfene Arifscalie),

die ÜbcrKL'tzuiig der Disticha Catonis vom Jahre lü72, Manuahnk (Kilx'l-

auflsttg) am dem Jahre l(i5B, Liederbuch (PiNÜmenbudi) aua dem Jahre l(i50,

Paneophiac diatyposi» am dem Jahre 1075 (Am^4Urdam) u.a. Daei Mosenm
war während «U-r Aiis^fcllun^!;. dio vnin 1.'. Mai Iiis Oktober 1895 dauerte,

da« Ziel nicht nxxr <ler zaldreichen I/ehrerwliaft von Böhmen, Mähren,

bchlesieii und der Slovakei, weldic nach Prag kam, sondern auch der ge-

Uldeten Kreise Oberhaupt und der wdtcaken Vdkachichten, die einigemal

die Statue des groeeen PIdagogen bekriinsten.

Von der von J. Wychgram, doni l)ckannten Prhillerbiographen,

herausgegebenen „Deutf^chen Zeitschrift für Ausländische« T'nter-

richt.'iwescu" hegen jetzt mchrcrc Hefte vor. Die Zeitschrift will alle

Fragen dee ftUBlandiechen Unterrichtawesens beobachten und geeigneCenfalk

mitteilen, um durch vergleichende Betrachtung heimirn-he Einrichtungen r.n

fordern. Das« eine solche Zeitschrift i innii Bedürfnis entfroiri nkoriiiiit. wird

jeder zugclwii, welcher weiü«, wie wenig lii>lii»r in Deutschland die Zustände

und Fortschritte des Aualandes auf pädagogisi-hcm Gebiete (die Schulvor-

hiOtDieee Englands, für die ein reineres Interesse vorhanden war, TieUeicht

aaegenommcn) beobachtet worden - >

' uid wie müh.«Hni es ist, trotis dniger

bes««erer Anläufe in allerletzter Z( if. «Iii« Auskünfte darfil)er von den ver-

schiedvUHten Stellen zui»imuenzutragcn. Die neue Zeitachrift bietet d>e

Gewihr, daw sie, entsprechend ihren Zielen, einen Mittelpunkt bilden wird,

von wo aus solche AufischlQesc zu erlangen eind. Schon die Namen der in

einem Verzeichnis aufgeführten, von dem HnrausigcU'r gewonnenen Mit-

arbeiter bfirfrfn dafür. Wir finden im frstrri H^ft Abhnndlungcn über diu«

Unterrichteswerten in der Öchweiz, England und Nordaunerika, die Geschichte

der „Ecole Normale Snpärieure", deren hundertjlhrige Jubelfeier im April

isOö st4ittfand, einen Aufsatz üher „Ooeducation" d.h. fiber geniein.same

Er/ichuii^r ,],.r lu idcii Ge«"hlechter in den Vereinigten Staaten von Noixl-

amerika. ein AutVutz, der bei der inuner bretmender werdenden Frafre üIkt

die Zulahäiiiig des« weibliciieii Ge.schlecht<> zu den höheren Schulen und zur

Univenitfit von grossem Interesse ist Auf eine zweite Abteilung, die kleinere

Mitteilungen enthält, folgt die Hundseliau, in der Schulnachrichten aller

Art zu fiiidrii .-iiid, dir I5tirh<'rMcli:in .
!'< •^['r' ( Iuin'_'<"ti . niid rndlich lUirlii r-

kunde, Aufzählung neu ci-ächicncner Bücher über auHländi&chcö L'uterrichtb-

wesen.

J. Novik.
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Cresellsehafts-Augelegeiiheiteii.

I)»« ürgai) eiiiCü VerbaiKlt.-»«, der »ick die Pflege dvh l*alrioü«iuuH d<*r

Deutschen «ir Aufgabe macht, h&t dcb in sfemlich abfälligen Ausdrücken

darüber aufgehalten, daw unsere Oesellichaft die ernte Pflicht für Volk«-

efslf^huiig, niuilich die Erzielniii^r dor Jugend xur Vatorlandsliebe, in

ilironi Prograinin iiiclit ausdnicklirli hotoMP iitkI v<mi nml^^ror Sritf ist iiii!«

«•i»eni*4> tadolnd t'ntpf>pn»p'hnlt. ii worden, dtuw dir- C'.CJ. e'uwn starken Bei-

ge^^cbuiack einer „Friedensgejiollscbaft'* zu liabcn scheine. Wir em-

pfehlen den Herren , ehe sie fifaer unser Programm urteilen , danelbe «org-

nUtiger zn studieren; indem wir erklärfii. «iif den Wegen cin<'> Manne:* xu

wandeln, ilrr hcIh Vntrrinnd hi \« ircü« l>t liaf, wie ('(»nienin-. desMannos
znpleieh, der für die Weeliunjr d< s Nati()iiali>t>wu!'stseina dureli liie Schulen

mehr getban hat aU irgend ein anderer, bal)on wir deutlich genug ge.->agt,

wie wir fiber die Endchnng zur Vaterlandsliebe denken. Aber allerdinipi

in dini Sinne gewisser Organe, di«' ;ui- dini I'at iioti-mu>* ein (ieschfift

nincli( ii, »iiiil wir ni«'lit thiitig: wir ^ind krini' Fn unde der Sell>f*tl)e-

wnn<lerung luid Sei 1>* t h»'riiiieherii n i: und glauben, da^- dirjenigen der

Nation einen «'blechten l)Hn.*t leisten, die sie in diefjcni Sinne „ensiehen".

Wir sagen mit jenem Franzosen, den iv*ir an anderer ^^telle citieren: „Ober

allem men^ehlirbcn I fader, unerreichbar durch da» Getöse der Hchlachten,

schwebt die alleVi)lker umfasr^ende Pflicht, Kultur zu verbreiten,

auf welche ;ill< i iti L'Ieirhf- Uecht haben. Ks gi^-bt ein ges»'gnetcs F(>ld,

wo die Vulerlaiidsiiebe und das Ciewi.ssen des Weltbürgern nicht

wider einander streiten, wo man ffir du eigen I^and nkhts wirken

kann, ohne augleidi anderen Lindem au nQtsen, wo man anderen Völkern

nicht nützen kann, ohne für das eigene zu wirken. Mr)gon andere
ha «He Ii"! Sollen wir un- in «tlrb^n Atiffnssungen von den Franzosen

übertretten laftsen? Wir hai)en hir das, wo!» wir erstreben, eine teste Richt-

«chnur in der Gesinnung der Männer, deren (tnmdiStxe für w» n)a»^>gcI>cnd
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»ind und wie Ckimcniuo wollen wir niich den Erklärungen aniteres Pn^nunms
„warme Vaterland^^Iiobc mit «chten» WeltbflrgcrKinn, religiÖBe

WriMiic mit gr<>-'''siiuntM r Toleranz und «tarkoo Realismus mit
holten Idealen verbinden".

Die praktische Durchführung der Ziele, <li«' wir uns gCiitcckt haben

— wir verweisen In dieser Beziehung auf das Programm, das wir im vorigen

Jubr an <icr Spitze der C.ÜI. (18*.)5 S. 1 f.) voröffentUdit baben — wird in

«Im wiehUgften l'unktcii Auf^iiln' ilt i- öffentlichen Organe wn und lilriVn.

Trutzdem winl für die nähere und tcnn ri' Kntwickolung dieser Ciedanken

und Gr\tnd^t2c alle« auf Helbüthllfc unkummcn, und dic!»e zu urganisicren

und die Öffentliche Meinung sowie atlmablich durch diese audi die öffent-

lichen Organe ffir dieselben au gewii n iKt Aufgabe unserer Oe^lWhaft
f^owio iillrr fn irti Vfminifjtjns'rn . die >irli verwandte ndi i' gli'iche Ziele go-

!>(('ckt haiMm. Inebchutidere wollen wir einen Mittelpunkt und eine

Centralstollc schaffen, die Anregungen gicbt, Auskunft erteilt und die

gleidistrebonden KrSflc zttsammeofQhri. Die persönlichen Beziehungen,
dl«- wir zwischen den Freunden der Sache benteilen, werden dem Fortschritt

der äache die wesentlichsten Dienste leifiten.

E«j i»t unüer Wunsch, io Städten, wo CK, oder C.Z.G. nicht vor-

handen Aind, unter Mitwirkung unserer Herren BevoUmicht igten „Orts«

AnsscfcflsHe der Comenlna^Ocsellschaft für ßcgrfindung öffentlicher Losc-

hnllrri" ndi r je nach dem ortliehen IJedürfni.** „für Schaffung öfff iit

lielier Voitriej^s-Kurs«! ( Vnlk«}Kv<>hwhii!en*" \m Ix'lvon zu rufen. Diese Au»^-

»chübsc wimlen ak Oi"gan»- tnis*-rer (ifsellseluitt geben und in rcgcbnäbsiger

Beziehung zum Gesamtvomtande bleiben. Ihre nSohste Au^be wfire es,

das Intercssr ihrer Mitbürger auf die in Hvih- >tehon(len Aufgal)en durch

Wort und Schrift zu Icukni. Sfibald dies (bc-ondi rs mit Hilfe von Druok-

Nuchen , die wir den (Irts-Auswhüssfn zur Verfügung «teilen wiinlen) ge-

(«chehen i.Ht, würden die Au88chüä«e für Eingaben au die staatlichen,

städtischen oder stfindisdien Behörden <jc nach ihrem ErmessMi) Unter*
Hehr if teil zn sammeln und die Mitwirkung die>*er hürden für die Er^

riehtiuig der in Ri <1c •stehenden Au«t;i1ff>n m pfbifton halxn. Sohald «mijjrxtenü«

der grö»«c>re Teil der für die Anfänge nötigen Mittel aul dit -n-m Wege gesichert

ist, wird die Oomcnius-Oesellschaft den Nachweis geeigneter Krifte and

der anderwärts erptobten Wege abemehmen und den Anstaltoi den Zu-

sammenhang unter einan<ler sichern. Sie winl auf diese Weise der ganzen

Organisation die wesentlichsten Dienste zu leisten imstande sein.

Dem Veriiebmen nach hat dai^ Kuhusminit^terium dem Asslsteutcu

der Berliner Königlicben Bibliothek Dr. Jeep (St. der CG.), der zur

Hinrichtung und Ixiitung der ii) der Neuen Si'luMihausentrahise be-

L'iiin'It teil \'Mlk-]o-< li:ilIr iKurhnilii war, rnr Forderung diese»- T'iitfr-

nehnuiin t iin-n weiteren einjährigen Urlaub erteilt. Wir lK'^rü»sen die»> als

einen lU » eis, dass die Wichtigkeil einer gedeihlichen Fortontwickeluug der
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VolkKhiMi(>ihck<*ri nii iuiu«'<gcl)ciHl( r Stdlo iiiL-bt verkannt wird, und hoffen,

dasB der Vorgang nicht vereinzelt bleiben wird.

Wie am den Be«tinimtingcn uneerer Sateungen hcrvoi^bt, haben

wir di'ii Naiiirn Yolks- Akademien gleichwertig mit dem Namen Volks*

hüchschulen gebraurht. Ei triebt Erwägungen, die gerade für die Ilc-

zeicbnung VolkH- Akademien sprechen. Am liebsten wiii-den wir, wenn

irgendwie Aussicht vorhaudcu wäre, den Naiucu durchzusetzen, die Bczcicb*

nuiigC«Bieiilat«Alnieale fnadi Analogie derHumboldt-Akademie) empfehlen.

Um unseren neueintrclenden Mitgliedern Kenntnis von der Ent-
i^tchuug luid der ersten Entwicklung der CG. zu geben, haben wir

ein besonderes Heft hentellen huaen, das den Titel führt:

IM« Beffrflnimf der ('onienins-Oesellschatl.

Aktenstücke mi(] Satzungen. Berlin. Vrrhifi (li i ('itrtirniti:-(;< s( llM Imft. lSü-1.

Djw Heft enthält: 1. Den Aufruf zur Feier des :J< H »jährigen (teburt«-

tagch de» Johann Arnos Comeniuji (nebst den Numen samtlicher Untcixcich-

ner). 2. Satningen der G.Q. S. Bericht Aber die vorbereitende Versammlung

der C.(i. zu Berlin am 0. u. 10. Oktober I89L 4. über Zw»i-k, Ent»*tehung

und Rti(Wicklung der CG. Vortrag deä Arcfaiv-Bats Dr. Keller zu Berlin

am 11). Oktober läOl. (44 g&>. gr. B".)

Wir laaien dies Hefl alteik neuen Mitglieds kostenloe zugchen; audi

stellen wir allen Herren Bevollmächtigten und gcacfaiftsffihrenden Buch*

handlungen auf Anfordern E.\enijiliiri> koHtenlo?* zur Verfügung. Im Buch-

bnndol kotztet e» 2.5 \*f. und ist durch den Verlag von Johannes Bredt
in Män«»tcr (Westf.) zu beziehen.

Wir haben frOher mitgeteilt, dass wir die 8ainmlung eines Stamin-

kapitiilK für l iiii' der ii:u h>«ten und dringenduten Aufgaben balten , und wir

habrn drin^n ini um Ilritriiiro für dic»"!^« Zwet-k irebcton. !>tf Aufforderung

ist auch itmofern nicht ohne Erfolg gewe.«<*n, aln einer unserer Freunde den

Betrag von 500 H. uns zu dem genannten Zwedce flberwiesen hat. Wir
ktenen dabei aber natürlich ims nicht beruhigen, und wir bitten daher

unsere Freunde wuA MM-l-t-i-r r,-i.-,icrholt,

einmulige und Hus>crord<>ntnclic U4?itrUgc

uns zu Überweisen imd dem Herrn Buhatzmciäter (Bankbaub iMoleiiaar u. Cu.

Berlin C. BuiKstrasse) gegen deseen Quittung zuzusenden.
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Aus den Zweiggesellschaften (C.Z. G.) und

Kränzchen (C.K.).

Bericht Aber die Thfiiigkcit den Bukowiner Gomeniii«-

KräiiKchen in CsernewUi im tweiten VereiDsjfthr. Der in der

jrr«'li:iftIio!u'ii Ziiwiuimciikurifl vom 14. Fel>nmr IS95 gewühlte Vorstand

koriftituicrio Hirh folgrndi'rn)a«»<oii : Triiv.-Prof I)r K. Hochrpjrcr. Vor-

eiUendrr ; l'roJ.C. Maudyczc w»k i, VorH.-Stellv. ; Ix'hrer K.Kaind
I , Stkrctfir;

Dir. FUsch und Untv.-Prof. Hersberg-Prfinkel, Vorstandsmitgliederohne

Funktion. Wülncnd der oben angefülirtcr) Zoit hielt der Vorstmd fOnf

Pitzuiigf'n ah, in (inifii folgende wichtigeren IJeschlüs^e t'ifrts«t wiirdfn:

1. der Keinertriip «u» dem Vortmgs-Cyklue Märe lH<>ö ist zu gleichen Teilen

zuzuwenden dem Bukowiner Lundcä-Museum, dem Kmiikenunterntützuii^»

vereine der akademischen Jagend an der Franc Josephs- UnivewitSt in

Czernowitz und der vom Bukowiner ( K iti Aus-^ieht genommenen VoIk>i-

hihliothek; 2. da» C K tritt dem Bukowiner Landes- Muse) mi id- Mif^died

bei; 3. zur Ansclinttnng |)atnotis«her »S;hriften für die Schülerbiidinthek

der Knabenvolksedbule in Czernowitz werden ffinf Gulden bewilligt ; die

Bücher sind durch den k. k. Stadtschulrat ku leiten; 4. end|pltige Vor-

kdirnngen betreffs der zu grflndendeti Volk^bibliothek , birn ff^ Act Veran-

staltunff einer Pe-talozzi - Feier am 1- Januar IK'K! niirl l» trffff* der Ver-

luititaltung einet« V oilrags-Cyklu» im Fridijalire (Februar-Miirz) ISUü werden

dem Vorstände für das Veretnsjahr IbDü, !'? flberlassen; 5. am 11. Dezember

veranstaltet dasCK. eine awanglose Zusammenkunft Heiner Mi^^ieder, wobei

auch (lt\sU> willkonunen sind. f » i dieser Gelegoidieit hält Herr Prfif.

Dr. .T. Perkniann einen Vorfrag ülwr die Ziele der (_'.(» iT>( r Abend fand

unter reger Belc>iliguug, namentlich der Volkjn»chulkreisH,', progi uiiiiii;u*<jig btatl.)

Die Mitgliederxahi belfinft sich indirekt auf etwa 350.

I>:i.s Bukouiiir'r Ti . in .'U i u.<- K rä ii /. c h <• n zu ('zernowit?: ent-

faltet unter neinem neuen Oitinann, dem l^andesschuliiispektor Herrn Dr.

1'. Tumlirz, al» Volkt^bildimg-verein eine rege Thätigkeit. Im vergangei»en

Winter bezweckten die Unternehmungen die Erweiterung der Eenntniase

der gebildeten Kreide. Zu diesem Behufe wurden drei Vorlcisungen und

vier Knr-^e al>gehaiten. Von den er.->teren behandelten die von Direktor

Komädorfcr (Dar« FünHtenschlusH in äuczawa) und Dr. Kuindl {Am der

Vonielt der Bukowina) gehaltmien Gegenatfinde die Hclmatskunde, wlhrend

Dr. Potaschek seine Zuhörer in das alte Pompeji fahrte. AUe drei Ge-

lehrte .«praeheii fd>er Ding«', die si«« m-lbst gesehen und erfor!»cht hatten,

und verliehen durch tlie riimitlelliarkeit ihrer .Xn^ehnminir den Vorträgen

einen be^ionderen Ueiz. OriWercs Intere.>ij*c n«»cb brachte da."* l*ul»likum den

öffentlichen Vortragskursen entgegen. Auch hier wurden die Bedfirfnissc
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der cngenn Hoimiil; bMonden b«rSck«ichtigt. Dr. K«jndl machte seine

Zuhörer in klaier himI vorständlichor Woifit- mit der» H«Upto|MJchoii der

( M"it'hifhre der Huk(»wii]a bekniinl, wühri'tid «lic IVofcsjiorc'n Biiiubac und

Szpoynarowski zum Teil nacb oigenm FonH'hunu« n • iui Hcihf intrr-

ts»6ant«r Kapitel aus der rumäiiU^^icn bezw. ruthcniscJieii Lui< laiur vorirugeii,

und zwar sprach der entere in nintäniHclier Spraefae Aber die Anfilnge des

mnmnischen W^ens, die Stellung der rumäniäehen unter den fibrigen

ronianisehen 8i>raehen und über die runiäni-^chr Volksj>o«>ie ; der letztere

in d<-ri(!ir her ?i»rarhe nl»er da.« Verhiiltni*» der nilhciiiriehen Sprnelir zu den

übrigen »lavineiien, imuientbeh zur rutwisiJien Spriu-he, über die iUtere

rutbenwehe Litteratur und Aber Kot]iacew»ki und Sovoeoko. Herr Lande«-

•dinlinapektor Dr. Tumlirs endlich hielt M'lbet Aber die Klawiker der

deulwljen Litteratur im IS. .Tahrhundert fünf Vortrüfife, die er durch die

Darlegung der Beziehungen /wiseheii dfti Leheiisverhältiii^-i ii (Ur Dichlrr

und ihren Werken und dureh nuinebe eigenartige AuMhaiiung titier da;«

WcMn der letatteten besondere anziehend machte. Dieaer Kur« erfreute

aich de« gr&»»ten Zuepruch«. Der nicht unbedeutende materielle Erfolg

dieser Unternehmungen niaeht es dem Vereine möglich, noch im I^nufe

<1ie«eä Jnhre*! ztir (rründiinfr eitter Volksbibliot !H»k zu -«hreiteii. die

alle in unserem La4)de m Uebrauch «tehendeu sprachen berücksichtigen

wird. FAr die niehste 8ai«on «nd wieder eowohl l^nzelvOTtiAge ab Vor-

tragHlnirae In Auaaicht genommen. Sie werden auch noch polnieche und
französi.s^-he Litteratur, Elektrizität, Chemie und MediziniHcbes behandeln.

Von den Kursen sollen itniiter je eiti Iittrrarii*elier und ein naturwirtj^^-nxchaft-

licbcr glcichluufen. EndUeh werden auch Kur^e für die unteixni Vulk»-

aehichten beabaifhtigt , namentlich ein Kun ffir Analphabeten. So verdient

iiich der Verein die Teilnahme und Unter»tAtzung alter Kreiee, denen ee

um Volkabildung zu thun ist. C. M.

Die erste Versammlung der C.Z.G. Marburg fand am 24. Februar

st^tt. Ein dorti<:i> Blatt schreibt darüber: „I>i<^ gestiige . . . Veraamuilung

bedeutete in drt M«'nge der ortHÜhlicln n ^^ n insversauunlungen insofern

eine e!pt>niUiiL'<' lind crfnMdiriie Neuerung, als samtliche Klassen der Be-

völkerung zu g«'njeinsanier »ozialpüilagogiächtir .Airbeit vereinigt waren . . .

Vertreten waren vor allem die VolkMchuUehrer, femer die ProfcMoienschaft,

die Studenten und das Bürgertum, letzteres durch die Vorstünde der hicHlgcn

Kumiuunalverbände." — Nach einleil< iiil.n Ikinerkungen <les Voi-sifzt-ntb-n,

l'rof, Natorp, f i->Jt;ittete Herr Prof. Dr. Düte grüttflliriif ?i IVridit über die

Gctichichte umi den heutigen ^taiid de« Knaben - iiandtertigkeit.s-

unterrtchts. Ausgehend von Comenius, der hier wie in so vielem die

erste hochbcileuU$aiue Anregung gegeben hat, er6rtcrte er den Anteil, den

an der Forderung der Idee des Arbeileunterrichtes in theoretischer und

praktincher Hin-icht d<r Reihe nach A. H. Francke, Locke, Pk<tn<<ipati,

Baiicdow, Saizmann, ileut»iuger ^Frof. d. Fhil. u. Fäd. in .Kna zu

Anfang d. Jahrh.), Fröbel, Kindcrmann, Pestalozzi, Fellen berg,

Fichte genommen haben; dann die friiiche Ann^ung, die von Erasmus
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Schwab Awging, »ich durch CUu«on-RaA0 Auf IMiiMMric und von da
znrürk, Iwjiondern «Inrdi Frli. von Rrhriickcndorf f auf Peutsrhland <?r-

striTkto. Er IxTichtoto cinpehcn»! flljer die- Thätickoit des vom Icf/.teren in»

Ltbeu g«>ruieucn „Deutscheu Vircinö für Kuabenhandarboit" und

die verdienrtUche, bereite sehnjährige Wirinamkeit dor vom genannten Verein

iM'gniii li tt-n I^hrerhildungsanstalt in Iy«<ip/.ig unter dem Direlctor Dr. GAtse.

Die Zahl dor Arboit«w< rk^-tfittpn in Di utschlnnd , die l.SfO orst '2f)0 betrug,

i!»t inzwischen immerhin auf .">0<> ge.>«liegen; die meisten finden sich im

Königreich iSachsen, in den Provinzen Schlesien und Sacht«cn, in Elsas»*

Lothringen, den thüringiachen I^andcn etc., die wenigsten In Meddenboig

und Kurhessen. Vnu t iiiz( Inm Städten führt der Redner I>eispiekwei9e

Dresden und Osnabrück auf In < r.-torer Stadt sind z. Z. ca. 12<K) Knaben

beteiligt, die von 3:! I.<cbrern unterrichtet werden; in letzterer wurden im

Winter 1894/95 563 Schfiler gezählt, darunter B» Oymnafliaaten. Neben

diesen vereinaelten Uchtpunlten aber finden siefa starke Schatten. Deutach*

land steht im «:iui/.on n«K'h sehr wdt z. B. gegen Frankreich zurück, wo
lipi-f it-ä in JOOOO V(>lk?*»chuloM ein methi.di-i('ht r A rbeitsunten icht cimrr führt

Ist und jiihrlich durchüchniltlich IMlxt Handarboitalchrer ausgebildet werden.

In Paria allein nehmen 40000 Schaler an dem Unterricht teil, ausser den

23000 Besuchern der Kindergfirlen, die durch kleine Arbeiten nach Fröbel-

whem Muster den Grund d«izu legen. Dir- Anfwi iidungen der Stadt Paris

für den Handarbeitsuntemcht lietrugen l"-' "' l^no Frcs. , während Berlin

gauzc 18(X) Mk. aufbrachte! Von der WLium.-wiclluug xu (.'hicagu LHU.i,

wo u. a. ErEeugnisee des Handfertigkeitsunterrichts aus allen Ländern aus-

gestellt waren, IxTicbtete der Vrrtr. i i r <1. r <leutschen Regierung:
,.Trh hall«' den Eindruck bekomnum, das« Frankreich unser schärfster

Konkurrent in der Schuir, namentlich im Volksschulwesen ist; im

llaiidfertigkeitbuuterricht ist cj« uu» i*chon überlegen". Es beginnt in Amerika

die Schätzung und Meinung über fnuuMsdie und deutsche Schulen sidi

umsukehren. Ein hervorragender amerikanischer Ffdaguge habe geradezu

ans^'r^iprorhen : die neuen Ideon in der Pädagogik kommen jetzt

weniger aus Deutschland als aus Frankreich! Freu«»en nimmt iti

der Reihe der Länder, welche den Arbeitsunterricht von Staatswegen fördern,

erst die zwölfte Stelle ein; es ist von Frankrdch, England, den Ver-

einigten Staaten, Schwotlen - Norwegen , Finidand etc. überflügelt. Ke<lner

sfh!ir.««t mit firm Wort de« frnn3';vi«rlirn T'iit« tri('htsnntii>fpr> Fprry: „Wie
auf militärischen, so kunncn auch auf aiuiern Schlachtfeldern

Nationen fallen und zu Grunde gehen, wenn sie sich derSelbst-
hewunderung und der Thatenlosigkeit hingeben'S und mit dem
Wunsche, es möge d<H'h jeder Vaterlanfl-fn-und dafür sorgen, <la.s« Deutsch-
Ininl vor solchem Schicksal hf\\;ilirt hleil>e. — An der einübenden und

lehliattcn Erorteruug bcteiligimi sich Dir. Dr. Scehausen, die Proff.

Stengel und Natorp, die L^rer Fimck und Schneider, H. Schott (ROrger*

verein) und ein junger Studinl. TH«' Erürterung legte deutlich an di u Tilg,

diisö eine weitere Klärung.' lii r Aii>ichlen noch not thut. Von der einen

Seite wiixl der uimiitlelbare Nutzen des fraglichen Unterricht» für das

Handwerk wohl übcnfchutzt, während bcilenü der Vulk»6chuliehix>r dm lie-
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ticnkeii laut wunle, das.** ein aii die Volksschule eng und aUgeniein an-

gCBchloaBCDcr Haadarbeitaimterrieht steh in deren gesiimten Arbeitoplan, wie

er zur Zeit itl, vicUcieht nicht organit<ch einfügen würde. Die Kinfilhrung

»ine« ohlijratnrisehen HnmlftitipktitÄunlerrielits in die Vnlkssehulen

wurde sicher aut die eni**teiiten inni*rn und äussern Sehwierigkeilen stosK!n.

Sollen den Uuterrieht die Lehrer der Volksschulen erleilen, so werden solche

nnr awnabmswviM daza willig und tauglicb sein; wenn die Handwerlts-

nieister, ho fragt sich, ob der Iwzweckte erziehliehe Nutzen in der rechten

Wei«? und in n?cht< iii Kinklantr mit Ai r erziehenilen Wirkun«/ <\>^^ ^inii.-ti^fn

l'nf*^rrirht<» erreicht wird K- wnni'' auch erörtert, oh der l nterrieht mehr

die Kuuler der arl>fiien«ien KJa^m'» oder viehuehr <ler höheren, und deni-

gemiaa mehr die VolkMchnlen oder die hjVheren Schulen angehe. Schlieee-

lich glaubte der Voniüsende des gewonnene Ergebnis dahin zusaniraenCuiRen

zu können. dai«s über den Wert <les Handfertigkeitxunterricht.-* überhaupt
vnlli' Kiiiigkeit hf-rr^irbt. Dit- ohwalfmden lfcN|. iik«'n heben sieh crrfi^senteils

dadurch, da«ä die Teitnahme tiurehauH nur ab freiwillige gedacht wird,

die mb übrigen« auf alle Lefaituietalten und swar In Gemeinschaft er-

»tndmn eolL Der Frage, von wem der Unterricht aweckmieeig su erteilen

ist, legt der Vorsitzende keine gnindfiatzliche Wichtigkeit bei; es können

alltrenipin pehildete und pädagogiscii interessierte Handwerksmeister, aber

auch geeignete und gut vurgetK-hulte Lehrer sein; eine |iädagogtsche Leitung

und Aufncht aller i«t in jedem Falle nnerUaBlich. Die C.Z.O. wird die

Angelegenheit ferner im Auge behalten und hofft mit der Zeit, nachdem

erRt die ndtigen Vorbedingungen erfüllt sind, auch praktisch in der Sache

vorgehen zu können. N<« h wurde bi'-it hl'i^sfn
.

jrihrlich '» Versamndungen

{4 im Winter, 2 im ^oiuiuer) abzuhalten. i>er bisher aui» ö Mitgliedern

beetdiende Vontand wurde crgänst durch den Vorntienden de» liehrer-

venins (Herrn Funck) und den Univ.^Buchh. O. Ebihardt ah KarnnfOhrer;

aw« weitere Mitglieder «oll der Vorxiand cooptieien, eodass er auf 0 Mit-

glieder Jtonunu Ntp.

Comenius-Krinachcn in Hagen i. W. In der 21. Sitzung»

Donnerstair den Februar, berichtete Tfarn-r Aumi^t Beyer üIkt eine

iSehrift von J«ihariiit - rSchmarje, Uektor der 7. Knaben -Mittclschu!*- in

Altona: „Zwei dringliche licformen auf dem (ü-biete dc:^ biblibchen (•<-

echicbtennterriehta/' Flensburg, Verhig von Aug. Westphalcn, ISJM. Der
Verfasser i.st der Meinung, djiss die bibUsche Cleschichte fOr das erste

Schnljahr kein gwigneter rnterrichtsiitoff sei, da er über den geistigen

(lesichf skiHs eines «fchsjährigen Kindi s \vi it hinau.sgehe. Er eriichfct es

deshalb aUi notwetiiiig, andere Erzählungen zu wählen, solche, die dem
Votstellungftkreise eines sechsjihrigen Kindes näher liegen, und da» seien

Märrhen, Legenden und Fabeb. Redner bestritt, dass diese dem Kinde
verstiiiidliriicr seien als jene. Auch bei diesen wenie man vielerlei zu er-

klän n hub<Mi ,
]r cnpr drr Vnrstellungski-eis des Kindet» sei, dc^to mehr

Märchen und J?al>eln koiuucn die biblische Geschichte nicht ei>etzen, weil

Ihnen der religitMC Inhalt fehle. Darum inwm sie auch im pnten Schul-
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jähre beibehalten werden, nor flci die redite Answahl «u treffen und auf

die rechte, dem Geiste der Kleinen sich ftttpaneude Alt des Erzählens Be>

dacht /u nehmen. Auf die Menge koinnte es nicht an: r>i frenfisrtrn etwa

sechs aus dem aheii und sechs aus dem neuen Testament , mid e« inü*sfeii

solche fecln, welche luögUchst einfai-hc \'crhältiii»sc dui^leUtcu, eine draiuutisch

bewegte Handlung hatten und sieh um eine gesehiehtliehe Hauptperson

gruppierten, damit das Kind hei dieser udt steigender irer/iitsteUBalime

vcnvcile und sie lieb gewinne. Der zweite Ilef(»rmv<>rsohlag des Verfassers geht

dahiu, den ulttetttajuent liehen (.iem-liichten ak einem minderwertigen Lehj-stoff

eine untergeordnete Stellung iiu Lckrplan zuzuweisen. Minderwertig sei (lic«er

Lehrstoff, weil er viel apeufisch JfidiflcheB enthalte, das vor nosenu christ-

liche Gewissen nicht bestehen könne. Redner macht dagegen geltend, dass

die Kenntnis des alten Testamentcf -/nrii V<*r«tänfhij* der Heilsgeschichte

notwendig sei, und Uaw eben dassellie, wius wir am Ju<ientum tadelten, schon

von Moses und den Propheten getadelt worden sei. In der sich an den

Vortrag anschUeasenden Besprechung wurde von einer 8dte der Verfssser

verteidigt, er habe nur Ix-hauptet, dass die Art, wie die Mutter den Kleinen

liiblische (Jechirhfi" rrzfihle. für die Schule nirht mehr passe, die biblische

JÜarstcUuug aber das Knul langweile. Von anderer Seite wurden dagegen

aus der Fraxb Beispiele mitgeteilt von dem Eindruck, welchrai dM münd-
liche EIrzihlung de^ Lehrers auf das Kitidesgemüt ausüben könne; auch

brauche nuitr sicli nicht so ängstlich an dr ii biliUschen Ad-iiriuk zu halten,

wenn das Kolorit der tJeschichte gewalirt bleibe und ihr ethischer Sinn

zur Wirkuug komme. Wa* das ungünstige Urteil de» Verfassers über das

Alte Testament betrifft, so lieferte der Gedankenaustausch interessante Bei-

trüge zur Berichtigung i1i( << > l'rteils. lodcfwen War die Mehrzahl der Ver-

sammelten (Irl An-icbt, djiss die Zahl der /n VichMinlilndi-n biblischen

(leschichten alten Testaments erheblich verringert werden mü.s«; und nur

solche au2«gewiUilt werden dürfteu, welche eioerm;ita zum Verständnis der

Heilsentwickdung notwendig seien, andererseits christliche Ttogenden ver-

anschaulichten.

Cümeniu«-Kranzcbcn in Hagen i. W. In der 22. Sitzung am
20. Mars berichtete Herr Frlto SehmMt, Lehrer an der hiesigen Tficbter-

RChule, Über zwei kürzlich gehaltene Vorträge, die von der einheitli(*hen

(}p-t!dfung des Iteligionsuntcrrirbt* < in Schule und Kirche handeln I>< ido

Vorträge, der eine von W. Ärmst roff, Siudt«ichulin)iiM.'ktor zu Duisburg,

der andere von Pastor Spiee tu Spellen, sind in der von Wilhelm Hejrer*

Markau herausgegebenen Sammlung pädagogischer Vorträge Band VIII

erschienen. Der (i<'g('iistund hat besonders die iK-teiligten Kreise der Rliein-

provinz viel Iwschäftigt. ('her dn« . wus dort zu Tage gefördert ist. giebt

der BiTichlerstalti-r iuti-ressanle Mitteilungen, «lic er .nelbst früher in der

Rheinprovins angestellt, an der Herstellung eines einheitlichen Lehrplanc«

mitgearbeitet hat. Für die Volksschulen der Rhein provinz ist ein solcher

I.rf'hr[>lHn auch wirklieh zustande gekonmien. Die IVovinzial - ."Synode von

]S'X) hat in ihm einen bedeutsamen Fort.s«-hritt auf dein \\'r>^e nach dem

bo cr-lrebenöwcrlen Ziele der einheitlichen (jesialunig <1<> Heligiunsunlcr-
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riehtB in Schule und Kirche anerkannt und das Königl. Koariatorium uro

geeigriftf Massrcgoln fr-iteht , diuss clor noiir Sc'hullt'hr|)1an von goiton (W
Pfarramt« enteprechcinl Ix-imtzt tiiid vf-nvortct werde. Redner wünscht oiaeu

soldieo eioheitlichcn Lelirplan auch iür uiii««re Pro\'inz und uteüt in vier

Leitaitten die CteriditqNiiiIrte auf, oaeh denen er gestaltet wnden mflwte:

1. Der Religionsunterricht in Kirche und Schule mnM cinlieitticli Min nach
Inhalt, Stoff lind Büchern, weil nur dann da« Lehren und lyemon "rleichtert,

die religiös-sittliche Erkeuntni« gesichert und der Gnind zu einer leligiö»-

NttUdien PenOnUdikeit gelegt wird. 2. Die Festsetzung eiucs „IVlinimal-

Btoffet** fQr den SditduntnrKlit buin die Frage nicht lOaeo ; es mnw viel-

mehr ein einheitlicher Plan für den Religionsunterricht in Schule und Kirche

ausgearbeitet werden. 3. Der Stoff ist für den Schtilnnterricht so zu be-

niefs*en, da#e Zeit zu einer V^crtiefung in denselben übrig bleibt, und so zu

gruppieren, datt die Iriblische Oeechicllte den lUttdpttiikt fOr den gesamten

BeUgionHUntendeht bildet. 4. Der kirehliche ReUgiooannterridit mnw eich

an den Katechismus ant*ehHe>.scn. In der Be.eprerhting dieser Sätze kiim

allgemein das Bedauern zum Aui^druck, das^ in Westfalen Kirche und Schule

beim RcUgionsuutcrricht so wenig Hand in Hand gehen. Daher seien die

Anforderungen so verschieden. Der Konfinnanden-Ünterricht gebe vielfach

«in zu grtÄ^eft Miw*s von gedfichtiiismiisj^igcm Wissen, wodurch da« Fert^
werden mit dorn Pensum und die Vertiefung in den Gegen<t4ind sehr er-

schwert werde; der Keligionsunterricht der höheren Sihulr; auf «len Unter-

uud Mittelklassen verlange dagegen zu wenig, l'nier den jetzigen Verhält-

ninen Icdnne der GeisUiclie nidit wisaen, welche vnd wie viele Lieder,

Bprfiobe und biblische Geschichten er bei seinen Konfirmanden als bekannt

Toraus,«etzen dürfe. Auch die ero-se Mannigfaltigkeit der l^'hrbiieher und

Katechismus-Bearbeitungen erschweren den Unterrichtsbetrieb, es komme
sogwr vor, dasa an tSmm und demselben Orte die Schule einen andern

Katediianiua im Gebrauch habe ab die Kirefae. Ba aller gerade im Beligiona>

nntenicht gebotenen Rücksicht auf die freie Bewegung des Lehrers müsse

doch eine so grosse Mannigfaltigkeit als ein Übclftnnd bezeichnet werden.

Es wurde daher lebhaft der Wunsch geäussert, da»ä Vertreter der Kirche,

der Voikaaduile und der häieren Sdiule sich vereinigen möchten, um diesem

übdatande ahanhelfen. BOttiehar.
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Persönliches.
Wir biUen, uns «icliiigei« Kacbrichteo, die die pereOnlicben Veriiftluii»*e nnserer UiigUeder

imd dejcQ TertndmiiigiHi bptnCtm, mItniMleii.

Am li'j. Ffhmar d. .1. .«^tarl) zu Jena Herr PufUluektor Schimmel-
pfennig (Sfe. der G.G.).

Am 28. Jaiiuar d. J. »tarb za Brünn im Alter von 93 Jahien

i\vr Hofruth Christian, Ritter d'Elvert (D.M. der GG.), det ftl»

ForM-lu r auf dein (4c))ict rl* r iiiährtechcu Geächtehte weit über sein

VaterlauU hiimui* hekauiit war.

Der Wirkliebe Geh. Ober-BeKierungKrat Dr. Strl 8(dm^der
(D.M. der CO.), vortnigcnder Rat im Kultii.'<ministeriuin, \»t aus Aii-

Ift.ss s«Mn»'s 7ü. G>'hnrt>tugs von der I^^ rliner theologischi-n Fnknltät

in Ani rlcennung seiner Verdienste um den iicligionb-Untcrricht und

die Kr/iehungrtlebiv zum Elirundoktor ernannt worden.

Der Generallif^itenant z. D. Graf Siegmar TOn Bohna (Tb.

der CG.) bat den Kronenordon II. Klam* mit dem Stern erhalten.

Die Univer»<itÄt Jena hat den Geh. Kirchenmt Fftrtaob (St u.

D.M. der e.G.), weh'her das Amt den Genersil.^ujierint^'ndentrn von
Süfhscn-Wcintar und ziipb^fh <les OberhofpredigpiN der Residenz.'*ta<lt

\N einiur demnächbt antreten i»oll, ziuii Doctor honori:^ cau^a ernannt.

Der Seminar-Direktor, 6chulrat Henne in Schneeberg (Th. der

e.G.), \ftt nadi Oschatz verxetst. worden.

Der Kustos der Univerf«it&UeBibUothek in Rostock Dr. Kotaflsldt

(D.M. der O.G.) it<t xum zweiten Bibliothelsar dasclKc^t ernannt worden.

^
Nach dcu beatcbeiKi'ii -riinniungen siad die Jahreübeltrilsr« ^

bis zum 1. Juli
eüicueenden. Wir bemerken wiederholt, dam wir naeh dm 1. Juli

hiut 1 ) (L i GeachSftiionlnuDg berechtigt sind, die B< itifigc durch

Postnachnahme unter Zuschlag der Gebühren zu erbeben. ^

BndHiruekienl von Jobnoes Bmlt, Mflnstcr I. W.
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Die ComeniUS-Gesellschaft
ist mr Pflege der WisMiit€lnft wHi iler VoIhmnMiiHii

am 10. Okkobtr 1891 in Beriin gtstiftet worden.

lIlBiMeruU t8i5s 1900 Pononflii lud K5rp«neliafleiu

-5JC

Gesellechaftsschriften

:

1. Die Monfttshefte der CG. Deutsche Zeitschrift zur Pflege der Wi«aea*

sübaft ini Gmst des Comeuius. Hemusgegeben von Ludwig Keiler.
' Bud 1—4 (1882—1895) liqceii vor.

S. ComentB»amttir fttr VoMMBWiaining. HitteOiiiigoa der Comautts^Skwell-

schfilk Der ento Ue dritte JabtgMg (1893—I8d5) Uegen tor.

S. Vortrage und AniMlM sui d«r O.0. ZusogLoee HilfeB nr Eigiasoag
der M.H. der C O.

Der OeBiuntuinf«ng der (ittieUiM^aiUiäcimiteQ betiigt 30—32 Bogen Lex. ö".

Bediagung^en der Mllglledsehaft:

1. Die Stifter (Jahresbeitrag 10 M.; 6 iL öaterr. W.) erhalten alle SchriftMi.

IKircb einmalig» Zahlnng von 100 wwdeii dio StÜtatnobl« von P«Boaea
anf LebeottMt enrariMo.

8. Die Teflnehmer (Jahresbeitrag 5 H; 3 IL üeterr. W.) «rhalten nur db
Monatehefte; Teilnehmenwdite Idtamea an KOipecsdiaftoB nur ausnahinswdM
verliehen werden.

8. Die AbteilurLgsniitglieder (Jahresbeitrag 3 M.) erhalten nur die Comenius-

Blatter für Voikt^erziehung.

ABBtldllf
iind n Mtm m die OeMUftateUe der ao^ CKarlottenbnrg, Berliner Str. 22.

Der Oesamtworatand.
Beeger, Le-hri-r i.,Di:<'i;t.ir .in- r.Min'iLiu^-- littunp, N i<-.!,T-I'r>v-ritz i.'i Dividi n, Dr. BorgiuB, Kp., Koiuiittorial-

Bai, Po*en. Prof I'r Koh-lfold, I'n - vlru. M. Jablonaki, li^ rUn. Israel, f*rhul-R»l, Zachopau. Archi»-
R«t Dr. Liudw. Koller, (n-h, :-i.i.i':-.:n .u

,
I'.. rlm, Fl. l»r, KJemert, Vrtt. und OberkoDii«k)ritl»

Rat, »AHin. Th- Kviicaala, Uiuv.-l'njt., lAjrpat. W, JT. Lie«>aderts, Frediger, Amsterdam. Prof. Dr.
MarkK^ai ,

Suidi - Bii I >thek«r , Brt-ülaii. D. Dr. d. IiOMOhe, k. k. oräenU. Prof., Wien. Joa. Th.
Müller, DiJikniiK'i . (iTimif-nffld, Pnif. Dr Nesemaan , Lifs« (PosenV Unlv.-Pfol. I>r. mjqjxdd«
Jen*. Prüf !>i Noviik , Pni:- 1» Pappenheim , Prof., Berlin. 1 >i

, Otto Pfleiderer, Prof. an d«r
UniveraiUit B-r;m. Pmkt.ir Ii. Rebör, AAclüUfenbur}?. Dr. Rein, Prof. iu> d^r Univi rstiull Jena. Unl».-
Prof. Dr. Eogge , An^su r i Sander, Schiürut, Bn an-n. Heinrloh, Früu bu Sohönaioh-Oarolath,
SctüoNB Ämuu. Di. S(.Iiiieidar, Wirkt. G«t>. OI>er-£eg. -B*t a. n>rtn^ender iUt Im Xuluumlniitcrium,
Borlia. Dr. Sohwalbe, Ri'nlgjrmn.-IMrektor und Stadtverofdiieter, Berlin. Hofnt Prof. Dr. B. Bnpluui,
WMmar. Dr. Th. Toaohe-Mittlor, Hoflmchhlndler, Berlin. Dr. WEtBOldt, Kcg.- n. Schulnt in fiagdp«

biux. WeydniMixx, PrediK^r, CrefeUL

StcllvertTetende Mitglieder

:

Dr. Th- Arndt, Prt^ijer an S. Potri, B«rUa. Wilh, Böttdohar, Prot., Hagen l. W. Phil. Brand,
Bankdirek t.L>r , .Mainz H. Feohner, Profeasoi , Ii. , in i .y u i-ial- Direktor Dr. Heusimer, Ku.iscl. I>r.

Heirmaun v. Jirecok, k. k. Ministerialrat, Wti ii. Liaunhardt, G^h. Kcgicrvng»-Bat und Prof., Hiumuv<>r.

Pfamr K. Mämpel, St-ebach bvi Eiaenach. Unlr.-Prof. Dr. Natocp, Marburg a./L. Univ.-Pr.jf, Dr.

H. Suobjer, Halle a. .S. ArchiT-Rat Dr. Prümen, Staatsarfbivar , Poaea. Bektor Hiasm&nn. Berlin.

Landta^AbfBordneler'von Sohanokendorff, Gurliu. S; L:ii-r.ii Dr G. Schmid, St. Pet»r«bur((. Blamiinfk,
BQraencbat-Direktor, Pivtau. UniT.-Professt^r Dr. von Thudiohum, Tübiugen. Univ.-PruX. l>r. Uphues,

HUI« a. 8. Freiherr Hans von WolEOgen, Bayre uth. Prof. Dr. Zimmer» Heftwni.

Bfhilfiiofinttr

;

L Ge, Berün C2, BaxgstnsM.
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Auftrftge und AnfrasMl

Bredt, VnlaKühuchhanilMiv, Anzeigen.
AvfltalniMbedingiingeii t

I>K- Bfn^altMie K«a))ai-en)«.>»;lle
~

«Irmi timin SO PCk- Bei ifrfi« 1

V M ?*5 5

Den Herren Autoirn «nd Terlpflern eilttibA

ich mir hieidaith meine mit rcirlilu?iip>in x<-it-

mmMmmt Safcniftimterial, w-iwn Joliannlsbcrirr
^ctiDPll^nm Roueii Fontmtii und «Umi UOlfs-

IXmutit.niaarUmui 4i«r

Buchdruckerei
in •>in|if<-hleiid« EMlimTllBig xu Eiiu>

ncbi|ifL>nJigeDaiaptaiuKhloe lialirtdie AetrieU-
kr>(t. KiüPiip BtfiMtjiile und BatMlBdeiRU
90wio ein »U'tJt umEaLtii^rncho!) Ijg;<.T d«r fraiii.'-

burati-n Pnjii<TRorti'n «.'Ua-n mich in ilcn Mmni,
f"dc ArU-it üchnell und pfiiildlicb licfi-ni %u
kOnnra. Auf i»drl(n-ic AusführuOR wird >W!-

Kondrrr> Sirf^ull wrwMidt. KMfrmuuahi^lg«'
b<»natwilU(p't.

Johannes Bredt,
MUuNter t. IT.

i G. Hiiirichs'sclie BaciiliaQdiiuigijiLiUjiag.

Hilty, Glück,
Zwfller Teil.

I>.T Inliiili <lic«<s >ti!tclilicy!«-udc-ri T<^il« t«!

:

1. »Icil'i iiink ^i.iu-. -- •». ,.Tri>l<'t in Volk "

— H. ClitT McuM'lifnlii^nntiiiK. — 4 Was i-t Kililnm: "*

--.'>. Vornfbiiu' .StN-li-n. G. riiiiir-< inl' niaii- llrii-

nuiljc. — 7. Di«' PndfguüiiTln di-* C brisU-iilinnB,

Plrcit KM.; 4 M.; to Uebhabertand &«ÜUM.

BefPllH in (UiifK'r Anflace li<-(;t vor:

HUty, Glück,
Krnter T«>ti.

Ii M. ;
g*-h. 4 M.; in I.icl'hidH-Tl-nud ö,:^» M.

1. Viv Kiiiisl di'F Arbciti-n«. — Kiiikri-I. ^ n.

y/if va iii<t|;lirh Ist, nbn« IiiiriKue, arlbot im U'^titn-

digt'n Koinpfv mit Hchlcrhbai , durch di» MVIt xu
koDtmnt. —^4. Out« («««ohnfapib'n. — 6. IH« Kinder
dl« W(4t Dind kiOem* iilit die Kinder d*>« UOtU. — 6.

iJip KnRKt, Sh>it itn hid» n. — 7. «Iftclr. — U. Wn»
IktdeNtct tler Mcn>cii, «olx i- k<iniiiii er, WiAdn. gifiit

«r, »vr «olint IUM>r don fC'it)«-'»«^' StniHm.

Ferner «>vMrhi«*nini «•iMmMN normen t« I^.
1>T. fnr. ('. Hnir in ni<ni:

Lesen und Reden.
Zw«i Vortriie<': .,Ü)><'r «Ihü L'^si'u" und „Dffcup

Gcli4-itoni«s«' d'T Itfd.'kiiti«!'".

Pn-iü l,4<i M. : u' U. M.
Di.'M" lK'iil>-ii, Kr.)i.'<'H di'ü iniHvivii Ia'Uciis li'-li»n-

(U-lndcn , Vorli:iv:<- dürfli ti «irli ^im/. [»hiindcn «la

l-'i >t>;<-i>L'lii'iik liir di<' slndlorrnde JuKrad >;igncn.

koiiiMiisitlon!^V<'rtuic

di.'i' Vt>fJaK!<itaiidiiiii^r iitid Kttiiyrliundlinig roii

G. W. LSd«r hl
~

(jonieiiiiis iu Lissa.

Faul Ris<h.
Miiäik von Richard t^chuiiiachor.

Aatff'ttilat um Sl. XUin W.r2 im i^mlv
diY Fhiltmrinoniif in Jli?rlin.

Prei« TO Pf.

LouisKuhn^
Inloniiitinnate U-Iir- und Terbc- \ n ^ t ,-i 1 (

für «nueliiMkr u. otM inUaMloMlicIlkuni^tf
I. «> I p X

1

Im Vt-rlnK*' von Louis Kuhn», Leipzig.
FlotsplaU 24 kiiid <>r5cbit>n«<n und din*kt r<,m
ViT(»!iitcr ^i'^i-u i{<-irat(»-KiiM«üduag »der
Nnrbnahnir <H>wiv duirll j«d* BlMhbMkMHng
zu ticMidu'n

:

l^nl« Kahne. DI« neoe H#IIwImm>u-
Nriuift. Eia Lvbrlfurb uud iUigr-hcr tlir i,

«h'wnd« nad Knmbe. M. dmtorhc Aufl. H.m ANJondK dilti IMtna », mO. i»

4.—, feb. .

Loa!» Itain«. Uta Ic* gmiaadl •Smr
krank r 6. atirk v< nnohrti> Aunajt<<.

l«!»». Pn ii. .# -.."jit.

1^1* hidinc, KlndereratekuMic. PruU
.4 —

Loaia Kahne. Cholera. nr^rffdiirrblWI
nnd iiinlich« Knnl(li>-Ic>*a , ri. r. u iinr-
M' liiin/, ar/ini-ilt)»* |{(^b:iridUinK ii- \\' i\une

Loiliv U iiluic. <i«>4iipfil«an*drtick«kaiiid«>.
1

i n Ii I lii' T ii< ii. n riil< ^Mll°bunp^al't
1 i»'rii' r lit.hl'Tkiii.i:. Mit s iel. (1 .VliliiM'iM^'.

l'ri-i« .H it.—, i'l.-i;, c»«!i. ,1^ 7 -

l^uis Ktthnr, KurlM>rlrlile mum rt<T
Praxi« nfii-r dii' nra« nrsn«4h>M> u. «|>rru-

• tlfiTisto«* 1l»»i1kuiixt «••Imt Pro*p»'kt iw, A«f-
I;,.... r. ,

. ,:,

Verla? von GuüImt Foek in Leipzig.
ihrhen Mfcidf«;

Johann Arnos Comemns
und avinc

l><- iikachrift
cor F<^r d-^ vi.-rti-ltaiiM-ndrähriui'n BcAtiRMkn dra

Fviipicaiai'hcn ltluiu<-iiunli-ii^ tm Ndmtitiy *MI
Dr. JoKepii Reber,

Kxl. IMn^tlor ilvr U-U. wi ild. Blidungnatlalt tu
Ai»cli!«fJi'iil>Hr>:.

Die Frau.
fSr to «emMi* FWMletia annmr Mt»

HffnmiL'ob(>rin R«l<*ni> Lang«.
Verlag von \V. iAluo^cr, HofbuduuyidliiDg»

Heilin 8. U.
Preis viirtelJälirNeli (3 Hefte) 2 Miilb

Abi>iin'-iiii'iri.« ik-Iiiik ii alli- Biu'fabamlbuigcin und
l'<i»l;iti-t:dli'il .'IltRcg«»!).

..IHe Fran*« Imt -U li »ts rnf«'HuiUtm(?!it>latt fnr
di<- (:i i..iiyc l.liii- (L r I niin-iiwcll die AuL';(U' i.'.v-.ti'llt,

diiii'li I>ai>i<'niiML' d-T WirklicJikfit im Koman. in der
Nutcllo ittirl Ski/.zr ym i-incr ticfatiKon Aiiifiu>aang
iU r (^ii':{<'iivt:iic iiiiil ilii-<-ii i;n.>»!»<Ti Aufgaben «lun-
li ii'-n. I»:iii< i»Ti ilii-iit ^IMc Krau" licn ido«l<ii und
praklisrli'-ti Zn'l.-n d-T di-u(Kctiei) FraUfMlbPWgunv;
diiK li ViT-'H'-KlIirliiiiiK iiii-tt'Z.'ifbMcU'r Ariiki-1 aus
d«r l'td'T liftuliriiir ViTlp't'T drr WifKeiM^Uail,
durrh LMirbi(>ttmg bcl<diiTnd<'r Kacbw<>i!i<- und Wink.*
auf den («'i'K tf*« wi nilu h« r Knr<Tt<!«tlintigkeit.

Prohe-Hift kann in jeder Bucf
eingesehen werden

Auch Ii. J.rt W. >loix.pr. JI..n.ii<hlidli; , ü-iliii S. 14,

Burbdrurk<'rpi vuji JuIiüiiihk Ktcdl, MDni>tt>r 1. W.

V..
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der §ic' beuten und achten Nummer 189 6.

fMte

B«rlcbt äher die Haaptisraammlimc tor C.6 107

W. Bail, Über V^oit»bildung mit Beziehung uui die dfinischen Volkshochschulen.

Voitne, gehalten in der Htuptreiminmliiog der CG. am 26. 1896

M Bmüd 116

BhMMK 131

••MllKh>tti»Iml>teiiheHM 133

Am dtn IwiifgMillMlitftai ni IMtankM 130

Bie iMMltai-WIlHP Nr VtfkMnlllnf endMiiMO mooadidi (mit Ananihm»
dw Juli un(^ August). Die Aufgabe von OlfptlitlMMni bleibt voriidiillw. Dif Owwmt-
Qmfang beträgt rorlüufig etwn 10 Bogen.

ivr Bezngsprsfi beti%t im BudihAndel 4 M. Einaehie Nummem kosien 50 Pt
Fo8t2eitungHliäte Nr. 4223a.

BiMfll und OmclinflllM für die Oomeniiu- Blätter aind an den Vorsitzenden der
0<^r>11<:r-hnfr lind v(>rantT\-nitli>">trn HerAiu^beTi AnURII IMIW ! BmHB W«4fell^

tottMümrg, BtrUntr Itr. 21» zu richten.

Die Hmutu^tUUlt weiden d^qenigen Ifügliedetn UDWfer Gfwlladwft, die Ad-
pmdi auf Lieferung gtler GeseUschaftäschriften haben, unentgeltlich geliefert. Anaserdem

können 'i<h nllo diejenigen da^ Recht der Zuwendung erwerben, welche sich in den

Xisten h1» Ahttihmfi-Mittilrtw (Jabit»beitrag 3 M.) führen lassen. (Vgl. § 17—20 der

8«tzuiigen der Oomenine-GeeellMdiift.)

FrUs die Zdilnng der BaMffi Ue rom 1M nksht erfolgt iit, let die Geediifl-

itelle znr Eiliebttng dmdi tMnIInt berechtigt

Jfthreebefträffe Ion Annrng ans den Satzungen anl 8. 3 des UmadilAge der

M.H.), sowie «imaAllge Zuwendongen bitten v it m da»

Bankhaus Motenaar & Co., Berlin C 2, Burgstrasse,

zu richten. Auch aehmea sämtliche Pflegschaften (BevoUinikditigte und Oesdififtefüluer)

Beiträge an.
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Oomeniusb-Blätt»

Volkserziehung,

lY. Jalirgaug. •-0 1896. >^ Nr. 7 u. 8.

Bericht über die Hauptversammlung der C.6.

Abgehalten za Bcrlio am 35. und 20. Mai \Sm,

tMe Hanptvenammlnng anaerer OeaeUa^ft hat unter reger

Teifaiahme nnaeier auawKrtigen und einhehniachon Mitglieder einen

aehr befriedigenden Veilanf genommen. Es darf diea im so mehr

ala eb erfrenliehea Zeidien betraehtet werden, als der Ffingsttermfai,

den wir an wihlen geawnngen waren, Ittr Berlin kein gflnatiger Zeit-

punkt iat und weil auaaerdem nieht weniger als drei groase Ver'

aammlnngen llterer Verebe, die mit uns verwandte SQele verfolgen,

gleiefaaeltig an anderen Orten atattfonden.

Der BegrOasunga-Äbend im Bbdniaehen Hof, der am 25. Mal

stattfand, war in erster Unie der gegenseitigen perSSnllchen An-

knVpfnng und Auaqiraehe gewidmet. Daa beabaichtigte geaellige

Znaammenaem gestaltete sich aber im Laufe des Abenda au einer

anregenden Resprochuqg all^^ctneiner Fragen, an der sich ausser <lern

Vorsitzenden n. A. namentlich <lie Herren Privatdozent Dr. Beich

(Wien), Schul-SekretKr Zolling er (Zürich), Eisenbahn-Direktor a.D.

Sehrader (Herlin), Prof. Dr. Huhlfeld (Dresden) beteiligten.

Die Uauptversammlung selbst, der eine Sitzung des Gesamt-

vorstandes vorau9{^egangen war (s. unten), fand am 2(>. Mai, Abends

7 Uhr, im Hotel National statt. Der Vorsitzende eriiffnete die Ver-

sammlung, indem ef die anwesenden Gäste und Mitglieder begriisste

und den zahlreich erscliicnenca Vertretern und ihren Auftraggel>em

Comeiiius-Blttllor IQr Yulksrnck-Iuiiig. Ib:»,. u
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108 Bericht fiber die HauptrenaDiinlang der CG. Nr. 7 u. 8.

ftlr ihre Teiliialiiiie dankte. Vertreten waren n. A. die Königliche

Stiiatsrcgieruuj,' durch den Geh. Reg.-R«t Vater, das Kgl. Prov.-

Schul-ColleginTn dimli den rreheimcn Ke^iernngs- und Prov.-Scholrat

Skrodzki, der Magistrat durch Herrn liiirgermeister Kirschner,

die Universität durch Herrn Oberkonsistorialrat Prof. Dr. Kleinert,

die EgL Arehhr-Vanraltaiig dmoh den IKreklor der Stute-Ardiive,

Herrn Prof. Dr. Koser, der Berliner Lehrerverein durch die Herren

Pretsel und Lange, der Berliner FrVbel-Vwein durch Herrn Kr^
Sehut-Inspelitor Stier, der Belttoren-Verehi, der Verein deatscher

Lehrerinnen, die denticbe aicedemiadie Vereinignng nnd xehlreiehe

andere befreundete Qeaelliehaften und Verebe. Aneserdem waren

alfl Vertreter der Verein%ni^ Hir die Wiener UniTerritXta>KnrBe Herr

Privatdozent Dr. Reich, als Vertreter des Beiliner Protestanten'

Vereins Herr Pastor C. Werckshagen, als Vertreter des Comentos*

Kränzchens in Ila^^en Herr Prof. W. Bötticher, der C.Z.G. in

Marburg Herr Prof. Dr. Natorp, als Vertreter mehrerer mährischer

Lehrer-Vereine Herr Direktor Slamenik aus Preran, sowne zahlreiche

auswärtige NTitc'lieder der CG. iinwesend. An die Begrüssung an-

sebliessend hielt der Vorsitzende etwa foljj^ende Ansprache:

y^eine Damen und Herrn! kJs «sind jet/t la^t gt-oau ilj Jahre — es

war im Jahre 1806 — daas sich eine Bdhe von Frennden, besondere ans

den Weetprovinzcn und ailS Hdlsnd, in der Üb^sengung susanimenfanden,

dass die strts warh-riide Zuspitzung der ricpmcStzc auf rfh'<ri'"'-<'m.

sozialem und politisobem Gebiet die Scbafiung und Weckung ausgleichen-

der Kräfte dringend wünschenswert mache.

Da wir — ich nenne von dem kleinen Kreise, in wdcbem die enien

Erortenmgen »tattfanden, u. A. die Herren Prot Dr. Friedrich Fabri in

Go<l('sh*T£r hei noiiu, Kei(h«gerieht*-llat S. J. HinL'<' itM Haag und Dr.

C'hrittt. 8epp in Amsterdam von der Maciit, die grop.r.tn gcHchichtliehen

OberUeferungen innewohnt» fiberzeugt waren, so schien uns die Anknüpfung
an soidie Traditionen nm so richtiger, weil wir sahen» dsss heute sehr viele

Menscheu bi w usst und unbcwuf<st in ihren An^4ichtetl die Bchleppträger von

j»nvftl!<r In rr^cheiiden Tnpcstiioinunjr'^n worden, die keinerlei Gewähr der

Dauer in sich tragen und meist um so ra>icher wfH'hseln, je schneller sie in

wHten Kreisen modern werden nnd Boden gewinnen. Nur solche Amdchten,

di' durch die Entwicklung der Jahrhunderte befestigt und bewahrt sind,

M lii' i.en uns nueh für die Ziikinift eine gewisse Gewähr gegen die wech-

t^clndc MoUe des Tagi« /.u bieten.

Da der Frcundc.skms, von dem ich spreche, sieli im Wesentlichen in

den Anschauungen begegnete» die einen ilircr Vertreter in Comooius be-

sessen hal>en, so bot die damals bevorstehende Jahrhundertfeier «inen

passend« II Anl.t^-^. uiu die (ledanken dieses Mannes von Neuem weiteren

Kreisen zugänglich zu machen.
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Die Erwägung lag uahe, das» oiau da« Ziel mit IliUfe der Kirche

oder des Stute» und Hütet Organe zu eireicheii »udie; wir Mdlten c» in-

dessen trotz der notfirlidieii Schwierigkeiten für wirksuner und eher xum
Ziele fuhrciKl, cini- oigeno OrgniilHatioii durch die lifgründnuf; einer
rif'-(>l!«( liaft, c'Im'm der Comctuus-Gi'»w»nwhaft, in?» Lc'lH}n zu rufon, und

Ihr gegen w artiger Vorsitzciid^'r iilM-rnalnn die J^nrrhfühi'ung des Ct<!dankoiis.

Die neu« Gei-cUsfhaft erhielt die Aufgabe (wie die Satzungen besagen):

1. Dm CSeltte den Comeain» «ttd der Ihm innerlieh verwandten

Mlnner dnreh Sehrlll nnd Bede mter uns leheadlfe Terhreltaag

zn Tenehaffen.

2. In dloHcni Gei^to bildend und erslehend nnf das henttge

sehleelit m wirken.

l>as wejMjiitlithst«! Hinderni.-* nuhen-s l niernehnienH iM-stand zunächst

darin, da*»» die Eigenart und der Geif*t des ComcniuH sowie die rerHÖnliih-

keit des gnween Mannes Qberiiaupt viel au wenig bekannt waren nnd es

galt daher vor Allem, dieselbe von neuent bekannt zu niaehen.

Die Eigenart der eomenianlwhm < ipi«tesrif httui<r wir«! clianiktcri-iiert

dnreb das Ucaireheu, das Weaeu und die Gedanken des ällcsten

Christentum« fettxnhnlten. Zu diesen Gedanken gdiSren unter Anderem:

1. Die Betonung des Wertes der Gemeinschaft, xumal der religii'wen,

für Leben und Arbeit.

'2. Dil' I'rtniuinir aller derjeiii'ji»r? ((Inubenswabrheiten nnd fittenleliren,

wie flio in den Worten Christi (den „Herivn warten"), zumal 'm der IJerg-

predigt enthalten sind.

3. Daran ansehliesM-hd ein starker sozialer Zug und Kern gemUss

dem C«run<lfiatz, da*.-* vor (lutles Augen alle Meri>rhi n I'.rüder sind.

4. Die Festbaltung de** f{rutifhalze» der Frei w i 1 1 i L'kei t (auch in

Gluuben.Hsaehen) und der WidcrwÜlr gegen jede Gcwaltiiliung.

ft. Die Ablehnung sowohl der altjGdischen Priosterkirche wie der

heidnischen Staatskirehe und die Festhaltung an derjenig^Mi Verfassung

der (•enicinde, wie sie im Neuen Tos(«ment in ihren Oroudzügcn vor-

gezeichaet it^t.

Diese Geistesrichtung hat in allen Jahrhunderten der christlichen

Zeitrechnung thätige Vertreter besessen und sie sind unter dem Namen der

altevangelischen Gemeinden ili njiMiiL" n Historikern, die >i( Ii mit <ler

Geschichte des Chrisfcntums einj^rlicmlrr I«« --rlialti;:! luiben, wi.lij liokannt.

Aber die Bedeutung de» (.'onienius iKTuiii nicht bloss aut «ier Fesl-

battung dieser Eigenart. Vielmehr ist er zugleidi der Bahnbrecher der

neueren Erziehnngslehre gewoid«! und es war und if<t die Atwicht

unserer Gesellschaft, im (»eiste des Comenius bildend und erzielieiul tbätig

zu si-in. In welchem Sinne die Cd. diese Aufgalw versteht, darül>er wenJen

die Vorträge des heutigen Abends weitere Aufkiaruiig geben.

Meine Damen nnd Herren 1 Gerade in dem Lande, unter dessen

Schutz die C.fJ. seit ihrer llegnitMlung bat wirken und arbeiten dfirfen,

m\<] eine Keihe von (irundsäl/i n di - Coiiifnius, znnuU auf dem Gebiete des

Jlllrziehung^wesen«, tu Tradiiiunen des iStaateü gewordeu.

8*
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Fri(Klrich Wilhoün, der Ornsi»!^ Kurfürnt, der Zeitgenome de« Comenitu,

war der den in allen Lindem verfolgten MHmiieclieii Brfidem fn Mioein

Lende Bchutz und Schirm gewährte und ihnen den Antchlum an die refor-

mierten Goiii< iii(li n sciiK-^ >faate« ermriglicht^. Kr »clh»t be«aiw Bczidinnpen

zu CruTirnius und seinen Freunden, und e« entsprach <^»'i> l'lH rli<'ft'runr"'ii

Bc'mm Haurn-H, dat<« i«eiuc Nachfolger König Friedricli I. und Friedrich.

WUhefan I. dem Enlcel de« Ckinienine, Daniel Emat; JaMonaki und desaen

Freunden seit 16!>'> fünfzig Jahre hindurch an ihrem Hole Jmd in ihrem

Lande einen grossen Einfluw gestatteten.

So darf sich dir CG, mit f,Mit< ni finmdc bcwusst sein, da*« sie in den

C herlieferungou des prcussisehen tit4Uitc8 wandelt, wenn aie die Erinnerung

n Hinner wie Oomeniw, Leibmia und Jablonald sa «neue» stiebt, und

wir dflrfen hoffen, daaa wir «ach femer dee Veitrauena und dea Schulaee

difws Staates und seiner nihnireichen Dynaatte una erfreuen werden. In

diesem Sinne fordere ich Sie auf, mit mir einzustimmen in den Ruf: 6e.

Majestät der Kaiser und Kiinig Wilheiui II. lebe hoch!"

Nach dieser Begnissiinf^s - Ansprache erstattete Herr Pastor K.

IMämpol im Nnmcn des Geaamtvorataudes den Gesebäftabericbt, dem

wir folgende« entnehmen:

OesehSftsberioht

„Die fJe5aintcr{^elini.>isc, Wirkungen und Erfolge einer Or^ani-

satltin, die wie diu Comeuius* Gesellschaft iu erster Linie sich auf

geistigem vuad wisaenscbaftlicbem Qebiet su betbXtigen beab«chtigt,

humo ddi iiatllrlioh viel w«tilg«r Wdlrt «»hleaiiiltiflig tau Amehwnmg
hringeiif als m bei eiiMin gosehäftUdMo UntenMhinen oder «mar

Erwerbt-Gaselbehaft der FaU an SMn piegb Lnmerhhi ist es hier

wie dort die Pflidit der GeseHschaltdeitiiiig, vwk Zeit sn Zeit iraeb

siffernmSssig on den Ergebnissen das Gesellsehaflsbetriebes Baehen-

aeiiaft sn geben und wir sind seitens der C.6. um so malir eilieut,

hienm Odageoheit sn eriialten» als wir dadnrdi in den Stand geaetst

werden, das innere und Haasare Wachstum nnaerer Beatrebmigen aneh

durch Zahlen an beweiaea.

Unsere Geaellsehaft trat am 10. Oktober 1891 mit ebem Mit-

glieder-Bestand von rund 500 Personen und Körpersehaften ins Leben

und 'lic Summe der uns zugesagten Jabrea-Beitrilge betrog damala

rund 3000 M. Unter diesen 500 Mitgliedern waren einerseits eine

grössere Anzahl nichtzahlender Diplom->fitirHeder, andererseits manche

Mitglieder ndt Jahres-Beiträgen von lÜO M , wüluend die Zahl der

•Stilter und 'reilnchmcr verhältnismässig gering war. Ks mus.ste fUr

die Folge ans verschiedenen Gründen daratif ankommen, die Mit-
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l^iedetsalil der letetoren Kütagmma sn erbahea« and unsere Be-

niknngen, die dabiti geiklilet weveut weien woa Erfeig begleitet

Am 1. Oktober 1892 betrtig die MitgHedenabl 860 mit rund

4600 H. Jahres-BMtilgea nnd in dieeem Bestände Überwogen beruts

die Ziffern der mittleren Zebler gani erbebüdi.

Wieder ein Jehr eplter, im Oktober 1893, wer die Gesmnt-

snmme anf 980 Hitglieder mit mnd 5600 H. Beitrigen gewaebeen.

Zwd Jiüire eplter, im Oktober 1895, lietten wir eben Bestand

rem rand 1070 Mitgliedern mit ingesagten Jeliree*Beitrl%ea von etwa

6S00 M. Und gegenwirtig beben wir die Zabl von mnd 1200 Ge-

sellaebafta-Ai^ebHrigen erreieht, deren mgeaegte Jabree-Beitrlge sieb

anf etwa 6860 V. belanfen.

Es ventebt sich von selbst, dass in den Jabren 1891 — 1896

auch ein entsprechender Abgang von Mitgliedern stattgefunden bat,

wie denn z. B. allein etwa 70 Patrone, Stifter und Teilnehmer uns

durch Tod vwloien gegangen sind-, leider waren unter den Ver-

storbenen mehrere, die uns JahresbeitrKge von 100 Mark zugesagt

liatteo, fUr die wir bisher einen Ersatz nicht haben gewinnen können.

Wenn Sie, hochgeehrte Anwesende, diese Ziffern mit der ent-

sprechenden Statistik verwandter Gesellschaften vergleichen, so werden

Sie nn Ganzen einen Olr ung j^ünstigen Eindruck erhalten. Es ist

dabei zu berücksichtigen, dass die wissenscliaftlicheu Ziele, die

hei tms doch stark im Vordergründe standen und stehen, unmöglich

auf breitere Schichten Anxleliungskraft Üben können, da^ der

Name des Comenius in Deutschland erst seit dem Jahre 18i)2 wieder

bekannter geworden ist und dass wir weder aus staatlichen noch

kirchlichen noch städtischen Mitteln erheblichere Zuschüsse und nie-

mals grössere dauernde lieiträge erhalteu haben. Eine Gesellschaft, die

wie die unserige ausserhalb der politischen und kirchlichen ParteMn sn

stehen wOnscht (wie wir denn tbatsXeblicb ans allen Parteien Mit*

güeder bentien), darf gerade in der Gegenwart anf Volkstfimliebkeit

kanm reebnen nnd für die AnknQpftmg an gesebiebtlicbe Überlirfe-

mngen, wie wir ifo aneben, liat das Iwnte leitende Oeeebleebt, das

gans In der Gegenwart anfgeht, im Gänsen wenig Sinn nnd Ver>

stlndiüs.

Ln Yeigleieb an der Gf6sse der Aufgaben, die wir nna gestellt

beben — wir wollen, wie Sie wissen, angleleb wissensebaftlicbe

nnd gemeinntttnge Zwecke fördern Utsst eieb fireilieh die ver^

hlfitniimlBBig» GeringfUgigkeit der votgefQbrteq Ma verkennen
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und der GeMmtvoratand fallt w ftlr isme Pfliehti dies niefat nar niefat

«n verReUeiern, sondeni mohdrilcklich sa betonen.

Indem wir luif die «rfrenliefae Thntmebe Bezug nelimen, daas

seit der BegrOndnng der CG. bis jetzt ein stKndiger Fortsebritt

zu verzeichnen ist, halten wir an der Erwartung fest, das8 nnseren

wach^euden Aufgaben und Pflichten eine wachsende Teilnahme und

Mitwirkung entgegenkommen wird.

Wenn Sie die oben mitgeteilten Zalilen der Mitglieder betrach-

ten, so darf, um ihre Bedeutung richtijr aKizusr);"it;'en, niclit überseben

werden, dass sich daniütcr ftwa 4.')" Körjierschaften befindon, die

im Cranzen gewiss gegen i(HjO(> einzelne Mitglieder besitzen, und das«

wir unsere 1 200 Gesellschafts-Angehörigeii in einer festen Organi»atioii

zusammenfassen, einer Organisation, die die Wirkungen des Ganzen

erhüLt und auch viele Personen in den Kreis ihres geistigen £in>

flusses zieht, die einstweilen der Gesellschaft nicht aelbit ab Mit-

glieder angehSren.

In der Thatsaebe frdlieh, dass unsere Mitglieder Über viele

LKnder, Provuisen und Stidte aeistrent nnd, liegt zunichat und

fllr die Gegenwart ein Hindernis solclien Ehnfluases; wenn aber,

was wir hoffen, diese Einael-Mitglieder allmXhlieb bestimnite Kreise

um sich «aromeln, so kann gerade in dieser Zentretraug ittr die Zu-

Icunft ein Moment der Kraft liegen, das von grosser Wichtiglceit ist.

Zu Beginn dieses Jahres besass die CG. Mitglieder in folgen-

den Ländern und Staaten: Belgien, Dänemark, Baden, Bayern,

Brniinschweig, Bremen, llambnrg, Hessen- Darmstadt, Mecklenburg,

Oldenburg, l^reuRsen, Sachsen, in sämtlichen Thüringischen Staaten,

in WUrteinlu i;;. Elsa.s8-Lothringen, Frankreich, Griechenland, Gross-

hrittannien, Italien, deti Niederlandpn, Norwegen, Österreich-Ungarn,

HtimHnieri. Ku»»land, Schweden, der .Schweiz, ."Serbien und in den

Vcreini;;t('n St.-jaten. Bei weitem die iSIebizahl unserer Mitglieder

gehiht natürlich dem Deutschen Keicli und »einon .Staaten und

freien .Stüdten an, aber wie ^ehr auch hier die Einzelueu zerstreut

Welmen, ergiobt nch daraus, dass nicht weniger als 275 deutsche

StXdte beteiligt sind. Es versieht sidi von selbst, dass es fOr die

Gesellsehaftsieitnng eine besondere Erschwerung ist, diese weit ser-

streuten Personen sosammensuhalten und das bei den Eimselnen leiebt

erlahmende Interesse stets von neuem an beleben.

Diese iCusammenfassnng wttrde sogar ganz nnmSglich sein ohne

Zeitschriften oder Organe, die ehte regelmisnge Vwbmdang der
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Gesellschafts- AngehSrigen unter sich herstellen und eibalten. Der

Natur der Sache nach musste der Vorstuiul schon deshalb iu der

Schaffung? 'solcher Organe zunächst die wiclitigste Anfgnbe der

Oesellschattsleituag erkennen, weil nur in und durch diese die Dar-

legung der philosophischen iuni wissenschaftlichen Grundlagen unserer

Überzeugungen und die Klarstellung unserer Ziele und unseres Ar-

beitsprogramms erreicht werden konnte, die für jedes gemeinsame

Vorgehen die L uterlage bilden niuss.

Wenn Sie daher fragen, bocbgeehrte Anwesende, worin die

Tliltt%keit der C.G» bestanden bat, wm von ihr gescltaffen nt und

wofu «ie ihre Mittel verwendet ba^ so muM in enter Unie anf die

Pnblilcationen der C.6. Terwiesen werden, die jetrt u raebr als

sieben Bftnden vogrUegen nnd deren litterarieeber und wiaaensebafl-

lidier Wert bidier von der Kritüc in freundlicher Weise anerkannt

worden ist.

Wir begannen die Pablifcationen im Jahre 1893 mit der Her-

ausgahe unserer Monatshefte, die ausschliesslich wisienschaftlichen

Zwecken dienten nnd noch heute dienen. Da aber von vorn herein

ins Auge gefasst war, dass die CG. sicli auch praktisch und ge-

meinnützig beth&tigen müsse, so erschien die Schaffung eines be-

sonderen Organs ftlr diese Zwecke ange/eigl und so wurden seit 18V»3

die Comeuius- Blätter fUr V olkserziebuug (früher Mitteilaugeu

der C.<T.) ins Loben gerufen.

Der Uinfang der Publikatiouen war in den Satanngen auf 20

Bugen vorgesehen und wir sind noch heute lediglich zur Liefennig

dieser Bogenzahl verpllichtet. Aber wir suul allmählich Uber diene

Verpilichtung weit hinausgegangen und die SSeitscliriften liaben heute

eben Umfiu^ von etwa 34 Bogen erreicht.

Das Wachstum der CG. spiegelt web in den Zalüen der ver-

sandten Exemplare recht deutlich wieder. Wfthreud die Zahl der

auf Bestellung gelieferten Exemplare im Jahre 1893 nur 452 betrug,

stieg sie im Jahre 1893 auf 1208, im Jahre 1894 auf rund 1380

und 1895 auf rund 1600. Dasn kam mne wachsende Zahl von

Freiexemplaren, die wir m Werbungsswecken an Lesehallen, Volks-

bibliotheken, Vereine n. s. w. abgeben.

Eben diese lütnwlrkung auf ausacnstehende Kreise durch

Schrift und Wort war eine der wichtigsten Aufgaben, die der Cie-

sellscliaftsleitung gestellt waren. Es war und ist unser Ziel, dem Geiste

dos Comenins in der Gegenwart lebendige Verbreitung ssu verschaffen}
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und wir sind durch die Versen(Iitng von Sonder-Abittgen aus unseren

Zeitscbrifiten, die wir als „VortrMge und AufsSt^e aus dir Comeniiis-

Ciescllscliaft" veröffentlichen und namentlich durcli tVw Verbreitung

luisercs l'rogramnis und Aufrufes dieaer Aufgabe nach Kräften

gerecht geworden.

Wir liaben dieses Programm seit dem .Jabre 1891 in unseren

Snt7.ungen und in xinsercn Zeitschriften niedergelegt und vorüflfentHcht.

Zut' lurgUuzuag und Erläuterung der frlihereu Kuudgebungen bat der

Vorstand sich im Laufe dieses Frühjahrs über eine neue Fonnnlierung

der Bo WerbitngBxweekeo eu verteileadeii knneu ESnladnng ver-

aUbidigt, die wir hier in ihrem genauen Wordant aur Kenntnis der

Hanptvenammlung bringen, nn Ihre Billigung des Entwnffa in aller

Form naehanaaehen.*'

Der Herr Berichtentatter verlas alsdann den Anfrnf, den die

Uebivabl unserer Hitglieder bereits Icennt, den wir aber in der nXeh-

sten Nummer seinem Wortlaut naeh noehmals abdrucken werden. Die

Versammlnng erklfirto sieh mit dem Inhalt einverstanden.

Sodann verlas der General-SekretKr der CG., Herr Dr. Kühnke.

den KnRsenbericht ffir 1895, der mit einem Übeiaehoss von 324,95 M.

abschliesst und den wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen.

Die Versammlung erteilte die erbetene Entlastung.

Nach Erledigung der vorzunelimenden Wahlen und einiger

sonstigen üesellscbafts- Angidegcnheiten, die nach den Vorschlägen des

Ocsamtvorstnndes is. nnteiil geregelt wtinlon, erteilte der Vorsitzende

dem Herrn i'rof. Dr. Kein aus Jena das Wort zu dem Vortrage

„Über Volksbildung mit Beziehung auf die dänischen Vulks-

htich schulen", den unsere Leser an einer anderen Stelle dieses

Heftes seinem Wordanle nadi abgedruekt finden.

Nach diesem, mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrage er*

stattete Herr Bibliotliekar Dr. Ndrrenberg ans Kiel seinen Berieht

Uber die «Einrichtung öffentlicher Bfleherhallen". Er forderte

ftlr jede grossere Stadt und auf dem Lande fBr jede Kreisstadt eine

unter fachmKnniseher Leitung stehende mit LesehallMi Terbnndene

Bibliothek, die flir das Bildnngsbedflrfitis Teieddedener 8tlnde be*

rechnet sei. Wir hoffen anch diesen Bericht in Kfinte Tollstindig

veröffentlichen zu kJmnen.

Nach diesen Vorträgen ergriff Herr Privatdozent Dr. Reich
aiis Wien das Wort, nm Uber die v«dkstiimlichen Universitätskurse

in Wien zu berichten. £r wies darauf Liu, dass in dieser wichtigen
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Saebe dM finanBiell minder günstig gesAelhe österreid) dem dentaebmi

Reiehe vonraaeoeHt fei. IM« k. k. Eogiemiig hat ans eigener Initiative

dieie Bewegung in die geleitet nnd ne mit verlilltnismiarig

Teiehen Mitteln milmtfltst, eodiui als Beitrag au diesen Kvfien

amtent der aoe alloi lüaaten nnd Stlnden des Volkes rieh siuammen-

letsendeo ZnbSrereebaft nur der geringe Betrag Yon 86 Ffg. von

jedem Zuhörer erhoben wird. Der Redner vamte anft eindringliohete

davor, die Sache der VolkshochschtilbUdnng mit politischen oder sozialen

Uintorgedanken 7.u verquicken. Man mflsse sich darauf besehrMnlcen,

lediglich das Wiawn dem VoUte mitzuteilen. Jede Paitmtendonz »ei

der Ruin der ganzen Bewegung. So allein gewinne man das Ver-

trauen (\pr niederen Schichten des Volkes. Dies sei der Wiener

Hochschule bereit« in erfreulicher Weiw p;('hingen. Wenn die Masscn-

uin%Uge bei der dorti|^en Maifeier au dem UniverpitStsj^übaiule vor-

nberaiehen, pflegen laute nnd brausende Hochrufe auf die Wi.ssen-

schaft und die l uiversitüt /u ertönen. Auch (Ür die Lehrer sei es

von unvergleichlichem sittlichen Werte, ihre Kräfte in den Dienst

einer Sache zu stellen, die selbstlos nur der Verbreitung des Wissens

im Volke dienen wolle. Der letate ReAser wurde dmrah besaiiileren

Beifall ansgeBeichnet. Von Wichtigkeit war noch die Hittdlnng, dass

aneh die Stadt Berlin demniehst für die Sache wissonsehaftfieher

Volksbildung im grSsseren Massstabe einautreten gedenkt.

Der Voisitiende dankte den simtliehen Herren Vortragenden

trod allen Anwesenden fttr ihre Teilnahme und sehloss gegen Uhr

die Venwmmlung mit dem Aosdrucke des Wnnsehesi dass die hier

gegebenen manuigfachen Anregungen weiter wirlcen möchten, zum

Segen des Vaterlandes wie der Menschheit, der die CG. ohne Unter-

schied der Stände und der NationalitSten %n dienen bestrebt sei. Ein

gemeinsames Abendessen hielt einen grossen Teil der Anwesenden

noch bis in später Stunde ansammen.
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Uber Volksbildung mit Beiiehung auf die dSnischen

Volkshochschulen.

Vortrag, gehalten in tler Haiiptvorsamtnliiiig der CG.
am 2G. Mai 189ü zu li^ rlin

von W. Bein in Jena.

Mit der Wiedemufinchtung des deutschen Reidiee eriiielt das

deutsche Volk das geheime direkte Wahlrecht. Weldie Gründe den

ersten Kanzler des Reichs dasu veranlasst haben, können wir hier

nicht erörtern; es kann Iuot auch nidit untemicht werden, ob es ein

Danaeigeschenk war oder nicht Genug, es ist dem Volke gegeben

worden und nachdem es einmal gegeben worden ist, kann ea nidit wieder

irt'iioiniiicii werden, ohne StÜmie zu crn'gen, deren Ende nicht ahzu-

^clien ist. Viele wollen grosse Mängel an dies^ Wahlrecht entdeckt

halK'U. £s mag 8oin. Aber sofort daraus zu sehlie»s?on, dass es

beseitigt wcnlen müsse, erscheint vorpilig. Jctlenfalls niüsste die Er-

wiipuig vnnuis<rehen, oh man diesen Mängelti nidit entgegenarbeiten

könne in be\vussl<T, planvoller Weise. Denn niciiiMiHl wird leugnen

können, dass in unscn-ni direkten Wahlret-hl eine irni--r v()Ik>er-

/,ielun>< lii' Kraft, liegt und ilass die ]M)liti>elie Bildung uii~< ri'~ Vidke.-

nielit nur in den iireileren Massen, .sondern aueli in den .sogenannten

gebildeten .Sehieliteii seit ISTI gn>s>e Fortseliritte gianaeht hat. Wir

wollen nicht «iarübcr ütruitun, ob da.-> direkte Wahlrecht zu früh git-

konunen ist, wir wollen vielmehr aus dem Voihandenaein desselben

eine Aufgabe ableiten, die man kurz dahin zusaounenfassen kann:

Lasst uns unser Volk reif machen dafßr; lasst uns den erzieherischen

Antrieb, der in dem Wahlrocht 11^, in rechter W^se organisieren,

damit sich unser Volk des grossen Geschenkes würdig «wdse und

es vernünftig gebrauchen lerne.

So hebt sich diese volksorzicherische Aufgabe von einem grossen

sozialpolitischen Hintergründe ab, aber nicht etwa in dem Sinne^ als
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ob nun diu ge^iunte Volkaernebung aof «fiese eine Bpitie bin gerichtet

unH sttgesdinitteu werden sollte; des würde euie Einwitigkeit be-

deuten, die dne vemflnftige Pädagogik abweist Die Rccbte der

Einidperaonlicbkeit an freier und individueller Ausgestaltung brauchen

dadurch nicbt gekttizt lu werden. Denn daes jeder im Volk su

einer selbständigen Auffossung und au einer cbaraklervoUm Wertung

der politischen und sozialen Verhältnisse erzogen werden soll, wird

niemals sdner individuellen Pnlgiing Abbruch thun. Oberdici^ kniin,

wenn ich kurz so ^agcn darf, die ])oliti.schc P^rziehunj; erst dann ein»

(roten, wenn die rein menr*chliche mit ihren verschiedenartigen Interessen

jgchon breit und tief angelegt worden ist

Stellen wir um alw) auf den Standpunkt, das Volk mu^s hin-

einwHchüen in die Reife, die ein !*olcher« Wahlgesetz vomussetzt, und

nehmen wir an, dus-s der Stimt an letzterem festhalten muns», er mag

Wollen («K-r nicht, so ergieht si( Ii daraus die Notwendigkeit, diesen

Krz,ielmngsprozcs8 in planvoller Wfise zu beschleunigen. Dazu ist

der Staat moraiisch verpflichtet, wenn er nicht die Dinge laufen

lassen will, wie sie gehen, um am Ende, wenn sie eine falsche Rich-

tung einschlagen, die den Bestand des Staates gefährdet) mit Gewalt

einzugreifen.

Eine solche Losung wird niemand, der sein Volk liebt, wünschen

können. Er wird vielmehr bei Zeiten daran denken, die Volkseni-

wicklung in die rechten Bahnen au lenken. Er wird seine Stimme

erlieben, so laut und eindringlich er kann, um auf die grossen Ver-

säumnisse hinzuweisen, die der Staat und die Gesellschaft bis dahin

sich haben zu Schulden könunen la.Hsen, indem nuin die Jugend der

unteren und mittler^'U Khissen nach der Konfirmation einfach sich

iielbst überliess, di* v« ränderten Zeiten mit ihren erhöhten Ansprüctien

Vollstänilig übersehend, S4>i i!s aus Mangel an Einsicht, oder auj* Cber-

fluss an Trägheit. Das gi'waltige Ansehwellen der Soziahh'mokrati«'

hat auch dieses (iute gehabt, die Gesellschaft a\is ihrem Schhuntner

zu reissen und tlie Fn«<re ihr nahn m lofren, ob es nicht besser sei,

statt über die unistürzlerisclien Jk^Mebungen zu janmiern un<I zu

klagen, thatkniftig ihnen entgegen zu arlH'iten, ehe es zu spät ist.

(J-- TUOUUU Kinder verlassen jährlich die (U'Utsehen Volkssehulen in

einem Alter, wo Aufsicht uiul Erziehung erst recht sich nutig macht.

Wae geschieht, so fnigen wir, um die Bilihnig dieser jugendlichen

Kräfte wdter zu führen, Us bei den jQnglingen die militärische Er-

ziehung einsetzt? Welche Veranstaltungen werden getroffen, damit
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die Früchte dee Volkssdittlimterridbta h» Hidchen und Knaben

nicht Terloren gehen, damit nicht Zeit nnd Mfiho und Geld vei;geb>

lieh aufgewendet worden «nd?

Nun, es geeebi^t eo mandierlei, wird man Mgen. Nach

tli r Koiifirinntioii nimmt dan Lcflwn KnabcMi und Mädchen auf in

vielerlei rufszweigi-n. Neben der praktischen Bethätigung de» jungen

Handwerken« bieten eich ihm FachHchuhni an, die »<eine theoretische

Bildung zu fordern im Stande sind. In der Familie de« Meisters

aber finden die juiipMi I>»ute Stützo und Hnh und Gelegenheit, ihren

Charakter weiter zu Ja, wiiin es nur -o wnn^! Aber mit

der Gewerbeftv'theit , «leren Berechtigung wir nicht bestreiten wollen,

haben »*ich die Verliriltni8i«e so verK'hoben, dju*8 für die Erziehung

der jung»ni Handwerker noch in andrer Weine gesorgt werden nm^^.

Auf die BeeinfluHHiaig .seitens der i"':iniilieu der Meister ist nicht

mehr zu rechnen in dem Sinne, wie e» in frülicrer Zeit der Fall war.

Und wie stdkt es ferner niit der zahlrcu^hen Schar von Knaben und

MKddion, die kein bcstimmteB HandwMk ergreifen, itondem ah»

HandlangOT und Fabrikarbeiter ihren Verdienet suchen? Aus diesen

wachsen dodi vor allen die Elemente heraus, die auf den Umstura

der bestehenden Gesdlschaftsordnung huiarbdten. Gegen diesen regel«

massigen Zusug geschidit aber nidits.

Wied^ wird man einwende, das» ja die obligatorische allgD-

meine FortUldungsschule «fie Angabe flbemonunen hab^ die naibnale

Erzi« lmng der Volk^schuljugend, die nidit besondere Gewerh«- und

Fm;hschulen besucht, fortsufttfaien. Ah&t sunächt^t ist zu bedenken,

daas diene Anstalten nur in einigen Staaten eingeführt nind, so in

Baiern, Sach>H'n, Württemberg, Baden, Hes!»en, Weimar und anderen

kleineren Staaten. Die Mehrzahl der aus der Volksschule entlassenen

Schuljujrrnd bleibt ohne Unterrieht, soweit -^ie nicht Gewerbe- oder

l)esondern Fachffchulen sich zuwendet, AImi gerade die, die es am

nötigsten brauchten, werden ohne Fortliildung -ich wlbsl überlasen.

Wo aber allgenieine Fortbildungsx-hulen für sie eingeführt

worden sind, da kann dies nur alH ein .«ehr dürftiger Anfang be-

zeichnet werden, der freilich besser als nichts ist, aber eben doch

nicht mehr. Dies kann iu keiner Weise den Lehrern der allgemeinen

Fortbildungsschule sur Last gelegt werden, die sidi redlieh plagen

etwas zu erreichen, sondern der gana unxulanglichen Eänrichtung,

Man bedenke zunächst die Zdt, die auf die Fortbildung verwendet

mrd. In einigen Staaten wochenUich zw« Stunden, in anderen rar»
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ausnahmsweipe vicllt iclit sechs. Man bedenke ferner, dma die Unter-

richtestunden g( wuhniich auf die Abendstunden fallen, zweimal in

der Woche je zwtn Stund(>n. Wenn die Si'-hüler Taes lihcr in den

Fabriken sich müde gearbeitet haben, so kann iiiiin nicht erwarten,

da«8 sie Abends mit grosser Lust in die Schule gehen. Wo aber

das Interesee fehlt, kann der Unterricht wenig erzielen. Oberhaupt

bwndit die MebcxaU der Scbfller nnr gezwungen die «llgemeine

Fortbildimgaeeliule; niveilen aogar mit grossem Widerwillen, weil sie

AbtQige an ihrem Lohn fQr die Stundoi erleiden» in denen sie dem

FortbildangBeehuliintmicht beiwohnen. Kann man Mcb dann wundem,

wenn die Ergebnisae deeeelben eebr gering «nd? Wenn der Unter>

riebt vielfach nichts anderes bietet als Wiederb<dung und erneute

Einpi^nng dessen, was schon hundertmal in der Vblkssebnle Tor-

kam, und wenn des Neuen verhältnismässig wenig gebnicht wirdf

Wie oft sind die Lehrer bemüht, durch AuswaU und Behandlung

der Stoffe das Interesse der Schüler su fesseln und bessere Resultate

zu ensielcn, z. B. durch Anknüpfung an die heimatlichen Verhältnisse

und Berücksichtigung der individuellen Lage, und wie oft vergebens.

Es hi Sehnde um die Anstren^iiippn, da man mit der mangelhaften

( )r<riinIs!itioii der allgemeinen Fortbildunp-iscbtilc^ einen steten Kampf

führi'ii lau.ss. Die Hauptsache aber, auf tlic wir im Interesse «ler

Volksbihlung besonderen Wert legen inüsseii, fehlt so gut wie ganz.

Ist schon diu Krgebnis iiaeh der Seilt» der iutellektuellen Förderung

der Schüler kein günstiges, so ist in bezug auf die Charakterbildung

die Lücke noch fühlbarer. £s kann auch bei den geschilderten Ver^

biltniss«! gar nicht anders sein. Gebt der Scbfller geswungen xur

Bebulev so wird er wenig geneigt sein, vwi seinem Lehrer sieh bedn*

flitsaen an hauea, Ersdteint doch letalerer ihm eher als Feind, dem

Bchwieri^ttten aller Art au bereiten zur Lust wird, um fiber die

Last der Schule hinwegzukommen. Vielleicht haben andere auf Grund

ihrar Erfahrungen eine gflnstigere Mdnnng über die WirIcMmkeit der

allgemmnon Fortbildungsschule, in keinem Fall aber können sie^ wenn

sie den Blick auf die Aufgaben ein^ Volkserziehung in gros.s«m Stil

richten, das, was hier bis jetzt geschehen, als das Höchst« - preisen

und ihr Gewissen dabei beruhigen. Weit eher hätte hierzu Veran-

Ia.ssung unser nordisches Nachbarvolk, die Dänen. Sie besitzen seit

fünfzig Jahren eine Einrichtung für Fortbildung und intellektuelle

und mornlisrho Hebung der unteren Klassen, die von gros-em und

segensreichem Einfluss auf die Entwicklung des Volke« geworden ist.
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Erst Kfit oiniefn Jnhron «iiid wir Deui.-^h«- ilanuif aufmerksam

goinacht woriUiJi uiul liucli iiimirr ii<t die I'i)ki'iintni!s daniher weit

Vi'rhrcitct, so dass »'.s hier augiZi'igt sein diirfto, dersi-Ihon zu s*t4-uerii.

Tritt dofh üborLiiupt bei um* immer mehr der Geduukü hervor, das«

wir Deuteche keinen Grund hab^, besondere stols auf unser Sdiul*

und BildungBwesen zu Rein, dass irir viebnehr uns anstrengen müssen,

auf diesem Gebiet mit anderen Vdlkem Schritt zu balten. Jedenfalls

hat das kldue Dänemark inbexug auf das Fortbildungswesen der

unteren Stande durch die Erriditung von Volksbochschulen »o

Grosses geleistet, dass wir bescluimt anrückstehen müssen. 1804

wurde das 50jahiige Bestehen dieser Anstalten gafioiert, die duicJi

den Bischof Grundtvig ins Loben gerufen worden waren. Iiis xum

Jahre 18G4 hatt*» die Bewegung, die von ilmi iiMpefaeht worden war

und sich auf die Hebung des Bauern- und Handwerkerskinde.« gc-

riehti'l hatte, keinen reehten Boden ftii^ften können. Al)er wie die

Niederlajft' von 180G den Deutschen, die von 1870 den Fmnzosen,

HO war die Niederl!i<re von 1 8<i 1 'Im DäiKn zum Heil geworden.

Denn seit (iicscr Zi ll nuvhte sich die iialiouale kStnmmnfr stark

geltend, <hiss die innere Tüelili<:tii;»ohnnjr dos Volkos- mit ilni IJc-tr^-

Hungen, die auf die Verteidiu^utiix «ies J^andt s sich l ichu U n, gh ichen

iSehritt hiell(>n. 80 nahmen auch die Volkshoclisc luden s<;il dem ver-

hirenen Krieg ungeahnten AutVihwung, «lern gegtiiüher die (iegner im

Lande hnmcr mehr verstummten. Ihre Orgauif>ation ist ganz eigeu-

aitig, kaum vergldchbar mit den Fortbildungkidnricbtungen anderer

Länder.

Zunächst ist hervonniheben, dass der Besuch der Anstalten frei-

mUig ist Die Schüler treten aus eigenem, freiem Antrieb in die

Schule ein, g(>trieben von lebhaftem Inlere^ für Fortbildung. Dass

dies eine sehr günstige Vorbedingung für das Gedeihen der Schule

ist braucht nicht besonders gezeigt xu wraden. Eäne andere nicht

minder günstige hest«'ht darin, dass der Einlrift ui reiferem Alt<'r

stattfindet, zwischen (h'm 18. utid 25. Lebensjahr; dato? der Schüler

eine g<'wisse Lel>enserfa}irung mitbringt, die ihm bei (Kr Krfassuag

und Verarbeitung des L'nterricht.s sehr zu statt<*n kommt und seine

Haltung im Verkehr mit Lehrern und KintxmKlcti hcstimnit. F<'nier

fällt schwer ins Gewicht, <h\-s der Hcliülcr il. r Volkshochschule puiz

intensiv seiner 1 urthiMuiitr sich widmen kann. Denn so lange er

der .Scliuh- aui^i hori, so hiULrc thui er nichts anderes als lernen und

au £>einer inneren Ausbildung arbetUMi. Er wird währeud die«jer Zeit
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«lun'h keinerlei BtTufsiuIxit ahjfezogcii. Dies hün^ mit «l<'r J-jnrich-

tuiig ziisninineii, <lass ilif miiiinliche Jupen»! während füni Wiiit4*r-

uionaten, <lie weibliche während «Icr Sommeniionnte in der Volkn-

hochei'hule nicht nur Unt^rriirbt, -nndeni auch Wohnunj; und Ki»st

eilialt Die Volk^hochj-ehiile *<teU( al>«i t im' ^rro-si« Familie dar. Hierin

liegt da.'i Eil^Mlartige und das Wirksame der iliiiii-t lu'ii Einii< litiing.

Dies*' Z< it des ( !i*mrinsrhriftsh'lNMiH inil Lt hnTii und Kunu raidt ii, dem

«Nllen Ziel dir innenn An~bihhuig gew»ihl, iibt auf <lie morali^elu;

und intellektuelle lüldung der jungen Leute einen grossen Einfluss

auü. Dem gemeinen Arheiti^krciH entrückt, m eine von idealen Zielen

ganz erfflllto Atmosphäre VMsetxt, vertiefen sie sich in oiic andere

Wol^ die doeh die ihre ist» da 9ie dnrdiani anf vaterländischem Boden

nibt, aber die ihr nun b newm und höheram Ucbt erscheint

Hiemu trägt der Unterricht vor allem bei. Er steht nicht unter

dem Zmchen der praktischen Verwertnng, sondern unter dem der

Gesiunungsbildung. Deshalb enthält der Lehrplan täglich eine ßtunde

vaterländische Geschichte und Muttersprache, Weltgeschichte und

Verfassungsknndo; Die realistischen Fächer sind auch eingesetst,

aber sie treten den humanistischen gegenfiber xuriick, die den Geist

der Anstalt bestimmen. Besonderer Religionsunterricht winl nicht

ertmlt; von dem freien und frohen christlichen 8inn, der in den

Volkshochschulen weht, erwartet man die Pflege der reUi^osen Ge-

fühle. Dass die kör|)erliclie Ausbildung nicht zu kurz koiunie, diifür

fiorgen tägliche Turii-tumlm . in denen sehwedis<'he rjynuuistik ge-

trielK'u wird. 80 st<'ht die Pflege der kür|KTlichen G(!Wamltheit neben

der geistigen Ausbildung; bei«les aber trägt zur Belb»«tändigmachung

der jungen Leute bei. Zu diesem Zweck wenlen sie auch zur 8eibet-

regierung und zur Aufrechterhält ting der Onlnung in dem An>ttaltx-

leben heran «.n zo^'u. Man sieht. i"di< rall kommen die Prinstpien einer

gesunden un«i freien Pädagogik zur Anwendniiir.

T)n< Han]it7.i('l ist nicht auf Ü!>enniti hniL'^ einer Faelibildnnir.

sondern einer triiindlichen Allg«'meinl)ildung in chri>tli( lieni nnd vater-

läniliseheni Sinn*' gerichtet, um <las Volk für nehten (lenuss der

Freiheiten zu befähiL-^i ii , die die VerfMssnn^'^ ihm LTt-währt. Dabei

verfolgt man die ge\vi^- ~i liwierige Aufgabe, di«^ jungen Arbeiter nicht

über ihren lis rnt hinau-zuhehen , sie mit Unzufriedenheit übi r ihre

individuelle Lage zu erf»»lleu, sondern vieluu hr in ihrem 8t4in<l sie

festzuhulu n. Die Hoehschule soll mich den Absichten Grundtvigs

darauf hinarbeiten, da.s<« ein jeder zu meinem Beruf zurückkehre mit
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prfmhti^m Mut, luit iiiiffreklärteni Blick üht-r tlie menschlichen und

bürgurlicbeii Vt'rhültni.s.so, um Anteil zu nehmen tin all dem Grossen

und Guten, dm bisher von tlem Volke erreicht wordejj ist und in

Zukunft noch errungen wenlen soll. Das ist aber nicht möglich

durch dn«eitige Verstandesbildung und Aufklärung ; wo diese nur

ins Augi> gefasst wird, kfum UiUEitfHedenheit und ^ ürgi l.xticht nicht

ausbleiben. Diesen Feinden menachlidier Arbeit kann nur durch eine

irobre Heraenebildung gesteuert werden, wie sie der gute Geist der

Familie oder der Anstalt, der erweiterten Familie pflegt

Hat d>er die dänische Volkshochschule von ihren hohen SSielen

auch etwas ordcht? Das kann die Entwicklung dieser Anstalten

lehren. Von 200 Schülern im Jahre 1863 ist die Zahl auf 5800 im

Jahre 1895 geslt^>n; der Staatszuschuss hat sich von 4000 Kronen

auf 3U0IHH) Kr. erliöbl jl20»MMl Kr. für die S<-hulen: 180 (MMi Kr.

Stipendien für unbemittelte Schüler). Die Zahl der Volkshoch-

wrhulen beträgt gegenwärti<r 08; der Besuch in den einzelnen Anstalten

schwankt zwischen 75 und 3UU Schülern. (Siehe Anlage 1 und An-

lage 2.)

Un<l ilic Wiikuii}^' (l'u'ser Forthildnn£r^^fhnlen auf d!i< Volk?

Unbetstrillt'ii i>t dirs, ilnss sie die liiehc /.uiu Vult-rlan«!, ZU ht'iini>cher

Art. und Situ- jri'süirkl, den gi'i.-tigen (.n-sicht<*kreis der unteren Stünde

erweitert und eine lebensfrohe Auffassung des Christentums verbreitet

haben. Ferner haben sie zur Ausgleichung der »Standesuntor>*chie<le

beigetragen. Auch hat «idi das gt i.-^tige Leben, das sie geweckt,

vielfach auf praktischen Gebiet»! hödist fruchAar priesen. AUge-

man aneikannt ist, dass dun^ sie der Handwerkerstand auf dem

Lande rieh gelioben hat, dass durch «e der danische Bauer in

den Stand gesetzt worden ist, Reformen auf dem Gebiet der Land-

wirtschaft einauführen, die fiber schwere Krisen durch Seibethilfe,

nicht durch Staatshilfe, hinweggeholfen und die danisdie Landwirt-

schaft au hoher Blüte und gutem Gewbn gebracht haben. Vor allem

aber haben ^'w dur< h die sittlich-religiöse Einwirkung, die von ihnen

ausging, die Kraft de« Familienlebens geetftrkt und somit die Grund-

lage des Staates befestigt

Die.%e grossen in die Augen springendm \"r>i7,ügt' haben (We

Nachbarvölker der Dünen br-wogen, die Kinrichtiuij,' der Volkshoch-

schulen auf ihren Rodon zu vcrpflnnzfti. In Norwc^Tii l)('sliind<»n

ir», in Schweden 30, in Fiuulaud U Volkxhochtichuleu nach

dänischem Vorbild.
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Dahor «Tschfint die Frage nicht unbem-htigt, ob wir in Deutsch-

land iiiclit auch «lein lJ«•i^|>i<'l «1er nonlinehen Nachbarn folgen unti in

«Uu-, 8}.-t( i]i unserer Volksbildung eine iilmliche Einrichtung eiMgli('<l<'ni

sollten, um eine t'ncrgij*<*he FönItTuiiir «Icr unt4:»rt»n Stande, niuiieuLlieh

nach der i?ittlicheu Ausbildung iiiii. in.- Werk zu stützen. Das« die

Notwendigkeit vorliegt, dürfte unbof^tritten sein. Nur eine That*«ache

«d augeführt Von 750 OÜO in Prcusseu aua der Volkssj-hule ent-

lasaenen Kindom erhalten nur 13000 eine Forlbildung; davon ont-

lallen auf die PtOTinz Hannover 1300, wftbr»^ Dänemark, das etwa

die ^^che Einwohnenahl besitxt, 5800 Fortbildungszöglinge allein

in den Volkehochsehulen enog. Es kommt hinsu, daea bei uns die

jugendliche FabrikbevSlkerung in weit höherem Uaeee der Fortbildung

bedürftig ist, ab in D&nemariE die jugendlidie Landbevölkerung, die

eich zum^t in die Volkshocbschulen dringt Sich eelbet Überlaeaen,

mdeeeu die jungen FabriklLnaben und -Ifidchen einer Verwilderung

anheim fallen, die dem Freunde des Vaterlandes schwere Soigen be-

reitet. Mufls also hier etwas geschehen von seiton der Gesellschafty

wenn man nicht die Dinge laufen lassen vdll, so fragt es sich nur,

ob die Volkshochsf'hule gerade für diesen Teil der jugendlichen Ar>

heiler die ncliic EiiiricliUig sein durfte. Dies inuss verneint werden,

da sie ja eine auf Freiwilligkeit gi^gründete Fortbildung erwachsener

junger Leute sein wilL bie könnte bd uns also nur ids Krönung

der voraursgegangenen Veranstaltungen angesehen und «lein streibsam-

stcn Teil der arbeitenden Klassen eröffnet werden. Wir müssen von

zwei Seiten aus <lie Fortbildung derselben betreiben; einmal von den

Ansätzen an=, fite sich histori-ch entwirkelt haben — das andere

Mal durch rinc Xousrhnpfun}.'^. die ^iich den vorhandenen lustituteu

iu organischer Wei-c an«_'lit'd« rt.

Fassen wir zunä«h-t die cr-li'rni ins Auge, so ist -<bon ge-

streift worden, dass «lie Furtbiklun;i--aflic in I )iiit-(hland auf v*'r-

schiudcneu W^egen bereits in Angriff gciioiiiineii vvurdun ist. Kinutal

durch die fachii»'ben F«>ribildungsschulen, die nach den einzelnen

Berufsarten sjx'zialisiert, für die Zurüstung zu eiuem besonderen Be-

ruf Tüchtigem leisten, freilich darüber die allgemeine Bildutig häufig

itt sehr vmiadilfisBigen. Ihnen müsste das Wort entgegen gehalten

werden: Der Mensch lebt nicht vom Bmt allein. Der angehende

Handwerker muss auch in seiner allgemeinen BOdung in vaterländi»

scher Geschidite^ Sprache und Litteratur gefordwt werden, um das

nötige Gegengewicht zu ebfleitiger Berufsbildung zu erhalten. Können
OoiiMiiia»>Vlluer Ar VolkMiiiefaaR(. IB». 9
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unsero Handwerkschulen das nicht leisten, so muss Bpäter die Volks-

bochaebule dafür dntreteiL

Ober die Einricbtung der allgemeiiieii Fortbildungsfldnile ist

berdts das Ködge gesagt wonlen. Hier möge noch liervoigdiol>en

werden, dass eine VerbesBerung dieser Schulgattung dadurch herbd»

geführt werden mitss, dase die Zahl der wöchentlichen Unterrichts-

stunden wenigstens auf (> erhöht und die Unterrit ht>z» it nicht an den

S<'hluss, sondern an den Beginn der Tagesarbeit gelegt wcrtle, WO die

Schüler und Schülerinnen frisch und empfänglich für geistige Arbeit

sind. Dann njögc man besondere Direktoren für diei^e Anstalten be-

jätrllon. die ihre Thätigkoit panz konzentrieren können auf <la« Wohl

unserer heranwachtienden äniicn ii .Tufrend, nicht nur nebenbei im

Nebenamt diese Sache al? Einnalunwjuelle betrachten. Ihnen sei dann

auch die Privatlektüre der Jugend, die Bibliothek, tlie Unterhaltung

am SonntAig, bpaziergäuge u. ^, \v. jiiil)i f()hl('ii, um nicht nur durch

Unterricht, sondern auch dun h Umgang EiüüUB» auf die innere Aus-

bildung der Jugimd zu guwiimen und ihr Int^reese für die vater-

ländische Eultanuhat su enegen und dm Sinn fQir h^iere Güter so

in ihnen su pflegen, dass sie spater den Kursus der Vdkshocbsehuleu

fraiwilfig gern au besuchen k«n Opfer scheuen woden.

In diesen Bestrebungen können die Direktoren der FortbildungB-

Bchulen wirksam anterstütat werdoi durch die bestehende kirdüichen

und privatm Einrichtungen, deren Ziel darauf geriditet is^ die heran-

wachsende Jugend vor sittlichen Gefahren zu schützen und sie auf

dem rechten Weg zu erhidten. Was hier einerseits iniuTL- Mission,

andererseits die Handwerker- und Bilduii*r>vereine geleistet haben und

mn-h leisten im Dienste der Jugimderaiehuug, darf nicht unterschätzt

werden.

Dagegen kommt da?, wns unsere Universitäten hierin wirken,

kaum in RetnK'ht. Allenüngs könnte man -ugen, da*.« sie als

Stälttn der gtiehrtcn Forschun;^ ül)erhaupt mit den Dingen der Volks-

er/Jehung gnr k< inc Iii rülininu hiitten. und al.~ <ler Wissensehaft ge-

weihte Inslilule gar keiniii IV-rul ImUen, auf diUi geisüge und sittliche

Leben des Volkes direkten Einfluss auszuüben. Diese Auffassung

ist aber eintieitig. VieUddit aus dem Gefühl der ObwIegenliMt und

der Oberscugiuig einer besonderen geistigen Vornehmheit entspmngen,

ist sie nidit gerechtfertigt. Denn unsere Univerriläten haben eine

doppelte Aufgabe su erfüllen: die Aufgabe der Forschung und der

Lehre. Wieweit nun letetera auaiudehnen sei, darüber bestehen ver-
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fschicdcne Auffamungen, insofern man die Lehre auf die Studierenden

beichl&nken oder auch weitere Krdt^e heranziehen mW. I^eUtere Auf-

fa.<-iung Ut b<'>*oii«ltT8 «Uirch da« Vor}r«'hon dor «nglischen lTiiiv<'rsit«ten

(.'aiuibridp' und Oxfon! hi ;_'iinÄtigt und vt*rbroit4't wonicn. Di«' «'ng-

list lion H(x*h.4ohulon, die bii« in die Mitte dett Jahrhundort>i vom vffent-

licIuMi I^dM'U vollständij; getn'nnt warr-n nn<\ immer mehr von ihrer

früluTon Bilw'htlu'it vcrlonMi, halK>n «lurch div l nivcrsity Exten-

sion einen fjewaltigcn Einfluss auf djiJ^ nffenlliche I^hen und <lie

«"»ffentliclie Meinung gewonnen. Durch die \'ortragskurse, die wälm>nd

des Jahnas iii ver!*ehiedenen Städu-n und wnlmMid der Ferien an d<'n

UtMV«'r*ttnteii reihst •rchaUen wenh'n, hnb<'n dies<' mit allfu Kreisen

der B< v<">lki niiiL'^ i iip- FuldiiriLr irrwoimen und mit der iTliuhten Wirk-

sanikrit si< Ii selbst nmcs J^. Im ii eingehaucht. In Deut.>M-lihn)d bat

Jena den eisten Vor.>-i<>-< ruuh dieser Seit*' hin untrinonnuen , iii<lt'iu

«'S im Jahre ISSJ) Ferii'ukurse für Lehrer «ier NaturwisMiis« hafl«'n

«'inri«-htete. <lie in «h'U f«dg«'n«b'n Jahren «itireli Kurse in Phil<)so|diie,

0«'Sehi« hU', Litt«'ratur u. s. w. erwriu-rt wurden. Nach «h'Ui VtirguJig

von Jena wur«h'n in Berlin un<l G«"»tting«'n gleichfalls naturwissi-n-

achaftlichc Kurse eingerichti-t ; ferner arcbäologit<che in Berlin, Bonn,

München u. a. O., franzödiache FortbEdungakure« in Greifawahi^

national-ökonomische in Beriin und Halle. In neuerer Zeit i«(t vor

allem auch Wien in diese Bewegung (>ing«'treU3n, dk* «kmiif hinzielt,

eine engere Vorbindung <ler Univorttiläten mit dem Ijcbcn des Volkes

hersufitellen, dnen grßiweren EinfluM auf den geiatigen FortHclirtit

deseellien hcrbdsufOhren» ohne irgendwie der aniWron Aufgabe unsere

Hochschulen, der stillen Forschung^ Eintrug zu thun. Letztere Auf«

gäbe als alleinige und höchste aufzufassen , ist entsrhiodcn verfehlt

Denn die Zentralslatten geistiger Bildung von dem Leben des Volkes

absondern, etwa im Sinne dos Hocazischen Wortes: Odi profnnum

vulgus et aroeo, birgt dncn zu starken Widerspruch in sich, als

dass er auf «lie Dauer erüüglich wäre. Unsympathisch mag nianehem

Gelehrten da.s Geriiusch der Verbreitung der Fori«chungserg«'bnisÄe

8<'In, wo aber «lie Zeit «Iriingt, k«>nnen Syn)|Nithien und Antipiithion

nicht den Ausschlag geben. Wendet sich die von den Universitäten

aui^hendo Bewegung allerdings vorzugsweise nur an die gcbiM«'t<-n

S<'hH'hten uiisen-s Volkes, so ist sie doch ein Uing in «ler grossen K«'tl<'

<l«'r V«'ransudtinigen, die auf Volksbildung im AUgenuiiU'U hinzielen.

Daneh«'n stehoTi dir l?«'njühungen , die von seilen kirchlicher uihI

anderer freier Vereinigungen ausgegangen ^ind und n«)<h auc^getien.
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Ri('ht*^ii sich (Ii«' orstonMi dun-li lüliliing von JünpIjnErsv«'!"einpn u. s. vv.

Wesen llii'h auf »lio Festigung des sittliehen \Vaiuli'l> uu-rn r utheileii-

dcu Jugend und auf ihre Haltung üu bürgerlichen Leben, so zielen

letxtere vor alfem auf geistige Fortlnldung durch Eluriditung von

VolksbiblbHieken und UnteirUüht8kunen. OrOMea wird von boidm

ohne Zweifel gefeistet^ wie wir auch aus der Bchrift von Beyer, Hand'

buch des Volkabildungaweeena, erkennen können. Aber wie viel aueh

hier geschieht, m> i«t doch dn grosser, |a der grosste Teil unserer

arbeitenden Jugend aieh selbst überla«seu. Wa« dies bedeutet in der

Gegenwart, das bereitet dem Volksfreund schwere Böigen, muss ihn

aber auch immer wi«Mler anspornen, auf MitU'l und zu sinnen,

um der Verwilderung der Jugend in «ittlieher und geistiger Bexiehung

entgegen zu treten, unson-m Volke ein Arbeiti rgesehleeht erziehen zu

helfen, das in unsere gesells<'hnftliche Ordnung sieh einfügend, an ihren

Wohlthaten vollauf theilnehniend , nicht als eine ständige Bi'drohung

unser« >s Staatrilebens erticheint, liondern ein festes Fundament für das-

ticlbe nbfrieV)t.

So habua sich auch in ut»serer Cnnuiiius-CI csfllfschaft

mit der Thätigkeit wissi-UM-hat tlicln r Erforschung der

Lebensa i lic i I des grossen Erzieliungspropheten die Be-

strebungen Verbunden, das Leben unseres Volkes selbst

in seinem Oeiste au gestalten und zu helfen, dass die

Wirklichkeit nicht zu weit «urfiekbleibe hinter dem Ideal-

bild eines geeinten, kräftigen und in allen Dingen gesun-

den Volkes.

Durch verschiedene Veranstaltungen sucht unsm Comenius^Gcsell-

Schaft die Sache der Volkserzi^ung zu fdrdem; durch Zurichtung

fiffentlidier Lesehallen und Bächeraen unter ladimaunischer Latung

und dunh Veranstaltung von planmäsrigen Vwtnigsknnen, die für

das praktische Lelx^n und die |xilitische BiMung des Volkes von Be-

deutung sind. Möcht<> es ihr gelingen, durch Erridilung einer Volks-

hochschule «-in neuus Beispiel zu geben, wie wir den feindlichen Mä(*ht4>n

entgegen treten k«")nnen, die unser Volksleln-n vergift<'n und die Kmft

unseres Volke« lähmen. Die Aufgabe ist niclit schwer, wenn sich

opfenvillige Müiiik r und Frauen fiiidrii, die «lio Mittel hercifstelhMi

wollen. Dazu liedarf es zunächst der Verbreitung des GtHlankrii-;

und der Darsti-Uun^' dessen, was unsere nordischen Kachbnrvö!k< r fiir

Kchöne l''rüi htc gei-rntet hab(>n aus dieser wannen un»l aufupferiuien

Fürsorge für dit; Bildung der arbeitenden Klassen durch ihre Volks-
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hochüchulen. Während wir sorplo?* <lrm j^uten Genius unscrua Volkes

vertniuton uikI nur hior und da thatknifti^' und ziolhfwuf««! oiTigriffcn,

halK'n bfgii>(frt(' Müiumr in den skandiiiavinchen Lündtin s^mz

freiem Antricl» uinl zunäehi<t, gaiu uu« eignen Mitteln Forthiltlung)*-

ansUilUMi iuti la:\h-ii ^^wufvn, die in segensreicher Weiw? die Entwick-

lung ihrer Völker beeinflusät haben. Mochte es uns gelingen» ihrem

Beii^piel 7m folgen!

Für all^ die sich für die Suche der VolkBbQdnng interefMieren,

empfehlen wir folgende Schriften: Reyer, HandbiMsh des Volks*

bildungsweBens. Stuttgnrt, Cotta, 1896. Russell'Beyer, Die Volks-

hochftchulen in England und Amerika. Leipzig, Voigdänder, 1895.

Wy eh gram, Deutociw Zeitsdirift für ausL Untorricbtowesoi. Leipzig»

Voigtländer.

Anlage 1«

1. Es ^ebt gegenwärtig in Dänonaik: 68 Volkshochschulen

(Folkshdjskoler)» 6 landwirtschaftliche Schulen (Landbrugsskoler), 2

Gartenbanschulen (Harlbiugsskoler). Diese Schulen sind aUe von

Reichstag und B^emng ano-kannt und nir StaatonnterstQtsuttg be-

rechtig!^ mit Beiiehung auf dafi Geseta vom 12. April 1892. 4 Volki»>

iKxJisdiulen haben noch nicht die Anerkennung eriiaUen.

2. Im Januar 1804 und Winter 1894/90 sind sämtliche Schulen

von 3201 männlichen und 2400 weiblichen Bchülcni besucht worden.

3. Seit dem Bestehen der Volkshochschulen in Dänenuirk haben

ca. 8200Ü l^hüler und 40000 Schülerinnen die Schiden bi^sucht. (In den

ersten Jahren wurden die Schulen niclit von Schülerinnen besucht.)

4. 1892— Oa gub es: 78 Vorsteher, 1G8 fest angesU'Ute Lehmr,

140 Stundenlehrer; 4 Vorsteherinnen, 82 fest angestellte Lehrerinnen

(davon 1
' mit Vf)rst<»lH'rn verheiratet), 58 StuiideuleUreriunen.

5. ls*jr. zahlte der Staat :

a. (liri^kten /usrhuss an die Scludcn IJndmi Ivronon,

b. an unvrnn(>i.ri'iide Schul* r 1 >>U 000 Kmnen,

e. an Biicli« in und Apparaten etc. 2 800 Kronen,

il. an L'lutiau.^hilduii^' Ix i ITniveiviiäi-kiirsen u. a. Kurilen

(für Lfhrcr in Funktion) ea. 1 l OtH» Kronen,

e. an Anf>i< ht ülx r dir Schulen kfinnen niu;h dem Gesetz

8(H»0 Ivromn verwendet werden, e-s sind aber nur 4 000

davon gcbraudit worden.

Der ZuschuBS des Staates war also in allem 320 000 Kronen.
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G. Der ZuRchum von den Ämtern, der nach dem Geeete

Tom 12. April 1802 sum teil weggefallen iBt» hat im Jalire 1895

11—12 000 Kronen hetragen.

Auluge i.

EtJit einer kltinen (]üui^<(>hen Volkshochssohule.

Die SchuJ«' i<i Isus von olner Aktu'n}r<'s«>ns<*hnf( ire«hft<'( \vor<!*'n.

Akticnkapiml 1 1 imH* Kr., Ilypothrknn-rhtiM \2UUii Kr.. (i\ inn.i-lik-

hnu.s (Tunisiiiil, vnrn Vor>^fi hf r tTlüUit) HOtM» Kr., 7.u^inn)ilK'n 2!>4«M) Kr.

Die Gro->< <iii(r Aklii i^i ln(» Kr. Die Mehnuihl der Aktionäre

haixni Mvh für Aktien ohne Zinnen gezeicluiet. Die übrigen Aktien

geben i 7o P-

Die Aktiengesellschaft erwählt den Vorsteher oder Direktor.

Der VotHtehcr erwählt die L^rer und fQhrt die Bohule für eigene

Rechnung und auf dgene Verantwortung. Jedes fOnfte Jahr wird

die GeneralTersaninilung der Aktionare ausammengerufen. Kur neue

Voiuietaltungen im ökonomischen Betrieb werden dieser Veraammlung

vorgelegt, und sie erwählt den Vomteher für die nach^^ten 5 Jahm.

(Die meisten Volkfuhochachtden «ind Eigmtum des resp. Vor-

stehers. Wo aber die AkttengeseUscbaft die Schule bcaitstt »teht der

VorsU'her gewöhnlich eben ao frd und unabhängig ak ob er Be^iuer

wäre, und im öffentlichen Uiteil wird swischm den beiden Scbui«

gattungen kein l'n1< t M liird «r'^macht.)

Im Winter 181)1 9.5 war die Schule vnii 7 7 männlichen Schillern

besucht. (NoYrrnher 1894 hk April 189.'».) Hjer\'on waren 4G Söhne

von T.aiiihiu'mnern, Pächtern; IG Söhne xnn Hnu-^ltTn. Klriiipächtern

und Läuidarl)eitern ; 14 Söhne von HandelHmännern, Hanihv« rkcni ei**.

und 1 Sohn von einem Ik'aniten (Pfnrrerl In BeziehuiiLr auf Aller

waren Gl zwi-fluii 18 und 2." Jahre all. .? zwisclu'ii l(i und 18,Jahr»-

iihj 13 üher 27i Jahn-. 31 .Scluikr hatten Untcr!*tiaiiuiig (je ITH) Kr.)

vom Staat (Die St4Uiti«unter.itützung wird vom Anitsrat verwaltet

und verteilt Wir nennen sie daher Ämtounterstütznng.)

Ln Sommer 1895 (Mai bis Augu:>t) hatte die Schule 125 weib-

liche Schüler. Hiervon waren OU Töchter von Landm&nnem, Pächtern

u. dergl.; 41 Töchter von Häuidem, Klempächtem, Arbeitern; 18

Töchter von Handelsmännern, Handwerkern und 0 Töchter von Be-

amten. In Beziehung auf Alter waren 98 cwischen 18 und 25 Jahre

alt, 6 zwischen IG und 18 Jahre alt, 22 über 25 Jahre. 55 Sehfile-

rinnen hatten Unterstfitsung (je 60 Kr.) vom Staat
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Die altoii S( liült i Imbeii t iiien Verein gislifiet un<l je<li> Jubr

am 24. Juni komiuen sie zusammen; eine recht gros>ie V»;rsaininlmig.

Es wenlen Vorträge gehalten und alte B<'kannt.schafteii wifMicr auf-

gi'friiächt. Der Verein hat auch eine Ka«w, welche jäiirlich an die

Schule ca. 400 Kr. leistet

Budget der Volkshochsehule im Jahre 18Ü4—95,

Zii8chu88 vom Staat 2 200 Kr,

„ vom Bezirk (Amt^ Knis) ÖOO „

Von 70 voll bezahlenden Schüleni (Winter) je 1'»«» Kr. in 500 „ »)

» 110 „ „ „ (Sommer) je 90 „ 0 S>00 „

23 100 Kr"
Aut«gaben.

Volle Pension lOr 70 Schul» in 5 Monaten je 100 Kr. 7 000 Kr.

ft 110 „ „3 „ je 60 „ OtJOO „

Lelm-rhonorar 4 090 „

Verzinsung der Aktien 200 „

Vurziuäuug und Amortiisatton der Hypotlu kaix huM . 734 „

n »» des eingvsch. KaiHtols

(Gyn)na.stikhaus etc.) 300 „

Neuanschaffungen und Reparaturen GOO „

Der VovBteher bekommt 3 540 „

23 070 Kr.

Es wini bemerkt, dass zwei Lehrer freie IVjision und der Vor-

steher mit Familie freien Mittagsti^h im Verianfe der 8 Monate (der

Schukeit) lial>eo» da sie ihre Mabheit mit den Schülern nehmen. Die

icr Ferienmonate wmlen mm tdl von dem Vorateher uod einigen

Lehrern tu Vortragereiisen in Dänemark benutzt; m können mcb

(jeder fflr sich) für diet« Art einige Hundert Kronen jahrlich noch

Venlienen. Der Yorsteher hat nodi einige Einnaliroeii von groweren

VoUuversammlungen in der Schule, speciell von der Herbstvermmm'

lung im September, welche 4 Tage dauert und oft von 6—800

Teilnehmern besucht wird.

') Die Schüler bczalUen 30 Kr. pro Mouat Hiervon werden 20 Kr.

für v«dle Penfliop berechnet und 10 Kr. fQr den Unterricht,
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Rundschau.

ZuBaiiimenhiiigendc VortmgBkunc nach Art der VoLktbocIiHchul-

kurec (Univcnity Exteiwion) bcabBichttgt ein Komite ittBronen einnirichtcn,

lUnu u. A. Horr Stadtbibliotliokar Dr. Bulthan jif (»lir 8l.julll»il)Iiofhek ist

Mittrliitl ck-r (.'.(}.), f»TiK'r ITrrr 8«'iialor I>r. oiin ( J i Mr ni ei «t er -.mi»- «Ii»-

Herren Job. ileinr. G ildeiueititer , Ll« rnTulkoiisul HiojuI. Lüriuau,

Hcinr. A. Wolde nnd Gustav R««sow sowie die Damen Frl. Aline

V©» Kapff und Fth Dora Otldi>iuoiater angehören. Pädagogischer Beirat

diese)* Au.s.-ichiis!*eH ist fTerr l*ruf. Kanten. Man hat für die«- Vcraii-tal-

liHi<r den Nanu-n Vortragf^-T/veeiini pniilik und denkt die Kinriditung

den .lunglraucn und Frauen und tieten For(i>ildung dienstbar zu machen.

Glcicluseitig bcabeiditigt nach der „Weeer-^Zeitung'* denelbe Auasdium, ein

Madchen • Gymnasium in Bn'uien zu errichten. 1,<ider hat eidi das

Komite akr genötigt geKeh<>n, die DurcfafOhfong Heiner PÜine bis ztim Ende

dcü Jahro» läU7 zu vcrsuhieben.

Em ist erfreulieh, dans wenige Woehen na(li(U>m auf unwror Haupt-

versumndnng die Kinriehfung öffentlieher Lef<ehiill< n in ( trirenwarf

den Herrn Bürg«'nuei>:U'r!« Kirnchner und det* tei-hniwhen lieit«'iv d«>r Berliner

Volksbibliotheken, Horm Bibliotbokai-H Dr. Buchholtz, dringend empfohlen

worden fi«t, das hiesige Magistrata-KoHcgium unter dem Voimitz dea Uenn
BOrgenneisten« Kirsehner eine Ri ili« wichtiger Verbceacrungen und Neue-

rungen be!*ehIoKfien hat. Znnärli~( i~t di'' Einrichtung einer öffentlichen

Lei4ehaUe in der Ueuieindcsehuie Mohreiu*trajsi*o il be!*chloi*j«cn wurden.

Hieran soUen awei unhenutate Klaascnzimmer dienen, und swar daa eine

Zimmer tnr Aufnahme der 5000 Bäinle Kühlenden ernten Volkabibliothek,

<li»> sich gegenwärtig im «Iritten 8to<"kwerk danelbst befindet, da^ andere

Zimmer soll in v'uif I,f>sehalle umgewandelt wenlen. Die Ik'nutznnijszeit

der Halle ist für da-^ ganze Jahr, in den Wochentagen von fi—9 Uhr Ai»endb

und Sonntage in den Bfittagwtunden, featgeeetat. ^ne dem Befldüuaae des

KollegiuuiH enlsj»reehende X'orlagc ist von dn- Sradtverordnetcn-Vereamm-

lung genehmigt worden. Die Einrichtung i^t Herrn Bucbholtx Übertragen.

Da» Hitglied Unsen» GcsamtvorRtandea, Prof. Dr. Zlnaer in Herboro,

hat über den von ihm iH-gründctcn Dhlkonle-Verein t iae kleine Schrift

veröffentlicht, die wir der Beachtung unserer Mitglieder empfehlen. Der
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Titel lautet: Zinumr, Prof. Dr. Friedrieh, Dor Kvangt*Ii»che 1)iakonie>

verein, WnMU xur J^ichorj^lolluiifr von Dfoif'tlfi^tunp'n der ovanjr. r'inkonic,

e. G. in. b. H. 5>eine Aufgaben und seine Arljoit. 2. envfitorte Auflage.

Herbom 1805, VerUig des Ev. Diakonievereim (für den Bucbhandel in Kom-
misNion der Bucbbandlung de« NatUMiauiachen Kolportageveieiiw) ld8 80 Pf.

Y*er DiakomicTtrrein wiiil sieb allniäblicb zu einem widitigen Clic^l in der

Frauenlicwegiinp entwi<-kHn. Dnr Zudrung von Jungfrauen aut* den jre1)il(U*-

tcn Ständen xur Erlcrnuug der Kranken-, Frauen- und Irreupflego

Ut ein ftUrker; der JahrMmwachii betrug in 12 Monaten, yom Oktober 1804

bis dflhiD 1895, aiknn fOi' die Plegediakonie 156 Penionen.

Herr Ulwrpfarrcr L. W. Seyffartb in Lieirnitz hat mix ent»*ebUi!ssen,

ila3< reiche ungedruckte Material, das er im Laufe der Jahre auf mannig*

fachen Reinen aber Pestalozzi geeanunelt bat, zu ver5ff<mtiichen und da

die Her-ti llung einer neuen, vervolletiindifiteu Saniudunf? der Werkr- I*«vta-

lozzi'- -icli al- nnausffihHmr cnvic-s (was wir Ii Mi.ift bedauertiK hnt er «-ine

neue ZeilfH-luift unter dem Titel iM'gründet : Feslalozzi-Studicn. Monatt*-

Hchrift für restaluzzi-Furschuugen, Mittoiluugen und lk>trachtuiigcn. Lieguitz.

Carl Seyffartb. Pi«i« vierteljährlich 4iO Pf. PoMtieitungB-Liste Nr. 6549a.

— Da.s er«te Heft bringt eine treffliehe Uharaktcriatik PentaUosai*« von

ilc-^-i'n Sehfder W. Hi niiiiiL^ -oihum den Anfang der verloren L'firatijrenen

?»chiift Pe^talozzi'.» : l>er kranke iVstalozzi an djis fresuiule l*ublikuni, w»»rin

eine reiz<>ndo BelbHUH'Jiilderuug cnLhalteu ist, eiueu llrief reslalozzi'ä ou den

König Friedricii III., und dann kleinere Mitteilungen von Wangettbeim's

filier den Groesvaler Po«talozzi's, der Dekan in Himgg war, über W. Henning

und einige An-^-^pniche von Prof. Itosenkranz über IVKtaI(i//i. Wir können

diewn Pestalozzi -Simlion nur die weiteste Verbreitung wun>*elien; sie briuireii

viel Neue» un«l Wiehtige» über jenen grösstcn Wohltlmter der Menschheit.

— Daa zweite Heft enthält ein Memoriale Pestalozzi'« an den Kleinen

Bat von Aargau ftl>er Errichtung einer AnnenanstHli und die dabei gepfloge-

nen Verlmndhtngeu; einen Brief der Mutter Pestalo/./i'-* an ihre Kit)d< r niif

dem N'üliof; Pestalozzis Metho<le in \Vürttendiei>r ; Prof. Rosenkranz über

Pestalozzi, zwei TiKibgeWte PestalozziV; Erinncnuigen an Vater l'estalozzi

von £m. Fr6hUch.

Im Verlage voti V juulcnhwck »Sj iiuprechl in Güttingen geben die

Profemwreu der cvaug. Theologie au der UnivcTBltät Stnwsbttig Dr. IMedr.

Mpitte und Dr. Jal. 8in«Md aeit kurzem eine „Honatsacbrift fflr Ootte»-

ili' )i«t und kirchliche Kunst" heraus, unter deren Mitarbeiteni sich

villi' Fn-unflo und Mir:.'Iir(!er der Cd. iM-findcn. Die neue Monals(>ebrift

ist im Wesentlichen der Erörterung kultisch<r Angclegenheiteu gewidmet

und zwar will »ie tHjwohl die j>rinzipit'llen Fragen, wie die geschichtlichen

und die für die Gegenwart praktische Seite der Sache entwickeln. Die

Namen der Herausgeber wie der Mitarbeiter verbOigcn dem Votemebnien

eine allgemeine Beachtung.
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Creseilschafts-Augeiegeuheiteu.

flV/ hittrn uusrrr Fn i'H'li und }t>hilinh r (ini,»/' i/mffirfi , h / Fiiiihm

des W inters die liitdutty öi-tlicltet' Orgfiniautionen in die W'vijc

leiten und als tiiUAste Aufgabe dieser Comenitte-KrÜnxeken oder AueefkUeee

die EinriehtUHff eines öffentlieken Leeeximmer» im Äuge
MI fiisKcn. Xaeh aiidrricrit ijeyamun'lhn Erfohniuijin irerden die VrrlvijFr

tjrösfrrrr /ieitxrhriffrn und ZtHiinijrn rinem derart if/rn ycnieiniiiit'.iijoi 1'iitrr-

iiehnien der C.Ii, gern ihre l'nlerKtntxung kütcn. Diejeniijvn Milijlnilcr

wtsertr OeteÜJu4tefi , die ymeigf eiud, girh an brxügliehen SrhritteH xu he-

tritige»t indten «irh an deu tmterxrirhmten VorsiUenden wenden, da wir

sriirn.s den üeeamtrondamh« gern brrrit *i»d, uneere MitmrkuHg eintreten

Der yorsiUvude fhr f 'on/cnim-Oeitellscftafl:

Xtudw. JCeilmr.

•Sitzung des ( JesaintvorstaiuUs der CG.
am Dienstag, den 20. Mai IHW.

I>i r Vdisil/cnilr cKiffiM t (Iii- Sitzunjr um 1 Thr Nacliinittjiir- im

Hotel National :itn Bnhtikiut l''iio«lrit.'listr;u*i«('. Anwesend sind dio HcrnMi

l'ruf. \V. JJüttichcr (lliigeu), l'rof. Feehucr ^litrlin), JubluiiHki (Ikn-lin),

Prof. Dr. Hoblfeld (Dresden), Archiv-Rat Dr. Keller (Berlin), Piwior

MSmpcl (Seebat'h Ii. Eisetuu-h), Prof. l)r. Natorp (>rarburg), Prof. Dr.

Nfsi'inatin <Li>*(*a), Prof. Dr. Papponhcim (llcrlin), Direktor Dr. Robcr
^.V»diuffuuburg), Prüf. Dr. Kein (Jcua), Direktor »Slamvoik (Prerau) uiid

der Geneml-Sokretfir Herr Dr. KQänkc.
Die Tageflordnuttg war folgende: 1. Bericht über du letste Oesell-

M-baftsjahr und libor den Stand uiiKoriT Arln-iten. U. Beratui . id Br-

:*chlM-'-t'ri>;T*nn}r iilK-r dir Hi raii.-ijralK' von niu !!(n-rhriften. lirratung und

L{<x idu.xstuK-iUJjg über die l oit|cru«g ilcr \'olksh(xhj*cliulbcwegUDg. 4. Be-

ratung Ober die GewSbnmg eines ThmAmmcB w den Koeten der tedinitclicn
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CcntraletfUe für BücLer- uinl LtwluiUcu. 5. Anuag auf i^grüudung einet»

Stammfonds und Venaebrang der Ehmabmeqoellm. 6. Beratung aber die

Ernennung von Diplom-Mitgliedern der CO. 7. Ändening dos § 4 der

Satzangen von IS'J'J. s. Vorhcrotung Aber die durch die Hauptveraunm*
lung zu vollziehenden NS'nlilcii.

Zum 1. Funkt der Tagc>«ordnung crkluri i«ich die VenMunnüung nach

Entattwig de« Gesc&ütaberiicbto damit einventaaden, daas bdiufe Ent-

lastung dm Vomtaenden, d«r anelk im Jahre 1895 die BedakUon«ge*H-häfte

unentgeltlich geführt hat, pinc entsprechende Erhöbung dfs fJrhiilto« de«

CTonerai-Sekretär» tuid eine stärkere Heransiehiiiig deaselbeu bei Erledigung

der Redaktionsgeschäfte eintreten »oll.

Zu Punkt 2 der TagC}<ordnung wird beschloasen, da^ö, sofern fOr das

Unteniehmen mureidiende Untentfitsong und Teihiahme an erwarten ut,

eine Sammlnng von

<)uellen und Forsehangcn

zur Geeefaichtc des neuzeitlichen QeiateiilebcnH

in einer Reibe von Binden verSttsntlicht w«tfden aolL Es sind hiecffir

folgende Reihen ins Augp zu fsssen.

Ente Seihe: Quellen und Forschungen aar Geschichte der
relipinscn Volkwhewegnngen vor der Reformation. (Darunt<*r Quellen

und Fcirx lnitifri-n zur Geschidiii' il< r '\V;iMcn«'r, bohmi«vhen Brüder und

der sog. dfu(«<lit'n Myj»tiker i_TjiuicT, lükhurdt etc.).

Zweite Reihe: Quellen und Forschungen ans dem Zeitalter

df.i H u m an i Minus und der Reformation. (Darunter Arbeiten über die

8(K i( fätrii und Akadcniitn di r Htimaniston, ansjrewählte Schriften und Briefe

det* Knieiuüt», tScbhftea und Briefe fSeboHtian Ki'anek^, Joh. Denclu u. t«. w.)

Dritte Reibe: Quellen und Forschungen ans dem Zeitalter

von Leibnis und Comenins. (Darunter die phikisophiseben und theo-

logiwhen Schriften des ('omenius, eine Auswahl unge<lrnckter Briefe von

Leibniz, T'rirfc und Bchriften Valentin Andreaes, Briefe bekannter Natur-

philuHopbcu etc.;

'Herte Beflw$ Quellen und Forschungen aus dem Zeitalter

des älteren Pietismus und de« Rationalismus. (Darunter Aus-

züge aus dem Briefwcchwl des Daniel Eni«t Jablon«ki und de»s Christian

Thomnsiusj sowto Arbeiten ülw^r Kants und Fichtes Verhältnis zum älteren

l'ieti>«miis, »iwic lilin Schleiermachers roligiiis-pbilosophische ClxTzeugimgen.)

Der \'orstand ist der Ansicht, daas zunächst eingehendere Pläne und

Vomnschlige sowie Verhandlnngen mit den Bearbeitern, soweit sich solche

iiitlit Iverrit- gi fuiHlen haben, einzulritcn >inil. Sobald diese vorliegen, ist

der Versuch zu niHchen, dir finanzielle Mitwirkunp r!er öfftMitlichen Onrnne

sowie wisseufti-haftlichon (lesclU«chnften zu gewinnen. Zugleich hofft der Vor-

stand, dass Mitglieder unserer Gesellschaft, welche an dieser oder jener

Ver5ffentlicfaung ein besonderes Interesse ndimen, durch besondere Stiftnngen

und Zuwendungen «la-* Unternehmen fördern werden.

Kin ausführlieht r Pnw[>ekt -nll, sobald die genaueren Piano vorlit'fjen,

veröffentlicht und ucb«t einer AuflonbTung zu finanzieller Mitwirkung zu-
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nidist an unsere Mit^ieder venandt wenleD. Diene Hitwirkang kiiaii audi

durch Z<Mcliiiiing auf die«» oder jcn«' oder alle Serien erfolgen.

Dil' Mitwirktin«" fitipr nnjre-'chcnrii Verlagsbuchhaiidlunp, niii der <Iie

Eiiutelheiten des Vorgehens xii vei-einljaren wären, wird ins Augi; gefa-süi.

Die (^»eileitaiig des ganzen Untemchmeiu hatte in der Hand de« Vorsitceo«

den au liegen.

Zu Punkt 3 der Tag<"^MrilT mng eipebt sieh Kinverständnit», da«s zwar

<He Errichtung von Vfilk-ähiH h-it liulcii in dänischem Sinne für Deutst lihiiid

wüusehentdwerl wäre, dass aber wegen der grusneu im Wege »tehendea

Schwierigkeiten aunichst die Veranstaltung von Vortoage-Kunen im Sinne

der Univcndty Extension zu cntrehen ht. Die CO. aoU aunieiiBt das Ver*

HtündtiiH für die lii-deutujig diewr Sache kräftig zu fördern suchen, dann

aber auch ge<Mgnete Kräfte ><ainniehi und aUniähiich mit Hfilf(> iiffr ntlicber

<ätaatlichur oder städtischer) Mittel die Organisation von Vorirags-Kunseu

in die Hand nehmen.

Ab eiatee Sta<lium für die Sehaffunir örtlicher Mittelpunkte Ist die

Einrichtung von öffentlichen Bücherhallm (Ix>sehaUeD mit BibUothelcen

unter fachmännischer I^eitung) ins Auge zu fa->cn.

Es wird beschlossen, gemäss einem vorliegemlcn Anti-agc, für lü'Jl

einen Zuschuw von 100 Mark fdr die Kosten der beabsichtigten „Central*

atolle fQr Bflcher^ und Lesehallen" aus der Kasse der C.Q. au bewilligen.

Punkt .') der Tagesordnung wird vorlaufig abgosetst; et floQ in der

nächste!) ViiDitands-Sitzung berathen werden.

Zu Punkt () beschliesst der Vorstand, der Hauptvcisiimiiilnnfr n!s

Diplom-Mitglieder folgende Herren vorzuscblageu : Ferd. Buiss^in in Paris,

Prof. Hamdorff in Malchin, Prof. Dr. Vietor und Direktor SeehauBen in

Marburg, Oberbibliothekar Dr. Meisner in Beriin, Pmf. Dr. FonieUi in

.Neapel, Prof. Pinl(»chc in Lille, Prof. U. Hjäme in T'|>«ala.

'An f^^nkt 7 cirr Taf^'^ortlnimt-' wird eine Abänderung de» § 4 Ab-

aalz 4 der Satzungen dahin beschlossen, dat» dersel]>e lautet:

„Stiftffir der OcMllsehalt sind diejenigen Personen oder Körper-

schaften (Bibliotheken^ Lehranstalten» Vereine, Gemeinden u. a. w.),

welche sich zur Zahlung eines .lahreslHMtrags von 10 ^fark vcr-

j)flicbten; sie erhalten eirif Stifterkarte, welche ihnrn die Über-

weisung aller periodischen (ieselbchaftsscliriften und je ;j Stimmen

in der Hauptversammlung sicheit. Die Stiftemchte k5nncn von

Personen auch dnrch dnmalige Zahlung von 100 Mk. auf Lebens-

zeit erworben werden."

Das durch fette Schrift sm-ätrezeichnete Wort liiii/.up tüirt wonlcii.

Zu Punkt S der Tagesordnung werden folgende Herren als Mitglieder

des Cicsauitvorstaudcä gewählt und der Hanptvemammlung in Varacfabg

gebracht: Bibliothekar Dr. Ni>rrenbei|r in Kiel, Geh. Bcg.-Bat Geiluudt in

Berlin, Lehrer R. Aron in Berlin, Stadtschulinsi^ektor Dr. Jonas in Berlin.

Zu Milgliedeni fk"^ Vcrwaltu ngs - .\usschus.«es wertlen gewählt die

Herren Prediger Dr. Arndt, Berlin, l*rof. Dr. Pappeidicim, Berlin und Prof.

Dr. Bdn, Joia.
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Zu Recbuuugsprüfern werden gewählt die Horren l'rof. W. BöUicher,

Hagen, Dtakoniis MflU«» ODadenfeld nod als ßteUfertroter Schulnt Israel,

ZachopAU.

SchluM der Siliung NadiiDittag» 6 Uhr.

Sitning der Sektion D.

(Ffir VolkBeniehung und Bildungspflege.)

Am DieiMtag, den 26. Mm, Abend» O'/t Vht.

Im AneohIii!<H an die Sitzung dci* Oc>»anitvoi>üind»^i» fand eine Sitzting

der Sektion D ntatt, an der fnl^ri nilr Ilt ncn teihiahnien : Anhiv-Kal Dr.

Keller, Paj^tor Miini|>el, Prof. i>r. isaturp, l'rof. Dr. Papixjnheiiu, Prof. Dr.

IteiD, Direktor Slamciiik und der Gcneral-Sekretir Dr. Köhuke.

Die Sektion konstatiert «ich dadutdi, daw sie den Herrn Prof. Dr.

Natorp mm Vomtcenden nn<I Ilrmi Pnif. Dr. lu in /.mn Htellvertreter

wfihlt. Ik>ide Herren ndimen die Walil an. Die Wahl dea bcbrififühran

wird v«Tscboben.

Zugewäiilt als Mitglieder der Sk-ktion werden folgende Augehörige der

CO.: Bibliothekar Dr. Norrenborg, Kiel, General-Sekretir J. Völtcr» Berlin,

BiM. AHHirttent Dr. Jeep, Bcrbn, Ixhrer R Amn, Berlin, Bibliothekar Dr.

Kohfeldt, Boetock, Direktor Dr. Ücgenann, Berlin.

Einnahmen und Ausgaben der CG. im Jahre 1895.
Aufgestellt und abgenchloHtten am 3U. Juui IbUO.

1. JahresU itrag tih IS!!,") Ü280,2ö M.

2. Hinmubger ik>itrag zum Stanitukapital 300,— „

8. Eiuuahnieu aut» dem Buchhandel 201,12 „

Summa der Einnabmeu 0787,37 M.

Summa der Auagaben 6702,42 „

Bestand 24,1J.> M.

A. Gesebiiftsfiihrung und weiterer Ausbau der CO.:
1. Drueksaehi'ti zum Ht frielM^ der Ik'wegung . 2t*'_',"2»> M.

2. Papier und l'ackUHiarf 51,inj „

3. Qdialt de» Qeneral-SekretiffB und andenreite

ecfareiUiiUe mfid „

4. Postgebühren uti<l l'rachten 328,11 „
.~). Kosten der Vr*r.-<tandii-äit2ungen und fidaen

zu Werbezwecken 200,— „

6. Heiateltung und Veraendung der Mifglieds-

Diplome 345,75 „

1634,0811.
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Übertrag . 1634;06 H.
B. Für die Hprau(»pabo und Herstellung der M.U. und C. Bl.:

1. Honorar für die Mitarbeiter (>dÜ,G6 M.

2. HenteUung im Druck 27<i2»18 „
3. Kosten des VerBandeR 564,45 „

402«^ „
C. Für die C.Z.G., die C.K. und die Pflegschaften .... 474,80 „
1). Für die Preisnufgnlw <ler CG 100,— „
£. Für Bücher und Bucbeinb&udv . 17,70 „

F. Vermiadite Amgaben 58,45 „

0. FdUbetn« 1804 150,12 „

H. Ankmnf von Wertpapieien ab Kapital^Anlage 900,— „

Sttmnin der Aiugaben 6762,42 U.

Der Vorsitzende der G.G.: Der Schatzjucister:

(jgn.) Kelter. Cgn.) IfalwiMr.

Die IkchnuugBprüt'er

:

(fM.) tm/ffk Tb* WHkr*

(90g.) PnL WDk* MMticker«

Bemerkungen zur Jalircsrithnuiig 1895.

!. Von ili'i" Summe der unn für IS!tr> zugesagten .Tnhresbeiträge

Stauden l>ei AbHcbluHH der obigen Kcchuung am 3U. Juni lbl>b noch etwa

200 M. atM. Es ist anfnnehmen , dara ein Teil dieser JahresbeitrSge noch

eing^en wird.

*_'. Die LagerbeMäntli- d.r Vorlagt*-Artikel der CG. stellten am
.Sdiius.se dt» Jalirei* lSi.»5 etwa einen Wert von r>()0 M. dar.

3. Die in § 17 der Geschäftsordnung vorgesehenen Honorare der

Hitarbeiter an den ZeitsdiriftNi der CG. sind bis auf einige Kesto regel-

mäßig gezahlt wurden
;

einigt- unserer IMitarbeiter haben auui Vorteik der

CG- ganz oder teilweise auf Honorar verzichtet.

4. Die durch Vorstaiidiib&Hdilu^s gemäiu« § 17 der Gescbüft'^niiuiag

auf 800 M. festgGSetste Entschädigung ffir die Wahrnehmung der

RedaictlonsgCBcbafte ist ebensowenig wie in den vorangegangenen Jahien

gezahlt worden, da der Vorsitzende die Schriftleitung der Monataiiefic wie

der Comenitis-Büitter ehrenamtlicli Lrcffihrt hat.

5. lu der vorstehenden Jahre» -lieehnung «ind zum ersten Mal die

Anfänge eines Stammkapitals der CG. in deni bescheidenen Umfange von

MXi .M. n.iehgewiescn. Wir bitten auch an dieser Stelle diejenigen unsen^r

Mitglieib r, «lie in der Lag<' !<ind . für iniscrf p-emeinnüt/.ip ii Zwcclcf Opfer

zu bringen, durch besondere Zuwcjidungen zur Vcnuebrung de» ätamm*

kapitaU beizutragen.
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Ergiliiiis der PnM'slunverljung für 1895.

Auf Orunil <lct) im Novomhcr lb04 verüffcntlichton PrcbaiuBcbmben«

der C.-Ci., welche« eiue DarsteUung des

„SchttlweMms der bShmiadicn Brfider bk sur Anflfiaong der

Briiderschulo in Lissa"

nobst einer oriontimrul» n Einleitung über die rjrsrhichtc die'^r r Tic ]ij;ionf<-

gemeiuechaft im L'mfaag vun rund 4 Druckbogen funlerto, int Ivei Ablauf

des TenuiiM, m Ende Detember 1895, eine Froiitrlieit eingegangen, weldie

da« Motto tiigt: „Sdioke eoclceiae dt roi publicfte Seminarit.**.

Die Prüfung der Arbeit durch die Herren l'reisricht«r — die Herren

PrnfpsHoren Dr. Kvaeuala (I)orpat), Vir. Loeerth iCIraz), Dr. Nr«<^nmnn (LiMHu)

und de« Vorsitzenden der CG. (der an die Stelle den liehinderteu Prof. Dr.

Fappenbciin getreten war) — hat folgendee Eigebnia geliefert.

IKe Arbeit zeigt eine gute Kenntnis der gegenwärtig in Sachen dieses

Thenta^ zugüngliehm QuoHnn, j»t mit Fleißs und mit kritifsrher Auswahl de*

Stoffes gearlwit^'t ihm! "riolit eine zuvorliiÄsigo Ziisamtnciistrllung deÄsen, was

Ihm dem heutigen Munde der Forschung erkennbar iMt. in Rücksicht auf

die Kfinse der Zeit, die dem Verfaiwr zur Verfügung Mand, bt die Arbeit,

wie sie Torlicgt, nach dem einatimroigen l'iteil der Piviarichtcr aU eine «ehr

aehtunpswerte Leistung zu bezeichnen, die den von der CO. ausge-

setzten Preis beanspruchen kann und der ihr auch bewilligt

worden ist.

Indenen iit die C.Q. ausser stände, die Schrift in der Form wie «ie

vorliegt, unter ihre Publikationen atifzunehmen oder dem Verfanscr vor dner

BQCbinali^n Übrrarbcitui)^ die Dnuklffrunp zu empfehlen.

Wenn die iiet^eiischaft auch davon absehen wollte, dass der Umfang

der Schrift die in dem Anttdireiben geatedtten Qrennm mindeatcna mn das

dpejfaehe fibevateigt, so musa aie doch dem ITrteil der Fieiaridtter Hedmung
fragen, weldies dahin geht, da» die verschiedenen Teile der Schrift un-

gleichmÜB<iig bearbeitet, öftere ntürenfle ^Vii-flcrholungcn nicht vermieden und

bceonderti die letzten Abschuitt'C uiclit <lruckrcif sind. ICe fehlt der Arbeit

unawdfelhaft die leiste Feile, die sidk aber nicht bUwe auf den Stil und die

iuaMfe Form, sondern auf eine gleich mfitaigere Durdiarbeitnng des Stoffefi

zu rrntrecken häft«'. Dabei würde das Ganze gewinnen, w( nn rlr-r Verfaiwr

mancherlei Notizen kürzen oder «treirhen nnd nndcrr. dir' uiclit unmiffi-lhnr

zum Thema gehören, in die Anmerkungen verweiM-n wollte. In der Kiiileitung

wiren die rdigifieen Grandgedanken und die Ocmcinde-VerfaBRung der bdh-

miadien Brfider, »owie dio geschichtlichen Zmammcnhinge mit ilteren Be-

wegungen sor^'-fülfitrer zu behandeln.

Sobald diejäe nocJimalige Durcharbeitung de*« (ianzen «tattgefundon

hat, wird die Arbeit der öffcntUchkeit übergeben werden können und die

Ooaelltdnft wird dann gern dem Verfiaaeer bd der Heratisgabe in geeigneter

Form ihre Mitwirkung zuteil werden laasen.

IMe Eröffnnnp de« Briefumsehlapc>i ergab alw Verfasser"

Herrn Oberlehn-r a. D. Hermann Ball

in Leipzig-Gohlis^, Braustr. 2a.
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Dfi \'( rfn^Aer ixt sofort von dem Ergebnis in Kenotnt» geteUt und

ihm der rroiü übcruiittoU wurdeu.

AuMcrdem ist der Verfasser sum Diplom-MItgliod der CO. emftnnt

und ihm dn volles EsempUr onaonr Schriften flbenrieseu worden.

Bertin W.- Charlottenburg, nm 8. Juli 1696.

Der biKhorige noncnil S ki für Act CG., HeiT Dr. Köhnki'. <li r vor

einiger /< it zutn Hiilf.-biiiliotlu knr an ilr r hir.*ifrp]i T^niversitüts-Bibliulln k

ernntiiit wurde, hat seit dem 1. .Juli d. .1. einen kninmissarisehen Anttnig

xur Ordnung der Bibliothek der Kgl. Akademie der Wit«eniH!haften über-

nommen, der ihn zwing, eein Amt bei dar CO. niedcneuk^n. An «einer

Ste lle hat Herr Dr. Ludwig Mollwo, Berlin W., Tftueniienetr. 22, die Ge-

«chifte des Generai-tielnretär» flbeinommen.

Der zweite Vortraf^SAbend der CZ.O. Bfnrburg am 22. Juni

war gut besueht, von Lehn in mul Studicrcndeti der H(jehschul(! , Volk*-

«ehullehreni und diesmal am Ii vim Ailxjitenj. lUr Vnri^itzende Pn)f. Natorp'

cn^tattotc Bericht über diu auf die i'flege der Volksbildung bczügUchcu Ver-

handlungen der Hauptvenwunmlunic Berlin sowie Aber die neue Fassung

des Aufruf«, in der ja du n dit-»? Seite der Bestrebungen der CO. naeh-

drüeklieh ht rvorirt holK-n wird. lütn-n w i( liti^n ii Tril dicAC» (lebic^tes, die

V u 1 k s t ü ni 1 i eh e n U n i v e r t< i t ä i « k u r « e („U n i v e r « i t ä t h - A u »d e h n u n g"),

halte Prof. Natorp sich zum Uegeiiätaudu de» heutigen Vortragt» gewählt.

Er gab nadi James Bnssells vortrefflidier ßdirift und der sonstigen reich'

haltigen Litteratur sowie eignen E2rkundigungen eine auisfuhrliehe Darxtel«

lung der „Univer>iität(*-Au«lehnung" in England. Amerika und den ül)ripen

Ländern, um dann die Frage zu erörtern, ob die Einfülirung der übenUi

im Ausland bcsteus bewlhrtsn Eänrkihtung in Deutachlmid wOnBchenawert

und m5gUch sei. Die entere Frage glaubte er, gerade im Hinblidc auf die

gegenwärtige I.4ige der Dinge in Deutsehland, entschieden b<!jalien zu mfl^en.

\N'a« AU' Aus.siehten der Verwirkliehung ähnlicher, doch den hiesigen Verhält-

nissen anzupai^uder Kinrichtungeu betrifft, verhehlte er »«ich nicht die ob-

waltenden grossen Behwierigkeiten; doch aefaien ihm der glficldiche Erfolg

der U.-A. in Wien, über den er zum Schluss beriehtctc, einige Hofftiung

zu geben, dass, was dort möglich war, auch in Deutschland nicht uomSg^

Der Vorsitzende der Gomenius-Geselischaft;

Luiw« KeUer*

Aus den Zweiggesollachaften (C.Z.G.) und

Kränzchen (CK.).
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Ifrh sein wcnle. ') An der «ich anKchlieffsontlen Bo^prochnng beteiligten i*ich

au!<8er ileni Vorsitzenden die Pr<if<^*woren Vietar, Knthpnii, H. Meyer,
Westerkamp und der liililiuthckor Dr. Fabrieiu«. Vs wunle Gewicht

gelegt auf den Untendiied der allgenudnen BUdiiiigshöhe in Deutachland

und England. Weun nach den Angaben BuMcIls u. a. die Leütungen der

Volkstudent4Mi in England die der l'nivcrHitätHiHtudcnten erreichen und nicht

«elten fiherlrefferi, !*(» wtirde <r«'l(rnd gemacht, da«w die englische T'ttivei'sitäts-

prüfung über die «leutsche Abiturieuteuprüfuug nicht viel hinausgehe. (Da*

ist woU im ganzen riditig. Allein entene handelt ee eieb tun höhere AU-
genieinbildnng, nicht um Faehgclehnamkett. Jote aber wird anf englieehen

I lochitehulen nicht minder als bei uns angestrebt und gewiss uiicli erreicht.

Kein Mensch denkt daran, alle riiivfrsitütssttulien ohne T iitiTM-hied dem
Volke zutahix'n zu wollen. Zweiten»* aber i(*t hier die Frage nach dem
Verhiltnie der Leiatnng^n der VoUcntu^nten au denen der UnivetsttatB*

Studenten. Dieees wird sich bei une gewiee nicht weniger gfinitig IQr die

t^räferen Mt<>llen, da die bejwere Vorbildung, welche die deut.sche Volkfiflchulo

l>iti( t, gestatten würde, an die Hüror der volk>«truulichen Kuroc nnrh mt-

eprechend höhere Anforderungen zu stellen.) Prof. Kathgcn bemerkte gegen

die ferbrdtcte Ansieht, dan dw U.-A. Balbtnldung befördere: eine grand-

liche Einführung in die AnfangegrOnde dw Wieeouchaften «d im Gegenteil

diu* sicherste Mittel gegen die Schäden der Hidbbildtmtr. Er wie« auch in

dankenswert IT Weise auf die überall «K:hon vorliegeiulcn Ansätze zu U.-A.

in Deuttichland (z. B. die sozialwi.<«8enBchaftlicheu Kui'he in Berlin u. Halle)

hin. Die Suhwicrigkeiten, die nich einer Verbreitmig höherer Allgemein-

bildung grede in den untersten Schichten der AtfoeiterbeTSlkcmng entgegen-

»tdlen würden, die ihren Grund in der jüngsten Entwicklung den Kampfes
Tiwixchen Kapital nnd Arbeit in Detitsehbrnfl haben, wunlen von keiner

JScile vt.'rkannt. Man ist darüber einig, da»*** man »ich vor fiben*tOrzton

Versuchen zu hüten haben wird. Andrerseits geben einige bcmerkcntswerte

EfMlieinungen gnade dieeer letaten Zeit doch Hirffoung, daae da» unleug-

bar vorhandene gegenseitige Mintrauen ein unüberwindlidiee Hindenii.s dann
nicht nii'lir liilden wird, wenn namentlich die Universität r-n crnntcn Willen'

und die durelmus notwendige !<trciijrt l'n Parteilichkeit bewciacu werden. —
Die C.Z.Ü. wird die Frage im Auge behalten. Malorp.

C^imcnlus-KrHnzchen in Uag:en i. W. In der 23. Sitzung, Donners-

tag il« n '2:l. .\pril, hcric liti tc ()^( rlehrer Dr. Sehaperelaiis über eine Schrift

von F. E. ]5ilz, dt ni h( kaanttu VerfanHor des viel gelesenen Buches ,,I>afl

neue Naturhcilvcrfuhreii." Die Schrift, eine Ciratiäbeigabc zu die»tem

Buche, hdiandelt die Frage : „Wie schafft man bessere Zeiten?", dne Frage,

die wohl geeignet ist, Lehrer anzulocken. Der VerlMSor vcnichcrt, dass nur
Mitgefühl mit der leidenden Menscbheit ihm die Feder in die Hand ge-

drückt habe. Es berührt auch angcnf hm der warnu' Ton der- Sprache.

Al)cr der Inhalt läs.st deutlich erkennen, dass der Verfa»j»er trotz grosser

Belesenheit doch nidit die für fmnttn Gegenstand notwendige wissenschaft-

') Der Vortrag erscheint gedruckt in der „Academischen Bevue'*.
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liehe VoiLüdung beritet. £$; fohlt ihm zwar nicht an klarem ßlirk und

gefun'lcin I rff-n wo os sich um clio ün>«crcn und IciMiilu n Virliältnissc

tmndelt, wohl al>er fehlt ihm für (h'e inneren, geistigen Em-heinungcn der

rechte Maaastab. Der Verfsmer gesteht selbst, cio Manu au« dem Volke

SQ «ein und bittet die Mängel teines Stib damit su entachnMigen. Sehwcrer

aber wiegt sein Mangel an Veretändnifl ffir daa geistige IiCl)cn <ler Menncben

und drr Völker, ffir Rfligion, Moral, Sprache und Kunst. Au« <lieflein

Mangel erklären sich »eine oft höch^>t bcfremdlicheD Behauptungen uod

Fonteningen , Redner »teilte die Havptgcdanken der Schrift in folgenden

SAtaen inaaniflAon: 1) Der ftteiadi iat mir dai Produkt der Veihiltnime.

2) Fa^t filln Tinpünstigcn Verhältnisse wurden von dem Menschen i<elb«t

gejM'haffen. 3) Besser kann es nur werden »Kirch Rückkehr zur Nattir. l«e-

soudcrs bei der Kindererzichung. A) Jedem Mouscheii itit licin Unterhalt xu

sidiem. 5) Gmnd und Boden mfiaeon Oemeingnt, die Bebauung des Lande«,

Handel und Wandel in die Hand einer allgemeinen Weltverwalttuig (!) i

gelej^f wer<len. G) Die IMixlcn sind atis/urotten: mif Alirfi.-tniifr i>t hinzu-

wirken; jedem Menschen ist ein wöchentlicher, bei allen gleicher (I) Lohn

auMZUzahlcD, eine Sprache, eine SchrcibwciHC einzuführen, ein Wcltparia*

ment (I) an wihlen. In der Besprechung dieser Sitae wurde der erste ab
der prinidtf^endc l)caonden eingehend auf seinen Wahrheitsgi l aU i ]>rüft.

Dif Kl fahning lehre zwar, da?«» die Verhfdtnifwo einen gim«ci I i :ln>s auf

den Menschen ausübten, aber keineswegs bestätige sie, das» der Mnir^-li

lldi v<m ihnen abhfinge. ICan habe Bcis[iiclo genug, dasa Mensehen gegen

die wiedrigsten Vi^haltnieec mit Erfolg gekämpft» dass aic alle Hindemisse

durchbrochen hätt«i, um ihre Kräfte entfalten, ihre Pläne verwirklichen zu

können, ja dos» sie popar Erbfehler sittlicher Art und TeniprramrntÄfehler

in reiferen Jahren ül)erwund«yj hätten. Der Verfasser berück^ithlige zu-

wenig die Kraft des menadilichen WiUana. W«ra sdine Behauptung richtig

wAra, so könnte man den Menschen ffir keine seiner Tbaten Totantwortlidi

tnarhen und der Mensch selbst brauch tf t-'ich für nicht.« rem ntw{>rt lieh zu

fühlen, alle seine Übolthaten könnte er mit «len X'crhiiltnissi n iiitschuldigcn,

dann gäbe es kein Gewissen, keine Kcue. Was des Verfat>scrs BclehruugcD

fibec die RQckkdir zu einer natutgeniassen Lebenswebe betrifft» so erkannte

man an, dass viele von ihnen der Beachtung wert seien. Seine socifUii^ti»iehen

Forderungen aber hirlt man in sf> viebni SrJiriftrn, gelehrten und volkstüm-

lichen, SU gründlich iK'handeit, dass man es für ül>crflü8sig hielt, näher auf

sie einzugehen. — Schliesslich möchten wir noch der Mericwürdigkeit halber

erwähnen, dass der Mann, der eben die bestdienden Vcriifiltnisse und An>

sehauungen als vernunftwidrig bekämpft hat, in dcrsell)cn Schrift für die

Wahngi'biMr des Spiritisniu.s eintritt. Kr wriulrt «ich im flrnkende Leser

und mutet ihncu gleichwohl zu, die Offcnbanmgen seiner vcrstorl^enen

Verwandten fiber daa Jenseits au glauben, und sieht nicht, dass diese

Ottmbamngen nur Gedanken der Spiritisten selber sind, daaa es gar kemer

Mitteilungen aus dem Jenseits l>e<larf, nin da.« m wissen, wa^^ .-•«iiifi Frau

die Geister Ober daa Jenseite kund gctlmn haben. Bottiche r.
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Persönliches.
Wir UtteB, UM wMitiBim Naohrlehteb, die iHe iicnaiilklMii y^Mtabrnt vnmt» Uililiedcr

und dam Votladenmgva betnOra, nüuateiloa.

Mitte August <l. J. titarh 7.11 Zürich ganz \inorwartet im 53.

liohensjahn» Univ.-Prof. Dr. Kichard Avenarius, der <Ut CG. seit

ihrer Bugrüu<lung aU D.M. angdiört hat. In ihm verliert die deut«icbe

WiMenecluift einen . äusserst gewissenhaften Forscher auf dem Gebirt

der Psycholog^, soweit solche von phyaiok^sehen Thatsachen aus-

goht, und tlic philo8ophi»cho Fakultät in Zürich büsst in ihm einen

Lehrer ein, der vermöge seiner Urbanität und «einen aui^w^rgewöhnlichen

|Midagogi)i»chen Gct!>cbickeä die Hörsäle zu fitlien verstund wie nur

Wenige. Seine Kollegien Übet „P&dagogik", „Psychologie** und „For^

male Logik" waren stets bis zum letzten Plata gefüllt. Dt r Ruia

dieser Vorlesungen bestand in dem lückenlosen Aufluui dir (icdaiikcn.

in der Vorsicht im Abstecken bcstininTtcr Resultate, in der Abneigung

gegen hohlen Wortkram und nieUtphysische Spielereien. Die Avena-

riussche Pbüioeopbie ging vom F>oeitiven aus und suchte ihr Heil im
engen Anschittss an die Erfahningswis.'^enschäfti n. Avenarius hat

viel g<?.«chri(>ben . «ber nur wenig veröffen flicht, ilmn eine fast bis

ins Kraukhaite gesteigerte Selbf^tkritik hinderte ihn an der raschen

V^breitung seiner Ideen und methodisdien Untersuchungen, durch

welche er als Lehrer ungemdn befruditend und anregend auf Tausende

von Hörem gewirkt liat

Am 15. Mai d. J. starb zu Wien im G7. Lebensjahr 8chulrat

Dr. Friedrich Dütes, dir dir U< t:rüiidtmg der CG. «eit 1890 ein

lebhaftes Interei^M- < 11
1
gegenbrachte und .«seit dieser Zeit der Gesell-

schaft als D.M. angehört hat Dittes war ein geborener Sachse (geb.

am 23. Sept. 1889 Ctt IrfersgrOn im Vogtland) tind hatte m Letpsig

studiert. Si'ine Verdienstt* um die höhere wissrnschnftliclu' Ausbildung

<I<r- Lehrerstandes und tun (he allseitige Hebung des uffcr»tlifh<'n

Schulwesens, besonders in Wien, wo er seit IbGS wirkte, sind viel-

fach dargelegt und gewürdigt worden. Die Anfeindungen seiner

klerikidi'ii Gegner veninlassten ilin, 1881 sein Amt niederzulegen.

Er schlos.v .«iicli in -riiu n pädagogischen Kestreliungeii an Pestjüozzi

und Diwlerweg an und gunos^ in hfrvorragen«lem Mmshc das Vertrauen

seiner Gesiuuiuigsgeuossen im Ijt^hrerstandc in DeuLsclüaud wie iu

Österreich«

Am 26. Mai d. J. starb in Haifa iu Syrien der Vorstehe der

Tempelg»>meinde dasrllist Herr Joh. Dreher im lM»sten Mannesalter.

Kr ir< h<'ii'ti' ih-r e.G., der er ein warmes Interesse entgegenbrachte,

.••eit dem Septem ixir I8ii4 an.
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Am 17. AugUHl il. J. l)opug Herr Klosk'rjjrojwt Frr'iherr

B. V. Lilienorou in SclilLJ<wig (D.M. dvr CG.), bekimntüch uIm

Herausgeber der Allg. deatBchen Biographic, t^ein 50 jähr. Jubtläiiin

iilh Doktor der Philo.-<oplue. Die Universität Kiel erneuerte dem
Jubilar 1mm dit^sem Anlass mmi Diplom. Gleichzeitig wunl er von

8r. Majestät di'ni Kaiser durch die ^^TI^illung des Chamkt^-nä jüs

Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Excellenz ausgezeichnet.

Der ordentliche Profcsi«or der Geschieht*; an der Universität

Gras, Dr. Joluum IjOserOi, wurde von der Kakerlidien Akademie
der Wiä«en8cliaften in Wien sum korre8pon<Iierenden Mitgliede ernannt.

Der Direktor des Goetlie- und Schiller-Archivs zu Weimar, Geh.

Hofrat Prof. Dr. Stiphan (D.M. der C.G.), liat den KöuigL Kronen-

Onlen 3. Kl. erhidten.

Der Direktor der Univenütüts- Bibliothek iu Budupi>si> Alex.

SiilBgyi (D.M. u. 8t. der G.6.) wurde von der Kaiser! Akademie
der Wisaensohafton in Wien zum komwpondierBnden Mitj^iede emanni.

Herr Arehivrat Dr. Prüm«», Staatsarcbivar in Poero, erhielt

den Rothen Adl« ronlen 4. Kla.^se.

Kai><'r Fnuu Joseph I. hat dem hf»chverdienten Mitjjliede des

k. k, evaiigel. Oberkircheurutes Helv. Kont. in Wien, Herrn Dr. theol.

Heimaim von Tatäj, den Titel* und Chaiakter dnes Hofratep ver-

lieben.

Herr Privatdozent Dr. Drescher (Th. der C'.G.), bisher in

Münster (Westf.), hat sich als Doz* tif für dtnitsche Sprache und
Lälteratur tm th'r TTuiversität Bonn niederL'^rla-;-^on.

In Jena habilitierte sich Herr Dr. Hugo Dinger (A.M. der

e.G.) für Philosophie mit der ProlMVorleeung über „das Problem der

Tragödie bei R Wagner und Fr. Nietxsehe^.

Nach deu Urteilenden Beftimmuugcu sind die JahreHbeitr%«

bis zum L Juli
einzu8cnden. Wir bemerken wie<K*rboh, div« wir lüich dim l.jiili

laut § 11 der Ciix liäfi-onlininir l)f"rechtigt ?*iiKl, ilic IJcitniL'«; durch

Potiiuachuahttie unt^r Zut^cUIag der Gebübreu zu erheben. /

Bucbdniekerei von JobannM Biedt, MAiuMri.W
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Die Comenius-Qeseiischaft
Ist zur Pflege der Wlsamdiafl und der VoNceerziehung

am 10. Oktober 1891 in Berlin gosti^t worden.

Httglledenalil 189&: tSM PenoaeH und KSrpeneluifleii.

Gesellsch aIlsechrlften

:

1. Die Monatshefte der C.Q. Deutmhe Zeitechrift zur Pflege der Wissen-
Bchafi im Geist de» Oomeniu». Htt«iifigefeben von Ludwig Keller.

Band 1-4 (l892--.18ft5) liegen vor.

2. Comenias-Blitter für Volkeeirsiehiuig. Mitteilungen der CbmeiUttB-OeeeU*

fchaft. Der erste bla drifte Jahrgang (1803—1895) liegen vor

4 VortrSge nnd Anftfttse aua der O.Qw Zwanglo«e Hefte cur Ergänzung
der M.H. Uer CG.
Der Ocaamtiimfang der GteeilKltfftMduifteii betH^ 30—32 Bogm Lu. 8*.

Bedtnlruiigeii d«p MllvlledMliaft:

L Die Stifter (Jahresbeitrag 10 M.; 6 iL öeterr. W.) erhalten alle Schliftea.

Durch einmalige Zahlung von 100 M. werden die Stiftervedite von Pevsonea
auf Lebpn'!7P!t er^vorben.

2* Die Teilnehmer (Jahresbf itm» 5 M.; 3 fl. o?terr. W.) erhalten nur die

Monatshefte; TeUuebinerrechtü können an Körperschaften nur auduahmsweise

vexUefaen werden.

8. Die AbtaflimgMntfgiloder (Jalueebeitivg 3 H.) erhalten onr die Comenln»-

Blitter f&r Volkmiehong.

Ananeldanffen
aind «a richten an die Gesdiiflatcllo der CG., Berlin W.-Charlottenbnrg,

Berliner Str. 22.

Der Oeeamtvoratand.
JBmcM*, Lebmr n.Dlrektor der Comcntun-Stiftaiig, Nieder-Pojriu hei Dresden. I>r. Borgjiua, Ep., KooaistoritI«
Rat, PowB. Wirkl lieh ();.or - T!c «- - I^ it fml «'ün(ti)r d-r UnlTcrslUU (i.>tiimf> n , Dr. Hopfner, ti.Mtinp^n.
"PmimMit Dr. Hnhlield, nnodoi. M. Jablonski, Bertin. Israel, ^ hul-Rat, Zschopau. ArrbiT.
Rat Dr Liudw. Koller, Gvh. SüuiUmrcbivar , Ri i Un. D. Dr. Kloinen, Prof, und Ohfirkonnislorinl-
l'.a;, }'- rlin l'i KvaCsilE, Univ.-Prof., l»orii;i(. W. J. IiaendertS, rn-ili-.-r, Anisti'rdHin. I i f lu

Markgrat', ."«udi- Kihli«tbrk«r, Bn-slan !> T>r Q. IiOMOhe, k. k. onlcnti. Prr.f , \Vi,>n. Jos. Tb-
M&llW, Diiikoiui^ . (Iniiili'ufi ld. Pruf ]>r :Ne»8maim, Li»»« (Pu^ ii l'rnf. l)r, Nippold,
Jena. Pn>i. I->r. NovAk, Prai'. Di. Pappenheira, Prof., Hcrlin, I i Otto Pfleiderer, Prof. :in iltr

UntTersitAt Berlin. Itin'ktor Haber, A.-i'lmffciiliiir«. Dr. Rein, Pr f m d<r l'nivrr^iLät .Iimiu. I ni»-.-

Prol. Dr. Rogge, Ainstpniüii». bander, Schulmt, Bn>nifn. Heinrich, Prina su Schönaich-Carolath,
SrhIoM Amtitz. Dr. Schneider, Wirkl. Gfii. fll.cr- Rat vurlras^'-nilrr Iba im Kiiltusiniir 5,, ; , ,

Beriin. Dr. Schwalbe, RmlRyiun.-DitvkUir uml .Scuitv.^mrrlnetfr, l<<>rliii. Hofmt Prof. Dl. B. Suphan,
Waiaiflf. 9t. Th. Toeaha Mittler, liofunrhi r, Boriin. i>r. Watsoldll Bieg,' u, admlak In Mafde-

l»ur^. Weydmann« Pri^lig' r, Civfeld.

Steihrertrotende Mitglieder:

Dr. Th. Arndt, I r i ^ 1 au > I\-lri. Berlin. lj\r-: H Aroi:, lii tlin Wilh. B/itticher, Prof.,
H^'u i. W. PhiL Brand, Haukiliri'ktor, Miiii«. Ii R echner, Pnil. ;<ioi

, Bvrlin. Geh. Bi>gi>Tunas-Uat
Q«rhardt, R rlin. (irmn»9iaUi>iivktor Dr. Heuaaner, K i - Dr. Hermann v. Jirecek, k. k. MiniMcri.il-
Rat, Wifn. S•a^lt^rhll(iTl»p••k^or Dr. Jonas. Hcriir«. LHUaliardt, (i' li. Iii >;i.'nin,£!«-R«i und Prof., Uaiinovt^r.
Pfarr» r K, Mninpel, S, , pach Ivj EiwiKi. li. l iiiv.-l'n.f. J>r. Natorp

,
.Marburg a., L. l!itilii.ih< k.nr Dr.

ITÖrreaborg, Kiol. Univ.-Prof. Dr. H. Suchier, Hiiil.' u. .S. Anlnv-Hal Dr. Prümera, .SUuii.>H»rcliIvar,

Poaen. R«ktor ^iasmann, Bt»rlln. Landiii.;'*-Alii,"'<inhii'i4>r von SchenckendorfiT, (. ^ili-.i. SlamC'nik,
BilrKencfaal-Direktor , Prt'rmi. Univ.-Profeswor Dr. von Thudichum, Tiil)ing>n. I'iiiv.-Pr.if. Dr. Upliuea,

Halle a. 8. Fveikerr HUM TOB WollOgOUt Bayreuth. Prüf. Dr. ZinunWy Hvrbom.

Schatimeirter; ItildNMH Wlinaiir 4 Ca, Berlin 02, Bxugitmn,



Anftrftae und AnfragMi
ninil r.n rirbl«n m
BrNtf V«riagibwchli«adliii>g| Anzeigen.

Aufhahmebedingungme
I>ic gf»[>iUicii(.- NoQ|wrciUeaeU*
dMcn BMim 80 ffg. • Bfi

7 Mi"br(arh an uns h<'niin.'i"tri'ti nfn Wfin^chen
i entapircbeml bnlicn wir flii i<i>' MoDatahpne kmd
f die MUteUoMKen d<-r ca., rowi« t&r jode dor

I
bMm ZeltKhrifb-n

I

geschmackvolle

I
^ !£in5andd£C^en ^

ik'siU-UtuiKcn sind an die Vcriagsstellc

JollMRM BfBdly
VttFlaesbueh hand Imkg,

Mttitster i. W.
uiitrr RolfaguDg des Betrage« in richten. Ks
empfiehlt «ich, in den ZweigxeseliM'haftan und
KrÄnxrben die Beatellnncpn su Mmmeln und
unttr «inor Adrwat aanniiebMi. Die-ZMen-
iua§ «rfalft iiMlInl.

Familien-Pensionat
von

Frau Physikus Dr. Ruekert und
deren Töchtern,

0rebeiiite]ii bei Kassel
DuMibc birtet toDgi-n Midchen bei LandAuf-

entblUt io dnr KUm KtMelt, guter VcrpflegunK und

Mnaik, Baulnlt, UandaiMt and gwrihcMiMehwt
Umgimfcaformen.

Pension«-Prel»e: Pon<<ion und
wissenscbaftl. Unterricht M. TöO jährlich,

Fefiflüoi nebAi Ausbildung im Haushalt
M. OOD jihriich.— Mtmlnitaiiden bemmdcrs
zu 1 M. die Strnvlfv ProHjK'tto werden
auf Anfordern kostonloa versandt. — Zu
üiliervr Auskunft erbietet sich ArchiV'Rat
Dr. Keller in Berlin W. €3»iiottenbiiigi

Berliner Str. 22.

Verla| tod 8. Hinel in Leipzig.

Die Reformation
und

tlie Alteren Refoniiparteien.
In iiircm SSuFunimi nhitn.'- i1iir;^-iit('IU>

Von Ludwig Keller.
VI n. 510 ^^ .1. s. Pn Mlf 0.

Inhalt: Dir Kinln- iinil du' K''wr. —
(ilnnlidislH-kciintni^ der müiu'i I:-* Sji « im in'i -ii.

Vt-HaHsiiiin und (iolt<'>i'li -i-^i «Iit alt<-vnni:' li-i'li'H

Kirrli»*. — fCiiioT I.uUwiX un>i di-- dt-ulsch'-ii iJnu-

batten i:JM— l;U7. — Di« Wald«iJi«'r und die »U-
deuiücbe IJttemtur. — Meister Eclcttrt, Johanne»
Tiiuliv u. di« drut^ehe TbeöUiigigi,—' Das Mürawinttcbe
BeglunknlmiUi «d stniwlrtirg. — Ein berlllinitvr

(ioitt«>sfn'und. — l>ic dviUMhi-n Hauhliit. n und die
atu>v«UKeliM.>hcn 6eni«>lndi'ii. — Vi-- di ui^x lieu Wal«
d- HMT niirh di r cr^^wn Vi'rf<ilgiin);>|>L'ri(n|c. — IHt
\Vnli|rns< iliiM'lii>f Frii'dricli lU^iwr 1+ t-l'i^i und dif

,.liiüd<T" in l''r»iik<-n. — I>lf ..iJri'nliT" itt Iti-liiii-u.

— IHc aU<'viinn<'li'*<"b>-n G« iiieind>'n iM-iin il<'i;iiin «Icr

i:<-f<irniaii>>n. — I>io Emout-nitiir d«'r alu-viti>«rli.-r|ifn

Lill'TuCur. — .r<i|iHnu v. .Msmititx und I)r. Martui
l,utli> r. — r>n!i TüufiTiuni. — 1'k> ."rliwi'iz'T lirlidt-r.

l'i - ;:i i--.' Zfit li'-T nU".'V!iiii;''li''flifu Kiri'lif. —
T' r K.Mi:| I rin d"T> nl!"-«i «.l;iii>i"-n — t')"-i>ii''it

Ii Im 1- .1..- -[I 11. I . n 1-1:1 •
|i Ui _• f..

,^ygieia"

hygieiniMlra AuTkUniiv wni IMbrni
berauag"-.:' '" 'i ^un

Dr. med. etphiLFraiii; Carl Gerster,
Kuraral in Braunfels bei Wetzlar.

BegelmiMig «m Id. jedes Mwiat« gelangt
ein H«ft von 2—3 Bog«n in elogantem

IWMenieutspreU pro lieft tiO l'fg.

BhMnlpretK pr« Heft 89 Pfg.

IVoboii u inm ern Prünpölcte gratis und
fracco von jeilex BuoJolianciiiiiig, sawia

IHe MomrtMsehrffI „Hygieta«»
fol »rtu .«anifiltjirnt l»r. Paul Niemeyer in
Bnlln im .iHnuar ls>^ gegiflndet worden. Die
bahnbrechende Bodeutunft ilircs Gitindcra flkr die
U e 1 1 k u n d e und II e i I Ic u n l , »peciell die
hj-Kieinifcb-n fornmtoriaebe, wild Jeder woklunW-
richtetf uiiil vorurteiUfHte HwlWMIMI «WfftNBMB
und »II NcbAtst n «i^!«>tl.

Die „HygleJa'^ i-t dif ^-t^u- dL-uUcLc Zoin i rif:,

die von KliniW'Tti und Arxu-n aN MitarUtiu-m
uDt('p<trii/t iii r bTKlelnlaeliMi Kerombcwejnm«
ia der HpilLiinik und 7.iii;Icicli der ScfenlunR KfMl-
detcr VoikMdlilrhti ri /ii scihntüiiilliecin Pt'oken and
Handein In Hezui auf koriM-rUriic und gdattgc
8elbiftgMwdhelts|iA«ge k'<-wi(lnit-t ist. Ibn> ge-
moinvatatlndlicbe DaratelluitKitMfia« niMbt sie sam
Faniilieiiblatt.

0r „Hyglela« ttti^luallit «a ttber. «ieb
die Volkaguaai durch eine briefliche und Öffentliche

antllclMBeratunKm «rkatiren, weil diese auch oder
iclmebr Kerade in d*'r hrrlpli

die doch auf da« indlTldiialhlLTCB
legt, eine pruaeherel int! ^a
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ComeniUS-Blätter

Volkserziehuiig.

IV. Jahrgaug. ^ 189Ü. .Nr. 9 u. 10.

Ziele und Aufgaben.')

In Zciti'ti sclnvoicr Intor('ss(nkriinj)f«' luiil cinsoitiger N'ci-

staiulc^ibiUluiiji: uuisscii alle I'ioiiiulc fiiu r p siimlcii Kntwickelun^

<lcr Zukunft sich in dem Wnnsclic Ix-t^i^rncn. dass es jrclingcn

niögr, den Z('iljj:(iinss('n dio licdculunji; eist iircr und sittlicher

Mäclitc und den \N cit der (i emei unchuf t, zunuil der religiösen,

ffir Lebeo und Arbeit vor Aiigcn zu fOhren.

In der Überzeugung, dase die bier vorliegenden Aufgaben

weder allein mit staatlich«! noch mit kirchlichen Mitteln losbar

sind, fanden sich seit dem Jahre 1886 eine Anzahl Freunde in

dem Entschluss zusammen, den Weg freiwilligen Znsammen-
wirkens KU betreten und durch die Anknfipfui^ an grosse g«-

Rchichtliche Personen und Überlieferungen richtige Grundsatze
und bewährte Ffihrer für die Kämpfe der G^enwart zu ge-

Mrinnen.

Als au8 dte8on Wünschen und Erwägungen heraus am
10. Oktober die Comenius - (ipsellschaft zur Pflege

der Wissenschaft und Volkserziehung zu Berlin b^rOndet

') Dir ol>pn»»tehendc Kiinilgi'lMjii^ t-nthiilt lediglich ciiic iieup Fassung
und ZuBatiuiu'iiHtellung der früher bereits (vergl. u. A. C.BL 1895 Ö. 1 f.)

veröffentlichten Ziele und Aufgaben der CO. 8ie ist als Aufruf und Ein-

ladung /II Wcrhu ngszwccken oiitW(»rfen, vom Vorstand gutgehcissen und
Vau ih r }Iaii|il vt rsamnihnig um 2t>. Mai IsHi; jicMlliii» worden. Abzüge diomw

Aufruf»^ htelicn wir undcron Mitgliedern ko.<iicnloi< zur Verfügung.

Comniliw-BMUPr für Voiksmlcbung. tHQTi.

Digitized by Google



144 Ziele lind Aufgabe«. Xr. Ü II. 10.

wurde, zeigte die lebhafte Teilnahme weiter Kreide, dass das

Tlnternehmen einem Bedürfnis der Gegenwart entg^nkam, und

nach kurzer Zeit zahlte die CG. einflnsareiche Körperzehaften,

hohe Beamte, bekannte Geldui« und fre^bige Gönner — im

Ganzen ßber tanaend Personen und Körperschaft«» — zu Mit-

gliedern.

Binnc!i weniger Jaliri? gclarifr os. für die wissenschaftlichen

>vie für die erziehlichen Aufgaben der (iescllschaft eign< Zoit-

sehriften ins Ix?ben zn nifen. Es wurde ferner möglich, durch

flif Aussehreibung von I*rei s f rn i^o ii fördernd in die geistige

J3eweguug der Zeit riii/.utrreifen und an zahlreielirn ( )rt<'4i:tften

Zwciggesellschaf ten zu Ix-^rüiuieu, <li** durch die .Schalfung

gemeinnütziger Veranstaltungen uiui diinOi \'orträge für die Zwecke

der C',-G. selbstthätig mitwirken,

Comeuius hat (Vw Ijcdcutuug der E^rziehung und ihre

\\ eciiselbeziehung ziuu .^vj/ialen Fortsclu itt zuerst in das rechte

licht gestellt; er hat es in vorbildlicher Weise verstanden, warme

Vaterlandsliebe mit editem Weltbflrgerainn, religiöse

W&rme mit grosssinniger Toleranz und starken Realismus
mit hoben Idealen zu verbinden. Tief durchdrungen von der

Idee d^B Retehea (iottes, war er, gemäss seinem Wahls|mich

Ail«s in Freiheit und nichts mit Gewalt

zugleich von dem Beatreben erfflllt, die streitenden Parteien und

Xationen von der gewaltsamen Austragung der im Ijcben der

Völker unvfi-riH-idliclH'ii Kämpfe imd (iegensatze zurücl-rnlinltt n.

indem die C.-G. im (l(>iste des Comeuius und seiner Ge-

sinnungsgenossen sich zu bethätigen wünscht, will sie vor Allem

das Prugramm zu ver%nrkliehen suchen, das Comenius zur Förde-

rung der ^:!(-7eheu Rechte aller an der allgemeinen Bildung
aufgestellt hat.

Unter den wissenseliaftliehen Aut'sraben. die sie sich g«'-

stellt hat, sti'ht die Pflfifc (l< s Andenkens ji iipr grossen Manner

und die (icwiauung der philosophischen und geschichtlichen (irund-

lag« n für die Fördcrmig ihiti Ziolo ii)i Vordergrunde.

In Sachen der Volkserziehung will sie för den orga-

nischen Aufbau des gesamten Unterrichtsweseus auf

der Grundlage der allgemeinen Volksschule wirken und wirksame

Oiganisationen zur Weiterbildung der Erwachsenen zu

schaffen suchen.
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.Vis solche ()r<>-:iiiisatiom'n l)<»trjichtr( sie i» oi^-tn- Linie die

Kinriclitunj^ von lUTeiitHchcn BücliorlialU'ii , d.h. vn?i freien

Hihliothekon mit Ix,'6<'1im1I»'ii unter facluuänniBcher Leitiiiip,

howic ferner im An>(hliiss duran di<' Hinrichtung von Voiks-

lUM'hsi'htileii oder Voiksakademieil, tl. h. die Veranstaltung von

planmfiRsigen Vortragskursen in Hoch^chul-Art und Form über

WiBeeusgebicto, die für dm praktische Leben von liedeutuiig tdud.

Die C.>G. betrachtet es »Is ihre besondere Angabe, diese Ver-

aodtaltnngen allmählich unter Mi derart in eine ürganiache Be-

xiehuttg jsii seteen, daaf« allmihlich die öffentlichen Bficherimllen

au örtlichen geistigen Mittelpunkten der volkstfimliohen

TTniveraitätskurse sich herausbilden.

Zur Durchführung dieser Oigantsationen > beabsichtigt die

C.-G. mit Hülfe der l^aats^ und Stadt-^Behörden die jfingeren

geistigen KrSfte heranzuziehen, die för ihre Thatigkeit

ein nutzbringendes Feld einstweilen entbehren.

Der (ieMmtvonitaiid der C,-0«

Vorsttzendar:

Dr. Ladwiir Keller, Gebeimer Ftautsaichivar und Archiv-Bat, in Berlin W.

Stellvertreter des Vorsitzenden;

lleiurieh, Prinz zu KebÖBaicb-Carolath, M. d. K., äcblcm Arntitz

(Krele Guben).

Qeneral-Sdkretär

:

Dr. Ludwlf Mallwo, Berlin W., Taaenzjenatnww 22.

Mitglieder dee Gesamtvoretandee:

Beeger, Lehrer a. D. and Direktor der Oomenina-StiftUDg, Nieder^Poyrite bei

Dresden. Dr. Boreins, Ep., Koiisistorial-lUt . Po<pi\ Wirkt Ooh. Ol>er-

Rr^oriincrs-Rat Dr. Htfprner, fJortingen. l'rof. Dr. Ilohlfeld. Dnsden.

M. JablouBkl, Berlin. Israel, Bchul-Knt, Zsehopau. D. Dr. kleiiiert, Prof.

nnd Oberkonsistoriol'Rat, Berlin. W. J. Leendertc, Prediger, Amsterdam.

Prof. Dn Harkffraf, Btadt-Bibliodiekar, Brnbra. D. Dr. O. LaeMhs, k. k.

onlenlLProfrsBor, Wien. Jo?«. Th. Müller, Diakomiä, Gnndenfcld. Prof. Dr.

Xesenianri, r>is-:i i !''t-< ni rui\ -Pinf, Dr. N*I|H)o!d, .Tciui IVnf. Dr. \ov«k,

Prag. Dr. Papi»eulieim ,
l'rof., Herliii. Dr. Ott« Pflefdcrer, Profö»«<jr an

der Universität Berlin. Direktor Dr. Beber, A«chaffenburg. Dr. Rein, Prof.

an der Univenitit Jena. Univ.-Prof. Dr. Bofge, Ameterdain. F. Saader^

Sehubat, Bremen. Dr. Schneider. Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat und vor-

tragender Rat im Kultu8mini>ti'riiiiii , Ikrlin. Dr. 8ehwalbe, Bealgymn.-

Direktor und Stadtverordnen er, IJerlin. Hofrat Prof. Dr. B. Siiphan,

Weimar. Dr. Tli. Toeche-Mittler, Ilofbuchhändler, Ikrlin. Dr. Wätzoldt,

Beg.- und SchttlnU in Magdeburg. Weydauuta, Prediger» Grefeld.

10»
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Siellvertretend« Mitglieder:

Dr. Tli. Arndt, Prediger an B. Petri, Berlin. Ldirer B. Aron, Berlin.

Wllh. B)$ttirher, Proftwor, Happri i. W. Phil. Branrt. Bankdiroktor. Mainz.

H. Fechner, Profeiwjr, Borlin. (Jch. Roeif^rnnirs-lJnt <ierlifirdt, RfTlin.

Gyiimasial-Direktor Dr. Ileussnerf Ka->«el. Dr. llenn. t. 4irert;k, k. k.

Mini«teijnlnit, Prag. Stadl-BcknUmpektor Dr. iMn, Beriin. Iwuilittrit,

Ocih. Segieningi-Bftt und Professor, Hannover. Pfarrer K. Mlnpel, 8ee-

bwh bei Kidenacb. Fniv.-Prof. Dr. Natorp, Marburg a. L. BiV>Iintli<lc!ir

Dr. Xfirrpnhcrjr, Kiel. I'niv.-Prof. Dr. II. Snehier, Halle a.H. .Vrchiv-llut

Dr, PrUiiierK, Stant«archivar, Posen. Itektor Bissmann, Berlin. Landiag*-

Abgeordneter ros SehemlcMidMlE, Qdrlits. Slantalk, BfirgerKbuI-Direktor,

Pkvran. Univ.-Profeeflor Dr. von Th«dielMMf Tübingen. Univ.-Pn)fesiH)r

Dr. Upkaea« Halte a. 8. Früir ri TTuns vnn ^Volaofen, Bayreuth. Prof.

I 'r /jmiiH'r, Hcrhiirn.

Schatzmeister : UanktiMut» Moienaar A- Co., Berlin C 2, BurgHtrauM*.

Rundschreiben.

Berlin W.-Cliarlottcuburg, am Tage de« PosMempeU«.
BeHioer Stmiae 22.

Freundf und Verelirir .lacob B^lhlllPN, mi ihrer Spity,*- die

Handwerks^oiiossen des .Mtidtei-s in Görlitz, haben behclilosHcn,

dem „dontwliHn Phiirwophen" in th-r iSuidt seines Wirkens ein

würdiges Deiikiiial ^) zu errichten und damit zugleich das ÄQ-

denkcn eines hervorragenden denteehen Mannes von neuem zu

beleben. Der Denkmale-Aussdiuss hat sich an die Gomenitis^e-

sellBchaft mit der Bitte gewandt, dies Unternehmen, fQr dessen

Gelingen die wichtigsten t^nterl^n bereits vorhanden sind« in

geeigneter Weise zn unterstütsen und su empfehlen.

') Das Denkmal i?» von der bewährten Ilnnd de^ Prof. Johannes Pfuhl

in Berlin -('harlottr-?ibiirg entworfen (eine .KbbiWmig^ flrf< Werke« bringt die

Lp«. lU. Ztg. von» 1. AugUrtt 18UÜ) uml eine Summe von etwa 700() Mk. iwl

herdts Wü dem Denkmals - AtMacbuse in Qdrilte, an dessen Spitze Herr

Bfirgiennewter He^e und Herr Aug. Schulz. Obermeister der Schubimn her-

InnunfT, »tchen, genanunelt worden. — Kine kurze Lebensbcwhrcibung Böh-

me,« \^verfa»Ht von Pa^t. j>ririi. SrJiönwjilder in Görlitz) wird znm Besten dm
Denkmal«! gegen 1 .Mk. aiit .Antnnlern von (Jörlitz ans versehiekt (Druck

von Hoffmann n. Beiher in (tArlite).
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UiittT den Mäniioni. (Urcii Erinneniiio unsere (losellwhaft

XU jtilegen beabsichtigt, befindet sicli ttueii Jacob Bi^huu' (geb.

1575, + Hirn
Als Anliiiiii;t'i" der PlnUhsopliie de» Paraeelsiis (f 1541), als

Verehrer Val<'ntin Weigels (S- 1588) als Mitglied des Freundes-

kreises, dem aueh ,]o\\. Arndt (t 1()21) und Valentin Andreae

(f 1654) angehörten, ist er in »einer Geistesrichtuug eng verknüpft

mit den Männern, die spftterhin die liehrer und Pfadfinder des

neiuseitliohen Geifttedebc>us geworden sind.

Der GegetisatE, in dem er wie diese xu den henscheuden

kirchlichen Mickten seiner Zeit stand, hat ihm nicht nur zu

Lebzeiten schwere Verfolgungen als ,^etzer" eingetragen, sondern

hat auch bewirkt, dass sein Bild noch heute unter mancherlei

Entstellung leidet, die er freilich durch die Dunkelheit der

Sprache und die Schwerfälligkeit seiner Darstellung zum theil

selbst verschuldet hat

Wie gross aber auch die Schwichen sein mögen, die ihm

als Schriftsteller anhaften, so ragt er doch als Denker wie als

Mensch luid Christ hoch emi>or über dl«- Mehrzahl der gleich-

strebenden Zeitgenossen und Freund und Feind ist darub^ eini^

dass er den Gegnern, die ihn einst v<'rf()l'rt, gelästert und aus

der Heimat vertrieben haben, an Hoioheit der Gesinnung wie an

philo60))hiseher Hinsieht weit überi(^eu war.

Wir sind weit entfernt, alle seine Aiisi(!liten heute gut-

heissen oder seine Ideen für eine foi-tgesehrittenere F^ntwieklung

zur Uichtschiuir niaehen zu wollen. Aber die Bedeutung seiner

(Ted:inkciinrl)(it für die Uesehichte der (hnitsrheü I*hilt>so|)hie

mag man damn messen, (l:is-> munittelbarc Fjulen von I)<')luiio zur

deutschon spek^dativen I*liilo>o|(hie, zu Ficht«', Schelling, und

Hegel, liiiiübcrniehen : Friedlich Hf'iTirich .Iac«>bi war i*«,

der ihn zu Ffide de>. von^<n .l!ilirlnin<lrit> tiir <li«' d<Mits<Oie

\\ ib^ens(ll:l^r gleichsam wieth rcntdccktc. narhdrni l»i- dahin seine

Schrift^'n wie ein unterirtliscln r Slrom durch allerlei Kanäle —
wir nennen z. 13. die „.Vkadeuiien der Natarjdiilosophen" und die

„philadel)>hischeu S»)cietiitcn" des 17. und 18. Jahrhunderts —
unter den Unzüuftigen und den Uugelehrten fortgebt lanzt worden

waren.

Gerade die (vesehiehtc Jacob Bohniett und wUivv (»esinnuiigH-

genossen liewoist, wie gniss in frfiheren Zeiten der Anteil des
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deutechen Handwerk« und seiner Innungen an der freihcitliehen

Entvioklutig des deutschen Geisteslebens auf diristliober Grund«

läge gewesen ist» und die Pflege dieser Erinnerungen kann für

unsere heutigeu Yeriialtniaae nur heilsame Wirkungen haben.

Unserer modernen und modernsten Weisheit wird es freilich

ein Leichtes sein, Bohroes grübelnde Gedanken von Neuon als

^airheit'' zu bnmdmarken. l^iu 8o mehr aber ist es die Pflicht

unserer (Gesellschaft, deni heutigen Gesclilecht in seiner Abge-

stumpftheit für alle höheren geistigen Fnigeo in solchen Männern

einen Spiegel vorzuhalten und den Bekehrun^ähigeu den Weg
aur Umkehr zu öffnen.

W ir haben deshalb alle I rsaehe. den in (Joriitz cutätandenen

Plan auf das wirnntite zu begnisseii. Rinstweilen sind es vor-

nehndicii die Handwerksgenossen Höhnies, die Schuhmneher.

die den Ge(iankeii anf<;e»rr!ffen und unter Opfern seiner Verwirk

-

lichuiiir nälier^»l)rac'ht haben. Aber wir hoffen und \crtrauen,

dass di» j« ni|;en, die sich des liesitzes und der Bildung rühmen,

die Khrimg eines Mannes, der dem ganzen Volke angehört, nicht

den Schuhmacher-Innungen überlasseui sondern auch ihrerseits den

Dank abstatten werden, den die deutsche Bildung einem Bahn*

brecher wie Böhme schuldet

Es ist eine Ehrenpflicht der Cionienius-GeseUschaft, in dieser

Sache vomnsugehen und wir ersuchen unsere Mitglieder und

Freunde, in ihrem Kreise für die Sache su wirken und ein-

malige Beitrage an den Kassirer der Göriitser Sehuhniacher-

Innung^ Herrn Scluihmacherroeister Thomas in Görlits, Steinstr.

Nr. 4, zu seiubm. Uber die eingegangenen Beiträge wird in der

Deutscheu äcbuhmachenEeitung öffentlich quittiert

Im Namen des Gesamtvorstanoes der Comenius-Gesellschaft:

Dr. Ladw. Keller.
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Die Eniohungslehre als UnlerrichtsgegeiwtWHl fUr die

weibliche Jugendbildung.

Von

Amalie Thilo.

l'iisoit' Zeit fiii (U- sit'clc hat ein iumios Wni-t für viuvu

alten Begriff erfunden. „Milieu" nennt ?<ie es und bezeichnet kurz

und prägnuut damit deu bewegenden Mittelpunkt aller uns iim-

^benden VerbSllntSBe, den Motor, so m sagen, der mit elemen-
tarer Kraft bestimmend auf sie einwirkt, der demnach die Trsache
bildet, aus weleher sieh naturgeinäss die betreffenden Thatsachen
entwickeln müssen. Jedes menschliehe Dasein, jeder Bernfskreis,

ja jeder Cimrakter hat denmaeii diia ihn beeinflu^iscnde milieu.

In konservativen KdtlSufen ging man immer von der Voraus-

setxung des VorhandeuHeins ein und desselben niilieu's aus. Die

Gejrenwart aber hat in ihrem machtigen Refonndrange so manche.s

nu"lieu von einem andern (iesichtspiuikt aus betrachtet, d. h. also

einen andern treibenden Mittehiunkt gefunden, von welchem aua

sie ihre Refrarnen anstrebt In diesem letzteren Falle befindet

»ich luiBcre lieutige weibliche Jugendbildung. I.^nge Jahrlumderte

blieb sie alten Traditionen treu. In keinem Gebiete geistigen

Kulturlebens weist die (ieselii( litc ein so stagnirendes, lan^'sames

Fortschreiten auf, a\a cü in iieziehunu auf die Krhühung der weib-

lichen Bildung sich nns darstellt Zu Keiner Zeit kamen Geseta und
Recht ihr ganz vorurteilslos und un]>arteii8ch entgegen, und noch
heute, da die weibliche Welt endlich :mis eigener Initiative vor-

wärts strebt, bedeutet jede Errungenschaft einen vorausgegangenen

Kampf. Doch, „d^m Mutigen gehöil die W elt'', so lautet die

Deviae der um ihre matertcSe und gei8t%e Existenz Kilmpfenden

und so erweitem sich auch aUrofihlich die neuen und freien

Bahnen, auf welchen sie zu diesen wichtigen I.*bcnszielen ge-

lantreii. ist aber auch der Grund, weshalb sieh das ehemalige

niilieu weiblicher Jugendbildung in unserer Zeit geänd»i-t hat.

Wer kennt nicht diesen ehemaligen altehrwurdigen Mittelpunkt,

das Alpha und Omega der Ziele weiblicher Bildung der beiden

letzten Jahrtausende? „Das Haus, die Familie**, so heisst es.
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Wie lautet or heute: „der Ph'werbsberuf**. ,J)er Not gehorchend,

niclit (Iciii eignen Triebe** ist allerdings dieser neue Mittelpunkt ent-

standen und besonders darum verschliesst sieh der humane Sinn

unserer Zeit keineswegs dieser unleugbaren Thatsache. Handels-

Bchalen, Gymofiflien, Hochscbulen öffnea ihre Pforten, um dem an-

ericannten materiellen, wie geistigen Bedürfnis der Aveibliohen Weh
/,u «renniren und der Ficfnliiirunirs-Xaohwei« hierfür wird fort und
fort gi-führt. Im I>range dieses KaniptV'S und iu den» Triumphe
dieser Erningenschaft denkt man aber gar nicht jener ungezählten

Schaaren in der weiblichen Welt, denen vom Schicksal dennoch

der Beruf im Hause, in der Familie zu wirken, zugewiesen ist

Jener „alte Mittelpunkt**, d;is können wir trotz alledem und alledem

nicht leugnen, bleibt aber dennoch ein ewiger, unerschütterlicher,

wie die Schöpfung selbst; seine Wahrheit und Heiligkeit darf

nicht angetastet, seine Wirksamkeit sollte gerade in unsei-er vor-

wärtsstrebenden Zrit immer mehr anerkannt und mit allen Kififtcn

ebenfalls vcrvollkonunnt t werden. Von der \\ ieiitigkeit der Jir-

zichung, jener bedrutiuigsvollbteu Mission des weiblichen Ge-
schlechts, ist im selbstverständlichen Sinne wohl stets die Rede;
aber ob und wo Ii er die Frauen ein tieferes Verständnis oder
eine /ielbewusste Einsieht in <liesen Üii von aller Welt zuer-

kannten Beruf besitzen, darüber winl von jeher und aneh jetzt

zur Tagesordnung übergegangen. Man ^chÜesät Auge und Ohr
und gicbt sich keine uiUiero Rechenschaft hierüber. Man weiss

genau, dass der erziehliche Kinfluss im Hause grösstenteils von
der Frau aTts<,'f'ht und dass die ( "harakterbildung der GenenjtioTien

oft hiervon abhän^'t . man weiss, dum der (.iuell wahrer Nächsten-

liebe, sovde des (irgeuteils, im Hanse dnrcli die Ensiehtmg leb-

haft angeregt, später hinausgetrag« ti wird, um dem Volksleben im
Getriebe von Bestrebnii<ren d<'n eharakteristischen Stempel aufzu-

drücken ; mit ein<*nt WOrt : Niemand leugnet die bestimmende

Macht und den grossen Einfluss der liäuslichen Eivjeliung, doch
seltsamerweise, ohne dieser weiblichen Macht, diesem weiblichen

Eijiflusse irgend eim auf tieferem Verständnis ruhende geistige

Handhabe zu bieten. la. man muss es im dnnjit üih n Inti irsse

dieser Kulturangelegeiilieit aussj)reehen: an Ärzten, an ßeaiuten,

au Kiuifleuteu wi'u'de es auch ohne weibliche Mitwirkung nicht

fehlen; aber ffir die Vertretung der erxteliliclion Wirksamkeit im
Hanse kann doch nur wieder die Fmu eintreten. Nuo deim, SO

nahe He.rt diese Erkenntnis und nirgends ertönt in unserer atif

allen Gebieten Vürwäitbstrel>cnden Zeit th«s energische Woil, nir-

gends eine ener^sche That für die Verbreitung einer volkstüm-
liehen wissensehaftliehen Erziehungslehre, welche schon in

den Lehninstalten die heranwachsenden (ienerationen aufklarend

über das Wesen ih« kindlichen Mensrlien, über die Mittel und
Wege belehrt, weh'lie zuui bewu-ssten Ziele seiner Vervjtllkonmi-

nung zu rnhmi im Stande .«iiul Selion die Anleitung xur Selbst^
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orzicluing, tlii-st- Pflicht, die ilei lic*rau\vuch»t*udcu Jugeud ualie

gelegt werden muss, mfisste diesen T^lii^BT^nstaod an einem
allgemeinen obligatorischen in jedom Hildungs-Instttilte
machen. Dasf» in Akad» tni' vi zur Erhöhung und T'^örderung weib-

licher Bildung dieser CJegeiistand keine Aufnahnu; tindet, ist wohl

der gröüjste Heweis der ludoleuz , mit welcher man diese brach-

liegende Kulturfrage der hanalichen Endehiii^ behandelt Und
dabei ist die Erziehungslehre in ihrer Erfassimg des menschlichen
sieh entwickf'lndni Seelenlebens wohl eines der inf'Mossantesten

Themen, über welches die Wissenschaft verfügt, Miuni nacli dem
bekannten Worte: Das Interessanteste für den Menschen wird

stets der Meufieh selbst bleiben! I'nd wenn man bedenkt, welche
grossen Clenien in der Kultui"geschiehte gerade direkt der weib-

lichen Welt in ihren aufgezeichneten T/'hren, Ermahntmgon . ja

Aufrufen, (iie hültreiche Hand so gern bieten wollen, um sie auf

den Weff der erziehlichen Erkenntnis xu föhren, welche sie als

eitK'ii intt'ui in [nl. !i Tel! allen Kortsehritts b< zi i( linen, so kann
der Mensclientreund sich eine- wcliniiitlucii (icfüliUs nicht ent-

schlagen. Warum sollen in der That inu- die B( rntsuclchrtcn in

ihren Studierstuben genau wissen, was ein Conieniu!*. ein Kousse^u,

ein Pestaloasi, ein l^bel ZU den Frauen sagtl Warnm sollen
CS diese durchaus nie erfahren? Weder das Haus, noch
;uich die Schule luibrn jetzt d«'n vollen Nutzen aus j(*nen

noeh inuuer nicht ganz mitzbar gemachten (ieistesschäty.en ge-

suige». Das Hau» kann sie nicht verwerten, da es dieselben gar
nicht besitKt; die Schule kann erst dann von der vollen Ver>
Wertung reden, wenn der gesamte Unterricht ein erziehlicher
geworden sein wird. Xrirh sind nlie jene herrliehen Kr?;iehtmgs-

ideen, wie sie seiion seit Jaiirtausenden auch aus dem Muudu
eines Sokrates, Plate und Aristotele» zu uns herflberfcBnen, nidit

an den goldenen Baum des Alltagslebens ver))flanzt worden,

w liin «510 g(!hr»ren, um herrliche Früeht<' walin i- j?il(hni<:, wahrer

llniuuuitiit für unsere Zeit hervorznbnrtsxcn. Mutten wir, dass

imsere Gegenwart endlich aueh zu ihren ernstesten iiestrebimgen

die V^breituiig einer populären Endehungswissenschaft mit I^n-
schluss der kulturgeschielitlichen Ideen liierübci- /nr Thataache
gestaltet, indem sie dieselhc zum obligJitorischen Lehrgegenstand

in allen Hildungsan.stalten erhebt. An passenden |)oj>ulären An-
leitungen, welche allerdings noch nicht ausreichend vurhauden sind,

\rnrde es, wenn erst das Bedürfnis unerkannt ist, gewiss nicht

fehlen.



Anfänge von Volkshochschulen in Deutsdiland.

Von a. Hamdozffi

Das Russell-Bevti-clii- Bin h ülx r die VolkslHH'hsfliulcii in Knp-

laiul und Amerika hat finc gro^j^e Zahl von Aufi^ty^n in deutlichen

Tagesseeitungen and Zeit>4-hriften hervorgerufen. Auch die Verhand-

lungen in der Pfingstvenanunlung der Comenius^GeeeUscbaft hab«i

den AnUiH?« gegeben, "die Frage in der Pic-sc zu erörtern. Bemerkens-

wert ist «!ic That^Hehe, (\n9< nwh in der Berliner Gew<»rlK'iiu->(<l-

lung, also vor einer «ehr mannigfaltig zuj^anunengesetzten H<»rer>chaft,

über die nordischen und die engliseh-amerikanischen Fortbiidung.sbe-

«itrebnn^n ein Vortrag gehtdten worden wt von Professor Idc. Dr.

KiK hner. Die Bericfater sprechen hieb fa-^t (lun liwt g zu GuneteD
il« r \' Ik-horliM huleii m>* und empfehlen ähnliebe Kinrichtungen

aucli Ik'I Uli.-. Er- wird ab(!r auch von manchen auf die b<K it- be-

stehenden deutsehen Fortbildung»<anstalten verwieM>n und mir denn
Ausgestaltung gewfinacht, vor allem nach der aUgemein*menschlichen
Seite hin. So von Dr. Kefi-rstein in der J»'naischeii Zcituiit' vom
HO. April d. J. in dem Aufsatze „Zur Fnip- 'It i Vnlkshotli>thulen",

worin er am Sch!ii-se verhuijit. Aix-^rt in ilm (Uuixluii Foitbiblung^-

«fchulen „die Bildung /.u rintMii lüeiitigen Gliede vun Familie, Ge-

sellschaft und Staat ungleich mehr als bishw betont und ins Auge
gefanxt werden müsse," Klicn^o von Prof. Dr. Ratzel (Leipzig), der

in einem vor der Gef»ellschaft für Volksbildung zw Plauen gehjiltenen

V'ortrage tl»Mi Gedanken ein<'r einfachen Xaehahnnin^' der englis<*hen

und amerikanischen „l'niveivitätsauhileluiuiig" ads gmiz uiipas.'K'ud uud

vor allem alt* impraktinch liexeicbnet, gleichwohl aber zugiebt, auch die

deutschen Hochschulen könnten für die IKldung der grOMen Menge
mehr thun bisher, j« <i<'< h Inuner nur unter der \'onnis>(>tznng, da>is

die eigeniliclK' wiss<>nsrh!iftli<'he und Unterrichtsaufgab«' diT Hnch-

.schule nidu im gering!-i< n ge>tört wertle. Ralz<el scheint also von

der unmittelbaren Beteiligung der (Jnivert<itäten an der Fortbildung^

arbdt eine II«mli-t tzuni: /u befün-hten. Ein anderer Hochi^chullelirer

dagegen, Professor Natorp (>railairg^, spricht sich in einem Vortnige

vor der Mari)urger C'<>met)ius-Zweig-G< ^dlsehaft (Akad. Revue lb9»i.

lieft 23, 24) germle im enLgegeugf.«.elzten Sinne aus und befürwortet

die Leitung iivach die Vniven^itäten, die »ich iu £nghiiid und Amerika
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tUm-hau.- bewährt hat. „Die Sorgi', ilahs »Ik* eigfiitliche Ailxit der

Uuiversität dabei Schaden nehmen könnte", sagt er (a. a. O. S. iji'SU

„hat meh als völlig gnindlo:« hemwgeEit^Ut. Bio kann vielmehr nur

gewinnen durch die Berübrunjr mit <ier ganxl'n Nation. Wird er-

reicht, das.-« das Bildunp^ni voaii im ganzen -'wh hvht , -»o

wird dac Niveau der Univerhiiäten r^ich gleichfall.- lieben,

weil mau an hie tlestii höhere Anforderungen j*telleu, weil die Vor-

bildung eine dtuchechnittlich bessere sein, wdl der Mitbewerb von
Klai^sen, die bisher •gän/.li< h aui*gefschlot*t«en bli< Im n. srlb?it den Trägeren

t ili Rpnni werden wird, «lern -ü' -i' ) dauennl nicht widi rx tzrii kön-

nen." Da*« diirftc wohl die richtigt-ix' Anweht >(Mn. L'n<l ebenste)

wenig läs.-st .^ich wohl gegen die Behauptung vorbringen, die auch

Natorp auri^pricht: Da» allgemeine Wahlrecht, das dem deutadien

Volke doch wahrlteb nicht als ein Gnadenge^-henk in den Schooea

gefallen ist, verlangt geradezu, dass man der Unbildung der
Vol ksninr^sen mit jedem ehrlichen Mittel entgegenarbeitet.

In der Hand roher Volkt^ma^^en ieit diese«« Recht allerdijigi» eine

tödliche Oeftihr. Es dem Volke wieder tn entziehen, daran kann
jedoch hn Ei n-te k« iiu>r denken, der es mit dem Vaterlandc gut

meint. So int in der That kein an<leres Heil als in der rückhalt-

losesten KntjM'hlossenheit, detn Volke die Freiheit sittlicher Verant-

wortung zu erobern. Das aber ist nur erreichbar durch eiue Bildung,

möglichst bis zu der Stufe, die keine andere Vorroundadialt aner-

kennt, als die <ler Verounft und Wahrheit, d. h. durch Kldung bi:«

zur Höhe tler Wissetischaft (Natorj) a. a. O. S. 046).

Für die Rirhti<rkeit <les 8tnarts<-hen Gedankens, die rnivri-sität

zu dieser Arbeit heranzuziehen, überhaupt für die Zweckmässigkeit

der englischen Einrichtung .>ipricht auch Erfolg in Wien. In

d^ FfbigstverNunmlung der Ctmienitis-Gesellschaft ist von einem der

Wiener Hochschullehrer selber, Hrn. Dr. Reich, üIht «lie volkstümlichen

üniversität-ivorträge lieiiehtet wonien. Es genügt daher, nnf die qrosse

Zahl der Hörer hinzuweisen — G 1 7 2 — und auf die von allen

Vortragenden hervoigebobeue Teilnahme, mit der die meisten den

Vortiigen gefolgt sind, das aneserordentliche Verständnis» das sich bei

den Fragestellniiir' ri kund gab, das musterhafte V^Hbalteu. Danach
darf also auch der Wiener Versuch als gelungen aniresehen werden.

Und dasselbe gilt von den „gen)einverstÄndlichen Hochs<'hulvürträgen",

die ebenfalli* im vorigen Winter von Berner Hochschullehrern ge-

halten worden sind, teils in Beni, teilt« in andern Orten, im Ganzen
47 Vorlesungen an 23 veix'hiedeueii Stellen, meist einstündige V^or-

träfri'. eini<re zwci-rüiHlige inul ilrei-nimliire, ein -*'ell^-t^ll(Iilrer (über

„die Haupt.sy.-tenK' dw iSatiunalökononiie" von Dr. Keichesberg,
demselben, der dm-ch einen \'ortrag im .-^ocialpolitischen Vereine der

8tadt Bern (im November 1894| die Bildung eines Auiwchut<ses für

solche Vorlesungen veranlasst hat). Die Beteiligung v«>n Zuhöiern

war Mtii-h hier .,M'lir i-ifitiili<']i lue! ülti iMii'- eniniTipMid'*. In Bern

zählten die unentgeltlichen \' urträge oft mehrere huudeit Zuhörer, in
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MeiringeD Ober 100, in Qrindelwiild heH 100» in Thun über 100 u. ». t
So ^eiiMt es im ersten Jahresberichte, «Ion Prof. Dr. Graf im Auf*

fniL'«' Jer BerniiJchen Conitnii^hioii verfa«j*.st hat (S. 7). daf B«:*-

streben des An(*K'huHfK'H wird hingcjstollt, solcho Vorträge in alloii

gfrösseren Ort^cbaf teil, iu« Lüben ^^u rufen und hO viel wie

möglich Vortragsreihen, in denen der Lehrsweck mehr in den

Vordergnmd tritt, der üntcriialtungszweck in di>' /weitf Linie rückt.

Auch in Zürich ist die von der ethis<'hen (Tc-t llscliaft ^tp:t'l)»'rn'

Anregung auf fnu'hth;in*n T^oden gef;tl!en. Hier sollen die \'<ir-

lesungen im Winter liegiuiien, und zwar rHM-hs »»der z,Wülfstündige

Voilesimgeu, unter Zugrundeh^gung von LeitfSden mit Schriften-

nachwei8en. Einzelvortrage «>ind ausgeschlosifen. Zur Teilnahme itit

jede über H! Jahre alte Person berechtigt. Dir Gebühr für den

fKHihtixtündigen rnterrichtsgiuig i>t auf 1 Fitinken fehtge<»etzt , für

den swölfstüudigen auf 2 Franken, duch erhalten Teilnehmer an

mehreren UnterrichtHg&ngen Ermäßigung, ja e« kann sogar völlige

Bt^freiung eintreten. Die Vortnigenden erhalten eine Entechädigung

von mindestens 10 Franken für die Lehrstiindf (in Beni nicht). Be-

»ouders beachteutiwert ii»t die B4'stinumnig ti des vorläufigen Plane«;

einer YolkininiverAit&t für Zürich): „m »oll auf eine Teilnahme von

Lehrern nnd Studenten, die sich für Obernahmedes späteren
Lehramtes in Landorten vorbereiten wollen, bezw. auf Ein-

richtutJg bcfionderer Ktiric - resp. .S<'minai*i<>n — für diesen Zweck

Bedacht genommen werden." Die^ zukünftigen Volks*lcha'r «ind

(nach § 16) von jeder Zahlung befreit.

Sehen wir uns nun nach deuts<>hen Venui«taltungeii ähnlicher Art

um, so nennt Kin-hnor und i bin-d Dr. TTir-i<'h (in einen) Aufsatze

in» „Bildungsverein" Nr. 9 vom 1 (i. St»j»tend»er: „Wie ist die Univer-

sität^-Au.>ibildungt>-Bewegung in Deiitfchlund zu fördern?") die Hum-
boldt»Akademie in Berlin, die nur der grwseren Beteiligung von

HiK'hsM'huUehivni h»tlürfe, um den englischen und atn^kanischen
VolkshiH'h-chulrn ^'^loidi/ukoniMien. Nach Kirchner hat di( nntionnl-

deut*>che 8chöptung vor der englisch-anicrikanlscben Volkshochschule

sogar den Vorzug gröt^rcr Gründlichkeit Wir haben darüber kein

Urteil, glauben aber, dam die seit 1878 betitehende Hinnboldt-Aka-

ilemie an Volksl i i n ^'rhkeit den enL'Ii>< lu n uml den anjerikaniscben

Volkshochsclnilcn l)<iliiitfti<l nnrh-tclit. Nach dir ZiHatninen>=tellung,

die Hirsch seliier, der (ienendsekretiir der H.-A. von Anfang an, inj

„Bildnngsverein*' gieht, befanden <*ii'h unter 2500 Hörem des Winteis

189."» JMj nur 61 Haiularbeit^T, d. h. 2-,/f, von lluiid> it, während die

Zahl (h'v Beamten 21 n h. tru<j, also M"- . v. H., die Zahl der Ivchre-

rinnen 142 gleich 13' v. H., die Zahl di r Finnen oder Fräulein

ülme Beruföungaben gar 823, also ein Dnttel der obigen Zuhörer-

sahl (unmittdbar darauf werden übrigens im Oansen 3477 Hörer
angegeben). Die iSchuld an <lieser gering«;!» Beteiligung der Hand-
arl)(»iter will irdocli lTir~( I) iiiclii d(m I*n i-t hi inrc^sen (dir-cr l>eträgt

für den zuölfstündigen Lehrgang ö Mk., kann ab<^r für weniger Be-

i
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mittele auf 3 Mk. herat^gesetst werden), die Schuld tvSgt „üm an«

^uckselige VOThaltni^ zwiscboti (Tobildeten und WenigergebildeCen

in Deutjichlan l tuhI das Vonitf« il. das einer Vennischung norial ver-

echieUtJuer ßtivüikerungs'teile bei uns entgegensteht." Wenn wir den

Beeuch der Wiener Vorle««ungeu >>chon im ersten Winter — bei einer

Krone Eintrittegeld — vergldehen, so niöchteD wir doch glaubm,
dann (Ue Geldfrage Auswblair pcheml i>t. Der Wiener Bericht giebt

allerdings di-n Lebcnr^benif oder Stand der Hörer nicht prennu an.

er »«teilt uur fest (S. 8/9), „dA^a dm Publikum ein ausserordeutlich

gemischtes war, sich au» den yerBchiedensten 6mif»st&nden und Ge-
sellschaft.-ftanil« II zusanunensetzte." In einzeliu n rnterriehtsgängen aber

betrug die Zahl der Ailx it. r (ig, ja v. IL, bei den übrigen nach

einer vorläufigen Sf'hät/.un;: 2<i bl* 2-' v. H., ebenfioviele dürften dem
Htmide der Lehrer und i^hrerinneu an Volks- und Bürgerbchulea

angehören. An eine Herabeetzung der Gebühren kann freilieh die

Berliner Humbohlt-Akadetnie nur dann denken, wenn die Stadt Berlin

otler 'Ur Staat einen Zusehus.« gewährt, wie in Wien. Vitlk'icht

lässt sieh die Stadt dazu bereit finden, da nie ja aueb die Einrich-

tung von öffentlichen Bücberhalleu iu^ Auge gefaii-st hat, nachdem die

Geeellschaft für ethische Koltor damit begranen. Als Vorzug der

Berliner H.-A. vor der englischen Volki<hocbsdittle hebt Kiirhner noch

hervor, da»? fie auch philosophifiche \'nrlMsungon hält, von den 121

Vortragsreihen de« letzteu Wiuter^ waien w üogar 17 mit zusainineu

650 Hdrem. Auch ProfeMtsor Tönniee (Kiel), der in der „ethischen

Kultur» (1894, 3(>/37) über die engli^hen Volkshochscfaukii schteibt,

vermisst in di«'sen die „philosophischen inul ethif*ehen Grun<llagen",

die man nHri{reti< in Schottland nicht vergessen hat: dort stehen an-

gewandte Etiiik und So<'ioiogie an der Spitze.

Hirech nennt ferner als Nachbildung der Berliner H.>A. die

gemeinveratändlfchen Vorlesungen, die seit 1803 in Könige' Ix- rg
in Pn>uss*'n gehalten wnrd< ii. Sie sind in> L<-l>cn pcrufcn von Fnni
Henriette Becker, der (jattin des Iti kaiintcn Geb. Koinrnerzienrates

Becker. Schon im Jalm; 1804 iM-trug mich Reyer (Haudbuch de»

Volksbildungswesens, S. 36) die Zahl der Hdrer o06. Hirsch giebt

deren Zahl von Anfang an gerechnet auf 2233, die Zahl der Vor*
tragsreiheii auf 3S an. Die Ix'hrer sind überwiegend Professoren und
Privatdozenten der rniversität, und insofern konnnt die Königsberger

Veranstaltung den engliM^h-amerikanit^clien näher alä die Berliner li.-A.,

an der (twi Anfang an gerechnet) unter 52 Lehiem (au denen 4
Lehrerinnen kommen) nur 1 '> Professoren an staatlichen Hochschulen,
22 Privatflo'/ciitrn und A^>i>ltntin , nl'^o etwa 25 v. H. find; die

übrigi-n Vortragenden sind L(>hn'r an hohenn Schulen, Privatgelehrte,

Schriftetellert).

') Nachträglich erholte ich die „Statuten des Vereins für fort-

bildende Vortrüge in K."' und die Programme fflr die drei ersten Vereins-

jaihrc lSHa/04, lbi>/ü:>, IbU-j/^. AU Zweck du» Vurcius wird im § ii
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Auch für Bref>lau plattt der ilortige Humboldtverein (der

««rlion -ctt 27 Jahren jeden Sonntajj im Winter unentgeltlich tUlge-

inein hiMnidf Vortnip' h;ill*>ii lässt, z. T. von UiiIv<'r-it!itspr(>fo?<nrT"n),

naeh einer Mitteilung ties Vorpiitzendeu Prof. Dr. Gärtner, von Neii-

jtihr un Li'^hrgänge auf verschiedenen Gebieten den Wisrnn^*, eben-

fallft mit UnterBtÖtmng von Univernt&t»lehrem,

In Frankfurt a. M. hat Heh K-it 1883 da* freie deutfiehe

Hoch-tift in den Dicti-f ilcr Volk.-bildung gestellt, l'rul ntrf Ver-

anlassung iU'r' Stailtrateti Dr. l''ler>ch hat («ich daneben ein Ausschuisji

gebildet, der „VolksVorlesungen'* m der dortigen BtadthaUe ver-

au»talt«t. Diese haben wieder dem Kaf>i*eler Bildungsau-sschus-se zum
Muüter gedient. Die Geüchiehle und die Einrichtung die.<er V( nm-

»^tfiUungen ist lehrreich genug, um hier eingrhendcr besprochen zu

werden, teil« nach de« gedruckten Berichten, t«'üf nach brieflicbeu

Mitteilungen d^ Herren Hr. Fletich in Frankfurt und Oberlehivr

Snnckel in Ka.Htiel.

Die Volk^vorlesungen in Frankfurt bestehen i*eit ISOO; si«-

^llen nach der Ah*»icht de»» VenniHiailerM nicht bloK>» der allgemeinen

Fortbildung des Volkes dienen, jsondeni Dr. Fleuch wollte auch „einen

Punkt sehäffen, an dem die Angehörigien aller politischen und ins-

besondere aller wirtschaftlichen Parteien mit einander verkehren und
init eiiiniKlfr arbeiten*'. So venuilasste Dr. Fle8ch, der als Vnr-^itzen-

der des GewerbegerichteK vielfach mit socialdemokrati»chen Arbeitern

SU thun hatte, im Vereine mit dem Chemiker Opißduj;, einem selbsl»

gemachten Manne, eine Anzahl von Arbeitern mit einer gNingenn
Zahl von Gelehrten zu einem .Ausschüsse zusanimonzutreten. Er be-

wirkte ferner, dass einige G('><*ll>fhnften und Vereine, be^^onders die

Logen und das freie Ilochstitt Geldmittel hergaben; auch die Stadt

schon später 1000 Mk. »i. Die GeHonteiniudtoie beUuft eich zur

Zeit auf 20<<<i Mk. Davon wiuden die Kosten der Veranstaltuogen

bis 1895 gedeckt, da die Vortragenden auf Vergütung ventiditen.

der Satzungen bingeftellt : „die allgemeine bildung durch Veranstaltung von

Vottragscyklen su finden*'. Sadi § 7 soUai diese VoitrigiRieHien „aUniXh>

Udi und in gewissem Wedisel alle fflr die F&rderung der allgnneinen fiSl>

düng wichtigen VVissen(»gi'biete umfassen". Bisher fanden in jedem Wiiit^x

zwei Kurse -tiitt, jf-rlcr imifn^-tf» > \'(>rtrafr«rpihen. Die Vorträge -1' n-ii .*>

bia 10 eine Keihe bilden, erstrecken sich auf Weltgeschichte, Kuliur- und

fieügionsgsschidite, Littsratur- nnd Kunstgeschichte, Ästhetik, Reehlslehre,

Naturwissenschaft, Bprachwiaüenschaft , auch fremde Litteratur (Lettuns oii

Sbakespf'aro, Möllere u. a. in der Spi*ache der Dichter). Die Wahl der

Gegenstände wie der rntorrichtszeit (Nnchniittags um 5, G o<lcr 7 l'hr an

vergchiedencii Wochentagen) schlies»en Hörer auä dem Stande der Uaod-

Arbeiter ans. Ebenso der Beitrag, der für Niehtmitg^eder 6 Mk. für eine

Vortragsreihe beträgt, für Mitgfa'cder 4 Mk., wozu aber der Jahresbeitrsg

von Mk. konunt Kurz i iiio ..Volksbachschuie" ist aucb die Königsbeig^

Anstalt nicht, könnte abei werden.
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Un«l ilttlm schreibt der Ausgchus« in seinem 5. Jabresberirhte

vom August 1895: «wir mnrl nie, wenn wir um einen Vortrag er-

lebten, auf eine Abweif uhl: i;ostoBflen. Die Vertreter der verochic-

ilenen Wisscnr^rhnftrn und Vi'iin'trr Acr v<T.-rhi<'<lf.*nen Vereine nind

uu!? mit gleicher Fn-niKllirhkeit uiitl liririt\villi|rki'it fntjietrenprekom-

aieu." Dage^u wird «'ine grösj*en' Beteiligung der Arbeiter al.«*

Zuhoier gewünscht „t>\e ungenügende Volkfif>chuIbildung
und die tägliche Arbeit de« sp&teren Leben« landen eben
die-'e Bildunfrsberitrebungen nur ><'hwer aufkommen, und
das« die?* ist, bildet gerade eine der bererhtigt.'^ten Be-

schwerden unserer Arbeiter'). Hoffentlieh gelingt ea unfern

Veranstaltungen f indem »ie dem vielfach erlofichenen Bedürfnisse

die Befriedigung sichern, danw^lbe aufs Neue ni erwecken und su

kräftigen."

Die Vorlesungen finden u nen Igelt lieh jeden Freitag Abend
-S'^j Ühr jitatt. Die Teilnehmer erhidtiMi ein Frogiwnm, tla.-* ein über-

(«icbtlicheH Bild dee Vortrage» geben und durch Schriftenangabe &n
wdterei« Eindringen in den Gegen<»tRnd erleichtern i*o1I. Im Winter

1803/04 ist zui'rst die Einrichtung getroffen, dass „nach Schlu**«

jeder VorirH'/sn'iho ein zw an jr! ose.« Zusanimciisein de.-» R(<l7i«»rp^

mit denjenigen Hörern veranstaltet wird, die sich weitere Ann'gimg
oder Aufklfirung über einzelne Punkte veri<ehaffeu wollen. JOieoe

Besprechungen, die, unter Vorsitz aney Mitgliedet^ des Auaschussee»

nach Beendigung der Vorlesungen in einem bef^ondcren I>okale statt'

finden, buhen vi«»]f!U'h Gelegt-nheit «hr/u gegelnMi, djiss die Angehörigen

der veri^biedenen »Stünde, die bei den Vorlesungen beteiligt sind, /.u

einem so direkten und i*o rückhaitloeen MeinuiigBamtauacbe gelangen,

wie er sentit za erreiche» fei*t unmöglich ii«t" <«. den 4. Jahretthericht

vom Juni 1894). Im Jahre 1^14 n.' wunlen folgende Vorträge ge-

halten: drei zusannnenhängende Vortrüge (mit Versuchen) aus dem
Gebiete der Chemie (Dr. de Neufville), drei über Gesundheitspflege

(Dr. Hühner), 3 über Gtewerberecht (Rechteanwalt Dr. Bruck), 2 utier

die Entwicklung der Pflanzen (Prof. Dr. Möbius), 2 aus der £nt>
wicklungnlehre vom Blute ( Prof. Dr. Fleseb), 3 Einzel vortrage über
Werner f^icmens (P<'>(h( l). Ktibens und -eifie Zeit (Direktor Weitai-

äckerl, die Erbauung der Eisenbahnen (Kektor Chun).

Der Ausschüsse veranlasste auch Volksvorstellungen in den
' Theatmi für 40 Pfennige Eintrittegeld; jeder Vorstellung ging
ein erläuterndt r Vortrag in der fttadthalle voraus. So fanden

im genannten Jahr«- tiinf -olchci Aiiffühnmgen statt : 2 im Sehau-

spielhause (Kabale und Liebe, Nathan iKr Wrir^ci, 3 im Opemhause
(Wilhelm Teil, Sommernacht-'tnunn , Götz, von Berlichingen); tlie er-

läuternden Vorträge, die durch die besonderen Wünsche der Ari»eiter>

mit^eder des Ausschusses V. tüiihisst wurden» hielten Prof. Valentin,

Dr. Böcker, Dr. Wenier, Dr. Mannheimer.

N'gl. auch Natorp a. a. O. Ö. 047.
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Der Auivßung de» AuBMchiuwef» iei mich m danken, da«s die

Klingt«am ml linken FmnkfiirtH an Honntair-^raehirattajeen fieöffnet

wind; «lie Bosu« hfT wcnloii ;ri'führi.

Endlii'h sei iiu<h bemerkt, (la^f unter «len J2 Mitirlie^lern clrs

„ A us^'thu.<tios für Volkfivorlegimgen '* ucheu Geleliru-n uiul Haud-
arbdtera aller Art auch eine Ffru hIo Vertreterin den Arbdlerinnen-

verein»^ fitzt.

Nach dem so^'l^^n vpröffontliclit« !) Herichte ühi-r das Winter-

halbjahr iHDö 9Ü fanden in der Frankfurter iStadthalle 4 Vor-
leifungen su je 3 Vorträg<'n statt, ferner 3 Einzelvorträge, endlich

3 erläuternde Vortr&ge tu flen Volksvorstellungen (Hinsel

un<l Gn'tel, Schillers Räuber, ShakesjM»an's Julius Cäsar); (laneben

in Rofkenheim eine Vorle-nn<r zu Vrirtnl^tm ühor Afrika und

H Einzelvortrage, ebenso in JJornheim eine \'oriesung %u 2 V^or-

tr&gcn und 4 Etnzelvortnige. „Die Vmträge (heiA»t ee in dem Be-

richte), besonders auch die in Boekenheim, \?aren duvchgebends gut

besueht. Das Interesse, mit weh'hem die Zuhörer den vielfach durch

Abbildungen veranwhauliehten Au-^ffd^runfren der Redner folgten,

betbiitigte sich namentlich iu den nach jeder Vortragsreihe statt-

findenden zwanglosen Besprechungen, eine Einrichtung, weU^e
«ch auch im vi-rmingenen Jahre als besond«'rs wertvoll und zweck-
njässig zur siehern und nachhalt lir- n Aneignung des Stoffes

erwies." In der That bildet diesci Kinrichtunpr, welche die Frank-

furter Volk.svorlesuugeu mit der engli.schen L.-E. gemein haben,

einen wesentlichen Vorsug vor der Humboldt-Akademie in

Berlin, den Königsberger „fortbildenden Vortragen" und
auch den im Folgenden au besprechenden Hamburger Vor-
leHungeu.

Der Sekretär des Ausschusses, Dr. F. (^uilling, hofft übrigens,

da im letxten Jahre die Kosten mcht ganc gedeckt waren, auf

stärkere Unterstützung von Seiten der .Stadt (in eimun Aufsatze „die

Volksboehsehuh n des Auslandes und die Volksvorlesungen in Frank-

furt'* in Nr. 2öG der Fraukf. Ztg. vom 14. Öeptbr. d. J.), er hofft

auch auf „einen enjeeren ZuMmmenfichiueit xamtltcher Bildungoanstallen

Frankfurt'' zur gemeinsamen Förderung des gemMUsamen Zwecken*'.

Bemerkt sei noch, dass der engere Aussehn-«, der von nun ab

aus dem allgenieinen ,\nssehussr jrdirüch GreMühlt werden soll, für

das nächste Jalir aus 4 -\j-beitern und H andern Mitgliedern besteht.

So wird in der That „gewabrieietet, dass die Arbeit des AumK^husses

im EiiiklMiige bleibt mit den Wflnschen und Anschiuuingen
der BrviU kt rM!)gs^ehieht( ti , denen sie in erster Linie CU
dienen bestimmt ist" ((^uilling a. a. ().).

Der Urheber <ler Kasseler „VolksVorlegungen" ist der sehon

genannte Otierlehrer Sunckel vom WilhalmsgymnaMum. Diesem
gt'lang es im Herbste V.J., die Vorstände des evangelischen wie d^«

katlioli-»'lii'ti ( I< -.'llctiv«'r<'!Tt^, ih'r >o<'ialdemokintis<dii ti ( Icwcrksi-hafti'n.

d«s Arbeiter-Foribildungsverein-, vier Innungen, des kaufmännischen
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wie df.«- B4*ainti'nvfiviiis, (»hm; Aii>iiMhiii(' für die Volksvorträgt! /.ii

gt'wiiuH'ii utui nntor >«>incin Vorsitze i-iiu-n Ausschuß!* von 2U.''Hinnu'ii

9 Pt'i-soiu'ii 7.U bil<U*n (y; 2 Vcrtrclern der Iiinuugcti und der «ociul-

(lemokratisehen Gewerkscbaften, je t de>» kaufmännischen Vernn««,

d«'> Arheitor-Fortbildung^verein!« und (h's evanj^-IiM-hi»«! w'w des katho-

lis<'heii ( ii -flliMiven^in-^K Die stfulii-i lic Bt'hörde, ilic bei dtT Vorlu'-

-pret'huug im »September durch den OlH'rbürgennei^ti'r (nuht aintlieh)

vcriretou war, st<dlte uineii Saal, der vier bis fünfhundert Personen

hutsi. Mir Verfügung, und die VortrSge begannen bereits im Oktober.

Bifl Ende M&rz folgten in wöchentlichen Zwischenräumen an jedem

Donncr-^fnire Abends S' \, Uhr zwanzig Vni tn'iir"' hintereinand. r nus

versi'hietlt'iK'ii (lebicteii : über Hiir-t<'<'keii(li- Kninklicifini (2), üIm r das

.Schilne und die Kinist (2), M>«giieiisnm> un«i Klektrizitiit im Dienste

do* Menschen (3 Vortrafne mit Vemiiohen), äber Uhland (1), über

S|X)hr (2), über Pegtalozzi (1). Volk-\\ in -chaft dpr Vereinigten Staaten

Xordniiiciikas (2), |)ersr»nliche KHebnisse aus den Ver, StiUifrii (1),

nied<>re Tiere im Verhältnisse /-um Menschen (2), der Men»<'h und
seiju' Sprache (1), über den Ver>*t»uid (2), die Wohnungsfragi; (1).

Religion und Politik waren von vornherein ausge*
fcbloRsen; es sollten auch nidit mittelbar Vemiehe relifciöaer und
politischi-r Beeinfiu--imjr stattfinden.

Der Besuch war völlig kostenlos, die Vortnitrctidin er-

hielten daher auch keine Vergütung. Die Zuh«»rers(-iiatj war sehr

verschieden zusammengesetzt, bestand aber häufig sum grosseren Teile

aUf der ärmeri'n B<'Völkerutig. Die Zeitungen, <lie die Anzeigen un-

entgeltlich aufnuhmen, br»cht<'n sehr eingehende Berichte üb«'r die

einzpltitn VoitifiL^i'. fni konnnenden Winter sollen nach einer inhalt-

lich zusannnengehörenden lieihe von Vorträgen beaondeix* Uuter-
haltung$<abende zweck« Besprechung de$> Vorgetragenen
veranstaltet werden. Einschlagende Bücher wurden tichon in diesem

Jahre der VolksbüchenM überwiesen. Die Kostt n dafür wi<' für ge-

wisse Dienstleistungen (Tragen von Karten tt. s. w ), wurden durch

••iue gelegentliche (nicht öffentliche) Sammlung gedeckt.

Einige der Vortragenden haben ihre Vorträge nachher in einigen

um Kimel liegenden Dörfern gehalten, doch ifit w zweifelhaft, ob

dieee» Verfahr« n fortgesetzt werden kann.

Die Arbeit, dit» in Kassel die Ix-hrer freiwillig übernommen
haben, legt iu Hamburg die (>rt^t<chulbebörde <len Direktoren und

zum Teil auch den AsRi^ttenten der wiflsenachaftlicben Staataanstalten

(Laboratorien, Museen, Seewarte u. h. w.) als Pflicht auf. ünd für

die Gebiete, die von den Genannten nicht vertn^ten sind, zieht der

St;mt gegen entjspnv-lu'nde V«Tirntitntr nudcir fnldirft' hr-rnn. teils

aus der Stadt, teils von ausserhalb. Nähere Mitteilungen übt-r die^e

Einrichtung verdanke ich dem deraeitigeu „Herausgeber der Hain-

bnrgiseben wissenscbaftlicben Anstalten", Prof. Dr. A. Voller, Direktor

des physikaltHchen Siaatslaboratoriunis. Die Verordnung des Stiuifes

be-teht <clion s»'it 1 ss:5, in, J;ihn' lbÖ7 ii*t HOgar ein ständiger I^^ehrcr

Cumvmu«-BiatU.T fQr Vulk^eraiettuug. ItfJU. u
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für Geachtchte vom StuuU' aiigcsUUlt worden, Prof. Dr. Wohlwill,
nw\ in der Übersicht der von Oateni 1895 bi« Oütem 1896 gebal-

umon Vorlosnngcti fiiulen .«ich Vorlesiingi'n des Roetocker Profefson»

Dr. Stieda über Eloniciite der Nationalökonomie vorzeiehnet. indem
Verzeichiti»»e für dim Winterhalbjahr Ib9(iy97 (>ogar drei auswärtige

HocbsehttUehrer: I^f. Dr. Lots (MQncfaen) mit Vorlesangen über

dfe B&ree, Prof. Dr. Litzmann (Bonn) mit Vortiigen üb«-r Rich-

tungen utnl P< r~<>nliehkeiten in der dt uiH-hen Litlrratur von Go«'thes

Ttxle bis zum .Jiihre 1^70. nncl Fn>t. I)r. FIaii[)t (Hannover) mit

Vorle»ungeu über Gurten baukum^t. Die L t>ersieht von IbU'tjHH wei^t

14 Gebiete mif, das neue Verseichnis Mpar 1 7: Theologie (chiistiiche

Glaubeni>lehn vnfi Hauptpiu^tor O. Röpe, ausserdem für Kant^lidaten

der Thwlogie untl «le- Pti digtamtes Dogtnatik, Kateeht tik n. <. w.

von dems«^lhen und von andern Geistliehen), Staatswissenschnft (Lot*

Vorlesungen über die Börse, über (^ewerbepolitik vom 8ekretür der

Gewerbeklunmer Dr. Hampke u. hl}, Mediun (flbw Kioderiiygiene von

Dr. Sehütz, ()l)enir7.t de.s neuen allgem. KrankenhMues u. a.), Geogfa'

phie und Völkerkunde (die deutschen Kolonien von T)r. Hagen,

At^ititent am MutH^um für Völkerkunde, und Geographie der Ozeane

mit besonderer Berfldcsicbtigung «ler VerkebrsverhjUtnime sur See

von Dr. Schott Hülfsarbdter an der deuteeben Seewarte), Geschichte

(Vorträge und sogar hi-tnri^ch«' Übungen VOn Ppof. Dr. Wohlwill),

Litteratur (deutsehe Litteraturp'^'fhirhtc, zweiter Teil, als Fortsetztujg

deii vorjährigi-n Lehrgauge.s von demselben, Litzmauue! ächou genannte

Vorlctiungen u. a.), Musik (drei Vorlr&ge von Dr. H. Behn), bildende

KQn8t«> (aus der Geschichte de» Kunstgewerbe« von Prüf. Dr. Hrink-

mann, Direkt« des Museuni.s u. a.), Bau- und Ingenieurwns-^. iiM haft

(Geschichte der Iiip'niourte<-hnik utjd <les Vorkehr*- im Altertum uml

Mittelalter von liauinsjx'ktor Merkel), Gartenbau ub*^ Gartenbau kuii.-t

in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft von Prof. Dr. Haupt),

Mathenmtik (analyt. Geonu trie der Kegel.-^chnitte von Prof. Dr. Schu-

bert), Astronomie (Fortsetzung diT allgem. Astronomie: KonieUni, Fix-

si^^-rne von Dr. Schorr, Ubservator au der Sternwarte u. a.), Physik

(Elektrizität uud Magnetismus von Prof. Dr. Voller, Direktor des

physikal. Staatelabomtoriums u. a.), Chemie (Experimentalcheuiie von

Prof. Dr. DennsU'dt, Diivkiur des chemi.-^hen iStiUitjjlaboratoriums.

auch praktische Cbung<Mi für -Xnfänger uiul Gi ühr4'n'. photngmphi-che

Chemie vom Atusieti'nten Dr. .S-höpff, <lanelien photograpbi:jch(> l bun-

gen u. s. w.), Mineralogie (KinfQlüiiug in die PalSontologie von Dr.

Gottsehf, Kustos des naturhistoris(*hen Museums), Zoologie (allgumeiue

Systenuitik von Prof. Dr. Krä|>elin, Direktor des nat. Muj»eums,

deutsche Hoch.-^eefiseln're( vnm A--istenten Dr. von Brunn u. w,),

endlich Botanik (l'mpisclie Nut/.ptlanzen, ihre Krzeugni.s*e uud ihr

Phuitageubetrieb, Fortsetzung des voiiährigeo Lt^gangett, von Prof.

Dr. Scxlebeck, Direktor des botan. Museum« u. a.). Es sind im
(ranzni .").' Vorli -imp-n oilrr l hiintri'H, die mei^t(•n <lundi den gainu^'U

\\'ini«.>r iuudurchgeheaU mit einer \N'oi-hen»tuude (Aütugc>, meiat Abuud«,
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»einzelne, wie <li<' theologiK-hen, VonuitUig.s, andere während mehrerer

Tap<*>^»tunden , wie die chemii^chon, die photographi^chen , die mikro-

skopisoben Übungen); <lic' vuu auswärtigen Hochschullehrern gehal-

tenen Vortrüg«^ folgen «ellMtver«tändlidt raecb aufeinander* wie die

Lotiflcfaen Ke<-))> \'ortnige vom 4. bis 9. Januar, Litznianns 10 Vor-

tlage vom 5. bin 15. Oktoher, Haupt** Vortrage (6) im März und
April. Die Zahl der Vorlrugenden betrugt im kommenden Winter 48.

Die Vorlegungen .<ind r<ämtlich öffentlich und uncDtgeltlicb, mit

Ausnahme der praktischen Ühungen im chemischen Btaatslaboratorium.

Der Besuch ist, imrb Prof. Vollem Mitteilung» 8«>hr befriedigend und

i*tctig zunehmend, h) dass mt'hii'ni neue Vortrag.st*äle hergestellt werden

mu.s<ten. Beirspi^^lswei?;*« hatten die orwühiitfu vnlkr-w!rt>rhrtft!ichen

Vorlef»ungeu, die Prot. Stieda (Rosto<-k) vom 2. bi.** Ii. .iaiuiar in der

Auhl de« Johanneuins hielt, gegen 500 Zuhörer; ebenso viele Prof.

Wohlwill« 4 Vodeeungen äber DavouRt in Hamburg (vom 18. Febr.

I>i*« 10. März); Pastor D. Behrmanns Erklärung des Römerbriefes,

die dunh «len ganzen Winter 1895 96, jeden Freitag Abend« 7— 8

XJhr, »ich biuzüg, fand 20U Hörer; Prof. Briockmannä Vorlesungen

über Geschichte des deutschen Kunstgewerbes 100 bis 120 Hörer

u. s. w. Welche FOraoige der Hambur^sche Rtaat der Hebung der

Volksbildung angcdeihen Iäi»»t, geht aus der grossen GeldaufWendung
daffir hen-or : den von den wissenschaftlichen Anstalten gewünsch-

ten ausserordentlichen ZutH;huää von 14 UOO Mk. (!) zur Anschaf-

fung von Denionstrationsmittelu hat Senat und Bürgen^^haft ohne

^hwier^kdt bewilligt

Noch reicher ausg< statt< t durfte die Dresdener Qche-8tiftung
«ein, eine Gründung de.- rjrosskaufmanns Gehi-: sie verfn<rt ülu r ein

Vermögen von fast 2 Millionen Mark und veranstaltet s4»wohl

EduzelVorträge von ProfesiH)ren der deutschen, österreichiiK^hen und
Kchwozerisehen Hochschulen, als auch UnterrichtHgäiige von Lehrern

der Dresdener technis4'h<'n Hochsehul«', von höheren Beamten, Jurist^Mi,

\'()Ik<wirton, hesondtT- ül>i>r ^?:i;if-- und ( iriDcindcfrap-ii, ül)er Sn<'ijd-

geselÄgelMuig, (j«*werbeijv^U'm', Anueiiweseii u.a. Die V'orl e.Hu nge t»

wie der Unterricht sind unentgeltlich, ebenso die Benutzung tler

grossen Bficheri^ammlnng nebst Lesehalle (vgl. Böhmert, „Die
Volksbildungsbestrebungen** im ,.Ath< iterfreunde" 1890, II. S. 149).

Andere Veranstaltungen «1er Art situl mir nirbt l)ekannt ge-

wonlen. Die Volkshochsebnle zu Strassburg, «leren schon früher

Erwähnung geschehen ist (C.-Bl. Nr. 1/2 S. 4 u. 19), gehört .streng

genommen nicht hierher. Die Tagschule ist im Wewnllichen Vor^

bei»ttung»an>tjUt für Einjahrig-Freiwillige, und <>mpfi^lt sich selber

solchen (Vgl. das Hcha'iben an die Zeitiinir-^rr'daktionen von 26. März
iÖÜt)). Die AHen«lsehide entspricht den uurli \n anderen gn)ssen

Städten von Bildung>vea>ineji, Gewerbe- (nivr llandwerkervereineu

errichteten Fortbildungsschulen. Sie zahlte (nach jenem Schreiben) im
letzten iSehuljaluv 270 Schüler im Alter von 14 bis 45 .lahrs ii, auH

allen Standen, fattt sur Hälfte Militaranwärter (!). Hirsch (in seinem
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orwähutoti Auf>;iiz) vmvoif-t noch mtf tliv Fortbilduiigi*kurpf un<l

Fortbilduugs.-M'hul«'!!, die von Bildung.svert'ineu u. a. iiie* Lebeu
gerufen worden »ind. Eimein« davon hnhea mch m der Tbnt wbr
gut entwickelt, \vi<> die ITnterrichtspinpe deo Berlin«>r Hand>verkor-
vereins, des Hamburger Hilduiig?<vt'rt»ins für Arbeiter, d»';-

Mü neben er Volkcbilduiitr^ vereine, ühr welche Tews in Revers

Uaudbuche (S. — 77) berichtet ; tür die Fortliiiduug der Frauen

wefit in hervorragender Weio« der Iretteverein iu Berlin, einen

gn)~-i II AufMchwiing scheint aucli der Fruuenl II 1 nigsven-in in Kassel
zn nehmen. Wir möchten l»r-ondcr- nfK*h die Volkswnh 1 vereine

in Dresden (unter ix'itun«r des Prot. Dr. W. Höhmcrt) und in

Leipzig hervorheben, die eine sehr vielseitige Thätigkeil entfalten.

Allen dieaen FortbildiingBaJi^talten, meint Hirsch, braucht miui nur

einen Kopf iiufltt«etxen und man hat die Volkshooh;K>bule.

Cbrigens will nir«eh nueh die Einzelvorträpe. wie sie in <len

VerBÜiea mler vor einer gro^.seren Zubörerrichaft gehalten vverdeu, den

Vortragsreihen nkiht nach»tellen. Für Kolehe Vorträge «teilt die

Oeseilsehaft für Verbreitung von Volksbildung nicht weniger

als 158 Vortragende, Redner und Rezitaton-n, der deutsche Vor-
tragsverband in Koburg 4'» Vortragende und !<> Rezitatoren.

Gewit*»4 haben auch diese Einzel Vorträge ihren Wert, namentlich für

die Behandlung von Tage^fraifen ; Immer aber verlangen «te whon
ein gewisses Mass von Kenntnissen und eignen sich daher n>ehr fiir

'lie GebildetenMi. Es .-ind jedo<'h unter den N'ortragenden der ge-

nannten beiden Ven'inigungen gewi.-s viele gern In-HMt, dem Bei.*j)iele

der Kasseler Lehrer zu folgen und an Ort und Stelle Vortragsreihen
zu veranftalfeen, womöglich mit darauf folgenden Er5rterungen. Wir
haben in Deutschland nicht weniger als* 0H4 <)rt.'*<'baften . die eine

filx i' die V.ilk-cluile liinausgehen«le Lehranstalt besitzen, tmd Hirschs

Anschlag ist gewiss nii-ht zu htx-h, das.« wenigstiMis in IM v. H. dieser

Orte die Beiliugungen ffir VerantitalUtiig Mjicher Vortragbreiheu vor-

handen Hind: das ei^be iHshon 100 Lehrxtatten, su denoi noch die

22 l'niversitätsorte kämen. Die \ orlesungen könnten sich am besten

anlehnen nn die Büch « rha 1 l<>n und \'olki>büchereien, die überall

(f emeindeanstalten werden niüi^ten.

Alfthinn brauehten nur die deutschen Hocbitcbttlen «imtlieh

dem N'orgehen Jt*ita<s BerUuis Göttingens. GreifKwald«» folgend Fort-
bildungskurse zu venin-falf«-n . .loch niclit 1)1osp für akadenii-ch

l.iMrte Lehrer, sondern :iu< h tür X'olkssehMllelirer oder Lehrerinnen,

ubeihiuipt für Jedermann. So könnte aus dem Ci>erflufse au

akademiRch Gebildeten, die wir beeitsen : Lehrern, GeistlidMn, Rechtf»-

gelehrten, Ärzten, iu»d (h-n VolksschullehnTn ein ausgezeichneter 8tab

von N'oikitiehrem herangebildet werden, wie ihn kein andere« Land
besitzt.
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Frau Marie Fischer- Lette und ihre Schriften.

Sdtdem die VolkahoehHchulen d&u Nordens in DeutecUiuid

bekannt gewonh n sind, ist mehrfach erörtert worden, oh uii<l in welcher

Weise diese Er7.iehnnjr> - Anstalten auch auf unser Land ühertrageii

werden könnten. Man wird hier --ieh der in di(»sen Bliitt«'rn von

Prof. Ueiu vertretenen An.sicht ansehliesM ii müssen, «hiss einer all-

gemdnen Einführung mlcher Schulen der XJmtttftnd entgegi>n.steht, <ia«it

uiiifere Landbt>völken]ng unter ganx anderen VorhältniBeen als die

skandinavi^die h'hi.

Auch die wirt.-ehaft liehe Fra\len-^To(hsehule der Frau Ida von
Kortzf leif*ch löst für <he weibliche Bevölkerung diese Fi"age keinef-

weg«!, rto «ehr sympathisch und unterstfitsungswürdig aus dem Ge^ichte-

imnkte der Volkfienüehung die Bestrebungen dieser Dame, <lie ja nach

Zeitungsnachrichten demnächst praktische Gesftalt hul)tin ;H>Ilen, auch

!*ind; detni, konnnen diese HtM'hschulen auch in ihrer te<'hnisehen Ein-

richtung den nordisehen weiblieheii Hochschulen sehr nahe, t»o unler-

«eheiden de sich doeh weeentlicb dadunA von ihnen, das» sie nicht fOr

das Ißdchen und die Frau aus dein Volke xur Weiterbildung dienen

trollen, sondern nur für die Tö<'hter der mitth'ren und höheren Stände.

Sie wollen nicht Schulen für „Mädchen aller Stände" sein, sondern

nur Mädchen mit bet^^^(>l'(T Schulbildung aufnehmen {t^. B. 4 der ge-

dachten, bm Karl Beyer, Hannover, ert«chienenen Schrift: Der firei-

«iUigp Dienfit in der wirttfchaftlicheu Frauen «Hochschule). In dner
ganz anderen Art lehnt sich Frau Marie Fischer- Lette in

ihren) Sehriftcht n .A'olk-hocliscluden" M an das nordische Vorbild an.

Sie ninmit umgekehrt nicht die Technik der Sache an, ><onderu da>

Wesen, die Erziehung des Volkei< in Fort-«etzung der Schuleniehung.

Sie will auf dai* Land gehen, wie Grundtvig, der Stifter der Volks»

hochschnlen, „die Laudieute kommen nicht zu un^. aUn nn"issen wir

zu ihnen jr<'hen." Sie wünscht eirn- Hocli-ciudr t'iir die Mutter de-

Volket*, wo die Frauen de^j Volkes «lie allerelena'ntJirsten Ivenntnissi«

') Leipsig, Verlag von Reinhold Werther.
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iNunmelii könnten, üb»T «hi!«, was Ltlu-n lui>~t nml btMlcuU't. „Clx^r

.•«ich solbft iiiul (Iii'" - - fuhrt .<io fort ..wfl«'he ihnch sie eiitJ'tt^'hen

imd erholten werden, über die Verantwortung, di«* i*flichten und

Rechte der Mutter, Aber allee und jedes, wa» Wohnung, Kleidung,

Nahrung, Schlaf und Wachen, den «t>eli#cfae]i und leiblichen Verkehr
/wischen £hegatt«*n, <Uo Pflichten der Eltern den Kindern gegenfiber

betrifft."

Sie meint, e> dürfte nicht ^hwer ^jein, die Landfnuieu den

Vorteil pinfehen su la8»cn, den Gerandheit und Frohsmn, da» Ut

da« Glt iclip wicht zwisehen Geip*l und Körper, d»*ni Menficheti bringt,

und HU', dtihin zu fühien, (ltu>s sie >ieh der Mühe imterzleheD, sieh

und ihru Familienmitgliodcr flpniL''<'niäs>i y.ii h«'bnndeiji.

Sie will, dass die Fnnifii unti Töchter der auf dem Lande
lebenden Angehörigen der gebildeten Stande diesefi Weric der Lehre

und Ernehung üb<mehmen. Dic«ef> Einsetzen d<>r Persönlichkeit in

Tjehrc und Erziehung ist auch der t?inzig gangbar«' Wcrj der Volks-

erziehung. So hat Grundtvig gelehrt, und so sind Hlhuählich im

Norden die VolkshochBcbuleu eut.^^tundeti. Mau kaiui nicht solche

Institute übernehmen, stmdeni mu«i& sie nur auf demselben Wege
entstehen Ias?«eu; denn dat Volk inuat> selbst mithelfen. Man kaiui

ihm nichts ge!»en, wofür man nicht in ihm das Bc<iürfnis gi'weckt

hat. Da.s ist ulk-a Beginnens Anfang. Aber mau umss auch mit

dem Anfang bc-ginuen. Die Frauen und Töchter der gebildeten stände
mODsen hier lehren und vorleben . wie Frau Fiiwsher es ausdruckt

Zunächst niüss<'n sie -ich kt nin ii lernen und zusanunenschaaren

;

nmg in dieser Beziehung ein Zirkidnr, d.'H dicr-r uncniind liehe, von

jugendlichen) Feuer bejicelte greise Volksfnnuulin vorix'n'itet , uud für

das diese Zeilen gewissermassen als Vorwort geschrieb««i Mind, eine

gute Stätte finden.

Zur Vorben'itung Ics«- man die übrigen in IleiiilmM Werther's

Verlag erschienenen Schriften der Fniu Fischer, rumuiitlich „Un-
wissenheit ist nicht Unschuld", „Auf tiem Lande", „Gesimdheit luid

Sittlichkeit«', „Seiner Mutler Vermächtnis".

A.-R. B. in N.
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Pestalozzi.

Gedicht von Karl M&mpel.

Ihr kennt diu, Lied vom kühnen ^ohwcizenKdui,

Von» Teil und seinem Tod. Er »tand als« Retter

Dem Volke auf; doch war'» ein höh'rer Lohn,
Cn» den er sterbend warb im Stunneswettor, —
Dem Knaben eilt er nach, mit sichrer Haiid
Erfamt er ihn, und
Hobt rr ilr.s KiiKlfs Lookenhaupt an- I-and.

Das war der Teil voll IMAi und Heldenmut!
Die Wellfl lOhrt ilin fort in •ebSnaten Tod,
Der Volle mid Kind «xh/ch aus Todeanot.

Und ni>eh ein Mann kam von den Alpen her,

Dem Teil gleich, der die junge Seele reitet,

Am rauher Fiat sie liebend, schfitsend bettet.

Er trägt zun» S(hu>sr iiiiht tlcr Amibrust Wehr,
Kein Alpent»ului, der um die Freiheit stritt.

Ein Meister dodi, der neue Bahnen «duritt

Dem Volk fum HeiL

T'nd wais dem Volke fruiiuiit.

Dem ganzen Volk, war Pestaloziciii Öurgeu.

Er bUcIrt in Nacht und sinnt: wann kommt, wann kommt
Dem Volk ( in neuer, Icbcnsfriseher Morgen?
£r ruft die .Mutter, und ihr beirges Amt
Veikflndet er und schreibt sein gold'nes Buch
Von »einer Gertrud Dorf und Heim. — Kf flammt
Im i^chulhftus hell ; gelöst ist nun der Fluch
Des starren Formelzwang!*, und die Natnr
Oif'bt ihr rieheinini.* her im lehren, Lernen:
Dem KilideHgeiste nach auf seiner ripur

Geht Pestalozzi, und in \\< ite Fernen
Vom Nahen aus will er das Auce lenken.

Dem Kind das Auge für das Nane schenken.

Sahst Du i*chon AliM-nglülin .' Sa]u*t Gletschereis

Du funkeln in der Sonne NVi<li i-i«chein ?

Ho ist da« Herz, das von d< i \/uAu- weis«,

So war dir Seele ihm krj-stalUnn in,

So bat ein lindes Sonnenlicht vom Himmel
Den Meuischenfreund vom Scbweizerstamm verklitil:

Er tritt hinein ins bunte Volksgewimmel
Und fliehend tritt er an der Amut Herd,
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Va ^»iiclit dir Wüi^cii, ^aiunult Hoiiiiatlon«-,

Kr pOcgt mit nciuer iiiildeu Ciürtnerhaiid

Die windgebetigte jntig« MenRchenrmne»
Eb' nnvh tlor let/tr Duft iiiul fr'lanz vrr<chwaiMl.

'/.um XiiH'V winl t r m im i .Sciiat von Kleiitoii,

I'ikI ilii' im ik'ülerkleidc ihm «'rscheiiien.

Die licht vr doppilt. uiul sein kaii;^- Bint

Teilt er mit ihnen, dtckt dt-- Kl« ikIh lUöt^-

Und offenbart der Liebe Wuii(lt rgr;iv.(?,

Vom Stnnse rettend, wo ein Abt^turz droJit.

\Vn? er gebaut, e» bifirh ihn» wohl zusaranicn,

Zfiiiiiufn nah or Plan uml Traumgobild, —
\\'<»llt ihr zum SiAwirmorgi iwl*' ihn vcrdammrn?
S< lit liiii, t r lifilt pmprtr der Hnffinni L' F'i'hild,

lir liltibi ili r Meii.sdiht'it Freund untl üu- Proi»het,

Kr ringt und rin^t um ncueis Blut und Lel)en

Fun* Volk, er will «ich gaux dem Volke geben.
Seht hin, wie er auf TVilmmem heiter steht.

Ja, ein Prophet I Aus roher IMefe «teigen

Salwt du (\m Volk, und wan dem Volksgdiit eigen
An stillen Si-hätzm, Perlen tind Juwelen, —
Du grulwt es auf. um] Kein* r Hollte fehlen,

Und Alle »ollten ihir Stliütze bringen!

Du iahMt dm Volk sich durch «ich aelbet vcijfingifii.

Mit deinem Land der IJer^rf tmd der PrrMi.

Mit dein' r Sehweiz griiisst dieh <la» deutsche l^iid,

Das HJiii r deine« Gei-Htes Ohtenvehen
Zu wackrer Btl<lini;rsarbeit auferstand.

Iii un»r<>n Schuh it wecke die (niiuiU r,

Den Keim, der !<chlummert, ^«chlie.-«?« dem Lichte auf.

Bleib' deut«cbei Jugend allertreuster Hilter

Und rttute alle« V<dk /.um ernsten Lauf.

In unsren Häunern lai»» die Mutterhände
bich segnend über Kinderherzen breiten, —
Wie tttunn Vilen, Peittatozzi» apcnde
Um edle, frische Kraft für alle Zeiten.
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Rundsehau.

Die Von der CZ.G. in Jen« eteit dem 10, Novombcr d. J. in^ I/eben

jr^Tiifenon vitlkiitfimtichcii Kurw hnlnii !iH''serordeiitlic'hon Anklang:

gefunden. Da.-« Nähei-e ersieht luaii uu» der nachfulgendeu Anzeige, die in

Jeott durch die Presse veröffentlicht wonlen ist.

VolkstUmlii'lic Kurse
der Coneiilw-SSvelf-CSweUichalt.

IMMplben begiDoen am DicMtag, d«n 10. and ^^>nnabend, den

14. XovendMT ubendt» 8 Uhr. Am 10., 17., 24 NovcmlM r. 1., S.,

IT). Dezember nl)endH von S *> l'lir wird Hfrr IVuf. lir. Detnier

„Uljcr Zweckuittöf igkeii«-liiurieliiungen bei Pflanzen",

am 14., 21., 28. Kovembrr, 5., 12., 1!». Dexember abend» von 8—9 Uhr
Herr Univers>trit> liililinthekar Dr. $toinhau«en im Zeicfacoitaal der

neuen BfirpTs« linic iHmt

„Da« soziale un<l da« {reist ige Leben Deutsch landi»

bcit dem Aut«gunge des Miltela Iterä

lewn. — Anmddnngen snr Teilnahme an diesen Kuraen nimmt Herr

Dr. Bergeniann täglich mittags von 12—1 l'hr im Zeii«»<'i4chen Institut

und von "1 T'lir in ««einf^r Wohnutii.' i In-i l|>latz !1, II) entgegen.

Nur luit bei dem (.Tenaiinten gelösten Karten versebene Mäiuicr ujid

Frauen haben ro den Voileeiingm Zutritt.

Eft haben sich au dem Steinbauflenachen Kutae etwa läO, tu dem
Detmenehen etwa 130 Zuhörer bei Herrn Dr. Bergemann im vorana ange«

meldet.

Wir drucken die obige Anzrisre und diese Mitteiliits^ in der

Hoffnung ab, dast« untrere Freunde und Mitglieder in anderen

Stidten in dem Gelingen des Jenaer Unternehmens eine Ermuti-

gung finden «erden, mit gleichen Veranstaltungen vorzugtjhen.

Der C'.Z .Triia alur. ln rnnderH den ITerrrn TVnf l'r Ali'ic. Din-k-

tor Pfeiffer un<i Dr. Hergeinann. sprechen wir auch an dieser Stelle im

Namen de.- ( ie.saniivor?*lan«le;* für ihn' Ueuiiliiuugeii unseren Dank aus.
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.Iiibilüiim der Friiu«ke>(-li<-ii Stirtiinren in Hnllc. Im Juli isiis

werden, wie von den zuständigen Stellen vereinbart ist, die Franckewchen

Stiftungen, jene berühiutcn 8chulan»talten zu Halle a. d. 8aale. dm Fest

One» SÜOjlhrig«!) Bestdien» feiern, üin eine angeniMeene Beteiligung frfihe-

ror Zöglinge /u Wogo zu hringi>n, bai >u li ein Au^»»<:hus>> gebildet, der tu^

nnch«t an alle ebrinaligcn (^cliülcr der Latina, dei* PädagogiiiM»- und der

Realuchuie ieuer Stiftungen die Bitte richtet, ihre eigeue Adre«^ , .nowie

niQ^idwt «och diejenige toh «ndemi ehenMligen Sdifllem an ReditMwvalt

P. Voigt, Halle (Baale), BTOdentciMe 2, dnnnenden.

Über die Entwickelung de« Diensteinkomniens der Volkssehulletirer

!<eit lö'JO teilt die „Foet" uachntehende Znfänrnnrenfiteüuiig mit; liemerkt eei.

datm es bei den Zahlen sich nur am dat< .'^t<-Ueneinicommea mit Einachlu»»

der Dienstaltenaulagen, nicht aber um das Gesamteinkoininen bandelt, welch

letstnes durch den Hinjtatritt der Werte für freie Wohnung und Feuerung

f'rhcblich höher wird, das« insbewjnden dit- >ttrgfältigf Am^^'^chcidiinp de»

Werte» der freien Wohnung und Feuerung erst für die Jahre Ibitü und I8ül

verbärgt werden kann, und daa» e» sich nur um die Vcrhältnia^ in den

„allen Provinam" handelt

El waren anf dem Qebiete dos VolkM!bldwe8en^

Lehrkräfte

thätig

deren Einkommen

,

ohne fr. Wohuuug
tmd Feuerung
betrug Bfk.

im l>urchsduiiti

aleo Mk.

in den auf dem im ganzen
Stidten Lande Staate

3745 18 140 21885

ISTl 13 85:5 •_»G9öl 40 801

iKHt; 18 937 3'; lOfi 52043

22 164 3ä 74.' 57 wv;

182U •4ti68 687 7 (.»r>M 257

1871 14mm 17965506 32255997
188Ö 31504432 55 700937

l8iU 2» 813 231 37 313as_' «7 12(J 31(i

18i<» 258 323

1871 1 032 (i()7 51) 1

i88U 1278 Ü52 1 Ü70

1345 1044 1 15»

Unter den ,,Zielen und Auf^djen" der O.G., wie de in den C.B.

18U5 S. 1 f. formiilifTt <u\d, fwht •*irh als Punkt 6:

Die Neuordnung (lc^ hiih» icn t5chuiwei*cni? bei voller

Wahrung der kla^sischeu Bildung nach comeiiiaoischcu Grund-

flätaen, wie sie dae aog. Flrankfnrter System bietet.

Nachdi'in juiii au-i^ r Frankfurt a.M. auch die Btidte Hannover
und Breslau Gynmii.-i<ii inii gemeinsamem fnfmliau erhalten halien. i^t

jetzt auch die StAdt Karlsruhe gefolgt. Unter der Leitung unsere« Mit-

gliede, de» Herrn Prof. Treutlein in Karlsruhe, ist mit dem 1. Okt. d. J.

die neue Anstalt ins Leben getreten.
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Indem wir unter den Zielen und Aufgaben der CG. ftganwärtig die

Fj'nrichtiing volkKJumlichor Fniv«!i>itiiti»-KHr>^ und öffentlichor Bücherhailen

mit Nnrhdnick bptonon. möchten wir unsere I^wr ihn-h in (Jeinä^shoit der

Kundgeining vunt Jaituiir <CB. 18U.*> »S. 1. f.) daran erinnern, (ia«M «lic

Fördenmi; dieser Ziele nur ein Teil unseres Arbeitflplane* i«t. Zu den

A«%aben der CG. gehßrt auch der Kaini^ fQr den Gruiidsats der Beibat

-

Verwaltung auf dem Schulgehiet durch F.infilhrung drr Schiiliri im inde

im Sinne dci* Mitl>e<rn"ifider-i unserer Gef»elL*chaft FriedHeh Wllhpim Dörp-

reld*K. Wer da« Ringen und Kämpfen Dörpfeld's um das WoUl der Volks-

schule, iDibcMiDdere aber auch mnn Eintreten fflr die Familienrechte und
deren Geltendmachung in der Schulverwaltung kennen lernen irjll, den ter-

weisen wir auf ein soeben eix-hienener* wertvolle« Werk: Friedrich Wilhelm
I) <"i I |) ft'I fl Au« -einem Leben und Wirken Vfin s»m ner Tochter
Anna Carnai», geb. Dörpfeld. Mit Hildni-^ 42 Bogen gr. S Prei»*

Mk. ö.-Hl. Gütersloh. BertelHuiauu 18Ü7. Wir hoffen im nächsten Hefte

auf das Buch in einer längeren Be6|n«cbung ssurSduEukomnien.

!Magihtrai und Stadtverordnete /.u K^iettiu Imbeu einen Vertrag mit

dem Kv. I'iakitiiiivetTiri in llirlnirn. Ilezirk Wiesbaden, •^'enrliiiiiirt , nach

welchem dersellx" durch liegrüudung eines Diakouiesenilnar» vom l.A[»riln.J.

ab die Krankenpflege iu den hiesigen etüdtischen Krankenanstalten Aber-

nimmt. Zunlchat aollen aumer der Oberin und der Wirtaehafisleiterin

11 angestellte und 21' I>ern»4chwestem angestellt werden. Auf diese Weine

erhültcn wir zu ()ntern finc r!i( «er jreiiteiniiiltziiren Aii-talii n . die «ich im

Westen und Süden (Elberfeld. Zeitx, Krturt, Magdebuig-Sudenbiirg) hü rasch

eingeführt und so gut bewährt haben. CJebildete evangeli.*>che Frauen er-

halten dadurch die M5glidikeit uncntgehlicher und gründlicher Ausbildung

in der Krankenpflege bei völlig freier Station und ohne jede Verpflichtung

für die Zuktiiift in einjährigem Knr^us. an-« wi IcIh ni «ir ji ilcrzeit ohne

Srlnvicripkt ileii und Ko!?t«'n auswheiden l<«iiinen ein beuchtensweiler Bei-

lrag zur I^>i«uiig der Fraucufrage. Und den Einwohnern der Stadt wird

die Auasicht auf eine geordnete, vom Krankenbanse aus geflbte hiualiche

Krankenpflege gegeben.
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Gesellschafts-Angelegeiiheiteii.

Vom I. Januar IS'. 17 an geht der buehhindleritche Vertrieb unaerer

Ver5fientliebungen , n&nilich

1. der Monatshefte der C'.Ci.;

2. der ComeniiM-BUiUer für Volk«erzieliUiig;

S. der Vortrüge und Aniaitse acw der CO.
an dif Firma R. Oaertner*» Teriag (Heniiunn H^felder). Berlin HW.^
kSchönebergtrstra««' 2H, über. Die DruckherAt^^Ilunp und den Versnnd an

die Mitglieder Wnrgt wie bisher die Buchdruc-kerei von Jobanneii bredt

in Mfinster (We^tf.)

Wir iKahsichtigen «Mti n- der <*.(}. in Sat h«n (Ur Volk«h<K'hschuIen

in dcuunheiu binue, d. h. der volkstümlichen I niversität«- Kurse, «unäehf«!

in folgender Wdie vonagehen:

Wir mdlen in ^ner Ansaht deutHcher Städte OiganiaatioMn —
Conieniiw-KränzclK ii oder ZweiggeselKchriften der ('.(1. — in*8 LcIk'H rufen,

«lie »ich dif> Kiiirichtung »olcher Kutm zum Zir*I st'tzrn Die«» Vorhände,

die mit dem («e^amtvorstände der V.G. in Verbindung bleibeu, wünlcu durch

Vermittelung der CO. oder direkt sich an benaehlMute HoelttdnkB (Uni-

versitäten und Techniache Hodieebukn) wenden und beetimmte Wflnedie,

auch b«-«timnite Zusaprn wcpon drr finnnzicllcii T'ntcrlnjrf'tT (Üesfn vortragen

bexw. gewährleiätcn. Die Auftstellung «ier Plane und Kurse hätte dann durch

Vertreter beider Körperschaften zu erfolgen.

In der CO. sind sablreiche Einseipersonen in vielen Btädten, die der

Bache gfinatig sind vorhanden und wir wüi-den diV jrnigen Städte, die

zuerst vorangehen und ein Beispiel i:i hen auch finanziell

unterstützen, sofern die Mugibirate und unsere Ort« - Ausschüsse ebenfalls

fflr die Sache Opfer su bringen bereit sind.

Etwaige Zeugnisse und Diplome, die den H5rem unter gewissen

Voraussetzungen aut^zuhandigen wären, wihxlen im Namen der Conieniun-

GnseUscluLft auszufertigen und von den betr. Lehrern au unteiaeichnen sein.

ASmihiich wollen wir in und dnrdi die CO. einen Stab akadenifsch

gebildeter TallulMMin«hiillelirer au sammeln und aussnbilden «neben. Wir

I
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zählen dabei, wie e^ uudcr Aufruf aagt, in erster Linie auf die zahlreichen

jangeren geistigen Kriftc der Nation, die fflr ihre Tlifitigiceit

ein nutzbringendes Feld einetweilea entbehren.
Wir bitten diejenigen unserer Fmindr und ^ritfjlicdrr . dir bereit sind,

dip«e8 Vorp iieii zu unterstützen, unj eine iHzugbcbc Krklüning. Wir hoffen

dann bald weitere 8diritte in die Wege leiten zu lc<>niten.

In CtiArlottenburg hat un^er Mitgbed, Herr Bibliothekar Dr. Jeep,

die HewefTung zur (Jnrndung einer öffentlichen Htlrhrr- und Lesehalle

in Flues gebracht und kürzlieh in zwei öflentlichen V ort ragen vor zahlreich

benichten VerMmmlongen Charlottenburger Bürger darüber gesprochen. £k

iet alle AuMidit Torhanden, daee auch hier ein voller Erfolg ennelt werden

wird. Wir hoflbn demnlcbet auf die Sache zorfieksttbnninen.

Am 12. OktolM;r fand auf Vfiaiila£<«uug unsere» N orbtandü^MitgUedes,

des Hpnm Ht^otiMdtar Dr. K5rreaberg, im Stnu^gMaale d«a Geeelbchafta-

hause« zu Kiel eine Vereannnlting von etwa «0 Herren statt» die der Be*

ratung üImt die Errichtung einer üffcnl liehen Bncherhalle gewidmet

war. Nachdem Herr Dr. Nörn-nbcrfr dm Hauptvortrag gehalten hatte,

sc-hlotiH Hich eine Erörterung au. an der sieb u. a. die Herren Prof. Bautu-

garten, Rektor L«ind, Landgerichte - Direktor Reiche und Paator Stnbbe

iMteiligten. Schlieeelich wurde ein AuMdiuw niedergeeetst, der die liiuinciellen

Omndlagen prflfen und weitere VorschUge machen soll.

Herr Dr. med. Uem'K Boune in Nienstedten bei Altona, der >*ich

bereitR vielfach praktisch und litterarisch im Geiste der 0.0. geneinnfltzig

bethätigt hat, hat kürzlich im Verlagi' von ri<nr>,' Untz in Dresden eine

klfiiie Pcliiift vcW.fTrntIicht : ..Vorschläge z«ir \'c rr in f achunp "tid zum
Auabau unserer heutigen .\ rbeiterversicherungen", auf die wir die

Aufiuerksamkeit uuj»crcr Mitglieder lenken möchten. Am iSchluääc hci^^^t es:

„Es liegt dieser modernsten KulturerruageoBcbaft der Arbeiten'enicherungen

gans offenbar ein gewaltiger sittlicher und christlicher W^ert zu Gninde.

Ja. es will mir scheinen , al-- wenn gerade in dic-en Arbeitsämtern mit ihren

M) au^rordentlich vieit.ti WirkisamkeiteD und Fühlfäden, beminders auch

durch die mit ihnen gegebene strengere Gliederung in kldnere Gianeinden,

eine Anregung und Neubetebung altevangelisehen Urchristentums
und brüderlicher, thatkräftiger gegeii.«eitiger Hülfe gegeben wäre. Wir alle

sollen nnd dürfen eben nicht nachlassen, m diesem {rn»'5«en, echt christlichen

unil iivr Kultur unsere« Jahrhundert«« würdigen Werke, der ArlnjitersehuUs-

gesetzgebung, mitxttwirken" ....

In Wenigen -Jena hnt nn>rr Mitglied, ITerr K. Branekmann, eine

Erzielning!«- AhhI al t fiir S r Ii w < r liii r i tre und Erlaubte begründet, auf

die wir an dieser Ötellc aufmerksam machen wollen. Herr Brauckmann ist

an jeder weiteren Auskunft gerne bereit.



172 Ge»dltcluifto-Angelq;epliBitMi. Nr. 9 II. 10.

Aus den Zweiggesellschaften (C.Z. G.) und

Kränzeben (CK.).

Zu dem Bericht ans Marhiirtr. s. ( .lU. ISlKi s. Uis f.

In dem Bericht über deo 2. Vortragtuibeud der C'.Z.G. Marburg fühlt

dttr Herr BeridktenUtter den Ton mir geinacliteii EiDwaad an und fOgl in

Klammem eine Bemerkung liei, die midi ni einer KtaveteUung veranlnMt
— Es wurde auf Grund meines EinWandos fe-^tjrf-ntellt

, dafis, wie der Herr

Berichterstatter ja auch zupieht, die Ziele des englisehen T'niversitatflunt^r-

ricbtti sich ungefähr mit denen uuHcrcr Gymiut^ien decken. Die eugliechen
ITnivenititen wollen alao Allgemeinbildung erzielen, nneere abör nicht;
utiHcrc Studenten sollen eint- bi n iis abgeechlotseene Allgemeinbildung anf die

ri)iv( i>iiät mitltriiigcn. W<'mi ili<r Herr Berichtcrstattf r «agt : .Jone

«Iii! AUgenieinhildungi alR-r wird auf englii*ehen Hocht^ehuleu nicht minder

als bei uns angestrebt und gewii«« auch erreicht" — so inuii«tc, um irrtüm-

licher Auffaenmg vomibeogen, beeeer geeetzt werden: ,,nicht minder ale auf
unseren Gymnasien." Unsere Universitäten dienen im Gegensatz zu den

englischen der gelehrtrn Facliliildiinsr tind desshalli — die^ war der K» i n

meiner Ausführungen an jenem Abend sollten wir in Bezug auf die U.Kxt.

mit der Sache nicht den ffir nneere Vcrhältni88c völlig unzutreffenden

Namen acoeptieren, der die Sadie von vvimherein in Ifieflkredit eeUen
mu8s. Wenn wir von „VoUnutudenten** n-den wollten, könnte ditsos

Wort nur in der Bidctitung gemeint sein, die das Wort in Sii(i<l<'utMhlan(l

(Baiern) und Oesterreich hat, wo jetler Gymuasiottt, auch der tsextauer,

fßtuämV* heiast Da aber diese Bedeutung bei um nicht allgemein gilt, m
können wir ffir daa nach englischem Muster Einsurichtende nur solche Be-

aeichnungen wählen, welche unseren Verhältnis.sen entsprechen, als») etwa:

,,Volksbildungsverein", „P'ortltilflunp'^chiHer" ndi r äluiliche. Die Universität

sollte zweckmässiger Weise ganz aus dem i^pielc liied)en. Daa^ unsere

lokatwiMenschaftlichen Kurse oder die Freien Kurse unserer UniverBitlten

mit der englischen l'niversity-Extension gar nicht« Wesentliches gemein-

sam hallen, lieprt wohl auf iler Uand , wril sie vhm keino Volkskurse
sind und sein können; Herr Pi-ofcssor Üatlitr« ii hat. sohrn ich ihn richtig

verstanden habe, die genannten Kuriw auch durchaus nieht auf gieiciie f>tufe

mit dem engUscben U.£.-Kunen stellen wollen.

Dr. Fabricius.

Ik'widerttnf. Herr Dr. l-'abricius scheidet schroder als tler 8ache

entspricbt Man kann nicht sagen, die englische CnivenitStsbfldung decke

sidl mit der deiit.^chen Gymnasiallnldung. Sie geht, was Allgemeinbildung

betriHi . über diese vielfach weit hinaus, und sie hii t.it dciu n, die sie suchen,

auch gelehrte Fachbildung. Umgekehrt bieten unsere (Jymnasien ent-w hieden

keine abgescbloesene Allgemeinbildung, so daiw für die Hochschule nur die
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gelehrt« FaehbilUuiig übrig bliebe. Die für d&a Volk im gaazeu zu fordernde

Bfldung kann demiMch nkfat etwa muerer GymnasitlUldang gleichgMetct

werden. Handiee, wm auf den Gymnasien gelehrt wird, geliSit nidit duu»
sehr vif'lps, wa* drinppnd nHiig '\^t (luich für den geweMoen OymDwIaMten),

wird dort nicht gelehrt. Dagegen »telh die Hochschule, die deutsche wie

<Be englische, jede in iltrer Art, bisher ll eine ganz einzige Vereinigung det«

gwtimten Bildnneaechaties der Nation dar; und aie bietet 2. da« MaMWche
Beispiel unifaMsender Organi^tion einer auf Sdbitthätigkeit und freiem

Zufammenarhoitfn bonihcinli ii , nicht autoritativen Bildnng«ithätigkeit, Jene

V^ereinigung soll nun, »o viel möglich, für die ganze Nation fruchtbar

gemacht, und au «tieaer ftejen und dodi geregelten Art der BUduogsthätigkeit

aoilkn die dem eigentlicheD Scholbctiieb Entwaduenea jedes Berufe und
jt'dor Vorbildung w) viel iiiöglioh hcrringezogen werden. In ilio>cin doppelten-

Sinne ist pä richtig, von ..Ausbreitung'", nicht dop HochachuluntorriehtB, mi

wie er- int, wohl aber einei« nach Fonu und Inhalt hochachulartigen Unter-

ridit», oder ron „Volkahochschul«" au reden; anmal wenn, wie ich au er-

weiMD aucbtc,') etwas derartige« nur unter FflhruDg der HochHchuIcii , wenn
auch unff^r Hcteiliiruu}; vcn Vertrt'tcrn aller hnhrn^n IVerufe, in'» W< ik gesetzt

wenien kann. Zuzugeben int, dass für den Begnti' „organisierte Furt-

bildung der Erwachsenen nach Art und unter Leitung der Uuch-
•chulen" ein kuner, keinem MiMvemtindnis Baum gebender deutscher

Ausdruck mx h gefunden werden mll. Im Ausland ist UniTersity-Extension

einmal eingebürgert und wird von jedem Kundigen verstanden.

Nutor|i.

Die i'.ZAi. Jena, welche seit dem I. Fel>ruar 1895 besteht und jetat

cn. U» .'iii Mitv'licdcr /iihli . hat vf>n vfmdierein ihr Hai)jil«'!L'-pnMuTk i'.arauf

gerichtet, Kinrichtungen in s I><lH'n zu rufen, welche die Hebung der Vulki^-

bildung besweciten. Ee ist ihr da« auch bisher gelungen. Im vorigen

Winter thaten sich nimlich ihre Mitglieder mit denen der Ethiecben Oesetl-

^haft zusammen hehiif-^ firündung einer öffentlichen Lesehalle und

Volkshihüof hek (Büelierhalle). und in diomi Winter gedenkt die C.Z.G.

hier volkstümliche L'niverflitaits-lvurse einzurichten.

Was sunidist jenes Unternehmen betiifft, so ist dasselbe Aber £rwsrlen

gi^iickt. Den gen. beiden OeseUschaflen ist es gelungen, einen Leschallen-

Vercin zu-tiimle zu bringen, welchem die Fnterhaltung der Ix'«lu>lle und

der Hiltliolbek obliegt. Ordentliche Mitglieder difwf Verein^ zahlen einen

JahresIxMtrag von 30 Mk., ausserordentliche einen strichen von .i Mk. Zu
jenen gehören sahlveiehe Privatpersonen und verschiedene Korporationen,

vor allem die Firma Karl Zeiss. Deren Mitwirkung naini ritlich, besw. ihrem

hochherzigen Oberleiter. Pnifessor Abbe, ist es zu danken, doss da« erwähnte

Institut IM» eingtriehirt wercim konnte, dass es kaum seines Gleichen in

Deutschland finden dürtte. - An der Spitze des Verein« steht ein Vunitand

'i Ich kann dafür nur auf den Vortrag selbst verweisen. Er ist

inzwischen in der „Akademischeu Revue" Jahrg. Ji, Nr. 11^12, August bis

.SeptemlMT IIS'.M», ursehieneu.
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von 10 Penonen, welche toib persönliche Mitglieder desselben, teib Ver-

treter von Korporationen sind, welche dem Vereine beifetieten md. Der
erftte Vorel t/.eudo iii>t der Vorsitzende der ('. Z. Direktor

Pfeiffer, der zweit»' Vorsitzende i!*1 Professor Pierctnrf f ,
MitjrHod der

C.Z.G., öchriftfüUrer ist der S<dmftführer der C.Z.G., lir. Bergeniaun,

Sdutsneirter ist Dr. Cxapsk i , einer der Leiter der Ffanu Oirl Z«n. Das

Bibliothekiweaen hat Profewor Rosenthal unter «eh. Die Ethitdie GcRell*

^t<baft ist im Vorstände durch Direktor a. D. Biitz vertreten. Aiieh einige

Vertreter der ArbeiterBchaft und eine Vertreterin de*« Vereins „Fraoemrohl",

Frl. Saell, sitzen im Vorstande.

VorlSufig umfatMen Lesehalle und Bibliothelc folgende Bäiunlichkeiten:

einen grotv<en Lcr<eHnHl für politische Tage.thlHtter» je ein Lee>ezirotner für

• gewerbliche, indtistricllr . liainlcUpoiltiKche und n«turwif»wn>(']i!iftli<'lir und

ein !<olrhrs fiii l)fH( tn>'tis('lu
, litterarische, i^nlipi"^*', vcrnusehte und Kun»*t-

ZeiiHcliriften. Dazu kommt uocb ein Danienxitnmcr, worin Zdt8<*hriften,

«eldie im Dienste der Ftauenbeir^ng stehen, und soldie fflr Mode and

HauHiwirthsdiaft aosliegen; femer ist < in lH ><>ndiT> > Rü( ])rr-Leaextninier, ein

Ranchzitutiier . ein .Iiif!r»ndzimmf*r. in wi'lclu ni l inc Ki ihe vf)n .Ingend-

Zeiti*chritten zu finden sind, und ein Zinnuer vorliauden, in welcljem die

tiibliothek aufgestellt ist, und von dem aus die Bücher -Ausgabe ei-folgt.

Alle Zimmer sind einfedi, aber igadii^ien nnd geschmackvoll und geniB»

allen modernen Anforderungen an Belenchtung, Beheiztmg und Ventilation

etc. '»te. eingerichtet. Diese irnnze Einrichtuiiir verdanken wir der

Firma Karl Zeis». -— An Zeij»chrifi4;n, deren Be*torguug dem ersten

ßchriftfOhrer, Dr. Bergemann, obliegt, sind ca. 1<H)— 170 voriumden. Alle

groaMien politischen Tagesaseitangen , femer eine grosse Menge thOringischer

Lokalblätter werden gehalten und zwar von allen möglichen Richtungen,

konservntivr . nationalliberale, freir*inni<re , «nzialdemokratische, antisemitische,

ultramontane etc. Von Zeitcicbriften für Kuuut, Littcratur und Belletristik

sind ca. 50 vorhanden, ebensoviele Zeitschriften ffir Gewerbe, Handel and

ludurstrie liegen aus. Die !KbltOthek, unter Obhut von Professor Rosen-

thal, umf8.<-t jetzt l.rt.'its {--.'>(HV> Hfuidf'. Dazu kommt noch ein*' im

Bücher- I/oezinuner aufgestellte Handbibliothek, liestchend aus griisiwmi

Nachschlage-Werken , Atlanten etc. Die Cbcj-wachung der Lesehalle und

Bibliothek liegt in den HSnden eines Gustos, welchem auch die Reinigung

der Räume obliegt. Die OlK-raufnicht führen die VorstJindtmilglieder ab-

wcchschHl, im lK;sonder<n kommen dnlu i in li< lriu lit T'inf< -«or Hosenthal al«

fclliren - Ober - Bibliothekar und Dr. Bergemann. Kin l>efionderer, l>ezahlt«r

Bibliotkekar wird wohl demnächst angestellt werden. — Bei der Bflcher-

Verleihang gilt der Grundsatz, den Wfinschen der Benatzer mfiglicbst eot-

gegenaukonimen , Kollmt auf die (iefahr hin , das.s <lies Verluste zur Folge

haben könnff. (leln-r den F.( mk Ii rbr Lcsrhalle und die Benutzung der

Bibliothek wird au dieser Stelle .-^piiter noch berichtet werden.

Was nun das andere Unternehmen anlangt, die volkatflmliehenXTni-

ve rsitats-Kurse, so ist aoch deren Zustandekommen hauptsachUdiderÜnter-

Stützung zu verdanken, welche die C.Z.(i. dabei von Srifrn der Firma Karl

ZeiM zu teil wird; Professur Abbe, selbst Mitglied der C'.Z.U., interessiert
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aioh sehr für die i5ache uu<l tutt ciucu gn^^rvu Kredit bewilligt, um ihr

Zttitaiulelcnininen cu «icliefii. Der 8chriltfAbrer der CIZ.G., Dr. Berigcmanii,

fimgiert diibci aU Sekretär, welcher alle geäehuftlichien Angelegenheiten

1»e8orgt und den Verkehr ischi ii Ünzenten und Hörern vcrniitt« !!. Im

kouimcnden Winter -Semester wt-nlen zunächst l)lorts vier Kurwe iiligehulien

werden. Ab Uuzenicn sind gewonnen die Herren Pr<)fc»M)r Dr. Detmcr
iBotanik), Hofrat FrofeeMr Dr. Gärtner (Hvgiene), rniTemttäts-BibHotbekar

Dr. Steinhausen (Ktdtnrge^chiehte) und Privat^Doient Dr. StrAubel
( K\]M rtinr'ntnl-Phy(*ik). J<'der Kursus umfaßt swhf» zu»aniraenhängf>ndo Vor-

lci>ung(.>u: gcwühulicli findet eine Vorlesung Htatt und zwar abends uacU

8 Uhr. Der Zutritt int v5Uig frei
;
jedodi mOMen die HStir beim Sekretir

eidi Karten verabfolgen lamen und indMen sich verpflichten, ragelmieaig in

d«l \'"rlc.-iir5g»'n zu ei-sch»Mnen. Vor Weihnachten wenlen zw«'i Kurse

«•rlodit:! wcnlcii um! »^x-nfalls zwei naeh WnihniK-htm , sn da»<« nl»n ntH» zwei

Kurse jiaraiiel ncl>eneiuauder verlaufen. i>aniit al)er die Hörer an beiden

cvent. teitaiefainen können, werden die Vorlesungen auf verschiedene Wochen*

tage gelegt. — Die Lehrwoi^e wird die der Universität, &\m die vortragende

.sein; al)er auch Fragen »»ollen ge^^teilt werden. Vatürlich wird der Dozent

auch i'fet!* auf er^uizende I/jlctüi-e verwei>n'n. wn- um *o leichter ist, du ja

die auHgezeicbiU'le Vfilksbibliothek den Hön-rn zur vidlig freien ik'iiutzung

«ur Verfflgung steht Denjenigen, welche eswfinsohen, sollen auch
Zeugnisse iDiplome) niicr ihre Teilnahme an den Vorle^^unLrt'ii

ausfre^tellt werden. — \\ a- >ilc nn iiu M lu trifft, ^f» f<ind vorläufig zwei

fet«tgt»teUt : Prof. Dr. Gärtner wird ,,i ei>cr \'erhütung von anöteekendeti

Krankheiten", Dr. Steiuhaus*eu üIht „Das soziale und geistige Leben Deutsch-

lands seit dem Aufgange des Mittelalters'' lesen. Dr. Straubel und Professor

Dr. Detmer werden ihre Themen dcnanäch.-it In tannt geben. — Als Agitations-

iiiitttd zur UfTaii/icluuij: von Hörem «iiid H< i-äig die hiesigen Lokalblätter

benutzt worden, in deneu der Seki-etär der Kurse vun Zeit zu Zeit bald

längere bald kflrzere Notusai veröffentlicht hat. Ausserdem hat derselbe

bereits im Beginne des Sonunen, am 20 .Mai, gdegentiich einer öffentlichen

Ver>»ainmlung der C.Z.G. einen Vortrag: „Üeber Volkshochschulen" gehalten,

der auch vnn Vertretern di - .\rhriti rstaiide« besucht war, und über welchen

die Lokalblätter au»tübrlichc Keferate In-achteu.') — Auch über dieses Unter-

nehmen wird, sobald die Vorlesungen begonnen haben «erden, noch Nihen»
an dieser Stdle mitgeteilt werden.

Jena, Ende Oktober 1896. Dr. Bergomann.

ComeuluH-Kräuzchen iu Hagen i. VV. in der ;^4. Sitzung dt» Comeuius-

Rrinxchens am Donnerstag, den 29. Oktober, wurde Aber einen Gegenstand ver-

humlelt, der gerade in unserer Zeit alle Volkafreundv in Deutschland lebhaft

he^rhäftigt. Herr }'v< * 1 >v i; »tti- h' r lit-ricJitote Über Vol k ^ h iM i 1 1 1 h ( kc

u

und VolkslesehalUii (llilchcrhuUeu). Im Anschlusx an die Hrosohürc

von Dr. jur. et phil. P. F. .\schrott, Landriehter in Berlin, über „Volks-

') Dei>ollir f r-< h- iiit nunniehr im Druck mit erläuternden Anmerkungen
im Verlage von lünil Bi'hrend in Wiejibailen.

CttüMidin-Blltter fflr Voncarailohuiig. Ittt». jo
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bibliothek vod Volkatndulle, eine komtnutieleVeranstaltniig" und den Beridit

über die Venviütnng der enten öffentlichen Lcf<>ehalle in Berlin führte er

etwa fo!jrfn<lff ati-»: Die (»ngliwhcn Publi<- I-ilimriep entsprechen allen An-

fordoningpn . *Uc man «n Volksbihliothcken stellen kann. Sie können von

jedermann unentgeltlich benutzt werden und etcbcn den größten Teil de»

TagM offen. Hit einer jeden solchen Bibliotliek ist eine Lesehalle verbunden,

in der Zoitungen und Zcitsdirificii aller Parteien zur Lektflze ausliegen.

Die^c V(»Ik>«bibliothekeii mit lx*»ieiudlen nind in Ivngland Kommunalan8talt«n.

Die Ko8tcn werden bestritten au» einer l>e«oudei-t'a Steuer, die einen Fenny

von eioein Pfond Sterling des steuerpflichtigen Einkommens hetilgt. Diese

VoUEsUbUotbelcen verwirklichen das Recht aller auf die allgemeine
Bildung, deK'^n Durchführung die Comeniui> - Gesellschaft nich Kuni Ziel

gesetzt hflt wirkrn am krnftiirsfon dor Hall>bildnnp entgegen. Nur

durch solche Volk^biidioihekeii kann man die Hiutertrepiien - Litteratur au«

dem Felde schlagen. Sie lenken besonders am StHintag Nachmittag vom
Wirtshausbe^uche ab, indem eie einen angenehmen, stiilen Raum su geiat-

bildcii(!i r T^rktüre darbieten. Sie dienen den untrron wie den oberen St.%idcn,

diesen vor allem dadurch, dass sie es ihnen auf die billigste und licqueuisle

Weise ermöglichen, sich mit den neuesten litterarischcu Erticheiuutigen be-

kannt au madien. Auch in Deutschland mflssen solche Vdksbibliodieken ein-

gerichtet wcnlen. Man ist auch schon in nelen Städten damit vorgegangen, erat

kCirxlich ifif it> Düsseldorf eine Lcsehnlle errichtet wonlon. Aber die meisten

dieser deutschen Anstalten wenlen durch private Wohlthätigkeit erhalten.

Auf solcher Grundlage allein ffthren sie jedoch nur ein kfiouuerliches

Dasein. Deshalb mum eine soldie Anstalt von der Stadt unterhaltsn weideo,

der Gemeinsinn wohlhal>ehder Bürger soll (lal>ei nur mithelfen. Aber nidit

h]mi' für die Stad* , -nrnlr rn .iiich für «len Krei« nnjs»* in dieser Bej^iehung

gesorgt werden. Der hannoverwlif Kreis XeuhauB hat mit Gründung einer

JCveisbibliothek einen guten Anfang gemacht, indem er an 47 Orten von

Ldirem verwaltete Bflchemtationen einriditete, an die er jihiüch einmal

eine Sammlung von Büchern aus der Zentralbibliothek des ICreishause« ver-

»enclet. - In der Be8pre<'hnng dieses Vortrages neigten «»ich die meisf<'n der

Ansicht zu, dsm es für Hägen am biUigstcn «ei, sich zur Befriedigung de«

Lese- und fUldungsbedArfhisses in der BQrgeffBchalt an bestehende Ein-

riditungen ansuschHessm , diese zu erweitern und su vervollkommnen. Von

nias.sgebender Seite wunle in Aussicht gestellt, liass man jenem IJ^-^irirfniri

niehr als bisher entsprechen wenie. Die sich an die hiesigen Volköschuleu

anschUessendcu Bibliotheken, die so segensreich wirken, die Familien dun-h

die Schulkinder mit Leeestoff versorgen nnd dmdi ihn die FWnilienf^icder

zu einer Leeepenv in-cluift vereinigen, sollen mit reicheren Mitteln verHehen

werden, um df u Biichervorrnt vergHw^r rii /u können. Die nibliothekcn der

hiesigen h<)heren lichranstalten sollen in engere Verbindung mit einander

gesetzt werden, damit nicht jede dasselbe Werk anzuschaffen brauche; sie

«ollen iemer der BttigerM^haft zugingUch gemacht weiden, so dass man aos

ihnen wenigstens zweimal in der Woche Bücher entldlmn könne. Es wird

fiTuer !u ali-i« litiirt , für di« Sf adtbiblirdhek in dem neu zu erbauenden Rat-

liause gros.'M.Te Käume herzustellen. Endlich soll in Erwägimg gezogen
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wetden, ob nicbt in den faiestgen bdden VoUnkaHMiiiueni LMesimiuer

hergerichtot werden küiinfin!. Mun teilte allgemein dit> Anflicht, dm der

hiesige I- rnuenvorr in , dn- die beiden VolkakaffieehäiMW in'« Leben gerufeo

bau, gerne die Hand dazu bieten werde.

Bötticher.

Persönliches.
Wir l>ii(«u, uiin wichii|p»v Nactiricbtco, liin die pcrsöDlichtm W-riiiUuti«».- iuiii<:aT MitgUoin

uaA Amn VoiindpraDfen bpkvffni, mitnitelkiii.

Herr ijunden- Archiv- Adjunkt Th. UagW in Graz, Mitarbeiter

Uli Jen M.II. <ler CG., i.«*t gestorlK»n.

Herr Pfarrer Bergmann, Pastor der altkatholisehou Gemeinde
in Esjhjü, ein wanuer Freund der CG., int gestorben.

Die preu!<pi>ehe Akuileniie der Wie«eiir«chatten in ik'riiu hat den

ProfesMr an der Universität Jetm Dr. Brost Abbe (St der C.6.)

xum corre«pondii«nden Mitglieil der pliy(dlcaltN-h-niatheinatai>eiien Klasse

gewühlt. Profefi!*or Abbe int der bekannte Phyj^iker und Direktor der

Sternwarte und <\v< m»'t««<)rolotriscbeii Iii-titiit- /.n Jona. Sein Ntuiie

iüt in der wi.-'senf'<'haftiieli<'U Welt dun'li zahlreiehe Verbeif.<eningt;n der

Inetiumeute xur niikroHkopiitchen und baktcriologitirlieD Fontchung be-

kannt geworden, namentlich t»t Abbe'» „Oondenwr** durch Robert

Koch aller Orten, wo l)akteri»>l<>psch jri'arlM*itet wird, ui Aufnahme
p^knnimon. Seit lN<)0 gehört I*nif. ,\bb«', der jrat Im ;'7. ^vf'l>en^•

Jahn* siteht, der bekannten oj)ti.K'hen Anstalt von Zeir^s in Jena, zuerr*t

als Mitarbeiter und nach Tode al»> Leiter an. Er hat «las ganze

Unternehmen in due Btiftung umgewandelt, die unter Staatsaufsicht

Hteht An der UniTcrfitllt Jena if*t Abbe ordentlicher Honorarprofie>«flor.

Herr Kaufmann Hermann B^wdt jr. in Lennep (Rheinprovinz)

ist der CG. ab< i:^tifter auf Leben »seit beigetreten.

Herr Dr. Hermenegild Hilter von Jirecek (Stifter auf Iyel)«>nt»-

M'it), frühi r k.k. Sektionsrlicf im Ministerium di - Uiiterrielit-- /ii Wien,

hat nach f^einem .Vu.^-heideti huü dem St^iut^^dienät meinen Wohuiiitz

tuicrh l'ru^r verlegt.

Herr ^nil von Scheuckendorf^ Mitgl. dtv Abg.-Haust - un<l

Telegraplieu - Direktionsmt a. D. (I>.M. dor Cd.) hat den Kothen

Adlefordeti 3. Klasse erhalten.
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Herr Direktor B. HMUdhmaitn (D.M. der CG.), bisher In

Waldenburg in Rnchi^i-n, hat nach seinem Aiuecheideii ftiis dem Staate-

diens^t t<i<;h nach Dre^^dtMi /.urückgesogcn.

H(!iT Gynin.-Din-ktor Dr. Klein in WVsel (Th. L i CO.) hat

den A<ller der Ritter de> Kgl. ITausordens von HohonzoHern orhaiton.

H< i r Prop-t G. V. Kohden (St, i]< i CG.), bisher in EfteCfi»

i>*t aln ( iL'fän<ini.-^-<ii'i-ili(li* r nach Wenlen (Ruin) ii hergesiedelt.

Herr Prof. Dr. Meister in Bre>'hiu (D.M. der O.G.) hat den
Rothfji Adlen>nl<'ii 4. Kbthsc erhalten.

Herr l'mtessor H. Pechner (Th. iler CG.) in Jiertiu feierU' lUii

17. Oktober «»in 2r> jährifr« < .Tubiläntn al.s Seminarlehn^r.

Herr Rektor Braune in Polzin (Th. der CG.) wurde zum
Beininarlehivr in .Mtdöbern (Lausitz) enuinnt.

Herr Dr. med. Fr. Faulns ßt. der C(t.), bisher in Wiuter-

lingt n, iRt nach Cannstntt (Würtomherp) verzogun.

Der Rektor iler hrdu ren Töchterschule in Lüdeuücheid, Herr

Soiifereiiberg, i^^t in gleicher Eigv^nxchaft noch Bochum ver^ietzt worden.

Herr Hauptlehrer K. Melohers, bisher un der i'rivacreaischule

von C. W. Dcbbe in Bremen, if»t in den BreuiBchen Btaiilmiieni^t

berufen und «um Schttlvorsteber ernannt worden.

Der wieran^ehaftt. Hül&lehrer am Gymnai«ium xu ]'}«>t<enp Herr Dr.

KxdelkB (8t. der CG.) ist von dort nach Emmerich veraetst worden.

a/r-
^ Nach den beatehcndon B< ^tnninungen aind die Jaliresbeitrilc;« ^

bis zum 1. Juli
dnsufleiiden. Wir bemcarken wiederholt, daas wir nach dem 1. Jiüi

laut % U der Gemdiäftiiordnung berechtigt sind, die Beitriq^e durch

V Paetnaehnalime unter Zueefabig der Gebflhren zu erheben. ^
uN« yo
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Eingegangene Schriften.
«Vgl. X.H. der CO. 180«. 8. 180.)

Die ScfarifÜeitung behält -i( h vor, t'Hw r • iu/^-lne Werke nodi beaaiidere

B**precb>in^rii zu bringen.

Für uoÄufgefortlert «•inp'sandte Worke wird keinerlei andere Gewähr als

die Nainhaftmachung au dieser Stelle überaommen.

lltekfr. -- r)«'r Saoh!« ii-|>i« u:el und «Ue wcltlicln ii Kurfürfteii. Von Wilhelm

Becker. l>eut&che Zcitocbrift für GoscbichUwiseenflchaft. Bd. XII.

Heft 1'. S. A.

BeilrSf«. — Beitrige zur GcHchicbte vod Stadt und Stift Ei«seii. Henins-

gegeWn VOO dem hi-storischcn Vt-reiu für JStadt und 8tift I>st>n.

8echH7.ehnf^« Hi ft Geschieht«' de.- l-jim'ner Gymna-'innis, I. T« il !)^

15G4 von f)r. Konrad Kibbeek. Emen. Dnick von H. 1*. Geck IblKi.

H\ III a
Beri^hl. — AJlgemeiuer KiDdergürtnerioiicn -Verein. Beriebt 15 und 10.

Januar ii. April is!t<;,

Biedermann. I.,eitfaden der deutfehen Cier»ehiehte für den Sehulgebraueli

von Dr. Karl Kiedcnumtii. Leifizig. K. V'oigtländm Verlag 189ö.

8*. 1)5 JJ. SU Pf.

Bi8«llon: - Da« k. Bealg\ uinaxium zu Nümbeig 1864—1890. Von Prof.

The<»dQr Binchoff. NQmberg. Druck von G. P. J. Bieling-Diets 1896.

s°, s*> s.

Blätter, Bayicuther. - l>«fH-(!i( Zeitf^chrift im Geis»!«' Kichar»l Wagners,

hrsg. vun Haue, von Woi/.ngin .Tahrg. l!t. 181M), 4.— 12. Stück.

Boniie. — Vomchlige sur Vereinfachung und ziuu Ausbau uneerer heutigen

Arbeitervenichenmgen von Dr. Cieoi^r Bonne. Dresden. Verlag von

tJeorfr Ilrrt/ 8". 10 S.

Bttehen-erzelehnis ii> i i r-r. ti 'tiidti^chin X'olksbibliotln k /.ii I^rrlin im Ge-

meinde - »Shulhau.-'e .Mohren^trasM- 41. Berlin. Buchdruckerei von

Wilhelm Baenwh 189i>. 8« 114 S. M) Pf.

r«menliM*KaleBier Ifir das Jahr 18()7 zum Beeten der Comeniue^Btiftung.

lyeipzig. Verlag der l)ürrschon Buchhandlung. 8*. 302

Ceiinor, .Tarne.* — Franzö.«iKli -dculsch-cnglisclH-ji Konversaf inn-hnchlein.

11. vei b. HeidelU rg. Karl Winteri* L iiivcrcittitj«buchhandlung.

H* 277 S.
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D«hDa. — Beitrag sur CSmrakteriBtik odler Vorfehren der Oralen Dobsa.
8». IT) S.

EecariiK-Sieb«r. N'orHcblag«.- zur xeitgciiiibtieu Keorganii^uuu den L'ntur-

rkihto an den Akademien and Konurvatorien fQr Mnaik. Von
A. Eocarins-Sieber. Zfiricb und Leifcig. Th. SchrStor 1896. 8*.

Ii s. f;o Pf.

Ethisoh-üoxiaiwi^enm'baflliclu' Vorirag»«kur:^f. lirs^r vi.n der Schweizerischen

Gescllficbaft für ethiwhe Kultur, liaini I. Kthifche Priozipicnlehre

von Harald HMfding. Bern. Verlag von A. Biebeit. 8*. 6i S. 60 Pf.

au^ in Lieferg. zu 15 Vf.

Flelsehner. — Zur Of-^chichto des (•ii^'li>cheii ßilduugfiwesens. Von Dr.

Ludwig Fleiftchner. Sauiniluug geineinverständlichor wissenschaftlicher

Vortrage, hrug. von Vircliow und Wattenbach. N. F. VIII. 175.

Hamburg. Verlagaan»talt und Drttckerei A.-G. (vormals J.F. Bidiler)

im 8« 40 S

Poer»<ter. — Die Ik-pründung des ( thirrh»"!! Huiulcf* und einer Akademie

für ethische Kultur und refonuauirit<i-he UeiAte^arbeit. Von Prof.

WiUielni Foerrter. S.*A. aua Nr. 36, 1895 der Wodien«cbrift „Ethiecfae

Kultur. 11 B.

fkvese. — Fabrikantensorgen ! \'on Hein rieh Fraeae. Biwnadl. Verlaft

von M. Wilr-kcn^ ]Sm. K». m S. I Mk
(«eschansberieht der Zf ntralschulpflege der Stadt Zürich 18Ör). Zürich.

Buchdnakerei IkrirUtluius IHlMi. H". 11.] und 85 S.

(e^ebichtsbltttter de« Deutschen Uugeuutteu-Verein!^ Zehnt 4. Ucft 7- lo.

Magdeburg. HeinrielMhofen 1896. 8*.

(lUielfn. Die Hegel den Teinplerordens. Kritiscli nntertsncht von Julius

(iiiu lin S.-.\. au» den Mittcil. d. Instik f.österr. Geacliicbtsforschang

Bd. XIV, 8".

CluMnean. — IMe KenaisMuce. Historische äcenen vom tirafen Gobinean.

Deutsch TOD Ludwig Schemann. Leipsig. Bedani. 8*V 416 8w

tturlitt, Ludwig. Lateinische Fibel. 8exta. fieilin 1897. Wiegandt u.

(Jrii lw n irr. 8" 115 S. 2 Mk.

Uansebnmiiii. • \'nni fiM>*tIi(<yu'Ti Hofp mid nn« der (tci*elli*chaft. Krinitf-

ruugsblütter an Waldenburg. Von A. Hr. Jlan&chruauu 189l). Waiden-

hmg. ilfelbetverlag d. Verf. 8». m 8.

HuUKehmaun. l'äd.'i^v.irisc Ii. Sin»iiiuiigrii an der Wende ib> Jaihrbunderts"

im (it biete der VolkHcbnle. Von Bruno Hanscbinann. Leipog. £m»t
Wunderiich 181«». 8». 52 S. (50 Tf.

Blnieh. — WissenschaftliclierCentralvcmn liunil)oldt-.\.kademie. £iue trikizxe

ihrer Thätigkeit und Entwicklung 1878— I894i. Von Dr. Max Hlrsdi.

Berlin. H. Steinitz 180G. 8" 4S S.

Hunnnns. ~ Afriean Spir, ein Philosoph der Neuieit. Von Uunianue.

Tx-ii-zip. .T, H Findfl I892. 8*. 22 S

Jahrbuch der Üewliseimtt tür die Gebchichte des Prote^tantismua in Öster-

reich. Hmg. von G. Loeedi«. Jahrg. 17. Heft 1—4. Wien: Manz.

Leipiig: Klinckhardt im. 8*.
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•labrbueh für Vulk«- und Juj^udspiele. Hng. von E. v. Schenckeiuiuiff

und Dr. in«d. F. A. Sebinkli. 5. Jahrg. \Hm. I^ipzig. B. Voigt-

läoder 1806. 8^ 314 8.

JahrbBeher der Köni^l. Akademie gemeinnütziger Wi8M>ntK;haften zn Eifalt.

N. F H.ft XXII. F.rfurr Is'ii;. Villarct. S». -hji 8.

Jaliresbericlit öU r die Thitiigkeit dvt< lin-niincheu LehrcrA-erein» im Vercini*-

jahrlSÖf) Bnunen. Druck von Homoyer u. Mryer \H9ii. H". 40 S.

Jilknwbeii«ht« einuodswanzig^tcr, dca Pestalonuannma in Zürich. UmfaMend
dn Jahr im, Zürich III. Bochdruckerei £. Bfiegg im, 8*. 10 ».

KaatotniieB. — Fhiloflophinche Zeitschrift, hmg. von Dr. Hana Vaihinger.

Hamburg und I.. ip/ig. Leopold Voa». Bd. 1 Heft 1. H".

Kmiue. FragiUPiite mui .Vphorisinffi zun» aii;il\ tischen Teile de>* Hyntcm»

der Philusophic vun Karl Chriütiau Fiictlricii K^au^)e. Am dem haud«

«chrlftiichen NachlapM des Verfttner», hrng. vun Dr« Ftnl Hohlfeld

lind Dr. Aug. Wficache. Weimar. Emil Felber 1897. 8*. 2(W 8.

l«aiEft«tedt. — Dio flkandinaviachcn Lehrervenanimliiiigen von Dr. N. W. O.

I..ngerHtodt. 8.-A. ann dn Zeitacbrift fflr Phllonophia und Pidagogilr.

s". s S.

Mufemianii. — ."^tein - rc»«taiozzi - Ficlitc in ihrer Beziehung zur fioziaien

Frage der Ucgeawart. Von Joh. Langermann. Barmen, Im Selbtl»

Verlag de» V^rtmmen und in KoinminMon hei Steinbom n. Co. 8".

7!» B. 80 Pf.

I^fNClialle. nie erste öffentliche Loschalle <Irr Stadt Berlin. Mohreuitr. 41.

Berlin. Bitehdnickerei von H. Thoinlinnli IWu;. S'\ m
Melehen«. ( otneniu** und rei«taluzzt. Kine vergleichende Betrachtung ihrer

pädagogiHcJien Grundideen. Von Rarl Melch^nt. Bremen. W. Hampe
189«. 47 8. m Pf.

Xltteilnagfa der Oei«elUchaft für deut^iebe Krziehungs- und Schulgem^hichte,

hrpfr. von K.nrl Kchrbaeh. Jahig. VI. Heft 1—H. Berlin. A. Hof-

inanti ii. ( cnuii. ISlMi. H".
,

PUdagoginohes Magazin, hr^g. vou Friedrich Mann. IM. Heft. Kicbarrl Kothc

ala Pidagog und Sozialpi^tiker von Hont Keferrtein. Langensaha

Hemuoui Beyer u. 85bne i896. 8^ 75 8. 1 M.

PanneBtier. — Hiatorie de TMiication en An^terre par Jaoquca Pannen-

tier. Paris. P^rin et Cie. 1896. 8*. 302 8.

Nnmailung pädagogischer Vorträge, hr^^g. von Wilh. Meyer-Markan. VIII. Bd.

Heft 10. Pe34talozzii» Pädagogik von R. His.amnnn Bielefeld. Verlag

von \. HelmichH Buchhandlung (Hugo .Audersj n S. 7r) Pf.

Seheiehl. — Ulaubon^flüchtlinge au? England, Schottland und Irland t«eit

dem Jahre l.'VOO. Eine kultui;geadiichtlichp Studie viwi Dr. Fmns
Scheidil. S.-A. aua dem Jahresbericht dar Handelsaktid. in Lina,

.Tahrg. lK<».VOfi. Linz K Marei»*. ^J«. 45 8.

Hfklee. — Die Geschichte de» Altonaer Kealg^b'ninasiuuiK in den rrNtpii •_'.'>

Jahren ^'ines Besu hen!« von Dr. KrnKt fk hli'c. .Vhona. Buchdruckerei

Peter Me)'er.
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Sehiilt«! d«r Ei'nbeitaMbtde (Bcobchule). Hambuig'Hoheafelde, LAbecker-

8trtuw)c 1 10. Hamburg. Horold. 8*. — V. Un.^erp h5benm 8chnl«ii.

Kin Vortrajr von Dr. L. Bornem«nn !S*»M. S.

HioiUHUu. — Den eleineotAerc lii8(orit'iindervit<iiing8 luetocie. Forcürag af

Emil SlonoMan. Stockholm. TidniogBaktiebolagKit Varl Lends tryckeri

1896. 8*. 12 B.

Spir. — Denken und WirkU<'hkeil. Vei>uch einer Erneuerung der kritischen

Philosophie von A. J^pir. Drifte, revidierte und stellenweise uing»*-

äudcrtc Auflage. Erster Band: Die Nonn de« Denken*. S". 416 t>.

Zweiter Bund: Die Wi^lt der Erfahranfr. 8*. 822 B. Btnttgart. Pttnl

Neff. s Mk.

Spfr. — Moralität und Rdi^rion Dritl* Atifl R^eht und l'nreeht. Zweite

Aufl. Von A. Spir. Stuttparl. l'aul Neff H". •>«rv <^ 4 Mk.

Spir. — Philueophiäche Essays v«»n A. Spir. Stutigart. l'aui Neff. 8".

226 8. 4 Mk.
*

A Bimmer Sehool of Art and Sdene<'. F>linburgh Snnmier Meeting t'ni-

ver«ity Hall. Augnsi ? _>'t, 18JI6. T. K. Marr. Ontlook Tower,

Tniversity Holl, Edinburgh. .» *h.

Weddlfen. — Geschichte der deutecben VolkMÜchtung seit dem Ausgange

dea Hittelalten bia auf die Gegenwart. In ihren Gnindaflgen daijge-

tellt von Dr. Ott« Weddigen. '2. vermehrte und verljes-^crte Attfb^pe.

Wiesbaden. Hcinr. LrUxenkirehcn IHO'). f^". iMS 8 "» Mk
Wernleke. ~ Kultur und Schule. Präliminarien zu einem Sehulfrieden im

AnflchluM an die Preumiache Ifeuordnung vom I.April 1892. Von Dr.

Alex. Wemickc. Oeterwieck (Han). A. W Zickfeld 1806. 8«. 2rtOB,

WlaaensehnftHehe Vollcj^biTilintln k Nr. 51—52. rJrmKlzüsrp der Ethik von

Dr. Hermann Schwarz, lioipsig. Bibbert SchnurpfoiL Ö**. 1H4 S.

40 Pf.

Bürbtlniclni«! von Mmunt Rredl, Mlkniih!ri.W
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Verzeichnis der Pfl^chafteii der CG.
FAnc vei-vüUständigto Lit<te wird dcmnncÜKl cnnJiGhicn.

(Der BuclutUtbo B Inni' i >i> i \iiii)i>ii lic'<)ciiu-t ,,H<'viilliii;ifliti'4ti'i im übivnanit", dpr Kurliitintie 41

„(Jf'itrh.'lfUifühifndf üiirlilKLiiillung*' uittl <kf Huclutut«.' V Vot-sitxi-ntlpr einer C.Z.<i. oilor C.K.'t

Altona: F. L. Mattigsohc Buclih. 6
Altdorf: Seni.-I>clircr a. 1> .1. nölim. B

Auuitcrdani: Univ.-Prof. Dr. Kogge. V
„ Bndih. V. Jcih. MOller. 6

A^igrsbnrgr: J. A. Schloi.'^orscho Rnohh. 6
Biirinen: Bucfah. v. Adolf iiraoitcr. fi

Bayreuth: Bndib. v. B. (iicKerl. 6
Bdila: Buchh. v. F. Schin i.lor n. Ox, W.

liOiua. Str. ll'h. 6
Bocliiim: Din-Ktor Sfhioi-ciiborg. B
Brament Dr. E. Brunning:, iic»lg}'ni.-Lehr. B

Ruchb. T. H. W. ««flofnon. 6
BreKliin: Rut-hh. v. E. M<»!. . i tim G
Cottbos: Bnchh. v. Carl liiiKltH c k. G
CMMd: Weydnmnn, Paxtor. B
CienoirUs: Landovhulini«}». Dr.Tuinlit-rz V

Buchh. V. H. Pardini. 6
Chrigtlania: Buchh. v. rutnniem^cr. 6
Banzig; 1^ Saiiniei^ Bui'lüi. fi

Dresden; H. Bordarb, K.9. HAf-ßiichlL 6
BüRMeldorr: Buchh v. Hcriii. MicJieK 8
Einbeck: Oberlehrer ])r. KUi!«iK!n. B

Bucbfa. V. H. KMen. «
I 8om.-I>ir. K. Ackonitnnn. B
Bnchh. V. Bärock. 6

Blllitir: Oberidirer Pr. Ilondow. B
Buchh. T. licon Saunier. G

Elberfeld: Hnrhh. v. B. Hartniaiiri. Q
Emden: i i I i hc Buchh. 6
FnuiktHrt a. M. DetloffHchc Buchh. B
Olewa? Ferbermhe Dniv.-Buciih. 8
Olofraa: P w lili v (^RciMner'sNachfolger. 6
Gotha: <.)l>ei->ic'Oiilrat Dr. von Bamberg. B
CMHfta: Ciymu.-Dir. Dr. Eitner. B
Onben: Buchh. v. Albert König. 6
Hairen (WV^tf ): Prof. W. lV>tticher. V

,. Buchh.vonOu8tavBuf7.fi
Balle a.Si.: Univ.-Fvof. Dr. Uphues. B
Rmilkinr: Oberlelmr Dr. Diiwl. B

C. Oas.'^nmiiiifi Ihu-hh. 6
Rektor Bartbulotiiaeui». B

Bealgymn.-Dir. Ramdubr. B
Buchli. V. Ludwig Ey. 6

Ueidelberir: Direkt. ])r. Thorbe'ckc. B
Herbom: Prof. Dr. Zirnmer. B
Jam: InBt.-Dir<iktor Pfeiffer. V
„ D&berdnenohe Bndih. (BasMuann) B

Gynm.-Dir. Dr. Hcussner. B
Buchh. V. M. Brunncmann & Co. G

KSni^berj? i.Pr. Graefc&Uuzer8chcBm!lih.8
it Bachl). V. Denedce. 8

1«

lielpzlfr: .1. C. HinrichHVbc Buchb. G
Lenprerieb : R*>ktor O. Kemper. B
Lenn«j»; Prof. ih*. Witte, Krciwrbnlimp. V

Buchb. V. R. SehmttK. 8.
LIppHtadt: Kcalg>-mn.-Dir. Dr. Sdiiimer. B
LlHNai. F.: Prr)f. Dr. Keaemaiin. B

„ liuclih. V. FrMrich l"-bhecke. 6
Lontbui: lim v. WillinmA and Norgate. 8
Llidenschcid : In. tvicd. Boecker. B
Matrdcburg: Bm^hh. v. HoinrichidiolMl. 6
Mainz t Baakdircktor Brand. B

H. Qnisthaffo Bachlt. 8
McliiJn'jT!! : < )berkircbenrat D. Drcyer B
MUhUiaiUicn i. Th.: Diakoniu« .1. rUlver. B
XBMlira: .<*icliulnit Dr. Kfihnn der. B

Hofliucbh. V. Max Kellert»r. 8
Münster: Buchli. v. OhcrtüHrlicn. 6
Neuwied: Prodiger Sichert. B
N«»ribaw(ent Oberlehrer i>r. Nügkr. B

M F)Vn4<>mann«chß Bnchh. 8
KlbniMrf : ri>^liiirist.-i- Aug. S.-bnnMt. B

Buchh. V. Krie<lr. Korn. 6
<H«hatz: Scm.-ObcrI. Emst HSnsd). B
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